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A. Einleitung. 


Seitdem sich die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, dass das griechische 
Recht eine Einheit bildet, wenn auch in viel beschränkterem Sinne als dies 
von dem römischen Recht gilt, sind der griechischen Rechtswissenschaft neue 
Aufgaben erwachsen. Es gilt, gestützt auf die zahlreichen Rechtsurkunden weit 
zerstreuter griechischer Staaten gemeingriechische Rechtsgedanken durch die 
einzelnen Gesetzgebungen zu verfolgen, um aus ihrer Vereinigung ein Bild zu 
gewinnen von dem griechischen Recht als Ganzen. 

Für das griechische Staatsrecht hat diesen Gedanken in umfassender 
Weise zuerst H.Swoboda in seinem Buch: »Die griechischen Volksbeschlüsse« 
durchgeführt, welches für den Zusammenhang der »staatlichen Formen, in denen 
die politischen Ideen und Bedürfnisse der Griechen zum Ausdruck gelangten«, 
überaus lehrreich ist. 

In mancher Weise ein Gegenstück zu diesem Buch soll die vorliegende 
Behandlung eines wichtigen Kapitels aus dem griechischen Privatrecht sein. 
Sie wird zeigen, wie die staatsrechtlichen Einrichtungen sich in vielfachen 
Brechungen in den privatrechtlichen Gebilden wiederspiegeln, wie also eine 
etwa vom Staat vollzogene Rezeption eines fremden Rechts langsam und von 
selbst auch in das Innere des Volkslebens eindringt. Sie wird auf der anderen 
Seite den besten Beweis für das Bestehen eines Zusammenhanges im griechi- 
schen Recht liefern, wenn sich ergeben wird, dass auch die Rechtsformen, 
welche die Bewohner vieler Staaten unabhängig vom Staat sich selbst gaben 
und durch welche sie sich freiwillig banden, eine analoge Entwicklung genom- 
men haben. Sie wird ferner einen Beitrag zur Geschichte des griechischen 
Rechts liefern, da sie zeigen wird, wie lange sich seine Grundsätze und Insti- 
tutionen selbst unter der vollentwickelten Herrschaft des römischen Rechts 
gehalten haben. 

Unsere Kenntnis von den griechischen Vereinen und Genossenschaften ist 
eine verhältnismässig neue. Sie beruht in erster linie auf den Inschriften- 
funden der neuesten Zeit. Monographieen liegen erst über zwei wichtige 
Erscheinungsformen der griechischen Vereine vor, nämlich über die religiösen 
Vereine in dem Buch von P. Foucart, Des associations religieuses chez les 
Grecs, Paris 1873, und über die Vereine der Schauspieler in O. Lüders, Die 
dionysischen Künstler, Berlin 4873'). Suchen wir uns in den vorhandenen 

4) Die weiteren Monographieen über denselben Gegenstand s. unten. 


Ziebarth, Das griech. Vereinsweren, N 
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Handbüchern des griechischen Privatrechts über die Vereine zu orientieren, so 
finden wir nicht viel. Thalheim handelt zwar in seinen Rechtsaltertümern * 
S. 444 ff. von ihnen und führt auch einige Beispiele an, allein bei näherem 
Zusehen nehmen den grössten Theil seiner Darstellung Beispiele von Gesell- 
schaftsverträgen (societas) ein. Jedenfalls ergiebt sich aus seinen Andeutungen 
nicht im entferntesten die grosse Verbreitung und Bedeutung der Vereinsbildung 
im griechischen Recht. 

Vorarbeiten liegen also wenige vor und es gilt, selbständig die Darstellung 
des griechischen Vereinsrechts aufzubauen. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass man sich hüten muss, bei der 
Erforschung des griechischen Rechts Begriffe in demselben zu suchen oder in 
dasselbe hineinzutragen, die es niemals entwickelt noch gekannt hat. Um 
daher tiber die Aufgabe, die uns gestellt ist, Klarheit zu erlangen, um zu 
wissen, welche Erscheinungen im griechischen Rechtsleben wir aufsuchen und 
zusammenfassen sollen, ist es nötig, zuerst festzustellen, was man im Deutschen 
unter Genossenschaften und Vereinen versteht. 

Dies erledigt sich nicht ganz einfach, da unter den Kennern des deutschen 
Rechts eine Übereinstimmung über diese Grundbegriffe durchaus noch nicht 
erzielt ist. 

Korporationen oder Genossenschaften sind nach Stobbe (Handbuch des 
deutschen Privatrechts 13449) diejenigen juristischen Personen, bei welchen 
eine Anzahl natürlicher Personen zu einer idealen Einheit für bestimmte 
Zwecke verbunden ist. Er erörtert dann weiter den Unterschied zwischen 
öffentlichrechtlichen und privatrechtlichen Genossenschaften. Ihm gelten also 
Korporationen und Genossenschaften für gleich, während eine andere Richtung 
der deutschen Rechtswissenschaft, die Vertreter der sogenannten Genossen- 
schaftstheorie, mit dem Namen Genossenschaften nur diejenigen Korporationen 
bezeichnen, bei deren Bildung die Mitglieder beabsichtigen, vermögensrechtliche 
Vorteile durch die Gemeinschaft und Nutzungen an dem gemeinschaftlichen 
Vermögen zu erlangen, die also eine wirtschaftliche Tendenz verfolgen. Als 
Vereine dagegen bezeichnet Stobbe (8.565) diejenigen Genossenschaften für 
wissenschaftliche, künstlerische, wohlthätige, gesellige, politische, aber auch 
gewerbliche Zwecke, welche in korporativer Weise organisirt sind, aber weil 
sie nicht zu den vom Gesetz als Korporationen behandelten Vereinen gehören 
oder weil sie die Erteilung von Korporationsrechten nicht nachgesucht oder 
nicht erhalten haben, die juristische Persönlichkeit nicht besitzen. 

Wir brauchen uns hier mit dieser vielumstrittenen Unterscheidung zwischen 
Vereinen und Genossenschaften um so weniger zu beschäftigen, als sie von 
allen ihren Vertretern als ein Ergebnis speziell germanischer Rechtsgedanken 
hingestellt wird. 

Für uns sind daher Vereine und Genossenschaften dasselbe, nämlich frei- 
willige Personenvereinigungen zur Erfüllung bleibender Zwecke. 

Das Vorhandensein solcher Korporationen kann auch den griechischen 
Juristen, so wenig sie eine juristische Theorie entwickelt haben, nicht 
unbekannt geblieben sein. Sehen wir daher zu, was sie über diesen Begrifl 
aussagen. Viel ist es nicht. 
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NMäsaı Sn galvovraı mi xorvoviar wöpım Trg moAttiang elvar sagt Aristoteles 
(Eth. Nic. 4160° 28). Also er erklärt den Begriff zoıvovia nur durch den Hin- 
weis auf den Staatsbegriff als sein Urbild. Und diese Erklärung genügt, wenn 
wir uns erinnern, dass für den republikanischen Griechen mit dem Staats- 
begriff von vornherein auch der Verbandsbegriff gegeben war. »Denn das 
stadtstaatliche Gemeinwesen des Altertums erscheint, soweit wir es rückwärts 
verfolgen können, als vollentwickelte Körperschaft, in welcher die Scheidung 
der einheitlichen Lebenssphäre des Ganzen von der vielheitlichen Lebenssphäre 
der Glieder vollzogen ist«. (O. Gierke, Das deutsche Genossenschaftsrecht III 6). 
Eine Entwicklung des griechischen Verbandsbegriffs braucht daher nicht ge- 
schrieben zu werden. 

Eine ganz andere Frage ist es, ob diese Art der Definition eine juristisch 
genügende ist, die uns als Grundlage der Darstellung dienen kann. Dass dies 
durchaus nicht der Fall ist, zeigt schon eine Aufzäblung der Rechtsgebilde, 
welche von Aristoteles unter dem Begriff zoıyovia: zusammengefasst werden. 
Für ihn fallen unter eine Rubrik »Familienverhältnisse aller Art und der Staat, 
Freundschaftsbündnisse und Gemeinden, Handelsgesellschaften und Opfer- 
verbände, gesellige Zusammenkünfte und ständige politische Vereine« (Gierke 
III 30); er kennt keinen Gegensatz zwischen Körperschaften und vorüber- 
gehenden Gemeinschafts- und Gesellschaftsverhältnissen. Und diese mangel- 
hafte juristische Scheidung war nicht etwa ein Fehler des Aristoteles; in dem 
berühmten attischen Gesetze, welches die Regelung des Vereinsrechts betrifft 
(D. 47, 22, 4 vergleiche unten), stehen nebeneinander als ebenbürtige Rechts- 
gebilde: Gemeinde, Phratrie, Kultverein, Begräbnisgenossenschaft, Handels- 
gesellschaft. 

Daraus folgt, dass eine Schilderung des Vereinsrechts im antiken Sinne 
dieses Begriffs ohne Zweifel umfassen müsste alle diejenigen menschlichen 
Verbände, die nach dem Vorbilde des Staats eingerichtet sind. Eine solche 
Schilderung gedenken wir nicht zu geben. Nach den modernen Begriffen 
von Vereinen und Genossenschaften sind deshalb von unserer Darstellung 
ausgeschlossen: 

1. die grösste der Korporationen, der Staat, und alle die in ihm ent- 
haltenen öffentlichrechtlichen Korporationen, wie Gemeinden, Phylen, Phratrien; 

2. alle die vortibergehenden Personenvereinigungen, die man unter dem 
Namen Societätsverhältnisse zusammenfassen kann. 

»Dazwischen bleibt das unendlich grosse Gebiet der Vereinigung von 
Personen zu einer idealen Einheit für bestimmte Zwecke, deren Hauptmerk- 
mal darin zu sehen ist, dass der Bestand der Vereinigung unabhängig ist von 
den Personen, die gerade im einzelnen Fall seine Mitglieder bilden< (Pernice). 
Natürlich kennt auch Aristoteles solche Vereinigungen, nur müssen wir sie 
bei ihm erst aus der Menge der anderen heraussuchen. Er unterscheidet zwei 
Arten: 

N. ai uiv oDv aka xoıymvin uard nepn Tod oumpäpovros &yievrat, olov 
rÄmrTpss Ev Tod aura Thy nÄndy npüs Epyasiav Ypruatwv 7 TL TOLOÜTOV, GUITpA- 
tinrar 62 Tod Kara Tüv nöksuov Eis Ypruarwy aiıe viung 1 noAzwg Öpeyönevor, 
nuolas G2 al guhstaı zal Önpötar 
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2. Evıaı BE Toy xorvwvıay dr Abovnv dorodaı ylvasdar, Hıaswrav xal ipavıstmv' 
abraı ap Onolas Evexa xal ouvouslas, und es ist klar, dass er uns damit den 
richtigen Weg zur Disponierung zeigt. Vereinigungen, welche zur Erreichung 
eines bestimmten Zwecks geschlossen sind, kann man nur nach ihren Zwecken 
in Klassen einteilen. 

Aristoteles unterscheidet Vereine, welche gemeinsamen Nutzen, und solche, 
welche gemeinsames Vergnügen verfolgen. Auch der neueste Bearbeiter des 
deutschen Privatrechts, O. Gierke (Deutsches Privatrecht I [Leipzig 1895] $ 76), 
befolgt im wesentlichen dieselbe Einteilung, wenn er unterscheidet: Wirtschafts- 
genossenschaften und Vereine für ideale Zwecke. Wir werden gut thun, die- 
selbe Anordnung zu befolgen. Beiden schickt Gierke noch voraus die Familien- 
genossenschaften, unter welchen Begriff heutzutage nur die hochadligen Häuser 
fallen. Zwischen diesen und den privaten Vereinen ist in unserer Zeit nur 
noch ein sehr loser Zusammenhang in Form und Organisation, von ganz 
anderer Wichtigkeit sind sie in der Entwicklung des griechischen Vereins- 
wesens. Die griechischen Familiengenossenschaften bilden die notwendige 
Voraussetzung zur Entstehung der privaten Vereine. Die ursprüngliche und 
erste Genossenschaft ist in Griechenland die Familie, welche in dem gemein- 
samen Ahnenkult ihren Mittelpunkt hat. Sie ist das Vorbild der Familien- 
genossenschaft!), der »Quasi-Familie« (v. Wilamowitz), welche sich einen 
künstlichen Mittelpunkt in dem Quasi-Ahnenkult des Stifters giebt. Dass aus 
dieser wieder die Kultgenossenschaft zur Verehrung eines „privaten Gottes 
hervorgegangen ist, daran erinnert noch der Kult des Stifters, der vereinzelt 
auch in ihr begegnet. Als die Form des Kultvereins geschaflen war, da 
bedienten sich ihrer schliesslich auch alle die Vereine, deren Hauptzweck 
durchaus nicht der Kultus, sondern das gemeinsame Betreiben ihrer Interessen 
war, und welche man deshalb als Quasi-Kultgenossenschaften bezeichnen kann. 
An den Anfang gehören daher durchaus auch im griechischen Vereinsrecht 
die Familiengenossenschaften, wenn auch die Beispiele derselben, welche uns 
genauer bekannt sind, bedeutend jtinger sind als viele Kultvereine. Würden 
wir nach der geschichtlichen Entwicklung der Form scheiden, so müssten 
ihnen folgen in der Darstellung die Kultgenossenschaften und dann die Quasi- 
Kultgenossenschaften. Aus Zweckmässigkeitsgründen richten wir uns aber in 
der Anordnung nach dem Vorbild von Gierke und behandeln an zweiter 
Stelle die Wirtschaftsgenossenschaften, d. h. Privatkorporationen zur Verwirk- 
lichung rein wirtschaftlicher Interessen, und schliesslich die Vereine mit einem 
ausserhalb des Vermögensinteresses liegenden idealen Zweck. Ihnen ist an- 
geschlossen das Wenige, was wir tiber griechisch-römische Vereine zu sagen 
haben. 

Unsere Disposition weicht nicht so sehr, als es zuerst scheinen mag, von 
einer weitverbreiteten Anschauung über die griechischen Vereine ab, als deren 
Vertreter ich C. Schäfer citiere. Dieser macht es (Jahrbücher f. Philol. 
1880, 447) P. Foucart zum Vorwurf, . dass er die Vereine in religiöse und 
civile Genossenschaften zu scheiden versuchte. Er betont ausschliesslich die 


1) Die Erkenntnis dieser Entwicklung verdanke ich der Belehrung von U. v,Wilamowlz. 
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Form und hat von diesem Standpunkt aus ganz recht, wenn er behauptet, 
dass sämtliche griechischen Vereine Kultvereine seien. Demgegenüber hat 
schon Val. v. Schöffer de Deli insulae rebus S. 191—93 das Princip der 
Einteilung nach dem Vereinszweck mit Recht befolgt. 

Um ein richtiges Bild von der Bedeutung des griechischen Vereinswesens 
zu geben, ist es durchaus nötig, sämtliche Vereine aufzuzählen, aber nicht 
erforderlich, die Organisation jedes einzelnen in einer kleinen Monographie zu 
erörtern. Der erste Hauptteil unserer Darstellung soll daher einen Überblick 
geben über die Arten der Vereine und ihre Eigenart. Er wird mehr statistisch 
sein. Doch konnte es nicht vermieden werden, dass auch hier schon bei 
gewissen Vereinsarten das Detail zur Sprache kam, wenn es sich wegen seiner 
Eigenart nicht zur Aufnahme in die systematische Darstellung eignete. Der 
zweite Hauptteil soll zusammenstellen, was sich aus der Gesamtbetrachtung 
und Vergleichung der griechischen Vereine, nicht nur für vereinzelte giltig, 
über Organisation und alle damit zusammenhängenden Fragen sagen lässt. 
Der dritte Hauptteil endlich wird die Vereine vom kulturhistorischen und 
sozialen Standpunkt zu würdigen suchen. 


B. Die griechischen Vereine und Genossenschaften. 


I. Familiengenossenschaften. 


Als Familiengenossenschaften bezeichnet man heutzutage nur die hoch- 
adligen Häuser. Sie stehen für sich unter den Vereinen, weil ihr Zweck 
weder ein wirtschaftlicher ist noch ein allgemein idealer, sondern der, die 
Fortdauer der adligen Familien durch festen Zusammenhalt untereinander zu 
sichern. 

Die griechischen Familienvereine, die wir hier behandeln wollen, sind 
etwas anderer Art. Sie haben nichts zu thun mit den altadligen yevn). 
Das Geschlecht ist ein idealer, über den Kreis der Lebenden und der irdischen 
Interessengemeinschaft hinausreichender Verband 2). Das Geschlecht hat natür- 
lich eine feste Organisation. Speziell in Griechenland ist es mit der Geschichte 
vieler Staaten so fest verwachsen, dass es ein staatsrechtlicher Begriff 
geworden ist und in eine Darstellung der privaten Vereine nicht gehört. 
Ganz anders die Familie. Sie ist an und für sich durchaus nichts Dauerndes, 
sondern nur der Kreis, in welchem das einzelne Individuum steht und sich 
bewegt. Um nun in Zeiten, wo ein neues yzvos sich nicht mehr gründen liess, 
da der im Lauf der Geschichte erwachsene Kreis der alten Adelsgeschlechter 
längst abgeschlossen war, dennoch der Familie dauerndes Bestehen zu sichern, 
sie gleichsam zu einem künstlich geschaffenen „zvos zu erheben, oder auch 
um die etwas gefährdete Fortdauer eines alten yzvo;s neu zu sichern, schuf 
man vereinzelt in Griechenland Familienvereine, d. h. Kultsereine, deren Mit- 
gliedschaft ausschliesslich oder in erster Linie durch Zugehörigkeit zu der 
Familie des Stifters oder der Stifterin bedingt war und deren Kult in der 
Regel Heroenkult war. 

Kenntnis von ihnen verdanken wir ausschliesslich den Inschriften. 
Sie stellen auch freiwillige Personenvereinigungen dar, denn, obgleich sie ihre 
Entstehung und wesentliche Bestimmungen ihrer Verfassung dem Willen eines 
Stifters verdanken, so konnte doch kein Mitglied der Familie gezwungen 
werden zum Beitritt. 

Das älteste Beispiel, das wir kennen, stammt aus den Jahren 210—195 v.Chr. 


4) Über den Unterschied von Familie und y&vos s. E. Meyer, Geschichte des Alter- 
tums II 88. 302, dem wir z. T. wörtlich folgen. 

3%) Dessen Mitglieder durchaus nicht immer in einen nachweisbaren verwandtischaft- 
lichen Zusammenhange miteinander stehen mussten (s. Töpffer Att. Gen, 3). 
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Mit einer allgemeingriechischen Sitte haben wır „, durchaus nieht zu 
thun, denn in Ländern, wo die alte 7&vr,-Verfassung dauei.q sich erhielt, z. B. 
in Attika, ist ein solcher Familienverein undenkbar. 

“ Das hervorragendste Beispiel eines Familienvereins bietet ing die Insel 
Thera. Dort herrschte eine kleine Zahl altadliger Familien. Der vorsehmsten 
derselben, die sich aus dem königlichen Geschlecht des Archegeten Meras 
herleitete, gehörte die Epikteta an, deren Testament aus den Jahren 210 
bis 195 v. Chr. wir besitzen'. In diesem richtet sie für ihren verstorbenen 
Mann und ihre ebenfalls gestorbenen Söhne einen Heroenkult ein, in welchen 
sie sich selbst für den Fall ihres Todes mit einschloss, und setzte zum Zweck 
der Ausübung dieses Kultus ein Kapital aus, dessen Zinsen einer zu dem Zweck 
der Verwaltung dieser Stiftung zu gründenden Genossenschaft anheimfallen 
sollten. 

Diese Genossenschaft, welche sich benennt: 7% zaLvav Avßpeton Toy Juyyavinv, 
auch 16 xoıyüv Tod aväpsiou, & Avöpzios tWv suyysvov, ist uns genau bekannt, 
weil auf demselben Stein wie das Testament auch ihre Statuten eingehauen 
sind. Sie besteht aus 25 namentlich aufgeführten »Männern der Sippe, doch 
erhält ihre Vereinigung den Charakter von Familientagen, indem auch ihre 
Weiber, unverheirateten Töchter und erwachsenen Söhne, wie auch die ver- 
heirateten Erbtöchter mit ihren Männern und Kindern zugelassen sind, nebst 
etlichen verschwägerten Frauenzimmern«. 

Das znıviv hat sich selbst in dem Dekret, welches wir besitzen, eine feste 
Verfassung gegeben, welche abgesehen von der Terminologie in ihren Einzel- 
heiten durchaus der anderer Kultvereine entspricht und darum von uns in 
dem Abschnitt »Organisation« genauer behandelt werden wird. Nur auf den 
Inhalt des Dekrets müssen wir genauer eingehen. Es stellt sich dar als ein 
Stiftungsstatut?). 

Darum ist das erste, was beschlossen wird, die Annahme der Stiftung 
der Gründerin: özödylaı ray re Erayyzktav?) anodezasilar auras. Daran knüpfen 
sich Vorschriften über die Einzelheiten der Festfeier. Es wird beschlossen, 
wie die Bestimmungen des Testaments ausgeführt werden sollen. Das Jahres- 
fest: auvaywya (auch oöAAnyos, suvoßos) wird ein für allemal auf den von der 
Stifterin bezeichneten Termin festgesetzt. Weiter hatte sie bestimmt, dass der 
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Avöpeios sich versammeln solle zum Feste: rpsis anodelias Entwrvios 25 abrmv. 


4) Zuletzt gedruckt nach neuer Vergleichung des Steins von S. Rieci in den Monu- 
menti antichi pubbl. p. c. d. R. Acad. dei lincei Vol. II 70 (Milano 4893); über die Datierung 
s. Homolle, 'Ezru. apyatod. 1894, 148; von der Litteratur ist besonders hervorzuheben: 
0. Benndorf, Das Heroon von Gjölbaschi-Trysa (Jahrb. d. kunsthist. Sammlung des Kaiser- 
hauses. IX. Wien 1889) p. 44 ff., den ich z. T. wörtlich anführe. 

2) Über die Rechtsstellung der Stiftung nach griechischem Recht s. unten. 

3) Dies ist der stehende Ausdruck in solchen Fällen, vgl. im zweiten Familienv. v. 
Ihera deöoydar anodezanzvous ray Erayyskiav... Collitz 1502 teyvirar von Opus v. 14 Glev 
ad rayra Ta rpostpnpiva pihoppdvwns & Suvoßos Aronzzayiva ray lömayyehtav] Iwmreheog zal Zevöhnz 
&xaheoe. Vgl, noch im J. 95 n. Chr. den Beschluss über Annahme einer Stiftung durch die 
Stadt Pelagonia (EAArw. Diror. Lurr. 5/6 (A870—72) v.165q. Zönzes tr Boah mv Tod dwäpns 
seuvörntn u. BobAnew anoözznohar Ent te rais dm abrod Kara tiv Gaumen yeypupevas alpeseotn, 
zo T' Apybpıov Aaßeiv. 
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Demgemäss folgen jetzt “Te Bestimmungen über die £rıprvroı, die Festordner. 
Dieses Ehrenamt missen alle Mitglieder nach dem Alter einmal freiwillig auf 
sich nehmen. t,2zu gehört, dass sie Wein, Kränze und andere zur Festfeier 
nötige Dinge «n vorgeschriebener Menge liefern. Wer sich dieser Verpflichtung 
entzieher will, verfällt in eine festgesetzte Konventionalstrafe. Erst wenn alle 
Mitel;eder diese Asıroupyta geleistet haben, werden weiterhin den Zrımmvior 
ihre Auslagen aus der Vereinskasse ersetzt. Über das Ceremoniell an den 
drei Festtagen, die Opferordnung u. s. w. werden Einzelbestimmungen getroffen. 

Dann erst folgen die Paragraphen über die Wahl, Kompetenz u. s. w. der 
anderen Beamten. An der Spitze des zowwiv steht in allen Verwaltungsangelegen- 
heiten der Zxtssogos (Col. VI 23—VII 4). Er beruft alljährlich die beratende 
Versammlung, wacht über gewissenhafte Ausführung des Testaments der Stifterin 
wie der Statuten, führt die Chronik des Vereins, in welcher er die Beamten 
zu verzeichnen hat, ebenso die Schuldner. Auch über Einnahme und Ausgabe 
im Laufe seines Amts hat er Buch zu führen. Als Finanz- und namentlich 
als Exekutivbeamter steht ihm zur Seite der aprurnp. 

Neben den regelmässigen Beamten behält sich der Verein zu jeder Zeit 
das Recht vor, eine ausserordentliche Kommission zu ernennen von unbestimmter 
Zahl für den Fall, dass 4) der &rtss0ogo; seine Pflichten in irgend einer Weise 
vernachlässigt (VII 2) oder 2) a! xa tıyes wn roWvrı Ta xara TOY vönov el Tav 
Sralkmaav ei ra Ödkavra. 

Ausdrücklich wird weiter die Bestimmung aufgenommen, dass über eine 
etwaige Auflösung des Vereins die absolute Majorität zu entscheiden hat. 
Freilich wird ein darauf hinzielender Antrag von vornherein für ungiltig 
erklärt. 

Den Beschluss der Inschrift bilden Bestimmungen über das Inkrafttreten 
der Statuten (VIII 45 sq.).. Es wird eine Plenarversammlung zur Wahl des 
ertssoso; anberaumt, welcher dann das Weitere über die Einmeisselung der 
vorliegenden Aktenstücke in Stein, Anfertigung einer Abschrift &; öeArtov, Ein- 
richtung eines Vereinsarchivs nebst Ernennung des dazu nötigen ypapuatopbhag 
zu veranlassen hat. 

Über die Dauer dieses Vereins und seine weiteren Schicksale haben wir 
keinerlei Nachricht. Dass er aber nicht vereinzelt dasteht auf Thera, das 
ersehen wir aus dem Bruchstück einer ganz ähnlichen Inschrift bei Rangab® 
Ant. hell. 76% —Ross 198. Nach diesem Fragment hatte die Argea aus dem 
berühmten Geschlecht der Aegiden für sich und ihre Schwester Isthmo') einen 
ähnlichen Heroenkult gestiftet, welcher ebenfalls durch ein xoıviv besorgt 
wurde. Auch hier war ein Kapital, 500 Drachmen, ausgesetzt, von dessen Zinsen 
(ar6 d2 tob rintovros Sragöpou) die Kosten der suvaywya bestritten wurden. 

Starke Ähnlichkeit mit den Familienvereinen von Thera zeigt der Verband 
des Diomedon in Kos. Zwar besitzen wir hier nicht die eigentliche Stiftungs- 
urkunde, sondern nur vier grosse Fragmente von Urkunden, die offenbar von 
dem Familienverband herrühren (Paton, Inser. of Cos 36 = Collitz-Bechtel 


4) Vgl. den Grabstein Rangabe 2004. "Apyıyizov tod "ApyıBton. Ida "Apyıytzou "Apyeta 
Apyınizou. 
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36341), aber wir können doch aus ihnen die Grundzüge des Stiftertestaments 
wiedergewinnen. 

Zweck der Stiftung ist der Kult des Herakles?) und der heroisierten Stifter- 
familie, d. h. des Diomedon und seiner rxpöyovo:, von denen genannnt wird 
Pasias (d, 37), vielleicht sein Vater. Teilnehmen sollen an dem Kult sämtliche 
Mitglieder der Familie: ot &x Atousßovros zal azl rol 2% adrwv yavöuevor a, 103). 
Zur Bestreitung der Kosten des Kults ist dem Verbande vom Stifter eine 
Rente (&x täs noldöon b, 12 mi rp6aodo: at rintmusm Anl TOD TEWEVODS Aal TOD 
urmou xal my Zevavmy C. 2. 32) angewiesen in dem Ertrüge von bestimmten 
Immobilien !), welche seinen Grundbesitz bilden. Dieser darf, wie ausdrück- 
lich festgesetzt wird, weder veräussert noch mit Hypotheken’) belastet werden 
(b, 5). Die Erträge waren zu zahlen von den verschiedenen Personen, welchen 
die Bearbeitung der Grundstücke etc. testamentarisch übertragen war, wie denn 
z. B. der x7jros an den Libys, welchem letztwillig die Freiheit geschenkt war, 
za ol &y Alßuos gegeben war mit der Verpflichtung, rechtzeitig die bestimmte 
Abgabe zu zahlen‘). 

Die Opfer für den Familienverband besorgte der tepzös, welches Amt 
vielleicht dem Senior des Geschlechts zukam (vgl. a, 24 ası 6 rpesßültarnz?... 
Hudvrn Ö2...... Ihm standen zur Seite die drei jährlich erwählten srxıpnvıor 
(b, 25), ein Amt, welches nur die echtbürtigen Familienmitglieder bekleiden 
konnten (d, 35). 

Regelmässige Beiträge wurden von den Mitgliedern nicht erhoben, da 
der Ertrag des Grundbesitzes wohl zur Deckung der Unkosten ausreichte, aber 
für neue Mitglieder musste ein Eintrittsgeld (sisayoyıov) gezahlt werden, und 
zwar gleich bei der Geburt, bestehend aus einem Ferkel, tzpx, Weihrauch, 
Weinspende und einem Kranz, alles wohl zur Ausrichtung des nötigen Opfers 


[ 


gehörig (b, 43—17). Eine Benutzung des teusvos zu irgend welchen profanen 


Zwecken wird ausdrücklich untersagt {c, 8); nur die Hochzeit eines Familien- 
gliedes darf in ihm gefeiert werden (c, 14) ganz wie in Thera. 

Als Vereinsstatuten galten die Bestimmungen des Stifters za brö Arop£önvros 
ouvrerayusva d, 49 (vgl. a, 6). In ihnen fehlte nicht die übliche Sanktionsformel 
(d, 18sq.) sowie andererseits ein Segenswunsch: rotis Erıpekopzvorz Erws Exaora 
ouvreifia xada dıaydypanımı eis Güyapıy zivar ED ein xml altols Aal tols &yyövors 
adrmy?). 


4) Zeit: IM.—II. Jahrh.? >The form of the kappa is K. The arms of the sigma are, 
as a rule, not quite parallele. 

2) Auch der Aphrodite wird ein Opfer gebracht (a, 30), ebenso den Motpat (d, 39). 

3) Vgl. tot xar' avönoyiverav d, 44. Tobs &y Arop£bovros yeyevrmevous Hal Toog Erıyövoug 
aörony d,25. Tods &y A. zul tods Eyyavons aötwv d, 32. vodoı konnten ausnahmsweise zugelassen 
werden: d,33 Av BE rıs v6dos dv zpWeis yyusdr pertyew ray lepüv... 

4) Es waren: das rij.evos, eine olıta Ext tod zen£veug c.44, eine oizta Xarayüpay b, 20, 
ein Tjrog, in welchem sich die &evoves befinden. Mit den b, 6 erwähnten 1a oixtpara ta 
Tori tw renäver sind wohl auch nur die aufgezählten Häuser gemeint. 

5) Vgl. Hitzig, Das griech. Pfandrecht S.29. Dieselbe Bestimmung findet sich in 'Thera. 

6\) Vgl. A. Wilhelm, Serta Harteliana S. 233, 

7) Von einem ähnlichen Familienverbande stammt vielleicht Paton n. 349. 
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Der dritte Familienverein, welcher uns genauer bekannt ist, ist der in 
der Inschrift von Halikarnass, Brit. Mus. 896, ‚Ende d. III. Jahrh. v. Chr. Sie 
zerfällt in drei Teile. Für uns die Hauptsache ist Teil 2 (v. 42—22), die 
Errichtung der Familienstiftung durch den Ilossısmvıos "Inrpoxk&ous enthaltend, 
und Teil 3 {v. 23—52), das Dekret, durch welches der Verband sich kon- 
stituiert. Beiden voran steht v. 1—12 die Vorgeschichte der Stiftung, welche 
durch einen Orakelspruch des Apollo veranlasst war. 

Die eigentliche Stiftung, welche im Unterschied zu den beiden vorher- 
gehenden Fällen noch zu Lebzeiten des Stifters in Kraft trat, enthält zwei 
Bestimmungen. Die erste, beginnend mit den Worten: Ilssswöwvios "Iarpo- 
ahEoug UREÜNKEV...... giebt die materiellen Grundlagen der Stiftung. Sie 
bestehen in Grundbesitz (aypös, aukr, “7ros, Ta nept To wvzua) und in ob &v 
Tapzurtp zvnpostou 6 Zum, was jedenfalls ein Einkommen aus einem be- 
stimmten Vorrecht bedeutet'). Wichtig ist, dass dem Stifter ebenso wie dem 
Diomedon in Kos der Begriff eines Verbandes oder einer Körperschaft offenbar 
fehlt, er vermacht rots 25 zaurod zal Tols d4 Toutwmy YıvonEvorz Ex TE TV Apszvmv 
zur Toy ÜmAetmv zar tols Aapßavousıy 2 adrov mit genauer Umgrenzung des 
Verwandtschaftsgrades, und dementsprechend beginnt der neue Verband sein 
Dekret: zö05:v Ilosstöwvin xar Tols Zuydvoıs tols &% llosstöwmvtiou val Tols aldy- 
guaıw 25 adtoy, während er sich später (v. 45) als Wiaso<s bezeichnet. Der 
zweite Absatz der Stiftung mit dem Wortlaut: zaprzustw 62 zul lepatzuitın 
tuy Exysvoy av &% Ilosstöwvion 5 npesßhraros DV azl aut’ avöpoyzvaav Arobıbobs 
„ar Evımurüy Ypuaods tesaupas Arshius trifft eine einzige Bestimmung über Ver- 
waltung und Organisation. Alles andere Detail war demnach der Selbst- 
bestimmung des Verbandes überlassen, zumal der noch lebende Stifter ja 
seine weiteren Wünsche geltend machen konnte. Als Zweck der Stiftung ist 
ausdrücklich angegeben: brelrxev... . eis Yuolav ois 6 Yeds Eypnaev. 

Das Dekret giebt uns stillschweigend Kunde davon, dass die bezeichneten 
Familienangehörigen die Stiftung angenommen haben, dass der tspsüs ernannt 
ist, wozu ja eine Wahl nicht nötig war, und dass der Verband unter dem 
Vorsitz des Stifters zum erstenmal zur Versammlung zusammengetreten ist. 
Man beschliesst in Ausführung der Stiftungsbestimmungen, was mit dem jähr- 
lich vom tzpeö: einlaufenden Betrag anzufangen sei. Das erste ist, dass der 
Verein aus seiner Mitte drei Zrturveor wählt, welche das Geld in Empfang 
nehmen und davon die Opfer besorgen sollen, deren detaillierte Aufzählung 
v.34—38 steht. Auch die Vorrechte des tspzös werden festgesetzt, der wie 
üblich gewisse Einnahmen von den Opfern hat, und die Verwendung der 
»pzn durch die Zrıpinviot, für welche auch gewisse Sporteln abfielen, bis ins 
kleinste geordnet. Man war sparsam genug dabei. Nachdem jeder, Männer 
wie Frauen, seine Portion Fleisch bekommen hatte (auch die Abwesenden 
wurden bedacht), mussten die &rınyvısı noch die Felle meistbietend verkaufen, 
genau Buch führen über die Einnahme dabei und überhaupt über die Ver- 
wendung der ihnen übergebenen Gelder, wovon sich sogar der öjjuos über- 
zeugte, und schliesslich den Überschuss in einem avalına anlegen. 


1; Über das wort ävnpöstov vgl. Bullet. de corr. hell. 4890, 421. 
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Soweit ist alles in gutem Zusammenhang und verständlich, nur die 
Zeilen 27—34 haben wir noch weggelassen. Sie sind bei G. Hirschfeld 
durchaus unverständlich. Durch die liebenswürdige Vermittlung des nun 
Dahingeschiedenen erhielt ich aber vom Britischen Museum einen neuen 
Abklatsch der fraglichen Zeilen, und es ergab sich mir an mehreren Stellen 
eine neue und abweichende Lesung, weshalb ich die Zeilen hierhersetze: 

v. 27. un... guvrehggousıv Tag Muslas’ Av 62 um Ano- 
Sön 9 un DEAN napredsi, eivar a Dnoxelueva loıba all Ton[s 
Erıumviodg Eybrödvar, To 62 Tepevos alyar [anılvnv zat 
30. Tods Erıunvions &ymısdodv zul To wiollonm ar Tu &vr- 
pöstnv zoyılöuevor unvüs Epuaumvos Srtınehzlt- 


or eo Er = \ jez Zr 2.9 
Twaay Ent 600 TWERAS Tb tepzt Ta vonılnpeva Tein: 


„= T vr ar: RT y) Pen. - en > Pi A RR h+) 
RADSSOVTES EIS Tas UDILAS TAVTA, 7 Priv RIEWTT TE nennen 


Auch jetzt sind sie noch nicht völlig verständlich, aber der allgemeine 
Zusammenhang erscheint klar. Durch die Bestimmung des Poseidonios tiber 
den tspzü; war der Bestand der Stiftung in die Hand des tepzis gelegt. War 
der Senior der Familie ein unehrlicher Mann, so war sie aufgehoben, denn er 
hatte ja die Verwaltung und Einziehung der Erträge allein zu besorgen. Dem 
musste vorgebeugt werden. Will der Priester das Geld nicht herausgeben 
oder die Verwaltung nicht führen !), so geht sie stillschweigend in die Hand 
der zrıprvioı über, denen dann noch einzelne Vorschriften über die Verpachtung 
der Grundstücke etc. gemacht werden. So enthält dieser Passus im Grunde 
weiter nichts als eine der bekannten Sicherheitsklauseln, durch welche sich 
namentlich Vereine, bei denen ja jeder das gleiche Interesse an der redlichen 
Verwaltung des Vereinsguts hatte, gegen Übergriffe und Unredlichkeiten ihrer 
Beamten zu schützen suchten. 

Allem Anschein nach trat dieser Familienverein nur einmal im Jahre 
zusammen zur Festfeier oder zu einem Familientage, wie wir sagen. Sehr 
merkwürdig bleibt hier vieles, besonders das, dass zu Lebzeiten des Poseidonios 
ein Opfer Aatpovi Ayauıp Ilassıöwvion beschlossen wird. 

Spuren von in mancher Weise ähnlichen Familienverbänden, deren Zusam- 
menhang unter einander sich hauptsächlich in einem organisierten Totenkult 
des Stifters und überhaupt der verstorbenen Vereinsmitglieder äussert, sind 
mir aus Kleinasien noch folgende bekannt. 

1. Kyaneai (Lydien) Grabschrift auf einem Familiengrab, welches benutzen 
dürfen r@vrzz 0! suvyeveis, aber mit der Einschränkung un &itstw 62 Ayotyzıy 
urnlevi avso T7s wivöros, Benndorf, Jahrbuch a.a.O. p. 46 (IV. Jahrh. v. Chr.), 
wo also »die Mindis, d. h. die Männer der Sippe (?), als Ausschuss der Gesamt- 
heit der Familie das Erbbegräbnis verwalten und die rechtliche Befugnis haben, 
gegen ungesetzlich Handelnde einzuschreiten«?). 


4) Wozu ihn auch zu geringer Ertrag der Immobilien bewegen konnte, da er ja für 
das an den vier Ypusot Fehlende aufkommen musste. 

2) Korporative Organisation einer Familie ergiebt sich auch aus der weiteren Grab- 
schrift von Kyaneai, Reisen in Lyk. II 31: „.. &Zoustuv &yovrav ums, Av rıvı BouAspedr 
suyywpisat nara zorvon. Upolws zul dv top bmosoplp ivandeudtsovra ol bodAor Mamv. 
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2. Smyrna t% xoıvoy my Zykshoınötwyv ouvyav&ov, Ath. Mitt. XII (1887) 
245 n.4. Fragment einer Grabschrift des xoıwdv für die ‘Avrıplka Atovuston, 
AroAkoömpon 6& yuvr. 

Daran mögen sich als weitere vereinzelte Beispiele schliessen: 

3. Kreta 7& xowv6v, auch 7 yspovsta (auch Ext ro Avöpıavrı Ayods ol 
auveinAudites?) CIG. 2562 nach Hadrian. Fragment des vduos einer Familien- 
stiftung, gegründet zum Andenken an die Ayo». Es finden sich Bestimmungen 
über die gemeinschaftlichen Mahlzeiten der Mitglieder, über Stiftung einer 
Geldsumme (v. 53), Strafen (12 was to xoıy® olvou TpLetous xepautov), auch 
Reste einer Sanktionsformel (15 ... prösv &izorn TW Yvoum TObTp DrEvavtiov). 
Die Inschrift (»Fragmentum decreti lierapytnii, e Museo Tarvisiano editum 
ap. Montf. Diar. Ital. p. 74 cum nota«) verdiente sehr eine Wiederaufsuchung 
und Neuvergleichung in Venedig. 

Von den Familienvereinen bildet den Übergang zu den Kultvereinen im 
weiteren Sinn eine Anzahl Vereine, in denen sich Spuren eines Familien- 
zusammenhangs nachweisen lassen, sei es nun, dass ein Hauptamt des Vereins 
in der Familie des Stifters forterbt, wie bei den Atovustzsrat im Peiraieus n. 8, 
oder sei es, dass die Mitgliedschaft im Verein vom Vater auf den Sohn fort- 
erbt, oder wenigstens die Söhne stets ein Vorrecht bei der Aufnahme geniessen, 
wie das bei den ’lößaxyor, den buvpöot zu Pergamum und den yepovsıastat 
zu Hyettus der Fall war. 


II. Wirtschaftsgenossenschaften. 


Die Wirtschaftsgenossenschaften spielen in unserer praktischen Zeit eine 
überaus grosse Rolle — in einer Darstellung des heutigen Vereins- und 
Genossenschaftsrechts würden sie einen der grössten Abschnitte bilden. Nicht 
so im griechischen Recht. Zwar liegt die Stärke der individuellen griechischen 
Rechtsbildung gerade in der Schöpfung der rechtlichen Formen für das reich- 
bewegte Handels- und Verkehrsleben, wie noch kürzlich mit Recht betont ist !), 
und es entsprach nur den Bedürfnissen des Geschäftslebens, wenn im kauf- 
männischen Verkehr Societätsverhältnisse der verschiedensten Art sich bildeten. 
Auch ist der Unterschied zwischen Societas und Verein, wie schon oben an- 
gedeutet, im griechischen Recht durchaus noch nicht klar empfunden, sodass 
wir eine Anzahl dieser Rechtsgebilde schon unter die Vereine zählen können. 
Dennoch muss betont werden, dass Vereine mit blossem Erwerbszweck im 
griechischen Recht eine seltene Erscheinung sind. Die Gründe für diese 
Thatsache liegen im Charakter des griechischen Volks. U. v. Wilamowitz 
hat sie in seiner Abhandlung über die rechtliche Stellung der griechischen 
Philosophenschulen ?2) sehr schön entwickelt. Eine dauernde Gemeinschaft 
eines Kreises von Menschen, welche nur auf dem gemeinsamen Nutzen aus 


4) Lipsius, Von der Bedeutung des griechischen Rechts, S. 14, 
2) Antigonus von Karyst. bes. $. 276. 
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Handelsunternehmungen u. s. w. beruht hätte, widersprach dem religiösen Sinn 
der Griechen. Dauernd konnten sie nur gleiche religiöse Interessen verbinden. 

Man scheidet die Wirtschaftsgenossenschaften in Personalgenossenschaften 
und Vermögensgenossenschaften '). Auch im griechischen Recht lässt sich diese 
Scheidung durchführen. 


l. Personalgenossenschaften. 


Zu den Personalgenossenschaften lassen sich zuerst rechnen alle die 
Rechtsgebilde, welche auf dem oft streitigen Grenzgebiet zwi- 
schen Societas und Verein liegen. Es kann hier nicht eine ausführ- 
liche Schilderung des griechischen Gesellschaftsvertrages gegeben werden, 
obgleich die ihn betreffenden rechtlichen Fragen durchaus noch nicht klar- 
gelegt sind. Der um die griechischen Rechtsaltertümer hochverdiente fran- 
zösische Jurist Exupere Caillemer hat zwar in seinen Etudes sur les antiquites 
juridiques d’Athenes X (1872) einen Aufsatz veröffentlicht mit dem Titel: Le 
contrat de societe A Athenes, und man erwartet natürlich hier Belehrung auch 
über den eigentlichen Gesellschaftsvertrag zu finden. Allein man sieht sich 
getäuscht. Denn nach einem einleitenden Abschnitt, in welchem allerdings 
gesagt wird, dass es in Athen soci6tes civiles, s. de commerce ou d’industrie, 
s. religieuses, s. de secours mutuel, en un mot societes de tout genre gegeben 
habe, handelt Caillemer von den societös d’eranistes, weiter von £Starpstat, 
thiasotes, org&eons et gennetes und schliesslich sogar, wenn auch kurz, von den 
societes d’artistes, d. h. von den dionysischen Künstlern. Also über allerlei 
Vereine und Genossenschaften werden wir unterrichtet, aber nur flüchtig wird 
der eigentliche Gesellschaftsvertrag gestreift. Diesen Fehler der mangelnden 
Scheidung zwischen Gesellschaftsvertrag auf Zeit und Genossenschaft zur Er- 
füllung bleibender Zwecke, welcher in der französischen Sprache wegen der 
doppelten Bedeutung des terminus »societe« erklärlich ist, teilt Caillemer mit 
allen Darstellungen der griechischen Rechtsaltertümer, wohl aus dem Grunde, 
weil in dem altattischen Vereinsgesetz diese so verschiedenen Dinge ausdrtück- 
lich nebeneinandergestellt werden. 

Die griechische societas für sich behandelt klar und verständig allein 
V. Brants, Les societes commerciales ü Athenes?). Das Wesen derselben soll 
hier nur kurz gestreift werden. 

Es gab in Griechenland die wirkliche societas, d. h. eine Vereinigung 
mehrerer Personen auf Zeit, und zwar zur Erreichung eines bestimmten 
Zwecks. Sie hiess xoıwovia. Wir finden das Zusammenschiessen von Kapital 
zu einem gemeinschaftlichen Erwerbszweck zunächst im attischen Gross- 
handel an mehreren Beispielen bezeugt). In Delos war die societas eine 


4) O. Gierke, Deutsches Privatrecht I $ 76. 

2) Rev. de l'instruct. publig. en Belgique XXV (4882) p. 409 sq. 

3) Societätsverhältnisse liegen zu Grunde den Reden im demosthenischen Corpus 56 
(8 6, 45), 34 (8 8, 28, 44), 52, 49, auf deren vielfach nicht richtig erkannten Inhalt wir hier 
nicht näher eingehen können. 
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häufige Geschäftsform im Bankgewerbe!). Auch die Eingehung einer societas 
zum Zweck gewerblicher?), auch landwirtschaftlicher?) Unternehmungen war 
dem griechischen Recht nicht fremd. Selbst erlaubte oder unerlaubte Ver- 
einigungen von Industriellen u. s. w., welche den Zweck haben, den Preis 
irgend eines Handelsartikels oder Gewerbzweigs zu steigern, den Verkauf 
oder Betrieb desselben zu monopolisieren, also Ringbildungen, finden sich‘). 

Von solchen Societätsverhältnissen war es nur noch ein ganz kleiner 
Schritt bis zur Gründung einer Vereinigung mit bleibendem Zweck. Es ist 
nicht immer sicher zu erkennen, ob dieser Schritt gethan ist oder nicht. 
Hierher gehört wohl die überaus viel besprochene Inschrift: Dittenb. Syll. 440 
= GCIA. 11 1058 = Recueil des inser. iurid. p. 240, ein Pachtvertrag, in 
welchem acht mit Hinzufügung des Vatersnamens, aber nicht des ö7juos auf- 
geführte Männer, welche sich nennen Kudrptwv ot wepiraı, ein &pyastpıov im 
Peiraieus, eine dazu gehörige o!xrsıs und ein olanuarıov Th Emil Tod KonpWvor 
an den Eöxparns 'Einatou Agıövalos verpachten. Es sind über die Bedeutung 
der Worte Kudrptwy ol pepiraı eine ganze Anzahl Vermutungen aufgestellt). 
Richtig kann nur die sein, welche die Worte grammatisch übersetzt und erklärt. 
Nun bezeichnet ueptrr< nach Pollux VII 436 jemand, welcher mit anderen 
zusammen ein pzpos einer Sache besitzt, also eine Art Teilhaber. Wir haben 
daher den Sachverhalt so anzuerkennen, wie ihn Dittenberger in einer 
kurzen Note klargestellt hat: acht Mitglieder des Demos Kytheros besitzen 
gemeinschaftlich die genannten Immobilien und verfügen daher gemeinsam 
über dieselben. Welcher Art ihre Gemeinschaft war und wie sie entstanden ist, 
lässt sich nicht sagen; jedenfalls ist es mehr als eine societas auf Zeit, da die 
Kontrahenten den Vertrag abschliessen eis z6v Aravra ypdvov®). Indessen diese 
Bestimmung und mehr noch die Worte (v. 23) Beßurodv 62 cry ulslusıv Kudrptov 
tobs pepltas Eöxparsı aal Tois dyydvors adrod‘ ei BE un, Ögeileıv Öpayuas N, 
sowie die Erwägung, dass gemeinhin im griechischen Recht Korporationen 
jeder Art nur dann nach ihrem Wohnsitz in Staat oder Gemeinde sich 
bezeichnen, wenn sie zu demselben in irgend welcher offiziellen Beziehung 
stehen, legen den Gedanken nahe, dass die yspitaı nur ausführende Organe 
des wahren Eigentümers, d. h. des Demos Kytheros sind. Wäre dies richtig, 
so würde damit die besprochene Urkunde aus dem Kreise der privaten Rechts- 
urkunden ausscheiden. 

Hier bleiben also wichtige rechtliche Fragen unerledigt. Deutlich dagegen 
wird das Übergehen einer societas in einen Verein bewiesen durch den dem 
griechischen Recht eigentümlichen Zpavo:. 


4) Ch. Bull. de corr. hell. VI 6 sq. v. I1—74. 

2) CIA. 11 573 = Dittenb. Syll. 297. Recueil d. inser. iuridig. IT A48 v.31sq. Vel. 
besonders Alhen. Mitteil. 4895, 40 M. 

3) Dem. 53, 24, 

4) Vel. die sıorwAar zu Athen, deren rechtliche Stellung freilich bestrillen ist; cf. 
Wilamowitz, Ar. u. Athen I1 374 fl.; ferner Le Bas As. min. 4. A341. 

5) Vgl. Wachsmuth, Stadt Ath. II 462,6. Guiraud, La propr. long. p. 427. 

6|) Vgl. Guiraud a. a. 0. p. 427. 
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Die bisherigen Darstellungen!) dieser merkwürdigen Rechtssitte leiden an 
zahlreichen rechtlichen Unklarheiten ?), welche natürlich zum Teil auf der 
Mangelhaftigkeit unseres Materials beruhen. Wir wollen uns daher bemühen, 
die hier in Betracht kommenden Rechtsfragen möglichst scharf und klar zu 
stellen. 

Der zpavos in dem Sinne, der hier allein zu berücksichtigen ist’), das 
Zusammenschiessen von Geld durch mehrere Personen zu einem einzigen Zweck, 
wie wir ihn als vorteilhafte Art, sich ein unverzinsliches Darlehen zu ver- 
schaffen, in Athen, Delphi, Chaeronea, Mykonos nachweisen können, fällt an 
und für sich durchaus unter den Begriff der societas. Man hat zwar auch 
in diesem £pavos Vorschussvereine, Unterstützungskassen u. a. m. erblicken 
wollen, allein mit Unrecht. Denn von einer dauernden Interessengemeinschaft 
der an einem zpavos als Empfangende oder Gebende Beteiligten kann nicht 
die Rede sein, sie dauert immer nur so lange, bis das ganze Rechtsgeschäft 
durch Rückzahlung des zpavo:, d.h. der Schuld durch den Empfänger, erledigt 
ist. Dies kann bald erfolgen, kann sich aber auch, je nach der Abmachung 
unter den Kontrahenten, durch Jahre hinziehen, wie es die Regel war. in 
Delphi, wo sich Bestimmungen finden wie: xareveyzarw GE Apıorm .. . &v röv 
pavov tov Barytou E&rı Töü Kaddızkzos (des Freilassers) övowz Apyoplou Tpta 
Autuvala &v &t£oıs tptors (Baunack n. 1754, 5 sq.) oder: unrevevxarw 8: l’Anuxtas 
zov Epuvov, tov auvakay Adandos nat Eimyöpus, To Auıscov YEpwv aard Terpapmvov, 
sraripas nevre nal din bBokous, int to Auövra (des Freilassers) Svoua, aypı 
za kn 6 £pavos (Baunack n. 4791, 8); vgl. 1878: aypı a &ieveyd7) 6 Epavos. 
CIG. Sept. 3376 v. 9 (Chaeronea) Ews Ay rikos Aaßy 6 Epavos. 

Die Geber des Geldes besassen dann so lange eine Forderung an den 
Empfänger des zpavo;, ihren Schuldner, welche sie nach Belieben auch an 
dritte cedieren konnten, wie wir es an einem interessanten Beispiel in Mykonos 
sehen !). 

Der £pavos-societas konnte allerdings sehr leicht eine Weiterentwicklung 
durchmachen. Es lag nahe, das Zusammenschiessen des Geldes nicht nur zu 
einem einmaligen bald erreichten Zweck zu veranstalten, sondern daraus ein 
Kapital zu bilden, dessen Verwaltung und Anlegung zu gemeinsamem Nutzen 
zwischen den einzelnen Teilnehmern des Zpavos eine dauernde Interessen- 
gemeinschaft schuf. Oder es konnte auch nach Erreichung des eigentlichen 
Zwecks des Epavos von dem zusammengebrachten Kapital etwas übrig bleiben 
und so ein Betriebskapital gebildet werden. Es entstand so 'ein Verein mit 
Erwerbszweck. Wir haben hiermit angedeutet, dass wir uns im Gegensatz 
zu Lipsius (A. P. 644) und Reinach (a. a. 0.) und ihren Vorgängern das 
Verhältnis so denken, dass der zpavos-societas durchaus das prius war, aus 
dem sich der Zpavos-Verein erst entwickelt hat. Dementsprechend werden 
auch die termini rArpwrr<, %094 ete. zunächst dem Zpavos-societas eigentümlich 


4) Litteratur s. bei Thalheim 4443, dazu Th. Reinach i. Diction. des ant. s. v. £pavog. 
2) Vgl. Goldschmidt, Universalgeschichte des Handelsrechts 3 54 n. 

3) Über die Zpayoı-Vereine vgl. unten. 

4) Dittenb. Syll. 433. 
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gewesen und von ihm auf den zpavos-Verein übertragen sein, und nicht 
umgekehrt, wie Lipsius S. 644 n. 428 meint. Den eingehenden Nachweis 
hierfür denken wir an anderem Ort zu geben. In der Zeit freilich, in der 
wir den Zpavos-Verein genauer kennen lernen (vom III. Jahrh. v. Chr. an), tritt 
diese wirtschaftliche Seite seines Charakters durchaus zurück, weshalb wir 
genauer erst unten bei den Kultvereinen auf ihn eingehen können. 

Der Zpavos-societas blieb auch neben dem £pavos-Verein bestehen; nur 
wurde er in späterer Zeit entgegen seinem ursprünglichen, menschenfreund- 
lichen Zweck von der Spekulation ausgenutzt, da er ja ein vorzügliches Mittel 
war, sich auf billige Weise Geld zu geschäftlichen Unternehmungen zu ver- 
schaffen. Hierher ist vielleicht zu beziehen!) die Atticistenglosse bei Photius 
1. s. v. Zpavsundkors' Tols &% my Epavay ZuroAwav Arno rwv Apyay — Suidas 
Ss. v. &paveundlors. 2. 5. v. &pavsumolor" ano av £pavmy Broövrss, vgl. 
Hesych. 8. v. &pmvsprolst" ol &% Epavoy zumoAövres.. Und wenn es bei 
Artemidor. Oneir. I 17 heisst: Savsıorz, SE zul Tpamelltn al dpavapyı 
misloyn my TÜV Yprpdrwv auAkoyyy pavrederatı, So muss, zum mindesten in 
damaliger Zeit, bei der Sache etwas zu verdienen gewesen sein. Es muss 
aus der Wohlthätigkeit in irgend einer Weise ein Geschäft geworden sein, 
vielleicht in der Weise, dass der &pavapyrs unter dem Vorwand eines wohl- 
thätigen Zwecks Gelder sammelte und sie dann entweder dem zu Unter- 
stützenden auf Zinsen lieh oder aber das Geld auf irgend eine andere Weise 
für sich arbeiten liess. 

Zu den Personalgenossenschaften gehören weiter alle privaten Versiche- 
rungsgesellschaften auf Gegenseitigkeit. 

Eigentliche Versicherungsgesellschaften, wie sie heute eine sehr wichtige Rolle 
unter den Wirtschaftsgenossenschaften spielen, lassen sich im griechischen Recht 
noch nicht nachweisen. Zwar steht bei Thalheim, Rechtsaltert. *S. 443, dass 
»eigene Versicherungsgesellschaften erst seit Alexander dem Grossen vorkom- 
men, und zwar, scheint es, zuerst zwischen den Sklavenbesitzern zur Siche- 
rung des Schadens beim Entlaufen«, allein Goldschmidt, Universalgeschichte 
des Handelsrechts 3 55 n. 20 (1894), hat mit Recht darauf hingewiesen, dass 
die Anekdote, welche Thalheim als einzigen Beweis seiner Behauptung anführt, 
von einem Schwindelgeschäft handelt und nur beweisen kann, »dass der Asse- 
kuranzgedanke, und zwar gegen Prämie, in der alexandrinischen Zeit auftaucht«. 

Auch im Zpavo: hat man »Assekuranzelemente« finden wollen, allein wir 
haben schon oben darauf hingewiesen, dass sich Zpavoı, welche sich als auf 
Gegenseitigkeit beruhende Vorschusskassen darstellen, nicht nachweisen lassen. 

Von Privaten gegründete Krankenkassen, welche ihren Mitgliedern 
segen Zahlung eines regelmässigen Beitrags in Krankheitsfällen den Vereinsarzt 
gratis zur Verfügung stellten, gab es in Griechenland wohl aus dem Grunde 
nicht, weil in zahlreichen griechischen Gemeinwesen Krankenkassen von der 
Stadt oder den ö7uo: eingerichtet waren, d. h. das Gemeinwesen einen Gnusatos 


’ ’ 


tarpez anstellte und dafür von seinen Bürgern eine Arziesteuer, das tatpızöv, 


4) Vgl. Platner, Prozess und Klagen, I 303. 
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erhob!). Doch wird in einem Verein (suußtwstz) aus später Zeit auf der Insel 
Tenos?) unter den Beamten ein {atp%: aufgeführt, was darauf hindeutet, dass 
dieser Verein sich einen Vereinsarzt hielt. 

Begräbnisvereine, d. h. Vereine, welche den ausschliesslichen 
Zweck haben, ihren Mitgliedern für den Todesfall eine Grabstätte und ein 
anständiges Begräbnis zu sichern, und welche die Mittel dazu durch Ein- 
sammlung regelmässiger Beiträge aufbrachten, wie die sogenannten collegia 
funeraticia, sind bei den Griechen nicht nachzuweisen. In dem attischen 
Vereinsgesetz?; werden zwar unter den anderen Vereinen auch üucrazo: auf- 
gezählt, und E. Rohde, Psyche S. 628A,, sieht in ihnen »eigene collegia 
funeraticia«. Allein diese Erwähnung steht so vereinzelt da, und spezielle 
Begräbniskassen passen so wenig zu dieser frühen Zeit, wo jeder altangesessene 
Athener noch einem engeren gentilicischen Verband angehörte, dessen religiöse 
Pflicht es war, für das Begräbnis seiner Mitglieder zu sorgen, dass ich das 
Wort öustazeı hier nur für eine spezielle Bezeichnung der Mitglieder eines 
solchen Verbands halten möchte !). 

Wir haben damit schon den Grund berührt, warum eigene Begräbnis- 
vereine dem griechischen Recht fremd sind. Fast jeder Grieche der mittleren 
und unteren Klasse der Bevölkerung gehörte irgend einer besonderen Ver- 
einigung mit geselligen oder anderen Zwecken an, welche ihren Mitgliedern 
neben anderen Vorteilen auch den für einen Griechen besonders wichtigen 
eines gesicherten Begräbnisses gewährte. In diesem Sinn gab es in Griechen- 
land sehr mannigfaltige Grabgenossenschaften, zu deren Aufzählung’) wir nun- 
mehr schreiten. 

Voranzustellen sind diejenigen Vereine, bei denen die Beerdigung ver- 
storbener Mitglieder statutenmässiger Zweck war. So heisst es im vöuos der 
’IöBaxysı zu Athen (n. 47): gav 88 rıs relsurnanı IöBanyos, yawasdın atiravos 
ara neypt % & xal Tols Erıragiaasıy TWEdm olvon xspapıov &v, 6 GE m 
erıtagnsas elpyssdw Tod olvou (v. 460). In gleicher Weise sorgten die öpyawvss 
(Pir. n. 1) für die Verstorbenen durch Zuwendung des razızöv®) an die Hinter- 
bliebenen und die öpvmöot zu Pergamon durch Stiftung des Weihrauchs bei 
der Leichenfeier. Inschr. v. Perg. 374 B 24. 

Auch die Vereine, welche einen eigenen Begräbnisplatz besitzen, werden 
ihre Mitglieder auf Vereinskosten bestattet haben’). Es waren: die Zpavısrat 


4) Auf diesen Gedanken war schon Charondas gekommen, Diodor 12, 43. Delphi: 
Dittenb. Syll. 313,5. Teos: Ath. Mitt. XVI, 292. Kos: Fhrendekret für den tarpss der 
Gemeinde z®y “Adevriov. Paton, Inser. of Cos n. 344. Vgl. bes. Töpffer, Ath. Mitt. XVI, 429. 

2) C.1.G. 2339», 

3) Vgl. Vereinsrecht, 

4) Denkbar wäre auch, dass öpöragor in dem schlecht bezeugten Gesetze interpoliert 
wäre, d. h. römischer Zusalz. 

5) Am ausführlichsten bisher die Liste von E. Loch, Festschrift für L. Friedländer, 
S. 288. Dazu jetzt: A. Wilhelm, Serta Harteliana S$. 232. 

6) CIA IV 2, 623b; CIA II 621, 40; 615b, 

7) Vgl. Vidal-Lablache, De titulis funebribus Graecis in Asia minore (Paris 4872) 
p- 18 de his quidem praetermittimus loqui quae communia inter se quidam eidem collegio 
vel scholae allecti habebant. Hujusce generis plura in Asia minore deprehendas. Dazu 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 2 


18 B. Dıe GRIECHISCHEN VEREINE UND GENOSSENSCHAFTEN. 


in Alopeke (s. Wilhelm, Serta Hartel. $. 232 [rp®ov)), Zpavısrat Rhodus n. 27, 
(uvansia), Cam. 5 (ta tugia), die diasoı n. 2—5 zu Kos (erhalten vier öpo: Irxatov). 
Die Mehrzahl der Grabgenossenschaften erkennen wir aber nur daran, dass 
sie ihren verstorbenen Mitgliedern einen Grabstein errichtet haben. Dies 
thaten in Athen die Arwvösov das. (n. 49), wohl identisch mit den reyvirat, 
von denen dasselbe bezeugt der Stein Ath. Mitt. 1892, 272; Spavıoraf Attik. n. %; 
in Böotien: suvcöns n. Ta—c; in Thessalien die Vıasoövres zu Klein Keserli; 
in Aigina: Wiasos 6 Dawenayou; in Rhodus (Lind. 1): ö xowav ro Myvıastäv; 
n. 2: xoıyov Arovuaıaoräv Adav. u.s.w.; Poimanenon ausführliche Grabschrift: 
öröuvrua Meverparon Tod Avöpovalzun B uaresusbmanv adrd ot supmborat Iloı- 
vavıvov; Smyrnan.5: ot ouußtmrat %. supudarar; Stadt am Busen von Syme 
n.1—4; Thyatira: ot svußtwrat; Baiat: 6 Wiaoos; Thessalonike n. 1—3; 
Pantikapäum n. 2—7; Phanagoria: thassitar ol nept Ayadoüv tzpea. 


2. Vermögensgenossenschaften. 


Die Bildung von Vermögensgenossenschaften!) wurde in Griechenland 
vielfach dadurch überaus begünstigt, dass der Staat selbst dem Unternehmungs- 
geist Gelegenheit darbot, indem er die Staatsgüter, Steuern und Zölle nicht 
durch seine eigenen Beamten verwalten resp. erheben liess, sondern verpachtete. 
Daneben bot auch der Grosshandel Anlass genug zu kaufmännischen Unter- 
nehmungen in grossem Stile, welche sich über ein blosses Gesellschaftsverbältnis 
bald erhoben und zur Entstehung von Handelsgilden führten. 


$A. Berggewerkschaften. 


Der Bergbau spielte namentlich in Attika eine grosse Rolle. Wie heute, 
so stand auch im Altertum selten einem Mann allein das nötige Kapital zum 
Bergbaubetrieb zur Verfügung. Naturgemäss mussten sich also Vereinigungen 
zur gemeinsamen Pachtung des Bergwerks vom Staate behufs Abbaus bilden, 
doch sind diese allem Anschein nach immer societates, Personalvereinigungen, 
geblieben, und es ist nicht zur Bildung geschlossener Bergbaukorporationen 
gekommen. Immerhin mtssen wir sie hier kurz behandeln. Dies wird sehr 
erleichtert durch die recht gute Strassburger Dissertation von J. H. Hansen, 
De metailis attieis (1885), in welcher sich auch die frühere Litteratur voll- 
ständig verzeichnet findet). 

Über die Rechtsverhältnisse der attischen Bergwerke geben am sichersten 
Auskunft die offiziellen Listen, welche die mit der Verpachtung der Bergwerke 
beauftragten Beamten, d.h. die rwArrat, führten. Von diesen sind fünf grössere - 
Fragmente erhalten, welche man jetzt am besten mit reichhaltigem Kommentar 
bei Hansen p.A1 fl. findet. Hier steht in n. IV, 6 = CIA. II 781 xauıvos 


eitiert er Ann. dell’ Inst. arch. 4840 p.404 sq. ein falsches Citat, das ich nicht habe auf- 
finden und richtigstellen können. 

4) Vgl. Grenzboten 4860, 1, 387 ff., Aktiengesellschaften im Altertum = Göll, Kultur- 
bilder aus Hellas und Rom I 472. 

2) Diese wichtige Abhandlung ist nachzutragen bei Thalheim # S. 4142 A. 
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Anuogtkou xal ob Ay [rowvwvia örf...], und dieselbe Formel ist mit Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt in n. I, 5 = CIA. II 782° x Epyaolenpıov 76 Nıxtlov xal 
od Ay xorvovia br7|. Ausserdem wissen wir aus den Rednern, dass eine 
Hauptform der xoıvwvia die war, welche zur Ausübung des Bergbaus abge- 
schlossen wurde. Dies folgt aus den Worten des Demosthenes, welcher 
(37, 38) sagt, dass die Ötlxar weradkızat eingerichtet wären rols xoLymvodst 
staAkov, und die Rede des Hypereides für den Euxenippos bietet ein Bei- 
spiel einer solchen Bergwerksgesellschaft. Dort ist ($ 35) von dem Bergwerk 
des Ausuvöpos 'Erınparous IaArrvsös die Rede, an welchem die reichsten Leute 
der Stadt Miteigentum besassen !). 

Auch die verständigen Vorschläge, welche Xenophon de vect. 4, 30 sq. 
zur Reorganisation des attischen Bergwerksbetriebs macht, basieren auf dem 
Vorteil, welchen ein Abbau mit vereinten Kapitalien und geteiltem Gewinn, 
sei es nun durch töıwrar guvıstanevor Kal Aoryouuevor TV Tuyav oder, wie er 
es wünscht, durch die vereinten zehn attischen Phylen, bietet gegenüber dem 
Einzelbetrieb, bei welchem die Möglichkeit des Findens einer guten Ader um 
so geringer ist. 

Natürlich hatten die einzelnen Gesellschafter Anteil am Gewinn und Ver- 
lust je nach ihrer Beteiligung am Betriebskapital. Für diese Anteile scheint 
man im attischen Recht den terminus rovour gebraucht zu haben ?). 


$ 2. Steuerpächtervereine. 


Die Rechtsstellung der publicani, der Pächter der Staatsgefälle, ist in den 
Darstellungen des römischen Rechts immer umstritten gewesen; sie bilden hier 
ein schwer definierbares Übergangsglied zwischen der blossen societas und den 
geschlossenen Vereinen‘). Im griechischen Recht war ihre Stellung eine ähn- 
liche. Wir können jetzt nicht nur in Athen), sondern auch in den verschie- 
densten andern Staaten Steuerpächter nachweisen und werden daher behaupten 
dürfen, dass diese Art der Steuererhebung in den griechischen Republiken die 
gebräuchliche gewesen ist. 

Einzelheiten über die Art und Weise der Verpachtung, Dauer der Pacht- 
kontrakte u. s. w. kennen wir nur in Athen. Dort liess die BovAn durch die 
roArrtat die Gefälle verpachten und sorgfältig Buch führen über den rpıanevos, 
dessen Verpflichtungen gesetzlich geregelt waren (Demoth. c. Timoer. 40, 122), 
al 600 Av rpinear (Arist. IoA. Adrv. 47, 2). Schon aus dieser Stelle ergiebt 
‚sich, dass durchaus nicht immer eine Mehrheit von Personen die Steuern 
gepachtet hat’). Allein wenn auch dem Staat gegenüber nur einer der Pächter 
war, so konnte er doch privatim seine socii haben, in deren Namen er han- 
delte. Dass dies oft so war, zeigen die unten zu besprechenden Beispiele. 


4) Merteiyov 8 adrod ol mAovstnraror syeßoy tı Tay Ev rät möden 
2) Vgl. Deinarch bei Harpokr. $. v. arovopn. 
3) Litteratur bei K. Dietrich, Die rechtlichen Grundlagen der Genossenschaften der 
römischen Steuerpächter. Progr. Meissen 4889. > 
4) Vgl. Boeckh, Staatsh. d. Athen. 4, 451 ff. 
5) Vgl. noch Demosth. c. Neaer. 27: &wvnu:vos TTy TEVTNAOITV TOD alton, 
9*+ 
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Der Bildung von festen Vereinigungen am meisten hinderlich war die 
kurze Dauer dieser Pacht, nämlich ein Jahr in Athen, allein es ist natürlich, 
dass es eine Menge gewerbsmässiger zeAmyar gab, welche ihre Pachten mög- 
lichst jährlich zu erneuern und jede Konkurrenz zu überbieten suchten. Ein 
gutes Bild von ihrem Treiben im V. Jahrhundert giebt die Anekdote in Plut. 
Alkib. 5. Gerade aus dem Ende des V. kennen wir nun auch einen konkreten 
Fall, wie sich solche spekulationssüchtige tzAoyar um einen Anführer, einen 
Ayers vereinigen. Es war ’Ayöppros, welcher die Erhebung der revrnxostr, 
für 30 Talente gepachtet hatte; pstisyov 8 wurd odroı ravyrzs ol napmauAksyivres 
dr% Try hevzry sagt Andokides (1433) und schildert weiter das Treiben 
dieser Clique. Ihr Hauptgrundsatz war, einander nicht zu überbieten, um so 
bei niedriger Pacht möglichst viel Prozente zu verdienen. Darum bildeten sie, 
als sie im ersten Jahr 3 Talente Barverdienst gehabt hatten, einen Ring, unter- 
stützten einander mit Geld') und bekamen so wieder den Zuschlag auf das- 
selbe Gebot von 30 Talenten. Das nächste Mal bot Andokides dagegen, trieb 
sie in die Höhe bis zu 36 Talenten und erhielt damit den Zuschlag. Auch 
er hatte wieder soeciil, wie aus seinen gesucht bescheidenen Worten hervor- 
geht .. . Bpaysa anszepüntvouev ot uetasysvrss, und er thut sich nicht wenig 
darauf zu gute, dass er dem Vaterland die 6 Talente, welche die Differenz betrug, 
erhalten habe. 

Auch im IV. Jahrhundert blieb das Verfahren dasselbe. Wieder kennen 
wir einen wersywy TYs revrnzoorns, es war Leokrates (Lye. c. Leoer. $ 19). 
Von seinen socii wird nur Phyrkinos genannt, welcher gegen ihn eine Klage 
angestrengt hatte wegen Unredlichkeiten in diesem Sozietätsverhältnis. Näheres 
erfahren wir aüch von dieser Vereinigung nicht, nur wird es als unwahr- 
scheinlich bezeichnet ($ 58), dass Leokrates als ustzywy 77: revrnaostzs Athen 
auf längere Zeit verlassen haben würde, wenn er nicht überhaupt hätte aus- 
wandern wollen. Daraus folgt, dass er entweder mit der Eintreibung oder 
mit der Kontrolle beauftragt war, was nicht jeder ystiywy sein konnte. 

Wie die Erhebung der xsvrrzostr, so konnte die aller anderen Steuern 
Anlass zur Bildung von Gesellschaften geben, sodass wir uns dieselben recht 
häufig zu denken haben. Denn erfinderisch waren die griechischen Staaten 
in der Festsetzung von immer neuen Steuern, das haben uns die inschrift- 
lichen Funde der neuesten Zeit gelehrt, welche in das Steuerwesen besonders 
von Delos, Teos und Kos einen genauen Einblick gestatten. 

Von Delos besitzen wir jetzt eine Art Staatsbudget in den offiziellen 
Büchern der tsporoıot?). Da stehen unter der Rubrik r:)&v (Demar. arch. rat. 
v. 452—455; in latere 44—25, vgl. Le Bas II 2092) die Einkünfte aus den 
Steuern (vgl. Schoeffer S. 1462). Ihre Namen sind lehrreich: ausser revrrxostr, 
und ds4arn Erwvioy sind es ropzöpn (Steuer auf Purpurfischerei), Aruzv (Hafen- 
steuer), ropdyzioy (Steuer auf das Fährgeschäft, und zwar eis Prysiav und sis 
Arorkwvıov |Ort auf Mykonos]), öArös 6 2v AroAlwvip und ührüs 6 &y Nyow 


1) SABh Hal meradövres Tolg Alkoıs. 
2) Bullet. de corr. hell. II 570. VI6 fl. Vgl. Schoeffer, De Deli insulae rebus 
cap. VI. Dazu ferner: Bullet. XIV 389 fT. 
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(Steuer auf das Frachtgeschäft), &vvöuroy (Steuer auf Weidegerechtigkeit), tö 2v 
77 tod (auf Mykonos); dazu öszarn Tod attov Bull. 1890, 391 v. 26 und 
alpzstwv, arporeimv, Auroßektoy!). Die Bedeutung dieser Posten ist nicht klar. 
Die einträglichste dieser Steuern war die auf das Fährgeschäft nach Rheneia, 
sie brachte 182 Drachmen oder vielmehr sie war zu diesem Preis in Pacht 
gegeben, denn dass in Delos ebenfalls das System der Steuerpächter herrschte, 
zeigen die Eigennamen, welche neben jeder Steuer in der offiziellen Liste ver- 
zeichnet sind. Mehrere Namen als Pächter ein und derselben Steuer finden 
sich in dieser Liste von Delos nicht. Wohl aber besitzen wir eine ganz analoge 
Liste der Einkünfte aus Steuern in der Inschrift bei Le Bas II 2092. Sie 
stammt nach Le Bas aus Paros, ist aber schon von Homolle (Bull. II 341) 
wegen auffallender Übereinstimmung mit den delischen Listen für diese Insel 
in Anspruch genommen. Hier findet sich v. 33 der Posten: rapa 'ES... vov 
zur Aprorpäton Tod Ebvonton tod &v 77) Islam 77 &v Moxsvp AA. Offenbar 
haben die beiden die Steuer gemeinschaftlich gepachtet und vielleicht noch 
andere dazu, wie es denn in dieser Inschrift dreimal vorkommt, dass ein und 
derselbe Mann mehrere Steuern zugleich gepachtet hat. Wir haben also auch 
hier eine Spur von einer societas publicanorum in einfachster Gestalt. Auf 
welche Zeit in Delos die Steuern verpachtet wurden, ob auf ein Jahr oder 
auf zehn Jahre, lässt sich nicht sicher entscheiden (vgl. Schoeffer S. 163). In 
Delos wie wohl überall mussten die Steuerpächter einen oder mehrere Bürgen 
stellen, an welche sich der Staat hielt, wenn der Pächter gar nichts (Bull. VI 22 
v,‚173—75) oder zu wenig Pacht (ib. 28 v. 11—25) ablieferte. 

Über die Steuern von Teos sind wir unterrichtet durch die Inschrift in 
den Ath. Mitt. XVI (1892) 292. Da gab es zunächst mancherlei Azıroupytar, so 
yopryta, Aaprasapyta, Boryta (Fuhrleistung für den Staat), dann Steuern auf 
Acker- und Zugvieh, Ärztesteuer, Verkaufssteuer für Sklaven und Wollfabrikate 
und für den Holzhandel. Für alle diese Steuern sind wir wohl berechtigt 
Verpachtung an publicani anzunehmen, zumal wir nunmehr von einem Staat 
eine ganz überraschende Ausbreitung des Steuerpächtersystems kennen, näm- 
lich von Kos. 

Die Urkunde, welcher wir diese Kenntnis verdanken, ist leider nicht 
vollständig erhalten. Sie ist zuletzt gedruckt bei Collitz-Bechtel n. 3632 
und stammt aus dem II. Jahrh. v. Chr. (etwa 189—167 nach Töpfler und 
Reinach). Sie enthält das Verzeichnis einer langen Reihe von Personen, welche 
zu bestimmten Opferleistungen und Kultushandlungen verpflichtet werden. 
Unter diesen befinden sich Beamte wie der jedesmalige vauapyos, die tpınpapyor 
und ihr Personal wie die ürrpsrar TäAv uarpav vaov, Zünfte (über welche vgl. 
das Kap. Berufsverbände), aber vor allen Dingen eine grosse Anzahl Pächter 
von Staatssteuern der verschiedensten Art. Sie zogen alle Vorteil aus den 
staatlichen Einrichtungen und mussten deshalb bestimmte Beiträge zu den 
staatlichen Festen leisten. Einige sind im Singular aufgeführt, nämlich: 


4) Vgl. noch Bullet. XIV 392 v. 36 xal tade An eichzer‘ zov lydiov ray Ev rät Aluvnt, 
rapa Karoötzov... 60 öp. S. dazu S. 442. 
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\ b) \ b} ’ ’ 
h Tav Myav Swvruzvos vadason (V. 1) 
b av aAkay wialmaunsvos suorav ray Ent vaurıkwı (v. 11) 
r b \ n w N 
d rpıauevos av mvay ray Mousäv (v. 12) 
h rprdnsvos Tay myay tod Appodsıatnn (v. 13) 
r [4 \ u) \ ‚ ww 4 
d rpränevos ray vav »urAoo las!) (v. 14) 
h Eywy Tay ovay Tod larpıxod?) (v. 16) 


Dıe Mehrzahl aber steht im Plural, d. h. es hatten sich mehrere Personen zur 
Pachtung derselben Steuer vereinigt. Genannt sind folgende Steuerpächter- 
vereine: 


1. Tol Zwvrpävor byav vadsson Aprwv, Kanwv (V. 2) 
! 


2. ol 
\ ’ N 6) \ 3 ’ 

3. Tot rprapevor Tav Mvav3) ottou (v. &) 
\ 


aropäkavres av bvav täc Ößeklas (v. 3) 
r Te.) ” N | B n L > En) zur 
ot rpiapevor byav olvon Emı UmAasaar!), zrarpäv, Eudmv, aAotrnv, 
&vorztmv (V. 5) 
5. Tol rpıanevor Mvay terpanddwv (V. 6) 
\ ) N \ b) \ > 7: (4 v 2, ’ [2 ’ 
6. tot ayopalovres av wyay &v Kakupvar oryou &5 olvonzomv, Levyioy, 
eptov (v. 7) 
r hi) /s 6 x bh r 5 \ 5 r r 
7. zol Ayopakavrzs vav Apmslostatsbvrnv?) xal TWy YUvalzelov smud- 
av (v. 9) 
x > [4 \ b) \ nn > ’ 
8. tol ayopakavres Tav Ovay aroräs Danostas (v. 10) 
9. zol Eyovres ray bvavy Ardavorwiäv, borplwv, tapstyon (v. AB). 


En 
A 


Demnach waren in Kos besteuert: das Frachtgeschäft, das Bäckereigewerbe, 
und zwar besonders das Backen der ößsAtaı, eines Kultgebäcks, der Verkauf 
von Getreide, Wein, Holz, Gerstenmehl, Vieh, Sklaven, weiter die Thunfisch- 
warten (vgl. Töpffer S. 424 ff.). Dazu gab der Staat noch die Erhebung der 
Ärztesteuer in Pacht, sodass die Erhebung aller Steuern entweder an einen 
einzelnen Unternehmer oder an mehrere, welche sich zusammengethan hatten, 
gegeben war. Da Namen von Steuerpächtern nicht genannt werden, erfahren 
wir nicht, ob dieselbe Vereinigung mehrere Steuern pachten konnte. Es wird 
dies aber wahrscheinlich durch die Zusammenstellung von Steuern, die gar 
nichts mit einander zu thun haben (vgl. z.B. in n. %). Auch tiber die Organi- 
sation der Vereinigungen erfahren wir keinerlei Detail. Ebensowenig sind uns 
die Verpflichtungen, welche allen diesen Steuerpächtern auferlegt wurden, 
bekannt; sie waren aber im wesentlichen bei allen dieselben (vgl. die immer 
wiederkehrenden Worte: duoyrwi... ara zadra), sodass wir hieraus keinerlei 
Schluss auf die jedenfalls verschiedene Einträglichkeit der einzelnen Steuern 
ziehen können. Die Hauptsache bleibt aber, dass die Steuerpächter als solche, 


4) Reinach: il parait s’agir d'un domaine consacre a la d6esse Terre. 

2) Vgl. oben S. 46. 

3) Hier in dem Sinne von &rovıov Töpffer, Ath. Mitt. XVI, 420. 

4) Droit pergu sur le vin exporte. A linterieur de l'ile de Cos, mais non pas ä 
Calymne, la consommation &tait libre. Reinach. 

5) Nach Reinach = vignerons; also das Ganze: deux subdivisions d’un impöt general 
sur les esclaves (sur les ventes d’esclaves;. 
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also nicht die einzelnen Personen, zu bestimmten Leistungen verpflichtet waren, 
und dass von einigen im Singular, von andern im Plural gesprochen wird, 
nicht etwa aus grammatischen Gründen, weil diese mehrere Steuern auf ein- 
mal gepachtet hatten (vgl. z. B. n. 2. 3. 5), sondern weil die betreffenden 
Steuern offenbar erfahrungsmässig nicht von einem, sondern von mehreren 
zugleich iibernommen wurden, wie dies auch die Kombination so verschieden- 
artiger Steuern unter einer Rubrik zeigt, welche nicht zufällig sein kann. Es 
war also der Begriff einer über das Individuum hinausgehenden Vereinigung 
von Steuerpächtern in Kos vorhanden und somit ein wichtiger Ansatz zur 
Entstehung eines dauernden Vereins gegeben. 

Wir verfolgen nun die geringen Spuren von Steuerpächtern weiter. 

In Olbia bildeten die Einkünfte von den tzA@yar!) die Haupteinnahme 
des Staates. Wir lernen dies aus dem Dekret zu Ehren des Protogenes 
(zuletzt bei Latyschev 116 aus dem III. Jahrh. v. Chr.). Dort heisst es v. 49 fl.: 
Sıa Th GE TA yprpara win duvasilaı Andvar Tobs Apyovras, AAA eivar rapd Tois 
tzAovaız, d.h. die Behörden konnten nicht zahlen, weil die Gelder noch bei 
den Steuerpächtern waren, diese also noch nicht bezahlt hatten. Daraus folgt, 
dass wohl sämtliche Steuern der Stadt an Pächter vergeben waren, und zwar 
durchweg auf längere Zeit als ein Jahr, wie sich aus den Worten v. 163 ff. 
ergiebt?). Unter den reAovar sind aber in Olbia nicht nur die Pächter der 
Steuern zu verstehen. Das System der Verpachtung aller Einkünfte der 
Stadt war hier schon im IV. Jahrhundert so weit ausgedehnt, dass sogar die 
Erhebung der Einnahmen aus den gerichtlichen Strafgeldern an Unternehmer 
verpachtet war?), eine Thatsache, welche verständlicher wird, wenn man 
bedenkt, wie gern die griechische Republik jeden ihrer Bürger zur Mitwirkung 
an der Aufrechterhaltung der staatlichen Ordnung herbeizuziehen sucht durch 
das überaus weitverbreitete Institut der Delatorenprämien. Beide Stellen ergeben 
nichts Sicheres über eine etwaige Steuerpächtervereinigung. 

Einen überaus wichtigen Posten bildeten die Einnahmen aus Steuern und 
Zöllen schliesslich in dem Staatshaushalt der griechischen Städte, welche die 
Wasserstrassen zwischen Pontus Euxinus und Ägäischem Meere beherrschten. 
Auch sie hatten es für vorteilhaft befunden, den Sundzoll und die Fischerei- 
steuer u. a. m. nicht durch städtische Beamte zu erheben, sondern an Steuer- 
pächter zu verpachten. Wir besitzen dafür sehr merkwürdige inschriftliche 
Belege. 

Zunächst Kyzikos; hier bestand im ersten vorchristlichen Jahrhundert?) 
ein Kultverein, welcher sich durch die Namen seiner Beamten und Mitglieder 


1) Terovar gab es vielleicht auch in Teos, doch ist die Stelle in dem bekannten 
Sympolitievertrag zwischen Teos und Lebedos (Dittenb. Syll. 126), welche von den tern 
handelt (v. 95 sq.), zu unvollständig erhalten, als dass man etwas Genaueres sagen könnte. 

2, Wuheva ev mv reRavov &4 ray brapyovrov Zsedahe (sc. Protogenes als apias), son- 
dern räsı ois piv Ayascız Ennensurn Toy ypnatwv, Tols DE aummeptevsyydeis ypovov daov 
mBobkovro Töxov ouheya dnpakuro, 

3) Vgl. Ditt. Syll. 354 = Latyschev I 41 v. 20: npdgoveuı BE obs napa Tb Liga rı 
rupavopodvrag ol Ay Tay hyMy nplwvrat Toy napavopnadvrov dlanı varahaßövres. 

4) »Vor Mithridates wird die Orthographie nicht sein«, v. Wilamowilz, 
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als Steuerpächterverein kennzeichnet'!). An seiner Spitze stand ein apywvr«. 
Beamte waren zwei bis drei mit dem Titel &rt tod Yprwarıspod, welche wohl 
die Bücher zu führen hatten. EIf Mitglieder werden als pzroyot bezeichnet, 
sie waren also mit Kapital beteiligt, zwei als &raywyot. Der Verein weiht 
den Meergöttern Ilossıövı xat Aypodelrn Ilovriz ein Dankgeschenk, hatte also 
offenbar, wie schon der Herausgeber der Inschrift mit Recht vermutet, einen 
mit der Fischerei oder Seefahrt zusammenhängenden Zoll gepachtet. Wenn 
wir auch nicht klar sehen, worin sein Wesen bestand, so ist er doch ein 
Beispiel dafür, wie eine Steuerpächtergesellschaft sich verwandeln konnte in 
einen Verein, indem selbst eine Vereinigung mit so ausgesprochenem Erwerbs- 
zweck neben ihrem Hauptinteresse des sakralen Elements zur Festigung des 
Bandes, welches sie zusammenbielt, nicht entbehren konnte. 

Einen analogen Beweis für diese wichtige Thatsache bietet die Weih- 
inschrift aus Byzanz (Dumont-Homolle, Mölanges d’archeol. p. 432 n. 100"), 
Sie führt uns in die Kaiserzeit (II. Jahrh. n. Chr.?). Noch damals war, wie 
schon zur Zeit des Aristoteles (vgl. Oeconom. II 2, 3), der Fischfang ein Recht 
des Staates?), dessen Austibung er verpachtete. Pächter waren nicht einzelne 
Kapitalisten, welche sich zusammengethan hatten, sondern ein wohlorganisierter 
Verein, dessen Mitglieder svvvaörzı hiessen und dessen Chargen sehr charakte- 
ristische Namen trugen. An der Spitze stand wieder ein apyovrs, daneben 
gab es fünf örrruapyoövres®), zwei anorıakovrss, zwei außspywvres, einen gzAko- 
yahaoray, einen Eyruepsowy, einen Avrıypagdusvos, fünf Asußapyodvres. Es 
waren also einmal die in jedem Verein üblichen Ämter eines Vorstandes (hier 
apyavrz) und eines Schreibers (hier avrıypagöyevos) vorhanden, dazu kommen 
hier eine Reihe spezieller Ämter, deren Namen teils mit der Ausübung des 
Fischereigewerbes zusammenhängen (ötxruapy., zehhoyahnsrar., axorıaı.), teils 
mit der des Schiffereigewerbes (xußspv., Aspßapy.). Welcher von beiden 
Gruppen der Zyrpzpsuwy zuzuweisen ist, bleibt ungewiss. Der Verein verfügt 
tiber eine ganze Flotille, in welcher die einzelnen Posten je nach ihrer Wichtig- 
keit an die Würdenträger verteilt waren, sodass jeder zur redlichen Ausnutzung 
des teuer erkauften Monopols nach Kräften beitragen konnte. Man kann zweifel- 
haft sein, ob der Verein den Zweck hatte, das vom Staat gepachtete Fischerei- 
gewerbe auszuüben oder die auf demselben ruhende Steuer einzunehmen. In 
beiden Fällen musste er Schiffe und geübte Mannschaft zu seiner Verfügung 
haben. Aus der Zusammenstellung von ot öwuruapynsavres aut TErmvalpyngavres 


TES 


im Anfang der Inschrift (vgl. A 3) scheint sich eher eine Verbindung beider 


4) Vgl. die Inschrift Ath. Mitt. X (4885) S. 205 If. 

2) Wie dies auch in Halai in Altika, wo der Ertrag der Pacht zur Bestreitung des 
Apolloopfers diente (vgl. Töpfler, Att. Genealog. S. 305), und in Mykonos der Fall war, wo 
ebenso aro os Teloys av lydömy die Kosten eines Opfers in der Höhe von 20 öp. bestritten 
wurden, Vgl. Dittenb. Syll. 373, 44 = Prott, Fasti sacri n. 4 (neue und vollständigste 
Lesung dieser wichtigen Inschrift), 

3) Die Inschrift beginnt mit den Worten: &rt lepnz Katslap)os Asuxto PAaßtou To 
Bebrepoy ol Aratuapyisavres wat tellwvlapynoavtes &v tw Nerkato (?) Apywvodvrag Ilorkiou "Anutou 
Avstpayou... Von den Mitgliedern sind mehrere unter einander eng verwandt, zwei bekleiden 
zu gleicher Zeit zwei Amter. 
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Zwecke zu ergeben; doch lässt sich hierüber mit völliger Sicherheit nicht 
urteilen. 

Spuren eines ähnlichen Vereins sind in einem Inschriftenfragment aus 
Parion!) erhalten. 

Noch unter Antoninus Pius ist ein Steuerpächterverein nachweisbar in 
Ephesos, nämlich: ot &rt ro teAmvıov tig ydnızds rpayuareuöpevor (Inser, in 
the Brit. Mus. 503), welche mehr waren als eine blosse societas, da sie, wie 
jeder religiöse Verein, die Weihung eines Altars und Götterbildes der Isis 
empfangen?. Da das Fischereirecht in Ephesos, wenigstens in bestimmten 
Gebieten Strabo XIV p. 642), dem Tempel der Artemis gehörte, so ist es 
leicht möglich, dass auch diese Steuerpächter wegen ihrer nahen Beziehung 
zu diesem Tempel als Kultverein organisiert waren‘). 

Noch ein gewichtiger Beweis dafür, dass die Verpachtung der Steuer- 
erhebung an Steuerpächtergesellschaften gemeingriechische Rechtssitte war, 
bleibt zu besprechen, nämlich die Aufnahme dieser Sitte durch das Ägypten 
der Ptolemäerzeit. L. Mitteis hat an mehreren charakteristischen Zügen die 
Rezeption des hellenistischen Rechts durch die Ägypter nachgewiesen (Reichs- 
recht und Volksrecht S. 54 fl.); neues Material bietet zu demselben Zweck 
das Vereinsrecht. Über die ägyptischen Kultvereine wird unten gehandelt 
werden. Hierher gehört die Bemerkung, dass auch in Ägypten die Erhebung 
der Gefälle an private Steuerpächter verpachtet wurde '). Lieferten hierfür 
schon die früher bekannten Papyri einzelne Belege), so verdanken wir nun- 
mehr eine genauere Kenntnis dieser Verhältnisse den soeben‘) von Grenfell 
veröffentlichten: Revenue Laws of Ptolemy Philadelphos (Oxford 1896), datiert 
vom Jahre 259/58 v. Chr., welche Mahaffy in seiner Einleitung zu Grenfells 
Ausgabe passender als »Steuerpächter-Papyrus« bezeichnet, da sie nur von 
solchen Einnahmen des Staates handeln, welche durch Vermittlung von Steuer- 


4) Ath, Mitt. IX 63, vgl. X 207: legei..]) Daransto Dippn [ot.. apyinsatzs &v Don... 
3. Mapxıns Mayvos .. Dposuros, Dodsaoz . . [sror]ialövroy Dobsuo ... 

2); [Aprtpubı 'Fgesta] var Adtlorgarope ... T. Arktln "Adpıavi "Avtoveison Katsapı Zedascıh 
Evsesel, zal Th rpWbrr, zal peylsen mrntporhher ns "Adtas.... Tigestov mödeı, Kal Tolg Ent To 
Tehehviov ns Lydaratis rpayparevopiuntz Kopına 'lovvia adv m Bopip ray Fils &4 Toy Lätov 
AnZdnzen. 

3) Verpachtung der Tempeleinkünfte ist auch bezeugt für die Anperozuuntav Karorzta 
südlich von Hierokaisarea (s. Karte Bullet. XI 79) durch die Inschrift ebenda S. 91, in 
welcher ein dynns roorey rposösoy der Göttin (Demeter) aus Dankbarkeit verschiedene 
Gegenstände in den Tempel stiftet. 

4) Vgl. G. Lumbroso, Recherches sur l’&conomie politique de l’Egypte sous les 
Lagides. (Turin 4870.) Chap. XVII. 

5) Vgl. Reuvens, Leitres a M. Letronne (Leyden 1830) 3, 64: "Ah&zavspns wat ol pEroyot 
nt rpaymateuöpevor To dvizpiaov (?) wat To Emiizarov... Papyr. Berolin. n. 38 (Rh. Mus. 
1829, 520): ... zara tiv mapa Zulstog al Tmv nEröywv Tay npds 7, OvT draypaztn (150 v. Chr.). 
Auf eine Steuerpächtergesellschaft beziehen sich auch die Worte in den Zoispapyri Cd. I 
(am besten bei Wessely, Die griech. Papyri der kaiserl. Sammlung. Wien 4885): ...brep 
Amptwavos Tod auvey)ußsvros Ahhors viv adeiv Eydnıbıv els zo add Eros... (A36—38 p. Chr.). 

6) Die allerneueste Behandlung der Steuprpächter von Revillout, Melanges sur la 
metrologie, l’&conomie politique et l'histoire de l’ancienne Egypte 1895) p. 280 ff., konnte 
nicht mehr berücksichtigt werden. 
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pächtern erhoben wurden, nämlich von der Steuer auf Wein- und Obstgärten 
und dem Ölmonopol des Staates. Der erste Teil dieses Papyrus (A) beschäftigt 
sich nur mit den offiziellen Beziehungen der Steuerpächtercompagnieen zu den 
staatlichen Beamten, an welche sie die Steuern abzuführen hatten. Leider ist 
er nur unvollständig erhalten. Wir erfahren aus ihm und den beiden folgenden 
Teilen, dass die Steuerpächtergesellschüften, gebildet aus einem apymvrs und 
mehreren weroyot (s. die wechselnden Bezeichnungen Grenfell, Comment. p. 97), 
vom Staate nicht als juristische Personen behandelt wurden. Nicht die Gesamt- 
heit der socii, sondern nur einer hatte die ovr abgeschlossen (col. 34, 43), wenn 
auch immer auf dessen u£roysı oder xoıwwvs; Rücksicht genommen wird, und 
der Staat davon Notiz nimmt, mit wie viel Kapital ein jeder beteiligt, also 
auch haftbar war, und jedem socius Abschrift der monatlichen Abrechnung 
überreichen lässt!). Die Verteilung der Arbeit des Eintreibens der Steuern 
unter die wueroysı blieb deren freier Vereinbarung überlassen. Entweder 
übernahm jeder einzelne wsroyos ftir einen bestimmten Distrikt des von der 
Gesellschaft gepachteten Steuergebiets diese Arbeit oder mehrere von ihnen 
gemeinsam (s. Comm. zu col. 54, 42). Dabei war zunächst jeder für seinen 
Bezirk verantwortlich und musste für den etwaigen geringeren Ertrag der 
Steuer in schlechten Jahren aufkommen, aber es wird auch ausdrücklich fest- 
gesetzt, dass die ganze Gesellschaft für jedes einzelne ihrer Mitglieder haftbar 
war (Pap. Paris. 62 neue Rezens. bei Grenfell, Append. I Col. 6 v. 14). 


$ 3. Handelsgilden. 


Die Entstehung von Handelsgilden in Griechenland lässt sich aus zwei 
Vorstufen ableiten. 

Einmal bietet der Beruf des Zyropos Gelegenheit zu gemeinsamen Unter- 
nehmungen, und so erwähnt schon das altattische Vereinsgesetz unter vielerlei 
wirklichen Vereinen auch die ziz Zuroptav olyöusvor, worin zunächst eine societas 
zu Sehen ist, 

Auf der andern Seite giebt es kein Gewerbe, welches bei den es Aus- 
übenden so sehr das Gefühl der Zusammengehörigkeit hervorruft, wie das 
Schiffergewerbe. Die gemeinsame Fahrt auf einem Schifle vereinigte im Alter- 
tum mehr als heute alle ohne Ausnahme mindestens bis zum Ende der Fahrt 
zu einer engen Interessengemeinschaft. Es ist daher ganz naturgemäss, wenn 
gerade unter Schiffern das Zusammenschliessen zu Vereinen besonders gebräuch- 
lich war. Dass dies der Fall war, zeigen die Worte des Aristoteles, welcher 
als Beispiele von xoıvwvtar nennt Tous sbundous al sustpatumras (Eth. Nic. 
p- 1159" 28), die rAwr7pss, welche to ouupepovros &plevrar.... TOD AarTd Toy 


‘ 
rAody rpüs Epyastav Yprwarov (ib. p. 1160% 45) oder sagt, dass die roArrızat 
\ 


wat wuherigat zul guurdoımal, al Gaaı Toradeaı (Sc. wıhlar) zorvwvirais Solar 
wäahkov (ib. p. A164® 13). 

Aus einer Vereinigung dieser beiden Vorstufen sind die Handelsgilden 
entstanden zu einer Zeit, wo der Zuropns und der vauxkrpos einsahen, dass 


. 
4) Andererseits werden Geldbussen zu gunsten der Steuerpächter zugewiesen nicht 


einem einzelnen, sondern toig Try &vrv rptapevors, col. 45, 47. 49,9. 51,41. 
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sie aufeinander angewiesen seien. Die früheste aller Handelsgilden, die 
attische, deren Spur wir in Athen resp. im Peiraieus schon im V. Jahr- 
hundert nachweisen können, hat diesen Ursprung nicht verleugnet. Sie bildete 
zuerst unter dem Titel: ot vauxAnpoı eine grosse und mächtige Korporation, 
welche dem Staat von ‘jedem (ankommenden oder abfahrenden ?) Schiff eine 
bestimmte Abgabe zu zahlen hatte'!). Ausserdem bezahlten sie noch ı Zußa- 
tıxöv, wohl eine Abgabe von der Ladung, cf. GIA. 138. Die Einnahmen, 
welche der Staat von ihnen hatte, hiessen a4 vauzArpıza, ef. schol. Arist. 
Av. 154. 

Schon im IV. Jahrhundert aber erscheinen sie mit vollerem Titel als ot 
Zuropot xal vauzAnpoı in der Inschrift CIA. II 174, welche ein gutes Bild 
davon giebt, wie diese Gilde die Interessen ihrer Mitglieder zu wahren wusste. 
Apollonides, der Sohn des Demetrios, in Sidon hatte sich nämlich um die dort 
ankommenden Kaufleute aus Athen grosse Verdienste erworben, und zum Dank 
dafür beantragt die Gilde und setzt es auch bei dem athenischen Volk durch, 
dass er vom Staat durch die Ehren eines rp/::vos und sdepy&rns belohnt wird. 
Mit Recht vermutet Monceaux?), dass die Veranlassung der entsprechenden 
Ehrung des Updvras Oißroroisltas durch BovAd und Säuos von Byzanz’) eine 
ähnliche gewesen sei. Denn dieser wird belobt, weil er: br% ravrwy pEy naptu- 
peitaı ray elonksdvrwv eig tov [lövrov morsırav Erl gilavdpwrtaı zul rpovotar (v. 1). 
Aus diesem Dekret ergiebt sich allerdings das Bestehen einer Handelsgilde in 
Byzanz nicht mit Sicherheit, wie man überhaupt in der Annahme einer solchen 
vorsichtig sein muss, da z. B. in Tanais die mehrfach inschriftlich erwähnten 
Zuropor nicht eine einzelne Gilde bezeichnen, sondern die Gesamtheit der 
dort wohnenden "EAArvss im Gegensatz zu den Eingeborenen, den Tavasiraı®). 

Wir kehren nach dieser Abschweifung zu der attischen Gilde zurtick. Ihr 
Name ist weiter richtig ergänzt auf der Grabschrift CIA. II 3, 4339, durch 
welche sie den srparnytsas &rı zöv Ileıpara, ihren rp63evos, Argeios, Sohn des 
Argeios aus Trikorynthos, ehrt. Ein Argeios war Archon im Jahre 97 v. Chr., 
doch bleibt es ungewiss, ob diese Inschrift nicht bedeutend älter ist. Schliess- 
lich werden wir dieselbe Korporation oder eine Weiterbildung von ihr noch 
wiedererkennen dürfen in dem Verein vauaırpwv xal Zundpwv my TEpdvrwv 
wmv abvoßov tod Aröz tod Zevion (CIA. II 475. I. Jahrh. v. Chr.), welcher seinen 
rautas an den Rat von Athen absendet, um für die sövo5o; die Erlaubnis zu 
erwirken, dass sie ihren rpd:zvss, den Diodoros, welcher damals &rıusAnths 
rt tov Atueva war, durch Aufhängung seiner zixwy yparın &v örkp in seinerh 
Amtslokal ehren darf. Damals also waren sie organisiert als Kultverein des 
Febs Zeyrog, hatten einen rauta; und jedenfalls auch andere Beamte, aber wohl 
kein tepov, weil sie sonst das Bild des zu Ehrenden im eigenen Tempel auf- 
gehängt haben würden. 


4) Siehe J. Christ, De publieis populi Athen. rationibus (diss. Greifsw. 1879) S. 23. 
Dazu Wachsmuth, Stadt Athen II, 453; vgl. auch v. Wilamowitz, Antigonus v. Caryst. 
p: 278 n. 40. 

2) Les proxenies grecques (Paris 1885) p. 255. 

3) Vgl. die Inschrift: Latyschev I 47. 

4) Vergleichbar den rpayuarevöpevor Popaloe Latyschev II p. LVl. 
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Von dem, was uns in diesem Zusammenhang am meisten interessiert, 
von der Grösse des Kapitals, mit welchem diese Gilde arbeitet, von gemein- 
schaftlichen Unternehmungen, kurz von dem Vertrag zwischen den Mitgliedern, 
welcher ihr zugrunde liegt, erfahren wir fast nichts, sondern sehen nur, dass 
sie im Laufe ihrer Entwicklung von ihrem ursprünglichen Vermögenszweck 
sich entlernt und am Ende, wie so mancher griechische Verein von selbstän- 
diger Entwicklung, die allgemein beliebte Form des Kultvereins annahm. 

Ebenso wie die attischen Kaufherren traten je nach Bedürfnis und Zahl 
auch die fremden im Peiraieus ansässigen Zurops: zur Wahrung ihrer Inter- 
essen in Vereinen einander näher, welche oft den Charakter von Lands- 
mannschaften (vgl. unten) trugen und in den meisten Fällen nicht nur der 
Förderung der Geschäftsinteressen dienten, sondern auch allgemein mensch- 
lichen Zwecken, vor allem der Pflege des heimatlichen Kultus. So gab es 
schon im Jahre 333,32 im Peiraieus einen Verein mit dem.Namen ot Kırıeiz 
oder auch o! Zvropor ot Kırıziz, welcher von Rat und Volk zu Athen die Er- 
laubnis erbittet und erhält, Grundbesitz zu erwerben, um darauf ein Heiligtum 
der Aphrodite zu errichten (CIA. 11168), und in der Inschrift wird als Prä- 
zedenzfall angeführt, dass ot Alyörrıo: schon in ähnlicher Weise ein Heiligtum 
der Isis besässen. Ob der einfach ot Iakaptvıor (CIA. IV 2, 615°) benannte 
Verein sich ebenfalls vorwiegend aus Zuropot zusammensetzte, ist nicht zu 
entscheiden. 

Natürlich waren diese Handelsgilden durchaus nicht auf den Ort ihrer 
Gründung beschränkt. Bei ihren vielfachen Geschäftsreisen kntipften die Ein- 
zelnen eine Menge Handelsbeziehungen an, blieben auch längere Zeit im Aus- 
lande und gründeten dort neue ähnliche Vereine. Wir werden uns daher die 
griechischen Haupthandelshäfen und späterhin die der ganzen alten Welt mit 
einem Netz von Zweigvereinen der vaözArpor überzogen denken müssen. Vielfach 
verbergen sich die Gilden vielleicht unter Landsmannschaften und 
Kultvereinen, welche ihren wahren Charakter nicht besonders im Titel 
betonen. Immerhin bleiben uns genug Zeugnisse, um uns ein Bild von ihrer 
weiten Verbreitung zu machen!). 

Ungewiss muss es bleiben, ob im IV. Jahrhundert in Panticapäum die 
vauxırıpoı eine feste Korporation gebildet haben, worauf Isokrates 17, 52 
führen könnte, oder ob dort mit den Worten: &sts suyraklans tabs vanzArpous 
2deir’ aurmy Bordeiv Epot aal mr reptopäv aötxoöpevoy nur das Gros der gerade 
anwesenden Kapitäne u. s. w. gemeint ist. 

In besonderer Blüte standen die Handelsgilden in Delos. Durch die 
Ausgrabungen der Franzosen sind wir jetzt über die verschiedenen Stadien 
der Entwicklung dieses Ortes zu einem internationalen Hafenplatz ersten Ranges 
vorzüglich unterrichtet2). Seine Handelsblüte beginnt erst in der Zeit, wo 
die Insel zum xowöv zwv vrawwrav gehörte (II.—II. Jahrh. v. Chr., vgl. 
Schoeffer p. 106). 


4) Die attische Gilde zählte den “Hpazkeırog vauzınpog Neppovnairns zu ihren Mitgliedern 
(CIA. IV 494) 
2, Vgl. namentlich Val. v.Schoeffer, De Deli insulae rebus, Berl. Stud. IX 4889. 
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Das älteste datierbare Zeugnis!) der internationalen Beziehungen zu aus- 
wärtigen Handelsgilden bildet die Weihinschrift, welche ot &v Amvörzetar) räı 
&v Dowtant &yöoysiz wat vaozArpoı zu Ehren des Heliodoros, des Premierministers 
des Königs Seleukus IV. Philopator (+ 175 v. Chr. durch denselben H.) in Delos 
aufgestellt haben (Bullet. I (1877) 285 = Deissmann, Bibelstudien $. 173). 
Hier begegnen zum erstenmal neben den vauzArpcı die von nun an häufiger 
mit ihnen verbundenen 27Soyztz, welche oflenbar das Gewerbe des zxö:ysa)aı 
der Ladung aus den Schiflen betrieben, also etwa als Spediteure zu bezeich- 
nen sind. 

Unsere Zeugnisse von delischen Handelsgilden stammen erst aus der Zeit, 
wo Delos attischer Freihafen wurde (166) und sich mehr und mehr dem Ein- 
fluss der Römer erschloss. Wir nennen zuerst die Korporationen, welche mit 
den Römern direkt noch nichts zu thun haben, aber schon Spuren ihrer 
Anwesenheit (z. B. Kult der Roma) zeigen. 

1. ot uurundzovres als Bihoviav Zuropoı xal vadrırpoı, welche einem Wohl- 
thäter ihres Vereins, dem Meleagros aus Nieäa, eine Ehreninschrift widmen: 
Bull. de corr. hell. IV 222 n. 15. 

2. 76 zorvoy Brpurtwv Mlossrimyınsrmv Zuripwv nal vanxkrpnv zal &yßoycmv, von 
dem wir zehn teilweise stark verstümmelte Inschriften besitzen (Bull.VII 467 sq.), 
welche sämtlich in seinem Heiligtum gefunden sind. Der Verein war im 
I. Jahrh. v. Chr. blühend und mächtig und scheint ausser dem Poseidon auch 
die Göttin Roma verehrt zu haben?). Er war organisiert wie andere Kult- 
vereine, an der Spitze ein apyıltasirns®), daneben ein tzpzö:. Andere Chargen 
werden wohl zufällig nicht genannt. Von langer Dauer wird, wie Schoeffer 
p- 190 richtig bemerkt, seine Blüte nicht gewesen sein, da nur ein tzpzus öfter 
genannt wird, und alle Inschriften sich auf vier Jahre verteilen, wie sich aus 
den Namen der apyılınairar ergiebt. 

3. 7% zowoy zwv Toptov Honrdsistny Zuropwv zal vanarpwy auch 7 suvoBog 
av Tuploy Zuröpwy zul vanıırpev!. Von diesem zur Zeit, als Delos attischer 
Besitz war, grossen und reichen Verein haben wir Kenntnis durch zwei 
Inschriften: ein grosses vollständig erhaltenes Ehrendekret (Foucart n. 43 
— Fröhner Inser. du Louvre n. 68) und ein kleines Fragment einer Ehren- 
inschrift (Bull. de corr. hell. II 37%). Zur Zeit der ersten Inschrift, unter 
dem attischen Archon Phaidrias, war der Verein im Aufblühen begriffen und 
wollte sich ein zZuevos Hpazkzong, neben welchem als dem apyrybs rs rarotöos 
(i. e. Tyros) noch Poseidon verehrt wurde (vgl. v. 39), errichten. Zu diesem 
Zweck mussten erst Rat und Volk von Athen um Anweisung des Bauplatzes 
gebeten werden, was durch einen besonderen Gesandten geschah, dem das 
Ehrendekret gilt. Der Verein erscheint ganz wie ein Kultverein mit apyt- 


4) Denn die tepovadzar ol &x Tüöpou Bull. IV 79 = C. Inser. Semitic. I 444. IV. Jahrh. (?) 
scheinen einen rein sakralen Charakter zu haben. 

2) Vgl. Bull. VII 474 n. 5 76 a. B. II. &u. x. v. zul E&ydoyiov Powns. "Apyıfınarrabovens 
Auvus.... 

3) So genannt Bull. VII 474 n. 6, während sonst immer dpyrdıasırebov. 

4) So nennen sie sich in den beiden Formeln v. 35 u. 49, daneben steht v. 26 Yiasoz 
(ef. 24 Yıaolran). 
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daatınc, tanlas, tepebs, aber als sein Zweck wird v. 9 hervorgehoben, dass er 
ein Heim bilden will für jeden der neu ankommenden zuropo: und vadrAnpor. 
Wir erkennon dieselbe Entwicklung wie in Athen, deren Resultat eine voll- 
kommene Verbindung von Kultverein und Handelsgilde ist, welche sich auch 
im Namen ausdrückt: auf der einen Seite HpazAsista! wie vorher llosstöwviasrat, 
auf der andern ıö xoıviv Tuptwv oder Brpuriov Europ. x. v. u.s.w. Dass hier 
die geschäftlichen Interessen vollkommen zurücktraten vor den geselligen und 
gemütlichen, ist klar. Es fanden bestimmte HYustar und ausserdem suvoöor 
statt; letztere (wohl identisch mit &xxArsta v.1.5) wurden vor Erbauung des 
eigenen reusvos abgehalten &v r& tspı» tod AnciAwyos, was wohl nur ein staat- 
liches Heiligtum sein kann, dessen Benutzung dem Verein gestattet gewesen 
sein muss. 

h. 1 abvoßos mv 2v Akskavöpstar rpesdurspwy &yöoyswy (Bull. de corr. hell. 
XI (1887) 249 u. 252), welche zwar ihren Sitz in Alexandreia hatte, aber 
zwei Weihgeschenke, das eine zu Ehren eines Grosswürdenträgers des Königs 
Ptolemäus VII. (und zwar in d. J. 1427—417 v. Chr.) in Delos aufstellte, also 
jedenfalls zu diesem Platz lebhafte Beziehungen unterhielt. Naturgemäss folgt 
aus der Bezeichnung rpssßurzgwv, dass es in Alexandreia mindestens noch eine 
ähnliche suvoöos gab. 

Ausser diesen sicher nachweisbaren Korporationen von Kaufleuten bleiben 
noch einige weitere nicht recht klare inschriftliche Zeugnisse zu erwähnen. 

Schulten, de convent. civ. Roman. p. 100, zählt unter den delischen 
Handelsgilden auch die Azpsovzattaı ot 2% Ilövron auf, gestützt auf die drei 
zıakaı, welche sie weihen (Bull. VI 30). Allein diese zızAaı sind doch wohl 
nicht zu trennen von denen: As Tavponevira ot And Iınektas Aavsdssav (Bull. 
X 465 v.416 aus dem Jahre 364 v. Chr., vgl. CIA. II 824, 5 = Bull. 1894, 150 
und Bull. 4890, 414 lig. 103 Taupopevirov avadına) und von der zıaAr, Asovrivav 
ayamıua, Komy avalıua int apysllenpon Iinov, Poötwv Avalıua ini Apysdenpou 
Ayrsavöpou (Bull. 1890, 403), d. h. sie rühren nicht von einer Landsmann- 
schaft her, sondern sind von einer staatlichen Festgesandtschaft (den Hzwpot) 
geweiht worden. 

Ferner besitzen wir eine Anzahl von Inschriften, welche herrühren z. B. 
von 'Adrvatov zal Popatwv zal tov aAkwv "EAAyvwv ol aatomodvres dv Ania — 
zul ol watamkiovres Eis TAV v730V Europor xal vauzızpor, oder Allryalwv xal 
"Poyatwv oi xmroınndvres &v Ardw, xal Europor zul vaurAnpor, oder oi Zuropot 
al ol Tv Terpaywvov (SC. stoav) Epyalouevor, oder Poouatwv ot zdspyernlevres 
Europn: aut vabaArpor (die Belege s. bei Schulten, de convent. p. 40 saq.). 
Wie ist das Zustandekommen dieser und ähnlicher Ehreninschriften zu denken ? 
Entweder bestand für die Delos anlaufenden Europa: xal vadxArpoı eine feste 
Organisation, deren Organe ohne Rücksicht auf die gerade in Delos anwesen- 
den Mitglieder von Vereinswegen im gegebenen Fall sich mit der in Delos 
ansässigen Gemeinde der 'Poyatoı und Atryaio: vereinigten, um einen ver- 
dienten Staatsbeamten zu ehren. Für die entstehenden Kosten der Statuen u. s. w. 
wird dann die Vereinigung schon ihre im In- oder Ausland weilenden Mit- 
glieder herangezogen haben. Oder die citierten Inschriften besagen nur, dass 
im einzelnen Falle die gerade in Delos anwesenden zuropst und vauxArpor Sich 
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mit den incolae zusammenthun zu den erwähnten Ehrungen. Dann werden 
sie die einmaligen Kosten natürlich repartiert haben. Die letztere Annahme 
hat wohl die grössere Wahrscheinlichkeit für sich. Jedenfalls mahnen Inschriften 
mit so allgemeinen Ausdrücken zur Vorsicht in der Annahme von festen 
Organisationen. 

Dass sich die Kaufmannsgilden der römischen Zuropst in ihrer Organi- 
sation wesentlich von den griechischen unterschieden, werden wir weiter unten 
darlegen, worauf hier verwiesen sei. Es beginnt mit diesen römischen Vereinen 
in Delos das Eindringen römischer Rechtsinstitute in das Geltungsgebiet des 
griechischen Rechts. Dass es aber diesen eindringenden römischen Elementen 
gerade auf dem Gebiet des Vereinsrechts nicht so schnell gelang, das griechische 
Recht zu verdrängen, zeigen die nun folgenden Beispiele von griechischen 
Reedervereinen u. s. w. aus römischer Zeit. Wenn sich auch nicht bei allen 
an Einzelheiten nachweisen lässt, ob sie nach griechischem oder römischem 
Vereinsrecht organisiert waren, so sprechen doch ihre Namen, Terminologie u. s. w. 
für das Fortleben griechischer Rechtsinstitute. 

Chios. UOt vauxırpor zal ol ärt tod Aunzvos &pr[oAa ce] (Ath. Mitt. XIII (1888) 
169 n. 10 I. Jahrh. n. Chr.) ehren durch einen goldenen Kranz die städtischen 
Bevomuiurss ADETtz Svaxev za! Erıpeinas ıng els &autobz. Dasselbe thun noch zwei 
andere ähnliche Kcrporationen: vi ruplussovres als 'Epödpas und vi zupusiz. 

Thasos. Hier gab es in später Zeit eine Handelsgilde unter dem Schutze 
des Hermes xzpSsprogos, deren Vorsitzender den Titel apyızepßsurspes führte 
(Journal of hell. stud. VIII (1887) 415 n. 44). Vielleicht stehen mit diesem 
Verein in Zusammenhang die suurAsovrss, welche ebendort einem vauxkr,pos 
eine Weihinschrift widmen. 

Kleinasien. Es bestand zur Zeit des Tiberius, also wohl auch schon 
früber, ein fester Verband der zu den einzelnen Festen, Jahrmärkten u. s. w. 
herumziehenden Kaufleute unter dem Titel: oi Ari zz [Astus...] Zuropoı zat 
&evor oder auch ot Ana täs Aatas £pyastal. Wir kennen ihn aus einem Dekret 
der Stadt Kyzikos (Berl. Mon. Ber. 1874 p. 16 n. III = Bull. de corr. hell. 
V1 613). Dort hatte sich die Antonia Tryphaina, Tochter des entthronten Königs 
Polemon, um die Feier der Jahresmesse grosse Verdienste erworben, und der 
Kaufmannsverband beschloss deshalb, sie durch Aufstellung eines örkov ztzuvızdv 
in dem städtischen Athena-Tempel zu ehren. Dazu bedurfte er der Erlaubnis 
von Rat und Volk. Das uns erhaltene Dekret enthält die zusagende Antwort 
dieser beiden Instanzen auf die Bitte des Vereins. Über die Organisation des 
Verbandes erfahren wir nichts. 

Apameia. Hier bestand in später Zeit eine Kaufmannsgilde, deren Chef 
Zyroptapyrs hiess, uns bekannt durch die Grabschrift eines Zvroptapyrs Hesychos, 
welche ihm seine Mutter Apphia und zugleich die suu3twsız Kadarıov (?) 
errichtet (Bull. de corr. hell. VII (1883) 307 n. 29). Es ist möglich, dass die 
suußtwarg identisch ist mit der Gilde: vgl. unten, 

Palmyra. Kaufmännische Vereine waren auch die Karawanen, auvoötaı, 
welche in dem Handelsleben von Palmyra eine tiberaus wichtige Rolle spielen. 
Sie waren nicht nur für eine einmalige Reise vereinigt, sondern »erscheinen 
als feste Genossenschaften, die dieselben Fahrten ohne Zweifel in bestimmten 
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Intervallen unternehmen« (Mommsen, R. G. V 428, 2). Sie waren durchweg 
monarchisch regiert durch einen ovvostapyrz. Wir kennen folgende Beispiele: 
h. auvoöta, deren ouvostapyrs Neszs Ara tod Nesr too Ada toß Pereiou 


> 


tod ‘Apıoseou geehrt wird von ol ouvavaßavrzs ner mörod Zuropot Arı Popaion 
var Ühmyasıdanz Teiung nal söyupısteius Eversv (Le Bas, As. m. 2589. April 
442 p. Chr.). 

2. h Arı Irastvou] Napaxos (Name der Abgangsstation) suvosia ehrt einen 
Unbekannten Borur7savra adr7; ravıt tpirw (Le Bas 2590. August 155). Für 
die Ausführung der Ehrung sorgt der suvoßrapyre. 

3. ouyoßta, deren Mitglieder {vi obv mr Avaßavrss) ihren ouvoötapyrs 
durch Aufstellung seines Standbildes ehren mit der Begründung: azzı&ravrı 
(sc. Ted guyuß.) aöTols Ypvaa rakaıd Önvapın tprardsın Avalmparny al Mpesayrı 
adrots (Le Bas 2596 = Wolle Expedit. ed. Sterrett n. 639. April 193). 

4. n xareklloöse zuvoöta ehrt den 'Iaöönıos Harn od Moxtuou od T'u33a, 
den suvoßrapyrns Toy Zuröpoy mit der Begründung: [suvodsusuvra?] aörot; 
ruvenyod [arb Dopadou] al VboAoyarsıaöos aut Mel autobs xougisavra (Wolfe 
Expedit. ed. Sterrett n. 644. 210 n. Chr.). 

5. ot aby abrip narehldvres eis OAoyssızöa Zvrogor ehren den 'louAros AdprAıns 
Feßetöas Mortuov tod Zeielöon ’Asdenpon Barwa... apfaanyra abrois, ohne den 
Ausdruck suvostapyrs zu gebrauchen (Le Bas 2599. April 247). 

Die Rechtsstellung dieser suvoötzt ist insofern eine für sich stehende, als 
der Staat an ihrem Bestehen und ihrer glücklichen Ankunft ein wesentliches 
Interesse hatte. Es war deshalb ein Verdienst um den Staat, wenn vermögende 
Männer freiwillig und auf eigene Kosten eine Karawane führten, wofür sie 
denn auch die verdiente Ehrung durch SovAr, und $russ empfingen (Le Bas 
2603. 2606*). 

Ausser den Wanderkorporationen gab es in Palmyra selbst noch einen 
Verein der Grosshändler, aßyzurogs: (vgl. die ebengenannten Inschriften). 

Tomi. A. 6 olzos zwv &v Tensı vanrArpwv oder 6 olxos T@v vauxArpwv. 
Von dieser in der Mitte des Il. Jahrh. p. Chr. blühenden Reedergilde besitzen 
wir zwei Inschriften, welche ich in der Anmerkung!) zusammenstelle, da die 
eine an ganz entlegenem Orte, die andere vielfach veröffentlicht ist, aber ohne 
dass die meisten der verschiedenen Herausgeber von einander wussten. 

2. 6 oinos ov "Adskavöscov, vgl. »Landsmannschaften«. 

Italien. Auch hier finden sich Spuren von griechischen Reedervereinen 
und Handelskompagnieen, und zwar: 

4. in Messana: die vaölaAn|poı (so zu lesen nach der sicheren Ergänzung 
von U. v. Wilamowitz), von denen dreizehn namentlich aufgeführt werden, 
weihen der Aphrodite ein Weihgeschenk. I. G. Sie. et It. 404. Zeit? 


4) a. 'Ayadı zoyn. Didouris Npriston Yihörımos Tod olzoa T@v yauahtpwmv Autesrebasen 
&4 Toy litov vv Eartav. Pandora vom A. Juni 4868, S. 83 n. 7. 

b. "Ayattzı woynu Tov boy Tod Adrorparopng Mapzov Adgthov Obnpov Katsapa 6 olz0s 
zoy dv Tone vauııipwmv, Avastnsaytos Toy Avdnıavın du Toy lülmv Tirou Tirou venrinnn. Arch. 
! UN, l \ | 
Zeitung 4850, 440 n, 5. = Rev. arch. 4853, 4, 379. = Allard, La Bulgarie orientale p. 285 n. 3. 

» ’ L 2 
= Froehner, Les inser. grecqg. n. 77. = Arch.-epigr. Mitteil. 4890, 93 (Abdruck aus Bull. 
’ g b ’ \ 


de la sociele arch. de Sens. 1854, 424 sq.). 
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2. Ostia: ol vadxAnpor Tod mopsurinod Akskavöpeivon oröAon ib. 918. Zeit 
des Commodus. 

3. Rom. Dass auch hier der internationale Verein von vasxırpor al 
£uropo: im Jahre 154 n. Chr. eine Niederlassung hatte, scheint aus der Inschrift 
ibid. 1052 hervorzugehen, doch ist es nicht sicher, da die Erwähnung von 
Ephesos vorhergeht (v. 2: ... wv tüs rparns xal neylornc wrnTpondkews Tis 
Aslas nal Öls vewxdpou twy Ieduariov vauxArpors wat Zyuröporz)), und der Weihende 
meptoßovetans ist. 


III. Vereine für ideale Zwecke. 


Unendlich viel grösser als die kleine Zahl der eben behandelten Wirt- 
schaftsgenossenschaften war bei den Griechen die Anzahl der Vereine, welche 
einem idealen Zweck dienten. 

Noch heute ist die Zahl und Art dieser Vereine unbegrenzt; es fallen 
unter diese Rubrik: politische, religiöse, wissenschaftliche und künstlerische 
Vereine; Wohlthätigkeitsvereine; Vereine für Interessenvertretung, Berufsver- 
bände, Fachvereine, Gewerkvereine; Rechtsschutzvereine; Bildungsvereine und 
Vereine für Leibesübung; sittlich-soziale Genossenschaften (Freimaurerlogen); 
gesellige Vereine jeder Art (OÖ. Gierke, Deutsches Privatrecht $ 76). 

Wenn die griechischen Vereine dieser Gattung auch eine nicht ganz so 
reiche Gruppe bilden, so ist es doch schon schwer, die richtige Anordnung 
zu treffen. Wir stellen die an Zahl und Bedeutung alle andern übertreffenden 
Kultvereine voran und schliessen daran die kleinern Gruppen in willkürlicher 
Reihenfolge. 

Konnten wir bei der Schilderung der Wirtschaftsgenossenschaften das 
Wenige, was sich über ihre Organisation, räumliche und zeitliche Ausbreitung 
ermitteln liess, bei jeder einzelnen bemerken, so empfiehlt sich für die weitaus 
grösste nun folgende Gruppe der griechischen Vereine eine wesentlich andere 
Art der Behandlung. Wollten wir hier auch das Wesen jedes einzelnen Vereins 
in möglichster Ausführlichkeit darstellen, so würde dies eine grosse Anzahl 
Monographieen geben, in denen starke Wiederholungen, sobald sich gemein- 
same Züge finden, nicht zu vermeiden wären. Wir geben daher im folgenden 
überall, wo eine grössere Zahl gleichartiger Vereine vorliegt, zuerst einen mehr 
statistischen Überblick, um dann auf Grund dieses Materials zur Dar- 
stellung der charakteristischen Merkmale der griechischen Vereine zu schreiten. 


Erstes Kapitel. Kultvereine. 


Attika. Athen. A. oi dpyswvss tod ’Aubvon xal Tod AauArriod xal Tod 
Asttwyos. Erhalten sind zwei Bruchstücke von Ehrendekreten, beide aus dem 
IV. Jahrh. v. Chr., das eine ältere jetzt veröffentlicht im Bull. de corr hell. 
1894, 491 — CIA. II 617°, das andere, dessen Text mir vom athenischen 
archäologischen Institut durch liebenswürdige Vermittlung des Herrn Dr. Münzer 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen, 3 
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mitgeteilt. wurde, wird demnächst in den Athenischen Mitteilungen veröffent- 
licht werden. 

2. TO xoıyöy ray dıaowrav. CIA. 11 986”. Anfang des IV. Jahrh. v. Chr. Ihr 
Kult galt wohl dem Herakles, dessen Priester an der Spitze von 15 Vereins- 
mitgliedern aufgezählt wird (vgl. Clere, Les meteques p. 136). 

3. ol dıaswrar. Ib. 113, 1329. IV. Jahrh.? Von ihnen erfahren wir nur, 
dass Bayytos, ein Mitglied, durch Verleihung eines Kranzes geehrt wurde und 
deshalb der Athena 'Jpy&vr, (der Vereinsgüttin?) eine arapyr weihte. 

h. ot diasoraı. Ib. 113, 4331. Kultgottheit unbekannt. Erhalten Ehren- 
inschrift für fünf namentlich aufgeführte erıusArdevrss Tod avalmparor. 

5. ot Zpavıstat. Ib. 113, 4330. Zeit: 324/23. Kultgottheit: Zeus Piktoz. 
Vgl. Clerc, a. a. O. p. 439. Erhalten die kurze Aufschrift eines avadıpa, 
gestiftet durch den Verein. 

6. ot dras@rar. Ib. IT A441 —= Recueil des inser. iurid. 112 n. 29 = 
Ashrtov 1888, 415. Kultgottheit unbekannt. Erhalten ein Fragment eines öpoz. 

7. ot 'AsnAnrtastat. CIA. 11 617°. Vgl. Suppl. p. 162 u. 988. Fragment 
eines Ehrendekrets. Vgl. A. Walton, The Cult of Asklepios. Cornell Studies 
in Classical Philology III S. 35. 

8. ot ‘Aprepısınasrat GIA. IV 2, 1334”. Makedonische Zeit. Ehrenbasis für 
Mousontos Kuprvatos. 

9. To xorvov tov Hiaswray. Ib. 618". Ende des Ill. Jahrh. v. Chr. Kult- 
gottheit Artemis. Erhalten ein Dekret, welches die Anfertigung und Weihung 
eines Namensverzeichnisses der Mitglieder und der Priesterinnen anordnet. Ob 
dieses xoıvöy identisch ist mit den ‘Aprspistastat in n. 8? Vgl. auch E. Maas, 
Orpheus 124, welcher CIA. II 3, 1664 auf den dVtiasos der Artemis bezieht, 
vielleicht mit Unrecht, weil die dort erwähnten 4zdAovdoı auf Staatskult zu 
deuten scheinen nach CIA. I '"5 ff. Vgl. auch Clere, Les meteques p. 142. 

Beamte: tEpzıa, Tanlas, Ypanwuarsus 

10. To xoıvov ray Ihaswrwv. Ib. 615". 278/77 v.Chr. Kultgottheit: 7, Bed. 
Erhalten Ehrendekret für die drei exıpsArrat und den ;pauparebs. Der Verein 
besitzt ein tepdv. 

AA. or Zpavıstat. CGIA. II 645. Kultgottheit unbekannt. Erhalten Fragment 
eines Dekrets zu Ehren eines tsporotde. 

Beamte: teporotde, Tanlas. 

12. To xoıvov &pavıormv. CIA. II 2, 988. Ende des III. Jahrh. v. Chr. 
Kultgottheit unbekannt. Erhalten ist eine Liste der Mitglieder, darunter drei- 
zehn Frauen (Hetären nach dem Namen zu schliessen) und zehn Männer!). 

12a. o! Yıaswraı, auch To xorvöv av draswrav. CIA. IV 2, 623°. Kult- 
gottheit unbekannt. Erhalten der Anfang eines Ehrendekrets (em tt Atovustou 
äpxovras Anfang des II. Jahrh. v. Chr.? s. Koehler zu der Inschrift) für den 
tantas und den Ypaupateos des Vereins. 


4) Irrlümlich bezeichnet noch Maass, Atlı. Mitt. 4893, 25, diesen Verein, wohl ohne 
die neue Lesung der Inschrift im CIA. zu kennen, als ausschliesslich aus Hetären 
bestehend. Auch die folgende Inschrift 989 (aus derselben Zeit) scheint von einem ähn- 
lichen Verein herzurühren. Erhalten sind auf ihr nur Frauennamen. 
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43. 01 Hpoistat ot Aroriuofn zur tod Geiva xjat Iaunuusvon (auch r& xorvav 
Toy Apwıst@y). CIA. II 630. 58,57 v. Chr. Erhalten ein Dekret, welches die 
Zahlung der monatlichen Beiträge regelt. 

Beamte: Apyspavıstız, Taulac. 

Ah. To xorvoy ray Iorrpiastiay (auch 7 suvonog, ot Spavısrat). CIA. IV 2, 630"). 
Ca. 34 v. Chr. Kultgottheit: Aprzpız Iwrerpo. Erhalten Dekret zu Ehren des 
uristne Abömpos Lwxrparous Agıbvatos. 

Beamte: Apyspavıstas, ol lepeis (darunter der tzpzüs ns Iwrztpag), 
tauias. Der Verein besitzt ein tzusvos 75 Iwretpas. 

15. 7) auvoßos. Asittov 1890, 445. Römische Zeit. Kultgottheit: Zeus Naios. 
Erhalten die Weihinschrift auf einem Altar: Ar Nato aut 77 suviöon Meirwv 
Karrızevou IlpoBaitsıos sbzanzvos avelinev. 

16. 76 xoıvov av &pavıstoy. CIA. III 19. 52/53 n. Chr. Kultgottheit 
unbekannt. Erhalten der Anfang eines Dekrets zu Ehren des Apyspavısrzz 
Nırtas Ilpasıeös, von ihm selbst geweiht. 

AT. 76 Baxystov (Mitglieder: ot iöäaxyor). Ath. Mitt. 189%, 257 ff. — Maass, 
Orpheus 18 ff. Zeit: II. Jahrh. n. Chr. Erhalten sind die revidierten und 
neu genehmigten Statuten des Vereins. 

Beamte: tepzös, avdıspzus, apyldarzos, TpnsTarız, Taulas, YDrummTtes. 

48. ü& dtasos, nur bekannt durch die Inschrift: öusvora tod dıaaon. Ross, 
Arch. Aufs. II 567 = Lüders, Dion. Künstl. n. 9. 

19. Arwvhaon thaswraı. Kaibel, Epigr. 153 —= CIA. III 14337. Vielleicht 
ist dieser Verein identisch mit der attischen süvuöos zwy teyvırav. Vgl. S. 18. 

20—32. uva £paveoroy, welche nur bekannt sind durch die gıakar 
&:eheulepızat, vgl. »Vereinsrecht«, sämtlich aus der zweiten Hälfte des IV. Jahrh., 
und zwar lautet die vollständigste Erwähnung: 


> 


> R - ’ ’»g°% 2 
20. Nixtas Audavaoro zu Ilsıp. olaav aroguymy Pidorparn "Erinpar 
Eizustviov xal Anıvov Epavıstay av era Heoppacton BauuAAon 


Xokapydus. CIA. IV 2, 772. 


An den übrigen Stellen wird der Verein nur durch den ihm vorauf- 
gehenden Namen gekennzeichnet: 
21. Nixdönuos Asuxovosbs xal Tu xorvov Zpavıorov. CIA. II 768, 20. 
22.? Zwalstharos Ewatstparou Valley aa xorvav &payısrov. CGIA. IV 2, 775°. 
23. Auaıyapns. . . al xorvov Zpavısrwv. CIA. 11 773 Col. II 2. 3. 
24. Xatpınnos Narpirrov zal Tb xovoy Spavıstwv. Ib. 775, B. A—6. 
25. Eudvöruos Eödv... nal xorvöy Zpavıotav. Ib. 775® col. III. 
26.1)6 deiva Anolguyov.. . „cm Oivoßlov Adpov. ut Roıvov Epavısrav. Ib. 
775%, 25. 

27. aropuymy Kar... xml xoıvov &pavıorov., Ib. col. II. 


4) N. 26 fl. zählen wir nur der Vollständigkeit wegen auf, obgleich der Name des 
Vereinsvertreters entweder verstümmelt oder gar nicht erhalten ist, also auch nicht ent- 
schieden werden kann, ob etwa das eine oder andere dieser zowa mil einem der vorher- 
genannten identisch ist. 

g%* 
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28. 7 Selva Aroguyodau |[t6v Beiva] Pauvoostov xal aorvov &pavısrov. CIA. II 


768, 8. 
29. ...tov xat Aolıvov Epavısciov. Ib. 7754, , 
30. ... xal zowov Spalvıstov. Ib. 60, 28. 
3A. 2... al xorvov &pavıstmv. Ib. 768». 


32. xal xıvlvov] &lpabfıstov) GIA. II 772 BA, A. 
Peiraieus!'). A. zo xoıwov ray Öpyzovomy, auch einfach ot öpyswvss?). Zeit: 
IV. Jahrh. v. Chr. bis etwa I. n. Chr. Kultgottheit: Kybele. Erhalten sind 
folgende Urkunden: a) Gesetz betreffend die Opferordnung, Verwaltung des 
Tempelvermögens u. s. w. CIA. II 610. IV. Jahrh., zweite Hälfte. b) Dekret 
zu Ehren der Priesterin Glaukon. Ibid. 619. Ende des Ill. Jahrh. v. Chr. 
c) Dekret zu Ehren des Agathon und seiner Frau, der tzpsın Zeuxion. CIA. 
IV 2, 620°. II. Jahrh. v. Chr. d) Dekret zu Ehren des taptas Eppatos Eppoyevon 
Hawviörs. CIA. II 624. Anfang des II. Jahrh. v. Chr. (rt Piwvos Apy.). 
e) Dekret zu Ehren der tzpsız Kpareın. Ibid. 622 etwa aus derselben Zeit 
(rt Alsypwvos Apy.). f) Dekret zu Ehren der itpzın Uvasw. Ib. 623 aus 
derselben Zeit. g) Gesetz betreflend die Beschränkung des Etats der tepztat. 
Ib. 624, 4—20. Zeit: Ext Tpuoyevon apy. etwa 480 v. Chr. bh) Dekret zu 
Ehren der Metrodora. Ib. 624, 21—44. Zeit: &xt Iwvixov apy., über den 
vgl. Ath. Mitt. IX (1884) 292. i) Dekret zu Ehren des Ypauparsö; Chaireas. 
CIA. IV 2, 624. Aus derselben Zeit. k) Dekret betreffend Dank an die 
tEpern Tüs Zuptas deod. CIA. 627. Zeit: I. Jahrh. v. Chr.®). 1) Fragment eines 
Ehrendekrets für ot Zrıueirrat. CGIA. 11 618. m) Fragment eines Mietsvertrags 
zwischen den öpys@vss und dem Atoretünc. CIA. II 4064. Vielleicht handelt 
es sich um eine oixia der dpyewves, v. 20 sq. lauten: Avaypadaı GE tasle Tas 
auvinans tobs nev Öpyamvas als TO KoLvov Ypappurstov Aurelldyv O8 eis ornaıv 
Aullvnv Aal ara Ev TO lepip napa To ayakua Ton Leon. 
Beamte: tepzra, tepeds, leporotot, Erıneirtal, taulas, Ypapmatsbz. 
2. TO xowov av Dıaswroy. CIA. II 641. Zeit: 300/299. Kultgottheit 
unbekannt. Erhalten ein Dekret zu Ehren des zpaupatzbs Demetrios. 
Beamte: lsporoiot, raptas, ypanuntebs. Der Verein besitzt ein tepiv. 
3. ot Diasorar. Ibid. 613. Zeit: 298,97. Kultgottheit: Zeb; Anßpauvönz. 
Erhalten ein Dekret zu Ehren des rautas Mivıs. Der Verein besitzt ein tepcv. 
h. zo xowov av Yıaswrov. Ibid. 614%). Zeit: etwa 283,82. Kultgottheit: 
Mrrnp röv deov. Erhalten zwei Ehrendekrete für den Exıusirens (?)°) Yornptyes 
aus Troizen und für den tepeös Kzpartwv aus Herakleia. Der Verein besitzt 


einen otlxoc. 


4) Litteratur siehe bei Wachsmuth, Stadt Athen II 457 l. Clerc, Les meteques 
d’Athenes (Paris 4893) S. 423 fl. 

2) Vgl. bes. Foucart, Assoec. relig. S. 20 fl. 

3) Auch die Inschrift: Nıxtas tantas Mnzpt dsov Foucart n. 12 = CIA. 1141337 stammt 
von einem rapias der 6nyzwvez oder eines gleichartigen Vereins. 

4) Über die von Wachsmuth, Stadt Athen II 459 n. mit Unrecht behauptete Zugehörig- 
keit dieser Inschrift zu den öpye@vz; der Magna mater siehe unten. 

5) Über die Art des Amtes erfahren wir nur v.5f.: «at aipsdeils brö av Yınswrav int 
Nıztov dpyovros warn ar gihotiuws rip Tod olzou Ertpenähntar 775 olzobonlag. 
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5. ot Oraswrar. CIA. I 4333. Zeit: II. Jahrh. v. Chr. Kultgottheit: 
Artemis. Vgl. Wachsmuth 11162 n.5. GClere $. 442. 

6. Kultverein unbekannten Namens, von dem nur!) der Rest einer Inschrift 
erhalten ist mit den Worten: ot Ihasmıaı ... xov] Emtpein hy Esteyavwaav Nizwva 
Nirogmvros, "Eppoyevny Epuostkon ypaunarsia owgpoabvns Evera. CIA. II 1334 
(III. Jahrh.), während das jedenfalls darüber eingehauene Ehrendekret ver- 
loren ist. 

7. ot Atovustaorat (auch 7 sUbvoüoz, ol TMY JUvonoy wepovres tw Dep, ot 
spyzwvas). CIA. IV 623! u.°. Zeit: erste Hälfte des II. Jahrh. Erhalten sind 
a) Dekret zu Ehren des rauias und tspzös Arvusıs Ayadordgous Mupadavıos 
(davon v. 1—18 Mitgliederliste, 45 Namen). b) Weihinschrift in drei Distichen. 
CIA. II 1336. c) Dekret zu Ehren desselben Arwvösıos und seines Sohnes 
Ayadoxırs. 

8. ol Zaßukıasrat. CIA. IV 2, 626". Römische vorchristl. Zeit, &xt OzoxA&ong 
#p/.?). Erhalten a) eine auf Beschluss des Vereins angefertigte Liste der 
Mitglieder, b) eine kurze Weihinschrift CIA. II 1326: ots teporornauvrzs 
avslssav int Nwaryevous Apyovros (342), welche auf derselben Stelle wie a) 
gefunden sein soll. 

Beamte: ispzbs, rapias xml ypauuareds zu Ertueirtns, dazu in b) 
iepororot. Der Verein besitzt ein tepov. 

9. oi dpyzwvss (auch at dpysbvar, öpysmvınn ouvoöos. CIA. III 1280*. 
Il. Jahrh. n. Chr. Kultgottheit: % Körspia dead Berria al ol nept mörhv 
deof. Erhalten eine Art Album der Mitglieder und Beamten. 

Beamte: ispzds dia Blov, lepsın 7 repıpanıpıa, rarıp Öpyswvındc 
auvoßon, ÖUYTTHS, OTERAaYNZTÖpng, Innos, Ertlerns. 

10. 76 xowüv Toy Drasmrav, auch Agpodtens ot drasmrar. CIA. IV 2, 641®. 
Erhalten drei Ehrendekrete für den Itegavos MuAwdpod 6 Yupaxoroıss aus den 
Jahren 302/4, 301/300, 300/299. 

Beamte: Zrtueinens, lsporoızs. Der Verein besass ein tzpcv. 

Demen. 4. Strasse nach Phaleron. Fünf Y!asoı, von denen nur drei 
Namen erhalten sind: a) Avrızavos Ütaaoz, b) Ayvoll&nu Miasns, ©) Aroyduos Minanz. 
Foucart n. 33 = CIA. 11986. IV. Jahrh. n. Chr. Erhalten eine Subseriptions- 
liste der Mitglieder. Kultgottheit unbekannt. 

2. Heilige Strasse nach Eleusis. T;pavısrat ot wera Piiwyos. CIA. IV 2,1140". 
Kultgottheit vielleicht Aphrodite, in deren Heiligtum der Stein (ög0:) gefunden 
wurde. 

3. Alopeke. 7 oeyvorarn sbvoßos my Zpavısrov. Soeben neu herausgegeben 
von Ad. Wilhelm, Serta lHarteliana p. 231 £.°). CIA. II 23. Kaiserzeit. 
Erhalten der vöuos Zpavıstov, dem ein Gedicht von 30 Zeilen voraufgeht, über 
welches s. Kaibel, Epigr. 1128. 


4) Dazu vier Namen von Vereinsbrüdern in Kränzen stehend, also vom Verein geehırt. 

2) Nach Kumanudis nicht weit von Medeios apy. 416 v. Chr. Vgl. bull. de corr. 
hell. XV 262. 

3) Die frühzeitige Kenntnis von dieser neuen Publikation verdanke ich der Liebens- 
würdigkeit des Verfassers. 
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Beamte: rpootätrns, Apyspavistns, ypauwarebc, ol rapiat, ol ouvÖrzot, 
ouokettwp. 

4. Munichia. ’Epavıstat ol era IMavraperon Adwrernidev. CIA. 4449 — 
Recueil 442 n. 38. Erhalten ein öpos. 

5. Mesogeia (Markopulo). ro xowov zov Eilzasewv. Erhalten a) das Ehren- 
dekret CIA. II 609. Zeit: 324 23 v. Chr. b) der öpos CIA. II 4098 mit der 
Aufschrift: Spos ywptou zorvod Kilaaoeov‘ pen auvßarkeıy als toßro urieva une. 
e) Erwähnung des Eizadzwov Beöiapyos? CIA. II 784 Ajn. 

6. Spata. a) Epavıseal oi nera Apıstogwvros Eipsotöou. CIA. II A148 = 
Recueil des inser. iur. 146 n. 58. Erhalten ein &po:. b) ’Epavıstal ol yera 
Hzoreidong Izapıos. Ath. Mitt. XII (1887) 88 — Recueil 144 n. 50. Erhalten ein 
Spas. ec) Aszaöıstat. Ibid. = CIA. IV 2, 1439®%. Die Bedeutung dieses Vereins 
ist dunkel. Eine weitere Erwähnung findet sich Theophr. Char. 27 p.152, 24. P., 
wo nach der schönen Emendation von A. Wilhelm, Arch.-epigr. Mitt. 1894, 45, 
&y Asznötstais zu lesen ist für Zvösxa Arralz, was niemand verstand. 

7. Lamptrae. ot draswrar. CIA. III 835. Erhalten kurze Ehreninschrift 
in einem Kranze: ’Erıygvnv ot 8. 

7a. Zwischen Kalyvia und Kuvara. oi nept öv Zrmvuuov "Apıorödoufov. 
Ath. Mitt. XII (1887) 282. Kultgottheit: Artemis Koawts. Zeit: sehr späte 
und unregelmässige Schrift. Erhalten eine Mitgliederliste, beginnend: 'Ayat7, 
toyn‘ irwvunos "Aprotödondss, Apıstödoudos venrzpos], tepzds Mlpeinos, MAodar, 
stzpıa, Marta ıRr043? (etwa Irro;?), dann noch eine et)ipsıa? und etwa fünfzehn 
Namen (darunter drei Frauen), und v. 24. 25: söruyeltw 6 yapasas /Apwyos Asttwp, 
über welche vgl. Wilhelm, Serta Harteliana S$. 23%. 

8. Kerateia. ot! öpyswvzs. CIA. II 990. Zeit: I. Jahrh. v. Chr.? Kult- 
gottheit: Asklepios. Erhalten Weihgeschenk und Liste der öpyszwvez (16 Namen). 

9. Laurion. a) 'Epavıstat. CIA. IV 2, 4328° p. 307. Kultgottheit: Mxv 
Töpavvos. Erhalten eine Weilinschrift, welche beginnt: Tupavvo: Mrvi avsdrxuv 
ir’ eöruyims olße “aöous. Von demselben oder einem gleichartigen Sklaven- 
kultverein stammt die Inschrift Ath. Mitt. XII 296 = CIA. II 1328, welche 
beginnt: olds avslssav “Abos, zumal zwei Namen, Karklas und Tißsıos, in 
beiden vorkommen. b) ’Epavıstatl. CIA. II 7% v. 24 sq. = Ditt. Syll. 379. 
Zeit: II. Jahrh. n. Chr. Kultgottheit dieselbe. Die citierte Inschrift beweist 
zwar nicht direkt das Bestehen eines Vereins, allein es ist anzunehmen, dass 
man sehr bald von der Erlaubnis, welche der Gründer des tzpiv erteilte !), 
Gebrauch gemacht hat. 

10. Pikermi. ’Epavıstat ot per@ Karkırökous. CIA. II 1410 —= Recueil n. 60. 
Erhalten ein &pos. 

44. Dekeleia. ’Epavıstal ot wera Aruödon “Adtponoton. CIA. I 147 = 
Recueil n. 57. Erhalten ein öpos. 

Attika. Demos unbekannt. A. tu xoyoy toy Naparıaatav. CIA. 11617. 


1) Tous GE Bouropevous Epavov suvayeın Mnvi Topavuy Er’ ayalzı royne bpatog be maptgouarv 
ol äpavistal (diese beiden Worte sind in der Sylloge wohl durch einen Druckfehler aus- 
gelallen) a zayrzovra zur Yewt.... 
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Zeit: ca. 250 v. Chr. Erhalten Ehrendekret für den rapias und den ypaypa- 
teös und den Zrtneintng. 
Beamte: rpospaviorpın, tzpororot, Tapias, ypaupareus, ImimeÄnthe. 

2. Metxwvtastat nur bekannt aus der Inschrift CIA. III 61 B. 28 sq., wo 
auch in den Worten: ywp [Avt ?iigwyrınstay &v Axuözusig ein Verein zu ver- 
muten ist. 

3. To xoıvöy av &pavıorav. CIA.11616'). Zeit: Mitte des II. Jahrh. v. Chr. 
Kultgottheit unbestimmt (Tobs tepororwds tor Aut or Ioräpı al tor Hpaxkei 
zal tols Zwräpawv).. Erhalten Ehrendekret für mehrere Beamte (taplas, ypay- 
pateds, Entneintal, tepororot). 

k. Epavıarat. CIA. II 3308. Erhalten Grabstein mit den Worten: "Apre- 
ulöwpos Lelevxsos‘ Ipavıorat. 

5. TO xovoy av Urasworov. CIA. II 623°. Makedon. Zeit. Fragment eines 
Ehrendekrets für mehrere Beamte. Die Ergänzung von Kumanudes v. 5: zwt 
xowvwt Melsoyetwv), welche schon Schäfer, Jahrb. f. Phil. 1880, 427, angezweifelt 
hatte, ist mit Recht von U. Köhler verworfen. 

Böotien. 1. Tanagra. a) 7 sövoöos av Adnvaistav. CIG. Sept. 688. 
Erhalten eine Grabschrift für eine Frau mit Namen ’Eir!:. Dieser Verein ist 
vielleicht identisch mit den n. 685. 687 vorkommenden tb Adavaistn. b) rot 
suvööry. Ib. 553. Kultgottheit unbekannt. Zeit: III. Jahrh. v. Chr. c) 
Amwvosıastn. Ib. 686. Erhalten ein Grabstein für I'nraras. d) ot ouvdsrar. 
Ib. 689. Kultgottheit unbekannt. Fragment eines Grabsteins. 

2. Thespiae. rb ouvwdörar zb Pikernpstes. Ib. 4790. Zeit des Philetaeros 
von Pergamon, Sohn von Attalos I. Kultgottheit: die Musen. Erhalten ein 
Stück eines Grenzsteins, nach welchem der genannte König 7: Masrs an tus 
ouvlörys ein Grundstück geweiht hat. Vgl. ib. n. 41788. 1789. 

3. Theben. a) ot suvwdörar räu. Mouszwv ot Eiswdöstor. Ib. 1785. Erhalten 
ein öpos ihres rzuevos. b) ol auvldührn. Ib. 2463. Kultgottheit: Athene. Zeit: 
III. Jahrh. v. Chr. Erhalten eine Weihung: “uovotas Evexa?] mit einer Mit- 
gliederliste. 

4. Akraiphiae. + oUvoöos av Yppastav al Eorßwy 'Erapıyavöou Tod 
vetod Tumv. CIG. Sept. 2725. Späte Zeit. Kultverein bestehend aus den 
Jugendgenossen der zwei verstorbenen Söhne, welchen ihre Mutter Pyttis in 
das Leben gerufen hatte zu dem ausschliesslichen Zweck des Toten- 
kultus der Zpwss twv texvwy. Erhalten eine Art vouos. 

5. Hyettus. 7 iepd yspovatla tod Iwrrpos AorArrıod. Ib. 2808. Zeit: 
nach 212 n. Chr., da viele AöpyiAtor vorkommen. Ein Kultverein, gestiftet zum 
Kultus des Asklepios, bestehend nicht ausschliesslich aus yzp»vres, in welchem 
die Mitgliedschaft in den Familien der einzelnen yepsvstzora! erblich war. 

Beamte: rpostarr<. 
Thessalien. A. Klein-Keserli (zwischen Larissa und Tempe). ÜtLasos 


08% 
nur bekannt durch den Grabstein: NAPAXTOKAFAX Xouxpareıs Yınsodviter. 
Ath. Mitt. XVI (1891) 261. 


4) Im CIA. ungenau als decretum orgeonum bezeichnet. 
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2. Larissa. Novrözouv!) <ö xoıvay. Hoffmann, Die griech. Dialekte II 28 
n. 20. Zeit: III. Jahrh. Erhalten eine Weihung an den Herakles mit einer 
Liste der Mitglieder (zwölf Namen, darunter zwei Brüderpaare?). 

3. Demetrias. ot Öndstoloı (= ot Vepareural?). Ath. Mitt. VII (1882) 
336 n.® vgl. zu Inschrift v. Pergam. 338. Zeit: I. Jahrh. v. Chr. Kultgottheit: 
Serapis. Erhalten ein Ehrendekret, welches beginnt: oi öröstoio: eirav. Danach 
wiirde man erwarten, dass sie nur die Antragsteller wären, allein v.16 heisst 
es: dh aut Beödylar tolls brostöilsıs. Also geht das Dekret von ihnen aus. 
Geehrt wird Kpizwv Kptrwvos, xarnstadeis bro Tr: niohewng Lspebs tod Laparnıdos 
wegen seiner Verdienste um die Götter und weil er orou67s x. Yikorıuias 
odätv Avkslray eis te(?) Tobs Vepursuras... Gtarstilezev. Was folgt, muss ich 
wörtlich anführen, weil es vom Herausgeber zum Teil falsch ergänzt ist. 


BouAdpevds Te mv Ealurod rpoat- 

pzjsıv Alyvrorov zal Tois pera taudra varalstzoa 

10. Erköwxev Eis Te Try Toy demy rıunv [nal ımv aüv- ? 
odoy Twv brootdiwmy &x Tod lülou Btov Alpybpton 
Öpayluas yıllas yapıy tod yıvousvns zart’ &vınlurov bs 
zay] brostdAwv ouvößon Aal mv Torwv Alvakıszous- ? 
vov| TAs te zwy dewy Tınas Int mielov aulaveıv xal 

45. tobs brostöknug del Tis aalmnodc;ns nere- 

yleıw pılavipwrtas. 


V. 8: rrv Eulorob Apynvy rälsıv ist sicher falsch wegen des folgenden xal rois 
vera tadra. — V. 40 hatte Lolling willkürlich [at 6 yeymdsiov av brostöimv 
ergänzt. Eine sichere Ergänzung weiss ich nicht, und es bleibt somit auch 
der Zweck der Stiftung ungewiss. — V. 44 u. 15 waren die Infinitive Futuri 
od&rgeı und yerzisıy (so ergänzt!) unmöglich. — Die zuerkannten Ehren sind 
Ypvsods(?) sregavos und eixoy yparır, dazu pergyew de aa Sid Alto navrwv 
rols drostölors drbousvioy Yılavd)lomrwv, yivasdar ÖL dumravros mv [stepavmsıy 
oder Avayipzuaw?] mörod Ev rasnıs tals ward to lephv yılvousvars DIRd my Uro- 
stölwv auyvöönız. Die letzte Zeile v. 29: [Zvarev. "Könkzv. "Fänzs xal 7 Eurınota] 
ist völlig willkürlich hinzugefügt, wohl weil das folgende staatliche Dekret so 
schliesst. 

Megara. 4. öpyswves tay deov. GIG. Sept. 33. Zeit: vor der Kaiserzeit. 
Kultgottheit unbekannt. Erhalten ein Weihgeschenk mit vier Namen (darunter 
zwei Brüder). 

2. 76 rakarov Baryeiov. Ib. 107. Zeit: nicht vor Hadrian. Erhalten ist 
eine Ehreninschrift für die PAaßta Aats und ihre Tochter, welche beginnt: 
Ynplaparı BouAns, und datiert ist: &r’ Apyızpens Zwatuon tod Nopsaton. 

Pagae. i tzpa auvnöos ray Ilpaxdsiotov. Ib. 192. Zeit: II. Jahrh. n. Chr. 
Erhalten die Widmung einer Statue des Herakles durch die IlaveArrvzs und 
den "Hpaxksıros "Hpaxksttov an den Verein. 


4) So die wohl richtige Lesung von Lolling. Der Verein nannte sich nach seinem 
Gründer Xoutöaz. 
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Epidauros. 4 suvodos d& av Aoxkanınarav av &v Tlavaxsiaı (genannt 
nach dem Namen ihres Versammlungsortes?). Gavvadias, Fouilles d’Epi- 
daure I 214. Zeit: I. Jahrh. n. Chr. 

Troizen. A. ot tekssräpss täs peyalas Marpse. Collitz-Bechtel n. 3364, 
B. 12. Zeit: III. Jahrh. v. Chr. (zweite Hälfte). Wir erfahren von ihnen nur, 
dass sie eine oixt« besassen. Über den Kult s. Wide, De sacris Troezeniorum 
(Upsala 1888) S. 66. 

2. ol Yuazrar ol mepl Abswva. Ibid. B. 27. Sie besassen xoıva "tepa. 
Baunack hält die Yuarraı für ein Priestergeschlecht. Die Art der Benennung 
nach ihrem Chef kann man nicht als Beweis dafür anführen, dass sie einen 
Kultverein bildeten, da in Troizen auch die Mitglieder der xarpaı und Ge- 
schlechter sich so benannten (vgl. B. 29 zöofe tols rarpıwraıs tois repl vn... 
33. &6ofe toig Ilavrızöaıg tois nept Ilotwapyov). Dennoch glaube ich nach Analogie 
von ot ouvdörat auch in den Vvarraı einen privaten Kultverein sehen zu 
dürfen. 

3. ot Vuaxraı ol nept Xäpov nat EdßouAov. Ib. B. 39. Auch sie besassen 
gemeinschaftliches Vermögen. Sehr auffallend ist die Benennung nach zwei 
Namen. Sie erklärt sich für Troizen wohl aus der Analogie zu den rarpaı, 
welche sich teilweise auch nach zwei Häuptern nennen, vgl. B. 35. 37. 

4. Kultverein mit unbekanntem Namen, welcher sich nannte nach seinem 
Stifter: Kaiıpaysior!). Ib. B. 4. 

Beamte: d6sAoyvduoı ? 

5. Kultverein, von dem das Fragment eines Mitgliederverzeichnisses erhalten 

ist. Bull. de corr. XVII (1893) 420 n. XXXIV. 
Beamte: tspopvaynoves, wAysıpos, ÖLdxovoc. 

6. Kultverein wie der vorige. Ib. n. XXXV. 

Beamte und Bedienstete: zwei ypapuareis, ein xApus, Ötdxovos, 
maldes, oAtupos. 

Mantinea. A. 4 oövoöos twy Kopayav. Le Bas 352". Zeit: 61 v. Chr. 
Kultgottheit: Köpr, (Staatskult). Erhalten ein wortreiches Ehrendekret für die 
Nixinra. Ilasız, Wohlthäterin des Vereins. 

Beamte: ot tepzis, ol asl Droßsyönevnt. 

2. Tö xowvöov Täy tepeıäy (auch 7 oövoöos). Ib. 352. Zeit: 43 v. Chr. 
Kollegium der staatlichen tepsıaı der Demeter organisiert als sövoöog. Erhalten 
Ehrendekret für die Danva Auparpton ’Avrıyovixa, welche das Kollegium mehr- 
fach durch Geldgeschenke unterstützt hatte. 

3. 4 obvodos ray AsuArnıod tepdwv (auch oi tepeis tod ’A.). Ib. 352). 
Römerzeit. Kollegium der staatlichen Priester des Asklepios organisiert wie 
das vorhergehende. Erhalten Ehrendekret für Julia Eudia. 

Megalopolis. Kult- und Schmauseverein von unbekanntem Namen. 
Zeit: Anfang der Römerzeit. Kenntnis dieses Vereins verdanken wir dem 
Grabgedicht auf die Euxenia, sösrAon PrAorotusvos ala, welches in neuer, 


1) Prellwitz hat auch in diesen KaAkıpayeioı eine rarpr vermutet (vgl. seine 
Ergänzungen). Dagegen spricht: 4. der Name, 2. dass nur hier als Antragsteller nicht ein- 
fache Naınen, sondern Beamte: 6deAovöpoı genannt werden, 
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vollständigerer Rezension vorliegt: Excavations at Megalopolis S. 434 n. XIII = 
Kaibel epigr. 1044. Dort heisst es v.5 fl.: 


Antpovı yap vaoıo nipık slepxda Üprvadv 
Orxaro nal Euvols [olkım Önıroudst, 


was von Gardner und Richards a. a. O. richtig so erklärt wird, dass Euxenia 
in Verbindung mit dem Tempel der Körpız (v. 4) ein Gebäude für die Sarru- 
növeg — £pavıstat gestiftet, also jedenfalls auch den Verein der Festgenossen 
gegründet hat. 

Sparta. 4. Tawapıoı. Kultverein zu Ehren des Poseidon. Le Bas-F.163"-', 
Zeit: I. Jahrh. v. Chr. Von diesem Verein besitzen wir drei Mitgliederlisten 
aus drei vielleicht aufeinanderfolgenden Jahren. Sehr merkwürdig ist, dass 
kein einziger Name von den 52—55 Mitgliedern des einen Jahres sich mit 
Sicherheit in einem der beiden andern nachweisen lässt. 

Beamte und Bedienstete: 163” A4—52 zwei xApuxss, pAvtıs, 
adArtas, ypapparsds, by alv wEpwv, Irt ypaymv, vorduenp, päyeıpos. 163°, 
40—52 dieselben, dazu zwei raraviaı, ein örorots, Bakuvabs. 1634 44—55 
dieselben wie in 163”, dazu zwei rataviat, ein oxıparönos. 

2. ot 'Aypırrıastul. CIG. 1299 — CIL. III 1, 494. Erhalten Ehrenbasis 
einer Statue des Agrippa. 

Beamte: rpesßu:. 

Die griechischen Inseln. Salamis. A. zöo xowiv Toy VLaswrov. 
CIA. 11 620. Zeit: III. Jahrh. v. Chr. Kultgottheit: Bendis (v. 44 &v zwr tepwı 
ts Bevötöog). Erhalten ein Ehrendekret für den rantas xal ol guverıneintat 
und den ypapuarsdz. 

2. To xorwov av duaswrov. CIA. II 987. Kultgottheit unbekannt. Merk- 
würdig ist, dass in dieser Inschrift einmal fünfzehn namentlich aufgezählte 
Mitglieder (unter ihnen drei Frauen?), welche sich ot dıasoraı nennen, zwei 
aus ihrer Mitte durch Bekränzung ehren, und dann das gesamte xoıv6v die- 
selbe Ehre zwölf Mitgliedern zuerteil. Von diesen zwölf kommen nur vier 
unter den fünfzehn Erstgenannten wieder vor, was auf eine ziemlich starke 
Mitgliederzahl des Vereins schliessen lässt. 

Aigina. 6 Diaoos 6 Pawepayon. Foucart n. 44. Kultgottheit unbekannt. 
Der Verein erscheint neben n ßouAn als Errichter des Grabsteins für den 
Eöauspos "Ayvoleptdoz. 

Keos. ot Zaparıastat (auch Ö Diaoos). Foucart n. 42. Zeit: II.—I. Jahrh. 
v. Chr. nach Pridik, De Cei insulae rebus p. 53. Erhalten ein Ehrendekret 
für 'Eraustvov Ioy£von. 

Syros. t6 xoway tov £pavıstay oy Tpzepavıle Mapwv. Foucart n. 44. 
Kultgottheit vielleicht Poseidon und Amphitrite, welchen die Weihung dar- 
gebracht wird. 

Tenos. A. zu xoıvov Osozevınorav. CIG. 2338 = Brit. Mus. 377 — Recueil 
des inser. iurid. 84 v. 414—118. Kultgottheit: Dioskuren. Vgl. Dietionn. des 
antiquit. s. v. Dioscuri p. 256 und Deneken, de theoxeniis p. 11. 


4) Vgl. Maass, Alth. Mitt. XVII, 23. 
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2. th uowov Otasırav. Ibid. v. 60. Kultgottheit unbekannt. Zur näheren 
Bestimmung dieses Vereins dient nur der Name seines Vertreters (KAupeveds 
xal xovov d.). 

3. to xowvöv Yılasırwy) Aauuındwv. Ibid. 24. 28. 

4. zü xorvoy Aysaıksıcov. Ib. v.76. Ob ein Geschlecht ? 

5. suudtwsıs pıAla. CIG. 2339° add. Kaiserzeit? 

Beamte: ypapuarsus, tepös, larpds, Yikor. 

Delos. Vgl. Schoeffer, De Deli insulae rebus p.191 fl. Die Kaufmanns- 
gilden, welche zugleich Kultvereine waren, siehe oben S. 28. 

1. 7 ouvoßos mv nelavnpöpwv (auch ot weiavngöpor). Kultgottheit: die 
ägyptischen Götter. Erhalten sind folgende Urkunden: a) Bull. de I’Inst. de corr. 
arch. 1874, 405 —= Dumont, Epheb. p. 459. Ehreninschrift der sYyvoöos für 
den zu&pyerns Anuntpios Epunstovos Mapadovıos, welcher tepsös war Ext Eisıyevou 
#p%. b) CIG. 2293 = Bull. de corr. hell. XVI (1892) 483. Widmung von ot 
wehavyrgöpor für den tzpebs Newy Eppoxparon Azuxovosös; aus dem Jahre 128 
v. Chr. c) Widmung eines einzelnen ysAavr,pöpos, des HzogıÄos Hzuyptkon 'Avrioyedg, 
CIG. 2297 = Bull. VI 319 n. 4, und des Krrsınros Krrstarou Xios, CIG. 2294. 
Dazu vgl. Aunvarov IV (1875) 460 n. 44. Weihung desselben Mannes an den 
"Opos. d) Weihungen, ausgehend von ot psAavrgopnt val ol deparsuratl: a) CIG. 2295 
für den teped; l’aios D’atov Ayapvsus Ev to Ext Naustou apy. &viaurip; 3) Monum. 
grecs publ. par l’association pour l’encourag. des &t. gr. VIII (1879) 40 &rt... 
tzpeog Arzalov tod Anaton 'Ioviöo Ende des II. Jahrh. v. Chr. mit der weiteren 
Datierung: xavngopobsns Awardeas rs Irtparwvos "Pauvouatov doyarpos Laxro- 
psbovros ’AroAkwvtou für den Eöxparns Arovustov tod Nablon uAsıöouynoas; y) für 
den Atovöaros Mrvion Ilaravızds tepsbs Yavonsvos. 

2. oövoßos von im Ausland lebenden Ägyptern (auch zö xowiv). Zeit: 
I. Jahrh. v. Chr. Bull. de corr. hell. XIII (1889) 244. Vgl. Clerc, Les 
meteques p. 437. Kultgottheit: vermutlich die ägyptischen Götter, wie sie auch 
den Monatsnamen \lsyzip beibehalten haben. Erhalten ein Ehrendekret für 
zwei um den Verein sehr verdiente Personen. 

Beamte: isporotol. Die sbvoöo; besass ein Lzpiv. 

3. n aövoöos (Mitglieder ouvoötrar). Bull. de corr. hell. VIII (4884) 122. 
Kultgottheit unbekannt. Erhalten ein grosses Fragment von einem Ehrendekret 
für den Decimus [Aemu/?Jlius, M. fil. Romanus. 

Beamte: tepstz. 

4. n oövoöos. Bull. de corr. hell. XI (1887) 256 n. 7. Römerzeit. Kult- 

gottheit unbekannt. Erhalten: »fragment de base circulaire en marbre blanc«. 
Beamte: Apywv trs ouvößnn, suvaywyabs Grad Blov, ypapparsbwv Ti< 
auvoßou (Arovuaıns Tod Anvalou Öruoorog). 

5. ot diaswrar. Rh. Mus. XXII, 292 n. 283 (Lenormant!!). Erhalten nur: Tov 
dıaswrov. Ib. n. 284... wv aperis Evaxa. Also vielleicht von einem Ehrendekret. 

6. 7% aoıvov av Tlovrniastov. Bull. VIII (1884) 148. Zeit: Ende des 
Seeräuberkrieges. Erhalten Basis der Statue des Pompeius, errichtet vom ö7jos 
'Adrvatov und dem xorvov. 

7. »obvoöos Veparcurov« deae Syriae. Schoefler p.191. Über diese angeb- 
liche suvo005 siehe unten. . 
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Paros. dtaoos zu Ehren der Oiostpw. Ath. Mitt. XVIII (4893) 17 sq. Erhalten 
eine Liste der Beiträge eis Erısxeuny täs xpnvns x. T. Bopod x. t. dakayou, welche 
Kais Otstpoög ispns eingesammelt hat. E. Maass hat ib. S. 2! sq. aus den 
Namen der Mitglieder erwiesen, dass der Verein ausschliesslich aus Hetären 
bestand. 

Chios. oi ’AsxAnrıastaf. Ath. Mitt. XII p.178 n. 25. Als Zeit ergiebt 
sich aus der mir gütigst von Herrn Professor Studniczka zugesandten genauen 
Abschrift des Steins das III. Jahrh. v. Chr. Dafür spricht in den zwei Worten 
der Inschrift (6pos Asxınrıastov) die sehr gute Form des T', das gute Z, die 
kurzen Hasten am k, das A ohne Apices. 

Lesbos. x xowöy tiav 'Epuailstäv. Brit. Mus. n. 227. Die Ergänzung 
des kleinen Fragments zu dem Bruchstück eines Ehrendekrets ist nicht un- 
bedingt sicher, aber wahrscheinlich. 

Lemnos. oti öpysövss. Bull. de corr. hell. IX (1885) 54 — Recueil 446 
n. 59. Kultgottheit unbekannt. Erhalten ein öpos. 

Tenedos. oi sövsxavor. CIG. 2165. Kultgottheit: Dioskuren. Die Inschrift 
lautet: mt ispdus av Arosxoopwv DiAlonov tod Aynaavöpou Poötou Eövopos xat 
ol ouvaravoı ÄAtosxoüpotz. 

Thasos. 6 ieporarov veoyv Baxytov. Journal of hellen. stud. VIII (1887) 426. 
Zeit des Caracalla. Ehrenbasis für den a&ıAoywrarov 'louv. Aad. Maxsödva tov 
Eaurav lepopavyııv. 

Astypalaia. ro xoıwov toy Yıaaourwy. Bull. de corr. hell. VII (1883) 477 
n. 2. Kultgottheit: Atargatis. Erhalten der verstümmelte Anfang der Inschrift, 
aus dem sich als Beamte der tepeös und vielleicht der !rasapy&v ergeben. 

Kos. Stadt Kos. 4. & obvoöos my Üssıpiastäv ray av... Paton 54 
= Collitz-Bechtel 3647. Zeit: II. Jahrh. v. Chr. Der Stein enthielt eine Liste 
der Mitglieder. Erhalten sind 48 Namen (darunter zwei Brüder, Auptwy Awptwvog, 
Arormvıos Awplwvog). 

2. Yiasos Aypodısınoräv ray aby Edröyw. 

3. Dinaos "Epwaistäv twv adv Niunpöpw: tor Eppatov Amodızewrs. 

4. 'Adrvaioral tol oby Apaxovti. 

5. Oinsos Adavalstäv mv obv AouArmıader; von 2—5 (Paton 155—158) 
aus dem I. Jahrh. v. Chr. bis zum II. Jahrh. n. Chr. ist uns nur bekannt, dass 
sie gemeinsame Grabstätten besessen haben, ebenso wie 6., von dessen Namen 
aber nichts erhalten ist als ... stäv rwv adv N... Paton 159. 

Demos Halasarna. Neparınstat. Paton 374®. Touvastapfyosı Zepa- 
TLAITWV. 

Demos Antimachia. zü xowav av suuropsunoudvoy rapa Alta "Yeriov. 
Paton 382 — Collitz-Bechtel 3718. Zeit: II. Jahrh. Vgl. Paton S. 336. Erhalten 
ein Ehrendekret für die beiden Zrıprvior; sonstige Beamte: raniar. 

Demos Isthmos. Hıaseitar ot obv Mapueviszp. Paton 407. Die erhal- 
tene Inschrift ist wohl der Anfang einer Mitgliederliste, denn auf den Plural 
dıagzitaı folgt nur ein Name im Nominativ (’Ayadostparwy Miwimvos TpaAdıa- 
v6. Auch die Inschrift #08 stammt wohl von einem Verein, erhalten ist 
nur: Ayadzı Toyrı Tov and tod rponudnyepövos xal owrnpos Veod AsuArrıod 


Nee 
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Nisyros. Es gab hier in der Kaiserzeit eine ganze Reihe von xorwveta, 
denn unter den Ruhmestiteln des teparsuous tuy Zedastwv ’vopayspas Awpoteou 
Neioöpros wird auch aufgezählt (Ath. Mitt. XV [1890] 134) xat Yevdnsvov sbdpeotov 
räaı tolg zorveloıg tols &v Nersöpw. Einzeln werden dann noch genannt: 

1. "Epuatlovres. 

2. ’Appodısınsrat Nöpor. 

3. Atoopıkıyınorat. 

4. Aypodısıastat Kuprvatoı tol adv... 

Von allen diesen Vereinen wissen wir nur, dass sie den ['vwuaydpas, der als 
youvasiapyos sich allen seinen Mitbürgern nobel gezeigt hatte aus Anlass der 
Ölspende, durch Zuerkennung von goldenen Ehrenkränzen geehrt hatten. 

Rhodus. l.isten der rhodischen Vereine gaben zuletzt: Foucart, Bull. 
de corr. hell. X 203 sq. und Newton, Journal of hell. stud. 4881, 357. 

Rhodus urbs. A. zö xowev "Akınsräv xar Adtaday (auch 76 rAndos To 
“AR. x. AA. CIG. Ins. ed. Hiller v. Gaertringen 155. 456. Zeit: II. Jahrh. v. Chr. 
Erhalten ist a) die Ehreninschrift für den Atovussöwpos. Über diese verdanke 
ich U. v. Wilamowitz reiche Belehrung. Sie stellt nicht eine Grabschrift dar, 
denn dann würde jede Aufschrift auf dem Grab fehlen, sondern eine Samm- 
lung von Ehreninschriften. Die Anordnung der Stücke in der neuen Ausgabe 
von Hiller ist nicht die richtige. Der eigentliche Anfang ist auf Taf. Ba IV (®, 
wo das Wort ’Apyspavistäs eine eigene Zeile einnimmt, also wohl als Über- 
schrift gedacht ist. Die beiden Krünze, welche auf dieser Seite oben ein- 
gemeisselt sind, nämlich die corona oleagina lemniscata und die corona laurea 
magna sine lemniscis, hatte Dionysodor nach achtundzwanzigjähriger Thätig- 
keit als Vorstand der “AAıaöar x. 'Akıasrat erhalten (und zwar den HYaAkod 
sreguvos mit dem Vermerk: rxpäroz) und weiht sie Arovbswı Baxyslwı zal tor 
zowvot, d. h. nicht dem Verein, der sie ihm verliehen hatte, sondern wohl 
den Atwvuastastat, nach dem Gotte zu urteilen. Zeitlich die nächste Inschrift 
scheint zu sein die auf Taf. II(, also der ersten gegenüber. Dort empfängt 
er als Apyspavıstas “Adınoräv zul Akıaoav und sdspyiras, wie in (*), einen 
goldenen Kranz (das ist die corona laureata sine lemniscis auf Taf. II) von 
den Atovuatasıal. Diesen sowie die ihm später verliehenen ypusst orspavoı 
850 weiht er tprsrnpisı xal to zoo, d. h. hier dem Verein, der ihn geehrt 
hat, den Atovuorastal. Schon an der Form als Nachtrag zu erkennen ist 
die Inschrift auf Tab. II, beginnend: at &rawsdsis... Die zwei Kränze, 
die er laut dieser Inschrift von den Ilavıasra{ empfing, deren Apyspavısras er 
achtzehn Jahre lang war, sind wieder auf dem Stein zu sehen (corona laurea 
lemniscata, corona populea). Nach diesen drei Seiten zu schliessen ist die 
ganze Inschrift offenbar von den Atovusıaorat errichtet. Es folgt nun auf der 
noch unbenutzten vierten Seite des Denkmals das grosse Dekret der Akıaöaı 


4) Dass diese Inschrift zeitlich den Anfang mache, sah schon Boeckh, doch ist es 
zwecklos, nach seinem Vorschlag die Zahl 28 in 18 zu ändern. Denn wenn der Mann erst 
28 Jahre lang Präses der A). war und dann von ihm gesagt wird, dass er 48 Jahre die- 
selbe Würde bei den Ilavıaorat bekleidete, so ist das kein Widerspruch, da wir ja nicht 
wissen, wann er bei den Ilavıastat eingetreten ist. 
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xal Aktaorat, dessen Schluss, weil für die eine Seite zu gross, auf den noch 
leeren untern Teil von Taf. II u. III eingehauen ist. Dies Dekret ist beschlossen, 
als Dionysodor 35 Jahre Mitglied des Vereins war, also jedenfalls nach den 
drei genannten Inschriften, aber noch zu seinen Lebzeiten. Es ist auffallend, 
dass hier das ganze Dekret im Wortlaut mitgeteilt ist, während von den 
andern nur Auszüge aus den Protokollen eingehauen sind. Eine Aufklärung 
giebt die letzte Inschrift (®, welche auf dem freigebliebenen Raum der Anfangs- 
seite (IV) steht und sich durch den Anfang: xat rınadets ebenfalls als Nachtrag 
kennzeichnet. Denn sie scheint nichts anderes zu sein als ein Auszug aus 
dem im Wortlaut vorliegenden grossen Dekret, in derselben Weise angefertigt 
wie die drei ersten Inschriften'), Aus diesem Thatbestand folgt dann über 
die Entstehung der ganzen Inschriftensammlung, dass, erst nachdem die drei 
Seiten des Denkmals vollgeschrieben waren, beschlossen wurde, und zwar 
entweder von den Atovusıastat oder von Verwandten und Freunden des 
Geehrten, zur Ausfüllung der noch leeren vierten Seite das Dekret im Wort- 
laut mitzuteilen, von dem zuerst nur ein kurzer Auszug auf der ersten Seite 
unten noch angebracht war. b) eine Ehreninschrift für die Irparovixa "Akı- 
xapvasstz A56. i 
Beamte: apyspavıstas, ärıoraras, tepoxäpuf, ypapmarsbc, Aoyıaral. 
2. tü xoıvov zö ÄAtovuoıaoräy. Ib. 455, 40—50. Erhalten eine Ehreninschrift. 
3. 7% xoıwvöv to Ilavımorav. Ib. 455, 75—90. 
Beamte: apyspavıstaz. 

h. To xorvoy my Atooaraßupınatäv tuw Tas nökıos GobAwv. Ib. 31. Der 

Verein besteht aus Staatsklaven. 
Beamte: {sped<. 

5. to xowvöy Iorrprastav Hpwistav?]2). Ib. 35. Erhalten eine Widmung 
des Zuvsöoros Köövou Ilepyatos ebepyitas an diesen Verein. 

6. Ilavadıvaiorat ut “Hpurkeistal vowiv. Ib. 36. 

7. 70 ’Eparlöstov xorvdv. Ib. 40, 3. Ende des II. Jahrh. v. Chr. Erhalten 
ist die Basis zu der Statue des Xenophantos, welche dessen Sohn zusammen 
mit dem 'Epurıöstwv x. (vielleicht ein Geschlechtsverband) weihte (dzot-), und 
zwar aus Anlass der glücklichen Rückkehr des Gefeierten°). 

8. zö IloAuxAstov Boapsäv (?) »oıviv. 16.402. Ehrt einen Rhodier (weil 
kein Ethnikon) ypvozwı orsgavwı xal eindvı yakxzar. 

9. "Isıasräy &pmvısrav xowvov. Ib. 457,3. Zeit: I. Jahrh. v. Chr. Ehrt den 
Philokrates aus Ilion »ara ü Yagızua zb Askayöpon. 


4) Bedenken könnten nur die Worte: at Aeuxalıs srepavywı erregen, weil in dem Dekret 
von einem solchen Kranz nicht ausdrücklich die Rede ist. Allein v. 90 des Dekrets heisst 
es: al otegavobvrw auto) TO pvapelov, und wir müssen demnach annehmen, dass dies mil 
Pappellaub geschehen ist. 

2) v. Gelder schlägt Mnemosyne 4896, 76 vor: Iwrnptaszäy “Hplaxdeistäv], weil Kult- 
vereine zum Zweck der Heroenverehrung nicht nachweisbar seien und weil die Oeoi Zwrrjpes 
oft mit "HpaxA7js verbunden seien. Die Annahme dieser Ergänzung verbietet 4) der Raum 
(es wären etwa drei Buchstaben zuviel), 2) die Thatsache, dass oft in Vereinen zwar nicht 
die Heroen, wohl aber ein Heros-Stifter verehrt wird. 

3) Vgl. v.40—M: gavıt xal ol tautay vborou yapıy eluöua Bevres 

tadra zul ebrheı7 ypdunara Ileptöov. 
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40. ouvdusrar “Poötnotat Erıdapınstat. Ib. v.5. »Eorum est collegium ols 
4 irıdanta Seöoraı, Rhodum deam colens.« 

44. "Eppaiorat Bzopogopraotat. Ib. v. 7. 

tav ? 

12. Marıoı xrowerar Epavıotat Dikoxpareıoı. Ib. v. 40. Dieser Verein hat 
seinen Namen einmal von seiner Heimat, der xroiva Mariwv, und zweitens von 
seinem Gründer Philokrates. 

13. 70 xowvay Ilavadavlaiorav. Ib. 459 = 161, 2°). 

Ah. Arozsıwınsrav Arovusıasrav Ü\valovaiov xovdv. A641, 12). 

15. Imrnpıastäv Aroossyınarav Ilavadavaisräv Awvörasrav rwv adv l’atım xoıvov. 
Ib. 164,4. Auffällig ist, dass ein Verein in der Stadt Rhodus sich nach Lindos 
benennt; ob nur mit Rücksicht auf den Kult der Athena Awör«? oder auch 
nach der Heimat der Mitglieder? 

16. Arsaraduprastäv 'Ayadosaruoviasrav Dilwmvatwov xorwiv. Ib. A6GA, 5. 

47. Arovuarasräv Kuprpwvetov xorvöv. Ib. 461, 6. Dieser Verein fehlt 
in der Umschrift und infolgedessen im Index von Hiller, wie zuerst Brandis 
G. G. A. 1895, 655 bemerkt hat. 

18. Arölkwvos Lrparayton [aowöv?]). Ib. 464, 7. Vielleicht ist in diesem 
Verein, dessen Name jedenfalls unvollständig erhalten ist, ein Verein von 
Soldaten zu sehen, wie in dem einzigen rhodischen sonst noch nach Apollo 
benannten Verein 'AroAlwvıasräy Hzutörrsiov Astupröctwv, über den s. »Soldaten- 
vereine«. 

19. Adıasrav Adavaistav Tipuaisräv Apıorsröstov zowiv. Ib. 462, A. 

20. Atosswrrprastäv Zaparımarav aowvöv. Ib. v. 2—3. 

21. Zapurıastat v. . 

22. Mrvıastav Appodtsınsräv zarvov v. 5. 

23. Zwrnpıastav Asrkarıasrav Ilossıöaviasräv Hpaxksiorav Adavaiorav Agpo- 
Sıaraatäv Epuaistay Marpös Oswv zoıviv v. 6 Sq. 

24. Eoriastav voıvov v. 9. 

25. Ilossısavınsrat var Asnkarıastal. Ib. 464, 3—h. 

26. "Ioıastat. Ib. 465, 2. 

27. 70 xorvöv, dessen xrioras Nıxastov Kufwnvös war. Ib. 427. Zeit: 
I. Jahrh. v. Chr. Ab dieser Verein einen Kult ausübte, ist ungewiss. Jeden- 
falls beschäftigte er sich irgendwie mit Agonen, da ein aywvollirns und ein 
yopvaatapyos als Beamte erscheinen. Erhalten ist uns eine nach den drei 
guiat des Vereins (guAh Nixasıwvris, Bastınis, Avensis, so benannt nach 
Personen aus der Familie des Stifters) geordnete Liste der Siege in den 
ayavs;, dazu am Schluss ein Verzeichnis der zUspy&raı xal suspyttiöes tod xoLvod. 

Beamte: güAapyos, Aywvodirns, yuuvaslapyos. 


4) Im Index von Hiller werden wohl infolge eines Versehens geschieden: Tlayadnyatsrat 
459, 3 (während dort ergänzt steht: Tlavafav) und Ilavadavaistat:461, 2. Entscheiden lässt 
sich nicht, da auf beiden Steinen der betreffende Buchstabe fehlt und da gerade in diesem ; 
Namen in späterer Zeit Schwankungen zwischen a und n auf früher dorischem Sprachgebiet 
gewöhnlich sind. Vgl. auch die Vereine von Kos unter n. 4, 5. 

2) v. Gelder, Mnemosyne 4896, 76, liest v. 2: Narpnwjovfstlov zowod mit Rücksicht 
auf v. 6. 
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28. Tö xowövy r@v &pavısräv. Ib. 9. Der Name des Vereins ist wohl nur 
durch Zufall nicht erhalten. Erhalten der Anfang einer Donatorenliste mit der 
Überschrift: rolde @y Zpavıorav dmavyatkavro als TAv Avormoönpdv Tod rolyou 
xal ray yvanslwv TWy REodvrwv Ey TWL asıaumtı. 

Beamte: Apyspavioras. 

29. tö xorvöv, nur bekannt durch die Grabinschrift ib. 460: Auuäs Außüe 
tıpadlels bmb Tod xovod daAlwı orspavwı Ypmarös yalpe. 

Jalysus et ager Jalysius. 4. to xowöv tö Mouoniorav. Ib. 680. 
Erhalten eine Ehreninschrift. 

2. 76 xoıvov Akınorav (?). Ib. 684. 

Camirus et ager Camirensium. A. ’AsxAarıasrat xat Iudıasrai xal 
“Eppeiorat. Ib. 704, 40. Zeit: 1. Jahrh. v. Chr. Sie werden als Spender von 
goldenen Kränzen genannt in der Ehreninschrift für einen hochgestellten 
Beamten (stparayds, tzpororös etc.), dessen Name nicht völlig erhalten ist. 

2. Neparınaräv xoıvov mv Ev Kanztpwt. Ib. v. #1. 

3. Mopyarıöav xowvov... mv &v Aspp. Ib. v. 12. 

h. Naxopetov xorvöv. Ib. 12. 43. 

5. [Aoulanınorav AroAlwvınsrav Aypoötstastäv xowöv, Der Name dieses 
Vereins ist von Martha daraus erschlossen, dass in der erhaltenen Inschrift 
736 (III. Jahrh. v. Chr.) pavısray Tor xoıv@ı geschenkt wird to Teusvos Tod 
Aonkarıod xal tod Anöikwvos yal Tas Aypnölras. 

Lindus et agri Lindiorum. 4. ö xowöv zo Mrvıastäv. Ib. 917. 
Erhalten eine Grabschrift auf das Grab des Hephästion, eines Sklaven aus 
Antiochia, und seines Sohnes. 

2. zb aoıvov zo Arovuoınorav Adavalarav Arsaraßopıaaräv 'Eugpavoptov mv 
by Adızyato Kvwöio. Ib. 937, 3.43. Zeit: I. Jahrh. v. Chr. Erhalten die 
lange Grabinschrift für einen Wohlthäter des Vereins und seine Frau mit 
ausführlicher Aufzählung der Verdienste beider’). 

3. Zornpiastat Ausıstparsıor (auch &pavıstat). Ib. 938. 

k. Awsoswrrpınstat. Ib. 939. Fehlt im Index von Hiller. 

5. to xowvoy TO Agploßraınarav). Ib. 955. 

6. Iavadavaistat Awörasrat. Arch.-epigr. Mitt. 4895, 124. Zeit: I. Jahrh. 
n. Chr. 

7. zö xowöy nur bekannt durch Hiller 940: Anpawerov Arusa 'Fgsstou 
SÜEPYETA TOD XoLvod. 

Kastellos (aus Langonia). ot Hpaxısförzı oder trat? Arch.-epigr. Mitt. 
4895, 124. Fragment eines Ehrendekrets. 

Chalce insula. A. Agpoösısıastat. 962°. 


4) Von den Verdiensten der Frau sprechen nur die Worte v. 44: .„.. at dvjadetsas tin 
zo zu Aduvalistäv..... Sie halte also eine Stiftung errichtet, aber vielleicht für einen 
"andern Verein wie den genannten, da dessen Titel nicht mit '"Atavzist. beginnt? Mit 
Unrecht sagt Kaibel p. 851: >»filius una cum collegio patris staluarn, sicut in tilulo Symaeo 
(S. 76 n.4—4) Alexander quidam a Dionysiastis Aphrodisiastis Asclepiaslis et muliere 
Nysa honoratur«. Dort ist wie hier die Inschrift für das Grab von Mann und Frau 
berechnet. 
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2. IHavadıvaisrat. 962°. Fehlt im Index von Hiller. 

3. Zouonpıaorat. 963. Vgl. Hiller zur Inschrift. 

Kypros. 4. Kition: Ncavrztwv 6 dtasos Trs Aprzuor. Le Bas, As. m. 
2725 — Foucart, Assoc. n. 55. Zeit: II.—I. Jahrh. Erhalten eine Ehren- 
inschrift für den Timokrates, Sohn des Stasioikos, und acht Glieder seiner 
Familie. 

2. Chytroi (heute Vonij: a) l’oprımtor Dasos. b) 6 Ylasos av 'HöuAktov. 
c) 6 Diasos av Kıszwv. Alle drei bekannt durch die Inschrift Ath. Mitt. IX 
(1884) 437, gefunden im Apollotempel (Buchst. AECTW). Jeder Verein 
führt auf dem Stein eine Nummer: LT, LA, LE (Datum?). Die Vereine 
besassen kein eigenes tspiv, sondern opferten im Apollotempel das tzp£ov, 
wozu sie eine Weihinschrift stifteten. Vgl. l’oprınisı Diasos ns aroszeuns (?) 
Euszv TO tepdov, zo tepdov 6 Ulaass zwv 'HövAktwv, 6 dimsos zuv Kısawy To 
lzp£ov. 

Asia minor. Kyzikos. 4. ot rowror Baryoı Kovosoupeitar. Berl. Mon. 
Ber. 4874, 4. Zeit: Römerzeit?. Erhalten kurze Weihinschrift des Ad:avov, 
tparsletıng Ts mökews aa ypauwarzds av per. B. Aus der Bezeichnung 
xp®rst werden wir auf das Bestehen von noch andern Baxyoı-Vereinen 
schliessen dürfen. Der Verein ist nach E. Curtius benannt nach dem Gau, 
in welchem seine Mitglieder ansässig waren, denn Kuvosoupeiz ist als Name 
von Gaugenossen aus Arkadien, Lakonien und Megara bekannt. 

2. Yeparzurat ol wera Avöpeon tod Mevestparou. Rev. arch. 1879, 258. Zeit: 
Anfang des I. Jahrh. v. Chr. Kultgottheit: Sarapis, Isis'). Erhalten eine Weih- 
inschrift von 14 Mitgliedern ausser dem Vorsitzenden. 

3. ol Deparsurat ol wera Osoplinn tod Yeoöiron. "EAAnv. grA. ZurAoyos VII 
(1874) p.A72 n. 6. Kultgottheit: Sarapis, Isis. Erhalten Weihung mit Mit- 
gliederlisge, welche aber nicht mit abgeschrieben werden konnte. 

Poimanenon, südlich von Kyzikos?). oi suunöstar Iloımavnvov. Ath. 
Mitt. IX (1884) 35. Zeit: II.—II. Jahrh. v. Chr. (Buchst. AMK 2). 

Kios. 4. ot (slulvaykuevor lets] twv wntpwarov Dinaov. CIG. 3727 —= Fou- 
cart n. 63. Römerzeit. Kultgottheit: Kybele. Erhalten kurze Ehreninschrift 
(Basis?) für den M. Kautkıos Topa... 

2. [ot dıaswrar®). Le Bas 1143 — Foucart n. 66. Kultgottheit: Isis. 
Erhalten Ehreninschrift für ‘Avoußtoy Nixostparon. 

Beamte: rpinpupyns, gıhayallos, Erıunvios, Zybzesansvos ta Kapuösuva 
tris "lordos. £ 
Über die zum Teil noch nicht erklärten Einzelheiten des Kultus vgl. Lafaye, 
Histoire du eulte des divinit. d’Alexandrie 132 ff. Über den Kult der ägypt. 
Gottheiten in Kios vgl. Drexler a. a. O. p. 25 £. 

Kalchadon. 4.  xowvev 7% Nixonaysıov (auch rol Yıaawrar? v. 7). 

Collitz-Bechtel 3051. Zeit: »gewöhnliche ionische Schrift, die o etwas kleinere. 


4) Über diesen Kult in Kyzikos vgl. Drexler, Numismat, Zeitschrift XXI (4889) 48 ff. 

2) Über seine Lage vgl. Ramsay, The historical Geography of Asia minor 457. 

3) Den Begriff »Vereinsmitglieder«e ergänzte Foucart mit Recht für [6 ®7uos], wie 
Waddington wollte, 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 4 
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Kultgottheit: die Zwölfgötter. Erhalten ein Fragment des vöuos, welcher den 
Verkauf!) und das Einkommen der lebenslänglichen Priesterstelle regelt. 

2. ot dıasicaı. Foucart n. 64.65. Zeit: 123—119 v. Chr. Kultgottheit: 
Kybele und Apollo. Erhalten sind zwei Ehreninschriften für einen Priester 
und eine Priesterin. Als Heimat dieses Viaso;, über welche man lange 
geschwankt hatte, da der Fundort der Steine nicht feststand, ist Chalcedon 
oder doch eine der megarischen Kolonieen an der Propontis an dem nur 
dort nachweisbaren Wort ispwreöw erkannt von K. Maurer, de aris Graec. 
compl. deis in commune posit. (Diss. Strassb. 1885) p. 69, und unabhängig 
von diesem durch Bechtel zu Collitz-Bechtel n. 3051. 

3. ot dıaazicau. Bull. de corr. hell. XVII (1893) 545 n. 32. Triglia 
(zwischen Kios und Daskylion?). Erhalten die Inschrift: "Erous ZOP Zorspaynoav 
ot Yıassitar Mrdsov Möpunans varas xal dınalas lspwreusavra arHAr xal orepavw 
xnpvrrot. Sowohl die Form ispwreösavra« und der Ausdruck stegavw xrpuxtaı 
wie die Datierung, mit der der Herausgeber nichts anzufangen wusste, die 
sich aber offenbar auf die bithynische Zeitrechnung bezieht ‚(also &rous 176 — 
424 v. Chr., s. Lüders, dion. Künstl. S. 10), wie endlich das Relief über der 
Inschrift, dessen Beschreibung ?) fast ganz auf die von Lüders, dion. Künstl. 
S. 8, gegebene über der Inschrift 2* passt, zeigen den engen Zusammenhang 
dieser neuen Inschrift mit den unter n. 2 behandelten. 

Pergamon. 4. ot Bouxdkor. Inschriften von Pergamon 485—488. Zeit: 
I. Jahrh. n. Chr. Kultgottheit: Ardvooos Kauryspov. Erhalten: a) eine Ehren- 
inschrift für den apyı3oUVzoros Lwrzp Aprepiönpon 485 mit einer Mitglieder- 
liste (23 Namen). b) Fragment »eines nach Amtsperioden der Archibukoloi 
geordneten Verzeichnisses der neu in den Thiasos eingetretenen Mitglieder« (??) 
486 B. Datiert: ent tod Gzivos apyıBouxdkov. c) Fragment einer Ehreninschrift, 
datiert v. 5: apyıBouxoAsövros und v. 10: Ypapuaresovros. 487. d),Weihung 
eines OsGöoros ApyıBouxöko:. 488. e) Inschriften von Pergamon 222, welche mit 
Wilhelm, Ath. Mitt. XVII (1892) 190, zu ergänzen ist: Awovösw Kadnysusvı 
zul zols |uöstaıs oder Bouxdiotz]. 

Beamte: aApyıBouxdkos, ypaumarsbs (?), buvoßınaszador (zwei), Ler- 
Anvot (drei), Yopryss (einer). 

2. 1 MiSareösıtwv oreipa. Inschr. v. Perg. 319 = 320 v.1—h. Zeit: 
1.—II. Jahrh. n. Chr. (?). Kultgottheit: Ardvusos Kadryspov. Erhalten ein 
Altar, geweiht dem Gott und dem Verein. Über den Namen s. Fränkel zu 319. 

3. ol depareurat. Inschr. v. Pergam. 338. Kultgottheit unbekannt. Erhalten 
Fragment einer Weihung an die Gottheit mit der Datierung: Ypauuparsuovros 
TıBzptoo Dilaßtov.... 


1) Vgl. Lehmann, Quaestion. sacerdotales (Diss. Königsberg) p. 48 sq., der freilich 
noch nicht wusste, dass v.7 Yıasarar zu lesen ist, was er für unmöglich hält, da es Yasirat 
heissen müsste, 

2) »Stele rectangulaire a bas-relief. A droite un personnage debout, le torse nu, 
represenlant un dieu, sans doute Zeus; de la main gauche il s’appuie sur un sceptre; de la 
droite, abaissee, il lient une couronne; A ses pieds est un aigle; au milieu de la composition, 
un arbre et un autel; a gauche deux personnages apportant des oflrandes, et amenant une 
viclime pour le sacrifice.« 
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Smyrna. 4. ot Xuvavoußıastal. Foucart n. 58 — Moussioy x. BıBR. 
1873—75, 84.n.59. Zeit: III. Jahrh. v.Chr. Erhalten eine Weihinschrift mit der 
Überschrift: örtp Basıklasrs Irpuroviung at bnsp &aurmv Hparisıros ’Apyıyevong 
xal ot Zuvavoußtastat, von denen 18 Namen erhalten sind. Über den Kult der 
ägypt. Gottheiten in Smyrna s. Drexler, Numism. Zeitschr. XX1 (1889) p. 107 fl. 

2. 7 abvonos rwv mept toy Bpeisen Arvusov, auch auvoßos wmv &y Lyuupvn 
wustov. Erhalten: a) eine Weihung an Titus und Domitian aus dem Jahre 80 
p. Chr. mit ausführlicher Datierung, ausgehend von o! nerAnpwxdtes ra lankösın 
(fünf Namen, darunter zwei mit dem Zusatz: rarponöstre). CIG. 3173 A. 
Darunter Weibung aus dem Jahre 83 p. Chr., ausgehend von einem aywvolsrns 
und einem Zusrapyrs, 3173 B. Die Zugehörigkeit dieser Inschrift zu der 
söyvoöos ergiebt sich aus der unmittelbar darunter auf demselben Stein stehen- 
den Inschrift b) CIG. 3176 v. 4—19 = Dittenberger Syll. 289, einem Briefe 
des M. Aurel an die sövoöos aus dem Jahre 447 p. Chr. mit der Schluss- 
bemerkung: iv &nıypagtv nornsavcos M. ’Avtwvton ’Apreuä Swpzdv, Tanızuovrog 
Zovinızton “Pougelvou. (Darunter v. 20—26 der Anfang eines Briefes des 
Antoninus aus dem Jahre 158 an denselben Verein). Dazu vielleicht c) CIG. 
3195, welche beginnt: rargouösta: (rn M. AuprAtos IMlepreprs vre. 

3. M tepa auvoßos twv nept tüv Bpeisea Atdvuooy Teyvartmv zal puoTWv, 
Erhalten: a) eine Weihinschrift für den M. AdpnAros Aapıörpon "louAravgs, 
Ols Asıapyns, srenavnpöpos, vewrspos ray Leßastoy mit der Datierung: tapısbovros 
Mrvoptkou Mrrpogavous Ansptuvon, Spyerıorarnaavros ’Aypodsıstoov Porßtwvos 
Iaörov. CIG. 3190. b) das Fragment 3210, wo v. 4 nicht |aywvodelodvros dra 
Btov mit Boeckh, sondern vielleicht [ispogavksövros Sıa Blon zu lesen ist. Diese 
sövoßos scheint sich gegen Ende des II. Jabrh. p. Chr. aus der unter n. 2 
entwickelt zu haben. c) Bronzesiegel mit den Häuptern des Gallienus, Saloninus 
und der Salonina (oder der beiden Philippi und der Otacilia) und der Auf- 
schrift: Must@v rpü röhsong, Bpsıoewv, s. Wien. Numism. Zeitschr. XXI (1889) 112. 
d) zwei Fragmente von Inschriften, welche sich auf rzyvzirar und den Bpetssüg 
beziehen. Moussiov 1873—75 p. 71 n. 22; Arch.-epigr. Mitt. IX (1885) 132. 

h. dh abvodos av trs Dzod wusov, CIG. 3199, ehrt zwei Schwestern, as 
deoAdyouc. Datierung: Ext rapımv Tı. KA. Zrvwvos xat M. Berdtou Ozoömpon. Ob 
mit diesem Verein identisch ist: # auvosns my puorwy ns nerakns Veds npü 
rükewg Neouogipon Arurrpos 3194, wie Boeckh meint, weil der Kult der 
veyain mob nökens Vea desuozipns Ayurenp für Smyrna bezeugt ist (3241), 
muss zweifelhaft bleiben, weil der Fundort von 3194 unbekannt ist und z. B. 
auch in Ephesos die Arurınp wp% rökzos verehrt wurde. Es wird um so 
unwahrscheinlicher, wenn wir bedenken, dass in Smyrna schon die Mitglieder 
der suvoöos (n. 3) sich nannten püuotaı npö röiewge. 

5. ot Navoundsitaı. American Journal of Archaeology I (1885) 138. Zeit: 
frühestens I. Jahrh. n. Chr. Ob ihr Name von dem Heros Ganymedes abgeleitet ist 
oder etwa von einem Stifter l’avuur7örs, ist nicht zu entscheiden. Jedenfalls waren 
sie ein Kultverein, denn M. Sertorius Aristolykus weiht ihnen eine stı323). 


1) So hat Wilhelm, Athı. Mitt. 47, 490, wit Recht ergänzt: M. Zepr. "Ap. tiv srı[lBa]iav 
einprisev lavaopnüstrag &4 av llov... 
4* 
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6. ol auvßiwrat xal suvuusra. Mouseiov VA& n. 228. Ob zwei Vereine? 
Zeit: spät. Erhalten eine Grabschrift für Zoriov Aprzutömpon. 

Erythrae. 1. Verein Kopußavrwv Edgppovistnov zu Omistov. 

2. Verein zwy Avöpetov (sc. Kopnavemy). Die zwei oder drei Vereine 
sind nur bekannt aus der kurzen Erwähnung ihrer tesrrziat, welche käuflich 
waren, in Dittenberger Syll. 370, 95. Zeit: III. Jahrh. v. Chr. Sie sind 
natürlich nach ihrem Stifter benannt. Über ihr Verhältnis zum Staat vgl. 
Herbrecht, De sacerdotii apud Graecos emptione vendit. p. 35. 

Teos. Vgl. C. Scheffler, de rebus Teiorum S. 72. 

1. 01 Dtasoı ravrss genannt CIG. 3101. 3442 neben 6r7wos, Yspouate, 
EpnBor, vEot. 

2. 6 Yimaos h Zunaktmvog. 

3. Öpyamvss ol adv "Alrvoosrwt Mrtpodmpon. 

4. ‚Iaunipazıastat oil sbv Alrvonston MrTpoömpon. 

5. uöstar ol aby Alrvoäsror Mrtpo&mpon. 

6. Artaltoral ol dv Kparwvı Zwriyon. N. 2—6 sind nur bekannt aus 
‚den Ehreninschriften, welche sie gemeinsam (vgl. n.!) einem auf dem Steine 
nicht genannten Manne, vielleicht dem Athenodotus, Sohn des Metrodoros, 
‘zuerkannt haben. Bull. IV 164 (162—160 v. Chr.). 

7. ot tod Inravsloo Vzod Atovöaou wöstaı Le Bas As. m. 106. Kaiserzeit. 
Erhalten eine Ehreninschrift für den 'Asızpyrs Tib. Claudius Pisoninus. 

8. 5 Ytusos 5 Avakırdııaoe. Bull. IV 175 n. 35. 36. 

% 2 xoryov züy Iavabnyaistav. CIG. 3073. { 

10. 76 xoıvay Toy Atovusıaariv 

Ephesos. 4. oi rph nöksns Anuntpiassal zu Anvoson DAsw wbarar. Brit. 
Mus. III 595. Zeit der Antonine. 

Beamte: tzpzbs dra Bion, tepogavıns, Emimeintng TOv BDoTzptmv. 

2. uöstaı, welche neben den Mysterien der Arurrrp den Kult der Pzot 
Ssßastot betrieben. Brit. Mus. III 506. Die Feier dieser Mysterien und der 
Kult der ©. S., also auch wohl der Bestand dieser yöstat, wird in einem 
Briefe an den Prokonsul von Asien L. Mestrius Florus (proc. 83 84 n. Chr.) 
seit vielen Jahren bestehend genannt (Dittenb. Syll. 390, 8). Sie bestanden 
noch zur Zeit des Antonius Pius!). 

3. Bouzökaı. Brit. Mus. 602, d. 20 sq. o. 

Magnesia am Maeander. 

1. 5 Yasos 6 ea Ath. Mitt. XV (1890) 248 sq. — Rev. des 

2. 6 Diasos nph nökzos. et. grec. III 349 sq. Zeit: IV.—III. Jahrh. 

3. 6 Masos ray Karadarov. | v. Chr. Neue Veröffentlichung dieser In- 
schrift bei O0. Kern, Festschrift für Diels p. 80. In den Stein gehauen ist 
die Inschrift zur Zeit des Hadrian, dagegen weist die Datierung Zr! rpurävaos 


1) Hicks hat diese beiden pösrat-Vereine identifiziert. Allein die unter 4. genannten 
Anpntptastat verbinden mit dem Kult der Demeter den des Dionysos (wie in Eleusis laxyos 
neben Demeter. Brit. Mus. I S.177\, während die sub 2 genannten pösrat an Stelle des 
Dionysos die Yzol Xeßastot verehren (?). Es gab also mehrere Vereine, welche die eleusi- 
nischen Mysterien in Ephesos begingen, wie denn Strabo (p. 633) diesen Kult ausdrücklich 
für Eph. bezeugt. 
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auf das Il. Jahrh. v. Chr. Vgl. O. Kern p. 99. Kultgottheit: Dionysos. 
Über diese dtiasot, welche einen halböffentlichen Charakter haben, vgl. O.Kern, 
Festschr. f. Diels p. 91 fl. 

4. or wörter (sc. tod Atovössn). Bull. de corr. hell. 4893, 32 — Bull. 
1894, 44. Zeit: II. Jahrh, n. Chr. (zweite Hälfte). Erhalten ist ein Verzeichnis 
von Legaten, welche dem Verein zugefallen sind (23 &v xarsiıruv tb tzpıp olap 
av &v Kitöovı [sc. pustwy]) und welche er auf Zinsen ausleiht. 

Beamte: Apyıpösrrs, arrnas Arovösou, tEpım zul STapayngöpnz, tepo- 
gavyıns, 7 drörpogos (vgl. die Grabschrift: % sop%s Adrzppisvns ns Nir- 
twvos (?) Urorpspon Yewv rponsrinvov. ZT). 

Tralleis. A.  xowiv u Epuaiscäv ehrt den Alkimedon, Sohn des 
Alkistratos aus Hygassos, mit einem goldenen Kranze, Die Inschrift ist zuerst 
veröffentlicht von Henzen, Bull. d. inst. 1860, 218. Danach nahm sie Lüders 
unter n. 37 in seine Sammlung auf, gab aber irrtümlich Smyrna als ler- 
kunftsort an, während Henzen ausdrücklich bemerkt hatte, dass sie ihres 
Dialektes wegen nicht aus dem ionischen Smyrna, wo er sie kopiert hatte, 
stammen könnte. Als zweiter druckte sie Foucart unabhängig von Ilenzen 
Rev. archöolog. XIII (1866) 363 — Assoe. n. 59. Drittens gab sie von neuem 
in der Meinung, dass sie noch ungedruckt sei, heraus Gelzer, Rh. Mus. 
1872, 567. Er hatte den richtigen Fundort Aidin von dem Besitzer des 
Steines Herrn H. Gonzenbach in Smyrna erfahren. (Auch im Mouaztov x. Bıßkıo- 
)rzn A873, 66.) 

2. Tparrravov ot püstat. Le Bas As. m. 604. Zeit des Septimius Severus 
oder Caracalla,”auf deren Münzen der von den wösrzı geehrte Glyptus als 
Ypappateö; vorkommt. 

3. ot pöstau. Movaziov x. BıBr. 1875,76, 28 n. pre‘. Kultgottheit: die 
ägyptischen Gottheiten? Erhalten die Inschrift: 'louArov Auvvreaviv tepem Eisıöos 
za Zapmarıßos. Oi wöstaı tüv Ilaveiirve. 

Kedreae (am Sinus Ceramic.). 7% xowiv T& Atosxoupınaräv Ozuäutstov. 
Bull. X 424 n. 2 = Ath. Mitt. XV 441. 

Knidos. 4. ot Baxyot. Brit. Mus. 111786 — Collitz 3500. Zeit: II. Jahrh. 
v.Chr. G. Hirschfeld sieht in diesen Baxyoı entweder ein Priesterkollegium 
des Dionysos oder ein Kollegium von »divine ministerse wie die laxyaywyut 
in Eleusis (Foucart-Le Bas II 162° p. 62). Allein nach der Analogie z. B. 
der zpwror Baryoı in Kyzikos werden wir in ihnen eine Kultgenossenschaft 
erkennen. Dazu stimmt der Inhalt der Inschrift. Sie besassen ein Heiligtum 
des Dionysos. Um diesem den staatlichen Schutz zu sichern, erwirken sie 
von den Kviö:cı ein Sanktionsdekret für ihr tzpdv, dessen Anfang uns erhal- 
ten ist. 

2. ein Ytaoos, dessen Name und Zweck uns unbekannt ist. Brit. Mus. 
IV 795 = Collitz 3510. Zeit: II. Jahrh. v. Chr. Erhalten ist ein Fragment 
der Liste, auf welcher die Beiträge der Gründer!) des dtas0; verzeichnet stehen. 


4) Diese Auffassung stützt sich auf die Lesung: [ol]5e suvir)azew rpoatpospevot Tuv Mtaaov 
eruryelkayro zalls) Eowzay,. Newton. Hirschfeld. ouvladlzew, was Foucart vorschlug und 
Wilhelm, arch.-epigr. Mitt. 4894, 45, energisch verteidigt, gäbe einen guten Sinn, stimmt aber 
nach Hirschfeld nicht zu den Resten der Buchstaben auf dem Stein. 
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Unbekannte Stadt am Busen von Syme. 


1. "Abwvınsrat. Foucart n. 56. Er- 
2. Agpodsısınaral ua 'Asakarınarat or &v Adiatz!). | halten der Grabstein 
3. "Hpozrisrat. | eines Alexandros von 
4. Dinxımsrat. der Insel Kephallenia 


und seiner Frau?) und eines Verwandten derselben; der erstere geehrt von 
den Vereinen unter 4. und 2., der letztere von den beiden andern. 

Loryma. t% xoıyay Tv Zpmvisräy tmv [ovvaöwviaSövrov. Bull. X (1886) 
259 n. 6. Kaiserzeit. Erhalten Ehreninschrift für den zöspyerus Tehsstaz 
Terzswvos Karsapedz. 

Thyatira. 0: svußtorat nur bekannt durch die Grabschrift: "Aprzumvı 
’Apıstoörgon ol auuß3. Bull. XI (1887) 482 n. 68. 

Mermereh (zwischen Sardes und Thyatira). Bull. XI (1887) 449: "Erovs 
ve Diktaros terunllels nd Tod Aoıvalou ypuadb stepavın nv Bousv Erotnsev. Spät. 

Baiat (zwischen Thyatira und Gordus). % V:!as0s nur bekannt durch die 
Grabschrift: Adszavöpp apyındarg" 6 Minsoz Erztunszv wvelas Yapıv a. a. 0. n.70. 

Tira. diasos Arovöson bekannt durch die Inschrift Mouaztov x. BıBA. 
1874—6, 118 .n. 5: [’Auroxparopı Nzpda Tparavp Katsapı | Neßasti adaiigs 
cp zat dınlaurn Arovöson" Ködondos Kaslouvöpos AroAkmviou tod raAnıon 
y&pavros, Mevsstparos Mevsstpz|tou, "Arturos Mrrpolönpov..... Zeit: vor 402 
n. Chr., weil der Kaiser noch nicht Auxızöz heisst. Der rakaıös ypny bezeichnet 
wohl ein Amt wie der apyntos wüstns, Annas. 

Maeonia. 1. isp& svußtosıs zul venripm. Le Bas 667. Zeit: 472 n. Chr. 
Kultgottheit: Zebs Masgararıvös und Mxyv Tapas. Erhalten eine Weihung des 
Vereins (48 Namen) an seine Götter, zum Schluss: irınsirsausvoy "lovAravod 

ı Epwoygvon... 

2. tepög Sodung. Ib. 668. Zeit: 473 n. Chr. Kultgottheit: dieselben wie 
in n. 4 und dazu Mrv Töpavvos. Erhalten eine Art Kultusvorschrift: xara nv 
av Hemy Enıraynv lepos Goduns ... Eu&ksugev Trpeisdmı And Auspüv mit einer 
Fluchformel: el ti; rı rosrwy arzsılması Avayvısarar as buvausıs tod Auge. 

Sardes. ot pösrau Journal of hell. st. VI (4885) 348 n. 93. Sie ehren 
ihren edepy&tns P. Marathonius Consul .etwa 292 n. Chr. 

Philadelphia. suw3losıs, von deren Namen nur zu lesen ist: .. vi'vov. 
Mouszisv V 67. Vgl. eine ähnliche ouy3iosızs auf der Inschrift Monssiov IM 
(1880) 159, deren Fundort unbekannt ist (suußtwosıs Kinuäravov rhv Emuridv gikov 
&telunaev). 

Apollonia. ot yöarar. CIG. 3972. Erhalten die Inschrift: Oi u. "Adzzuv- 
Spov vt4y TI. ’Arpovion ’Arskavöpon. Vgl. Annali XIX (1847) p. 142. 

Umgegend von Kula (Ev Boom). 7 auußtasız. Moussiov V 57 n. una’. 
Erhalten Ehreninschrift, welche beginnt: "Erons pr’ unvos "Vrspdspriov Enuaı- 
Sera Tpugwva "Opov H sopßlosıs Körtas ’Arohhmvios (seq. 43 Namen) und 


4) Wohl die Stadt in Lykien, vgl. Steph. Byz. s. v. Aöhat. Die Annahme nur eines 
Vereins mit dem Doppelnamen verlangt wohl die Syntax der Worte: teımalevro: br 
"Adwwrastäv, "Arpobersrustäv za 'Aorhanıastäv tav dv Addals ypusim oregdvm. 

2) Vgl. oben S. 48. 
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schliesst: "Ex od löton &ret 'unoav "Opus 6 rarnp, Aypıds 4 own, Ansıns 4 rev 
Depa, Avöpsvınos 6 anzAgbs zul ol guvyeveis. x 

Nähe von Doryleion (Phrygia, acht Stunden südlich von Kskischehr). 
Irorsulsc|y ot wöorar Arovoop zdyrv. Annali 1861 p. 188. 

Amorium. ®vAns Ars uöstar. Rev. des et. grecq. II (4889) 48 — CGumont 
Monum. rel. au culte de Mithra I 91 n. 4. Zeit: I. Jahrh. n. Chr. Mithra- 
Kultus. Erhalten drei Aktenstücke betreflend die Stiftung eines Totenkults 
im Verein. 

Ancyra. ot tzpoupyot. Arch.-epigr. Mitt. IX (14885) 419 n. 81. Kultgott- 
heit: Kaiserkult hinzugetreten zu einem schon bestehenden Mysterienkult. Zeit 
des Antoninus Pius. Erhalten eine Liste der Mitglieder (ca. 92) mit der Datie- 
rung: yswovadovros Il. Adzton Maztuov, apyıspopevon M. Ilarıptov Movravon, 
seBustogavtousns KA. BaAßsivns ventipas, tepoguvendvrns 6ıa Bon "IonAton Atktou 
"lovAıavod und der Unterschrift: nv zinöva Tod xupinn Naduarod zul tüv Tirkov 
ady Tals ypagals tols teponpyois TıB. KA. Irpurövarnos &% Tv lölmv Avssrıae. 

Seleukia (Cilicien). ot wösrtat. Ath. Mitt. XVII (1892) 490. Kultgottheit: 
Dionysos. Erhalten das Fragment einer Votivinschrift: Arovusp "Apysßaxyp 
amt Tols nüoraıs ... 

Umgegend von Elaeussa. ot Iaßdarısrat, auch ot Eratpor uauı Iaßlarızrat 
(=  Eraıpra tüv Iaußarıstov? Journal XII, 236). Journal of hell. stud. XII, 235. 
Vielleicht Zeit des Augustus. Erhalten ein Vereinsdekret, welches sich bezieht 
auf eine Reorganisation des Vereins unter dem suvaywyzus "IBnAtoz. Über die 
Kultgottheit Sambethe s. W. Schulze, Kuhns Zeitschr. f. vergleich. Sprach- 
forschung 1894, 381. Das Dekret, welches eine Reihe von Anstössen'!) bietet, 
erfordert dringend eine Neuherausgabe, welche es auch nach dem neuen von 
Dr. A. Wilhelm genommenen Abklatsch erfahren wird. 

Hierapolis (Phrygien). oi Inurnadgpor tod 'ApynyrouArdirwvos nur bekannt 
durch die Grabschrift Journ. Phil. 4888 p. 77 n.2 — Ramsay, Cities and 
bishoprics of Phrygia $. 415, wo es heisst: Zönsay 62 ol Maxsßovıxod zois Iruta- 
zöpors Tod Apy. An. oregavmrızndv wnvos U Örvapın Lo al wnvös] a, y, 
(örvapın) %o0’. Dem Verein werden also zur Besorgung der regelmässigen 
Bekränzung des Grabmals zwei Legate von 7208 Den. vermacht. Den Namen 
Iruragöpor leitet Ramsay S. 97 davon her, dass sie ein Zeichen besassen, 
an dem sie einander erkannten, doch s. unten. 

Karamanli (nicht weit von Hadriana Ormelensium). o: wuaraı tod Ars 
Iaovason. Sterrett n. 44.46 — Ramsay, Cities and bish. S. 290. Vgl. 310. 
Zeit: 207,8 n. Chr. Erhalten ist eine Liste der Mitglieder. 

Macedonia. Thessalonike. 1. oi auvnders tod IlpaxAsoog. Bull. VII 463 

Dumont, Melanges d’archeol. p. 174. Zeit: ca. 155 n. Chr. Der Verein 
setzt einem Mitgliede einen Grabstein (Eöspavrn auvndet) 

Beamte: apyısuvaywyav, drei ypanparzovres, entneintns. 


1) 
ist zat auf keine Weise zu ertragen. V. 22 sq.: &orw % 7) srnAn Aln]|nmosia war Tony undeva 
urnötzasdlar To Tuap Sind sicher stark korrupt. Undenkbar ist das poel. 16 Tuap in 


dieser Zeit, 


VAT sq.: &ay BE zig napeydas roren 7 apapıy ro eig ray Neny... wat droreisate 
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2. 7 ovvaleım av mept Aktzavöpov. Duchesne et Bayet, Mission au 
mont Athos n. 84. 

3. 7 ouvrdern my ropgupoßaszev. S. unten »Berufsverbände«. 

4. ot wöstar. Duchesne a.a. O.n. 44. Späte Zeit. Erhalten die Stiftungs- 
-urkunde einer Priesterin, welche den wSsrar vermacht ayrsimy rhelpn Som, 
damit sie sich von dem Ertrage derselben zu bestimmter Zeil mit einem stezavoz 
poöıvds bekränzen eis pvias YAapıy alwvlaz. 

Olynthos. z% xoAdnyıov. Duchesne n. 119. Erhalten die Weihinschrift: 

Y N 
Alktavös Netxwv D Apyıouvayemyos Veod Tpwos amt To wohdrytov Berdio Avtwvin 
avasıraavy Toy Bmuov. 

Alistrati (drei Stunden südlich von Drama). Ot rept Podgov Zeirä 

p 
wbote Birpuns Arovöann. "EAhrv. Dihor. Zvad. Mapaprrua tod ıd Töpou (1886) 
p- 108 n. 3 = Bull. de corr. hell. XVII (1893) 634. Sie weihen das Bild des 
wuotapyns Poögos zuspyirns!). 

Ressova. ıot !taaltzı des Herakles. Foucart n. 68 — Heuzey, Maced. 
n. 133. Erhalten eine Weihung des Meigaypos Mevavöpo» dem Ilpaxırz den 
neytortw und tois auyiliasitats, von deren Namen fünf bis sechs erhalten sind. 

Thracia und Pontus. Abdera. Üuownstal zept tepea IlortAkıov Zeinav. 

Pr 
Bull.VII (1884) 49 = Dumont, Mel. d’arch. et d’epigr. p. 442 n.A40°1, Späte 
Zeit. Erhalten kurze zweisprachige Weihung "Hpwı Addwveirn. 

Perinthos. ö Baxysiov Agıavov. Dumont, Inscriptions de la Thrace 72°, 
jetzt — Melanges d’archeologie et d’epigraphie ed. Homolle page 382. Zeit des 
Septimius Severus. Erhalten 4. Widmung eines teAapov durch Mäpxos "Upon 
an das Baxysiov mit der Datierung: 7yzuovsdovros Irarıklov Bapßapou, tepouvr- 
povodvrog MMoproviou Toustıvınvod xal Apyınuorodvros Maztpou tod KAnudton, iepa- 
tebovros Förbyous 'Erıarntov. 2. der Anfang einer Mitgliederliste: IrtAAros 


Eördios AapyıBouxdios — Hpaxdstöon Adskavöpon Apyınnarodvros — Adzkavöpos 
orsipupyols) — ’Appıavos Ayadia — Hpdkevos Mayvon — Iwrnpiyos Adda — 


Mrvögıkos. Dumont 72%, vgl. auch 74° 8; weitere Litteratur bei A. Dieterich, 
de hymnis Orphieis S. 6. 

Byzantium. Aus der Erwähnung der dUınswrixa reuivr bei Aristotel. 
Oecon. II p. 4346® 45 sq. folgt das Bestehen mehrerer Kultvereine, welche 
Grundbesitz hatten. 

Apollonia Pontica. Verein von yöstat, GIG. 2052 = Dumont, Mel. 
d’arch. et d’epigr. 457 n. 444%, als dessen Mitglieder und Beamte in einer Art 
Vereinsliste genannt werden: Aırvasdpos, Bouxdkos, Eorlapyos, »parnplalpylos(?), 
apyındarrz, ApyıBassapm, zıstusipos, Erdıxos(?). 

Turkmisli bei Cirpan (östlich von Philippopel). suvrosınarat Heod 
Aszkrrıod. Arch.-epigr. Mitt. 4895, 447 n. 30. Erhalten eine Liste der Mit- 
glieder mit teilweise recht barbarischen Namen (Ertntparıs, Mouxatpakız, 
Movxaßopte). 

Kutlovica, jetzt Ferdinandovo. Asınvoy oreipa. Arch.-epigr. Mitt. 
1894, 212. Kultgottheit: Dionysos. Erhalten eine Weihinschrift des tzpzbs 


1) V, 5 lautet nach der neuen Lesung: FPONEXAPI, also nicht Sügov, wie in der 
ersten Publikation steht, sondern etwa: LJepöov &yapt[savro. 
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Naropvzivos und seiner Gattin Mayvr, welche beide Asınvwy orsipr, teputebovreg 
Eunxav. 

Pirot in Serbien. t% xoıyov, auch Wlaons Naßafıavds. Arch.-epigr. Mitt. 
X (1886) 238 n. 2 = Dumont-Homolle, Mel. d’arch. et d’epigr. p. 316. 
Zeit: C = 5,W. Erhalten eine Art Mitgliederliste, geweiht de Exrxöp Urhtstp 
von dem xorviv dra tepen; Ipmayevons zal rpostaron Adyonstiavod (14 Namen 
erhalten, darunter Aupäkte). 

Sofia, Fundort unbekannt. u xoıwiy ray Aroauspwy. Arch.-epigr. Mitt. 
1895, 412 n. 49 — Bulletin arch@ologique du comit« des travaux historiques 
Ann. 1894 p. 423 n.16. Zeit: C=sosWw =w. Erhalten Weihung Yeoi: enr- 
xöorz Art X "Hpa Adanıdpınvois Sim tepdws Adkavoveos "Epwoyevons. 

Kallatis. 1. ot deaoiraı. Arch.-epigr. Mitt. 1891, 32 n. 75. Zeit: ca. 
Il. Jahrh. v. Chr. Kultgottheit unbekannt. Erhalten der erste Teil (bis zum 
Beschluss) eines Ehrendekrets für Bixoy Aroszouptöa, welcher die Geldgeschäfte 
des Vereins besorgt hatte. 

2. oi draszirm. Collitz-Bechtel 3090. Kultgottheit unbekannt. Erhalten 
Fragment eines Ehrendekrets für einen zihörsınos tod Vıason, dessen Verdienste 
um die Verteidigung des Hafens und der Küste besonders hervorgehoben 
werden. 

3. 6 Dtasos. Arch.-epigr. Mitt. 4887, 34 n. 35. Kultgottheit unbekannt. 
Erhalten Fragment eines Ehrendekrets für den sdspy&raz n2v Tod Sau, Fildtıuog 
‚62 tod Hıason |b deiva Alpistwvos, welches ergeht |! tod Boyluaros Juwunon?]. 

Tomi. A. oi uboraı deoy my &y Napodpaxn. Arch.-epigr. Mitt. VI (1882) 8 
n. 44. Diese Inschrift, angeblich aus Kallatis, ist mit Recht Tomi zugewiesen 
von Herbrecht und Lehmann, vgl. dessen Quaest. sacerdot. p. 47. Zeit: 
II. —II. Jahrh. v. Chr.? Buchst.: ATMZK. Erhalten ein Teil des vöpog, 
welcher den Verkauf und die Pflichten des Priesteramts betrifft. 

Beamte: tepeüs!) und andere, welche v. 43 bezeichnet werden: 
war ots &mıßadksı &4 Tod vönon. 

2. Verein von [Iapartastall. Arch.-epigr. Mitt. VI (1882) 23 n. 46. Zeit: 
etwas später wie n.4, weil das A schon Apices zeigt. Der Name des Vereins 
ist in dem.erhaltenen Fragment eines Ehrendekrets zwar nicht genannt, aber 
der Geehrte wird belobt wegen seiner apsrn zat swgposövn, welche er bewiesen 
hat (?) aus Anlass der Xappösuva, des bekannten Isisfestes?), und die Auf- 
stellung des Dekrets soll im tzpüy tod Iupanıöos erfolgen. 

Beamte: ot rpnszöpsuovres TW tzpıp. 

3. Iasoös Btasos. Arch.-epigr. Mitt. XI (1887) 48 n. 60. Von ihm giebt 

uns Kunde ein Epigramm °). welches die Unterschrift einer Statue bildete. Ein 


4) V.3 steht: 6 rpidnevos tiv lenwsoynv 2... iephserat dra Btou und v. 10: auvdüzeı 
derselbe) de zal obs Arßdvoys Eu. raanız Tals oUvoßnıg per Tod TPOUTApPYOYToS lepimg TWv 
pastooy, d.h. mit seinem Amtsvorgänger, also liess sich der iepebs doch vor dem Ende seines 
Btos pensionieren? oder wie stimmen die Worte zu einander? Vgl. Herbrecht p. 9: 
»sacerdotium iam anlea fuisse, sed tum ipsum, cum titulus fieret, primum venisse.e 

2) Diese Inschrift fehlt bei Lafaye, histoire du culte des divinites d’Alexandrie S.128 n. 6. 

3) "Ayvav drip Yıdanıo, ruptäpope, sol T6[ö' Ayakıa 

‚SHpov AT6 sTerepäs Wrasev Eplyastas 
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Mitglied des dtasos, einer der Baxzysı, weiht dem Arsvuons Taupoxepugs eine 
Statue aus dem Ertrage seines Gewerbes, wohl weil er Priester des vViasos 
geworden war. 

4. Verein zur Verehrung des thrakischen eis "Hpws!), der sich nennt: 
ot mept suvaywlyadk2) "IHpdsevov Atosxoupiöou um! gehörzunov Novynviov BD 
„ar gık. “Artay Aouxlov xar Sıd Biou girl. Odaddov Ayadlovos u. Yıl. Naxodvöov 
Erıxparous u. gık. Apfarov Nivion x. gi. Arumvauıa Aypwväxrou 3) xal öuvo INO 
önv NIexodviov Ayuntploo xal mv tepeav Bourterv Hpozevon xml Tov Ypapuarda 
Dilwrav EdBovAou xal tiv vopnpuraxa Axopyiova Ansındynu Aal Tüv Eudıxov 
Ilarav Hpogsvou val tepounpuaa Atov Aoratou, die Mitglieder auch ot suvaydpevnt. 
Arch. -epigr. Mitt. VI 49 n. 39. (Schlechtere Abschrift Meousziov V 44.) Zeit: 
II.— III. Jahrh. n. Chr. ? Buchst.: AECNWw. Erhalten eine Liste der Beamten 
und Mitglieder (mehrfache Brüderpaare). 

5. Verein, von dem nur ein Fragment einer Beamtenliste erhalten ist, 
a. a. O0. 25 n. 50. Zeit: annähernd dieselbe wie n. 4. Auch dieser Verein 
hatte einen &xötxo; und eine Anzahl grAdzsiuo:, unter welchen v. 5 sogar ein 
doöAos aufgezählt wird. 

6. Verein, von dem nur Reste von drei Kolumnen seines alphabetischen 
Mitgliederverzeichnisses erhalten sind. Arch.-epigr. Mitt. 1894, 95 n. 30. 

Beamte: gudrınos oder gıAayados? (nur die Abkürzung % erhal- 
en), Apyıspeds? (erhalten: ap). Späte Zeit. 

En reipa Popatov. Arch.-epigr. Mitt. 1891, 28 n. 57. Ehrt iepta Barraktov... 


eindsı x. Avdpıadı teiuns yapın). 


Panticapaeum. A. oi asia der Agpuötrn Oülpavizl. Inscript. orae 
septentrion. Ponti Euxini ed. Latyschev II 19 aus dem Anfang des Il. Jahrh. 
v.Chr. Erhalten die Weihung einer Liste des Vereins, von der nur die ersten 
sechs Namen erhalten sind, an die Göttin. 

2. 7 auvoöos 4 rept auvaymyav Mivıov 8° mi pılayalov Kossodv ’AnoAAwviäou 
xat rapapıkayallov Eönayov 8. Ib. II 60. Kaiserzeit. Erhalten Grabdenkmal 
für den 'Aynınzvns 'Ayadorkgong. 

3. rn obvoöog  mept tepemv Kakodv xal ouyaywyay Npuorv aut Yılayanov 
Tpvgwva zul napapır. Baoıketörv rat rpaywaräv Iarew. Ib. II 61. 


puotizön £un Bazyaısı Aayhy arizoz 
Mappı6os apyatmy Berzvonevos tleheriv 

"Aa od, tauporipws, Fippaytveos yelpdz Epyov 
Bein aut Iusods owL lepay Hasov. 

4) So mit Recht: Kleinsorge, de civitat. Graecar. in P. E. ora occidentali sitar. rebus 
(diss. Halle 1888) p. 31 sq. 

2) Diese Ergänzung ist höchst unwahrscheinlich, weil dann alle Vereinsbeamten unter 
der Bezeichnung suvaywyot zusammengefasst wären, während sonst nur der Präses suvaywayds 
heisst, welcher hier überhaupt keinen Titel bälte. Auf dem Stein steht: CYNATW@,C|C 
“Hpszevov. Es bleibt daher nichts übrig, als anzunehmen, dass das C vor Ilpo. auf Irrtum 
beruht, und zu lesen: suvaywly]ila] (vgl. den ouvaywyeis der LZaßßarısrat oben p. 55) oder 
suvaywiy]öv). 

3) Hier ist auffallend, dass der Akk. von Anuövaz, der Gen. von Ankwvaxtos gebildet 
ist; die Abschrift im Movsziov hat: Anpavarıa, Anuovaxros, da aber v.2% in beiden Ab- 
schriften: Arprtpios Anpwvdxtou steht, wird man an der ersten Stelle mit der besseren 
Abschrift lesen: Anpmvazton. 
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h. rn odvoßos H mept npeav IMavrayadov xat auv. Minav am ph. Eöpnuova 
at rapagı). "Hiw x. rpayp. Dapvarıv. Ib. II 62. Beide Vereine ehren den- 
selben Mastoös Mastoö durch eine Grabschrift. 

3. h advoßos A nept auvay. Tpugmva 3° x. sıR. Kesstiov Barytou x. npayna- 
tav Apatova. Ib. II 63. Grabschrift. Die Mitglieder dieser sövoöos nennen 
sich bıazetrar. 

6. 3 abvoöos rept Lußdtava avvay. val sılayado[v...\ov nal napasılayadov... 
Ib. II 64. 

7. ot suvodziran. 1b. 1165. Grabschrift: Aagvs Woyaptovos int ns adArs, 
yarpe. (1 auvonstran. 

8. Von einer sövoöss rührt wohl auch her II 57, geweiht 9:4 Jiwrztpa], aus 
der Zeit des Sauromates II. (ca. 174—241 n. Chr.) !). 

9. Ebenso das Fragment II 58, welches bemerkenswert ist wegen der 
Erwähnung des auch in den Vereinen von Tanais vorkommenden veavıszapyrs. 

Phanagoria. dınazitar ot nepl Ayanodv iepea. Ib. 11365. Aus.-römischer 
Zeit. Erhalten gemeinsame Grabschrift für vier Mitglieder. 

Tanais. Vgl. Latyschev II p. 246. 2472). 

l. A. n ouvoßos 7 nept tepem Ilordrov Aapftitwvos? ual rarepa auvKöou 
Avtinayov..... Ib. II 437 unter Tib. Julius Rhoemetalces (131 /32---153 54 
n. Chr.) Weihung 9:$ dY4istwı, wie alle folgenden, soweit nichts anderes 
bemerkt ist. 

2. 1 auvoÄng 7 nepl tepen Davvnv Itparovalxou] xal suvaywyhv.. .. %. GLÄaya- 
Vov...[a. rapagıkaradov IonAımönv Hpurastöon 438. Unvollständig erhaltene 
Liste der Vereinsbrüder, geweiht durch den tzpsös Pavvrs im Jahre 156 n. Chr. 

3. Kultverein, dessen Mitgliederliste wohl von einem um den Verein ver- 
dienten Beamten (vgl. v. 10? zualrns yevöuzlvos rpüs Tobk draasitas) geweiht 
ist. 439 unter Tib. Julius Eupntor (ca. 154—170). 

Beamte: suvaywydz, zılayados, napagıkayallos, Zuuvastapzns- 

4. Kultverein, der ausser den Beamten nur etwa neun Mitglieder gezählt 
zu haben scheint. 440. Zeit: zwischen 103—203 n. Chr. 

Beamte: gılayados, rapapılayalos, Youvasıapyrs, Venvionapyns, 
Ypauumtebs. 

3. h abvonos Mmept ispem.. . val marepm ouvdonn.. ... x. OUvaywyny Tov belva 
Fosı3lou x. pılayalov Apdapov... x. napapık. "Hpaxkslörv.. . x. YDuvasıanpyrv 
Davıry.... %. vEavimrapynv... %. ypapparla. 444. Zeit: II. Jahrh. n. Chr: 
Erhalten Fragment der Mitgliederliste. 

6. 7 abvoßos A rept tepka... x. auvay. Undbaraxov 3° x. gık. Eövovav Mevs- 
srparon x. napasık. Dapvanıv Heoreluon x. zopvaorapy. Mrvögıkov Apratiovog 


1) Zu dieser Inschrift bemerkt Latyschev: >quam ob causam v. 8 et 9 nomina accu- 
sativo casu sint posila, neque Stephanio indagare contigit, neque mihi«. Die Konstruktion 
war wohl diese, wie in zahlreichen anderen Inschriften: v. 4 sq. ol azeirar ol zepl)... .. 
"Ayadoöv Zivovos.... Dapvazıy Fiöyaptstou, welchen Worten dann die Namen der as. im 
Nominativ folgen. Im einzelnen ist eine Ergänzung nicht mehr möglich. 

2‘ Die dort zitierte Abhandlung von J. Pomialovski, de conlegiis Tanait. in den 
Act. VI congr. archaeologor. Odessit. II p. 24—28, war mir, weil russisch geschrieben, nicht 
benutzbar. 
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x. vanvısy. Aploroya Osorstuou x. ypaup.? 442. Zeit: 11. Jahrh. n. Chr. 
Fragment der Liste der Hıaswraı. 

Verein, von dessen Namen nur übrig ist! .. apyıv [tiv Geiva tod Gziva 
xall tepea Hyraınnov Mevestparou x. auvay. Hznytvnv Kasavöpou x. gıhay. Iaaay 
Nasa u. rapazıı. Aduvoy Neksbann zul Toy Aoınay Hrsosırwv (se. die Namen oder 
Weihung). 443. Zeit: Il. Jahrh. n. Chr. Erhalten sind 24 Namen der Mit- 
glieder, sämtlich im Akkusativ '!). 

8. 7, suvoOos 7 mept tepean... x. raripa ouvößon Nopobalov.... %. ODVay. 
‚Apdapisxov Nuveybruon x. sh. Arayöpuv... %. napazık. PAdspaspulov Dopyasdzov 
x. veavısz. Anuntpiov Anolkmvisd x. Youyazızpy. Basıkztöry Hzovetzoun x. Artav 
Hpaxretöon Iplaupaksd's? auvioon. 445. Sauromates (175— 244). Fragment 
der Mitgliederliste. 

9. 1 auvoöns nept tzpia Ilarav Aprstov x. auvay. Nupgipora Uywlıazon 
x. zıı. Ozwva Dalıvanon x. napapııl. Daktvanıv Karkıstiwvos x. yuuvas. en 
Must m vaavıon. Zrdov Zoo. 454. Zeit: Anfang des Ill. Jahrh. n. Chr. 
Mitgliederliste (47 Namen). Ob von demselben Verein 455 = onase n. 67 
stammt? Die starken Übereinstimmungen s. bei Latyschev S$. 284. 

Il. A. 7 obvoßos 7 nepl denv Örbiatov zul tepem Dopyasarov xal 
suvaymyıv Padapszouprov Tpso wvos x. gılayadov Anuitprov Hpazrelöon x. napa- 
gii. Eörov "Poöwvos x. yuuvasıdpynv Orayapov Avrıslevon x. venvianapyry Napt- 
toya Mazapton. Ib. 446. Zeit: 220 n. Chr. Mitgliederliste mit ca. 55 Namen. 
Von demselben Verein (7 sövoöog rzpt Hzov Dılioroy xar tepean Adzpasuov Dop- 
yaßaxon), aber aus dem Jahre 225 stammt 447: Liste mit etwa 44 Mit- 
gliedern. 

2. 7 auvoßns 4 mept deby Örbratov x. tepeam Kardıstlevrv Manson, 6 xal 
Auröravas, x. avvay. Woyaplovla) Diöavor x. gıhay. Asuırrıaörv Obarsplov 7. 
rapasıı. Aapaxarov Oypmaparou x. vıayıoz. Davııv B x. youvas. Hpaxdetörv B°. 
448. Zeit: 225 n. Chr. Liste mit etwa 42 Mitgliedern. 

3. 7 auvoßns rept Yeoy Ibıorov x. tep. Anpirprov Anollwviov zul naripa 
suvdßon Nt3AdBupoy Aosuuokäpfon x. ouvay. Ipaxdetönv B’, 6 nal Advanos x. 
gık. Kösyruwva Mrvogilou x. rapasıı. Naindarpatan Apadou x. youvasınpy. 
Dastvanıy Dafıvanon, veaviszapynv Audrvdöoonpov Daöıvapon. 454. Zeit: 228 n. Chr. 
Liste mit etwa 45 Mitgliedern. 

II. A. torsıntot aßshzor seßsuevor Mzov Dryısrov. 449, unter Tib. Julius 
‚Rhescuporis (212—229 n. Chr.). Namenliste der aösAgo! (etwa 16 Namen?). 

2. loroıntol aßehzor aeiuevor ». d. mepl npesdötepov oder rpesduripoug ? 
4150. Zeit: etwa 220—230 n. Chr. 

3. 8 ren 
Hparkziöou zul A dlsicve Kloyesr tparou yal Kuddıyevnv Müpwvos, 'Areklova Hacod- 
»Aov. 452. Zeit: 228 n. Chr. Mit Eöruyeavwis M..... v.40 beginnen die 
\amen der (16) aösAgot im Nominativ, denen die Worte folgen: Tev 62 


smormtol abshzot oeddueynı Vehy Drbiorov.. .. map rpeoßutepov M. 
’ 
D) 


4, Also muss zu Anfang der Inschrift ein Begriff gestanden haben wie: der und der 
hat die Namen der Beamten und Mitglieder aufzeschrieben und der Gottheit geweiht |viel- 
leicht einfach: avsiinze oder &vypalas adrav Ta Övönara avestısı toy tehapmva, vgl. 439, 44, 
wo allerdings die Namen im Nominativ folgen, 
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telnunya Löwmpnsar Tols Adehgnis Zaußdtoy 'EArıölovos, (vgl. v. 15) Boöpras 
yadod, Ayadruepos Ilorktou!). 

4. dindlov... apa zay mept lepea ? Kiögapvov.... x. gılayadov. 

y. napagılayadov zul tobs Aolınads auvloßsttus. 453. Zeit: 230 n. Chr. Bei 
dem schlechten Zustande dieses Steines ist nicht zu entscheiden, ob er von 
einer söy060s oder von einer Vereinigung der aös)got herrührt. Ausser den 
Beamten standen nur etwa sechs Mitglieder auf dem Stein. 

5. etoroımrol AdeAgor aeddpevar U. D.... mept npsoßürspov "Attlav... x. 
Eösynuova Mrvogpiion x. Dapvdzapdov Taupzon x. "Hpardelörv IMarrou x. Irpu- 
zövaımov Moxnon x. "Hpdzevov Basıketöou.... 456. Zeit: etwa 220—240 n. Chr. 

6. Von ähnlichen Vereinen rühren ausserdem noch her die Bruchstücke 
Ahh. 457—460, ohne dass es möglich ist, bier noch bestimmte Vereine zu 
unterscheiden. 

Ägypten). Vgl. auch »Polit. Vereine« und »Berufsverbände« und »Ges. 
Vereinigungen«. 

1. Taposiris. ot dınazitaı. Rev. arch6ol. 1887 (t. X) 214 — Neroutsos, 
L’ancienne Alexandrie n. 56. Zeit: 492-—-181. Kult der ägyptischen Gottheiten. 
Erhalten die SeraInEa ea auf einem Ei Bowaiht er TE zul ee 


xal ol Uınsslrar. 

2. Alexandreia. 7 oövoöos. CIG. 46849. Kultgottheit unbekannt. Zeit: 
ea. 15 v. Chr.®). Erhalten die Inschrift eines unbekannten Gegenstandes (Statue), 
gewidmet durch den rpostarnz Asuxıos Tols yEvonsıy Ev 77) auvdög. 

3. Naukratis. oövoßos sapdalıny. Naukratis by E. A. Gardner. Part II. 
Taf. XXI n. 15 vgl. S. 68 (London 1888). Kaiserzeit. Die verstümmelte Weih- 
inschrift5) scheint auf der Basis der Statue des Ayuwvıos gestanden zu haben, 
welche der süyoöos geweiht wurde. Der Name sayußadıxr gehört wohl zu den 
Belegen ftr den Kult der Sambethe, welche W. Schulze, Zeitschr. f. ver- 
gleich. Sprachforschung 1894, 381 gegeben hat. 

4. Memphis. 7 sövoöos. Miller in Melanges d’archeologie 6gypt. et 
assyr. I 52. Kultgottheit unbekannt. Zeit: ıw ITL. Katoapos — 17 v. Chr. 
Erhalten die Basis der Statue des "Hpaxkstörz, welche durch den xpoorarrs 
Dilzpws gewidmet wurde ots veuouaı tiv aUvodov. 

5. Setis. (h tod Atovösou vijsos) ol auvayovızs &v Irreı T7 Tod Atovdaon 


vn Basıkısrat, auch 7 suvo6og. CIG. 4893 add. p. 1218. Kultgottheit: die 


4) Ob die beiden letzten auch zu den Donatoren gehören, ist zweifelhaft (vgl. v. 47: 
Ebwpf] sat. 

2) Vgl. Lumbroso, L’Egitto al tempo dei Greci e dei Romani p.72 n. 3. 

3) Schwerlich von x&pss und Tjyeisdar, wie N6roulsos vermutet, also die Anführer des 
+&4.05, sondern die Dorfbewohner (?\. 

4) Auf dem Stein steht: A. rpostarnsns To ® L at E L, und Miller, Melanges 
d’archeol, I 52, hat darauf hingewiesen, dass die Inschrift nach dem Abklatsch nicht älter 
als die Zeit des Augustus sein könne, dann entspräche das 447 und 45. Jahr des Augustus 
den Jahren 46—45 v. Chr. 

5). "Apnwvion Zuvar[- 

ussdn sau.BahzT 
Kutlorgoz gapevoh L 
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ägyptischen Götter. Zeit: etwa 447 v. Chr. Erhalten eine sryAn mit dem 
Mitgliederverzeichnis. 
Beamte: rpostarıs, tepsbs T7s auvdäon. 

6. Diospolis magna (Theben). ot 9 gihoßasıkrarat rpödopo:. Nur bekannt 
aus dem Papyr. Paris. 15 (120 v. Chr.), wo es zu Beginn des Protokolls v. 2 f. 
heisst: suvrapsvrwv Ilrolsuatou tod Ayadapyou zwv Ylkmy zul Innapyov En avopmv' 
Eiprvalov tod Filprvalou wv adrwv, IoAunspyuvros Tod Auuwvisn Toy Aarolxmv 
Iinnzwy' Nesomsıog p giAoßasıktlarav rnpolönmvy xal daily, Aus der Ver- 
gleichung mit den drei anderen Personen scheint sich zu ergeben, dass diese 
srkoßasıkısta! eine staatliche Korporation!), vielleicht eine Truppenabteilung, 
Leibwache? bildeten, vgl. noch Beurlier, de div. honor. quos accep. Alex. 
et success. (Paris 1890) 84. 

7. Philae. souwwöo; Eisınzr. CIG. 938°. Zeit: 43 v. Chr. 

Rom. A. sreipn Tparavnstov. Inser. Gr. Sic. et It. 925 in portu Traiani 
rep. Weihung durch tepziz tepsıa zz dead weyaion Arovösco mit der Datierung: 
Ext napasrarı Lexobvöow. 

2. 7 lepa oneipu. Ib. 977. Arovösou tepzis Heols Tols Entusruevoıs zal arelpg 
tzp9. (so richtig: Fränkel zu Inschr. v. Pergam. 319). 

Incerta. Unter dieser Rubrik fassen wir alle die Inschriften zusammen, 
welche wegen ihres Erhaltungszustandes oder aus anderen Gründen es nicht 
gestatten, sie mit Bestimmtheit einer privaten oder öffentlichen Korporation 
zuzuweisen, und bemerken bei jeder einzelnen, wenn Gründe für die Annahme 
eines Vereins sprechen. 

4. CIA. IV 2, 610®. Zeit: erste Hälfte des IV. Jahrh. v. Chr. Fragment 
eines vöuos oder Wryısua. »Ad deceretum thiasi vel orgeonum haec pertinere 
non certum quidem sed verisimile est.«< Koehler. 

2. GIA. III 77 ist ein Opferkalender aus dem I. Jahrh. n. Chr. erhalten, 
in welchem für sämtliche Monate mit Ausnahme der zu Anfang resp. Ende 
der Inschrift verlorenen Exarousawv und Ousynkumv, Ixıpogopıov geringe, und 
zwar unblutige Opfer vorgeschrieben werden. Dass es sich nicht um einen 
öffentlichen Kult handelt, ergiebt sich aus dem Fehlen der offiziellen Kult- 
namen bei den verschiedenen Göttern und Göttinnen. Darum kam J. v. Prott, 
welcher Fasti Graecor. sacri In. 3 (Lips. 1893) die Inschrift behandelt, zu dem 
Schlusse p. 15: »quamquam certi quidquam de tituli origine ac ratione statui 
nequit, tamen a sodalitate quadam, quae sua cuique sodali oflicia sacra pro- 
ponenda curaret, ’eum collocatum esse haud est improbabile«e. Bei dieser 
Möglichkeit müssen auch wir uns beruhigen. Jedenfalls ergiebt sich aus der 
Inschrift selbst gar nichts über den etwaigen Kultverein, und die Zahl?) der 
Götter, denen Opfer angeordnet werden, macht den Gedanken an einen Verein 
recht unsicher. 


4) Einen ebenso ofliziellen Charakter scheint die Korporation zu haben, deren Mit- 
glieder sich Pikopnröpetot nennen, vgl. CIG. 4678 Alexandria: |Basırza Ilrjorepuiov [Hebv 


Zwjriea 'Arolhanıog ...05 Pirountöperos [suyyevis) Rat Apyehiarpos töv Saurod ehepy&tny und 
Papyr. Taur. 43 = Revue egypt. 4881, 125: "Aktzuvöpos "Ahezanäpoy Pikoprröpstos. 


2, Es sind: Nephthys und Osiris, Demeter und Kore, Dionysos zat ol Akhor Beot, Apollon 
und Artemis, Zeus l'eopyss, Poseidon Napatirkus, "Avspoı, Apsvos, Ieauıns wat Heioz. 


B. Die GPIECHISCHEN VEREINE UND GENOSSENSCHAFTEN. 63 


s.. 3. CIA. III 203 prope turrim Androniei. "Isıöı Amarmssvn Kruswifs.... 
ayclrzsv mit der Datierung: Er! tiep&w; Iwaovr. Aapptöoun Allaktöon, Saropzbovrog 
Zwröpon MiAnstou. Ob von einem Kultverein ? so N Les meöteques p. 137. 

4. CIA. III 208 in theatro Bacchi: T7ı Nzusser..... ıMlarng Iakumvens 
Bromeds 6 rpostarzg Tod tepod. Wohl der oostdryE eines Ytaooz dieser aus- 
ländischen Gottheit. 

5. CIA. III 219. Liste von Weihenden, unter welchen Zevoxkis 2080 ‚Burepog] 
Zev. (uEros).... =. v(ewrepos), dann Arohhnns | enzus, Eörnpos tepsös; ebenso 
220: ifpsın Zwadpeov, "Aypoöelswos tepzbs, Adzzavöpos nplesd., Üpapınis np... .. 
Beamte einer Korporation ? 

6. CIA. 114335. Peiraieus. "AroAiogavız Itpar., 'Iaswv Iwyapov mipe- 
Hevrss £ri Tod lepod Avelrzav Veots. Können staatliche oder Gemeinde- 
beamte so bezeichnet werden ? 

7. Peiraieus. ot öpyswves. CIA. IV 2, 573° p. 298. Kultgottheit: 7 dei: 
i.e. Bendis nach dem Relief über dem Dekret. Erhalten ein Ehrendekret für 
zwei yevöuevor Erıueintal Tod lepod int Krgısopinvros apyovros (329/28), weil 
sie auAos u giloriumg Ensuehrlrsav var Adlas Tr Veod Hal wmv dpysmvmv. 
Das Dekret ist von U. Koehler unter die decreta gentium, phratriarum etc. 
gesetzt, er scheint also diese dpyswvss nicht für einen privaten Kultverein 
zu halten. Einen zwingenden Grund hierfür vermögen wir nicht einzu- 
sehen. 

8. Peiraieus. Ehrendekret für ot rposarpedevres para Tod dnıueintod... 
T7s TpogoLXoöonlag Tod lepod Tod Aupwvos. CIA. II 646, Von wem ging das 
Dekret aus? Die Ehrung soll verkündet werden: ıw ayayı vel 7 Yuala] tod 
'Augtapaou. Was hatte der Kultus dieses Heros mit dem des Ammon zu thun? 

9. CIA. IV 2,4102 aus der Gegend Miskopi (nördlich Liopesi?). HOPOZ 
APAHAQN KOINO. War das 'Apkrööv zoıvöv eine öffentlichrechtliche Kor- 
poration ? 

10. Korinth? Suidas s. v.-dıaswrng rs Köruos. Korus dalunv rapd 
Kopwvdtors Tıumuevos, Zgopos my alsypmv. Idem s. v. 2oudsaıro‘ mavrekog 
apvrgato »ürnposıd 62 av Eondoaro od eivar tus Köruose. Vgl. Synesius 
p- 85°. 

44. Anactorium. CIG. 4793. Liste der Mitglieder einer Korporation, 
darunter ein mpbtavıg, Eotlapyos, sechs ürorpuravsız, ein navrıs, adAnTäs, tepo- 
pipos, WAyEıpos, GLaxovos, pxatyögaus, tepoluras. Der Annahme eines Kult- 
vereins stehen nur der rpüravız und die brorpuravers entgegen, doch könnten 
auch diese Namen Nachbildung staatlicher Einrichtungen sein. Vgl. n. 42—1%. 

12. Thyrrheum. Bull. X (1886) 475 n. 2. Ähnliche Liste, welche 
beginnt mit fünf Namenfragmenten ohne Amtsbezeichnung; dann folgen fünf 
sueßtwrat (darunter zwei Brüder), je ein yavrıs (derselbe Kötsvos wie in 
n. AM), adArnras, waysıpos, Staxovos und fünf ratözz). 

13. Ambrakia. a) u xoıvov zov Graxcvov. CIG. 1800. Weihung: 
Sapansı "Iosı ’Avoußıdı “Aproxp. Kavw. tepzbs Iwriov Karkıstparov und acht 
Namen. Offizieller Serapisdienst? so Lafaye, Hist. des cultes d’Alexandr. 
p. 140. Oder Kultverein? b) Weihung: Nwräpt Art, ’Azpostra durch »ministri 
sacri« i. e. ein pAvrıs, auAnTAs, wApus, zipls, olvöyung. 
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14. Korkyra. Fragm. einer den n. 14—13 ähnlichen Liste mit yazıpos za. 
unnperag... Ankos... olvgyoos. Collitz 3212. 

15. Argos. a) ot Iraroinastat!). Collitz 3297. Bedeutung? Weihen 
Mäpxwı Avrovion, Avastovos bıet, Apısroxparsı, ariara, Kpwt. b) ot Aspıhastat? 
Ib. 3298. Weihinschrift. ce) ot Assiraı A. Kopvnktov ’Ivyevovov. CIG. 1136. 

16. Tegea. Le Bas 341%. Fragment: orsgavoow 5: mörobs 6 Erıneßrras 
BLd TOD napuaog Ev Tols Belnvoıs' ypmbarusav GE xal ol vonoypagor vouov mept 
toörwv. Die Szinva sowie das schnelle Verordnen eines neuen vöuos verraten 
einen privaten Verein. 

17. Mantinea. Ath. Mitt. IV 147. Fragm., in welchem v. 6: .... au 
ar zuvößw:, v.10: zuveyiv, v. 12: tär auvööon: vielleicht auf eine sbvo&os KuvryWmv 
schliessen lassen. 

18. Sparta. Die Inschrift Le Bas-Foucart 163° — Neue Rezension in Atb. 
Mitt. II (1877) 384, Zeit: I. Jahrh. v. Chr.?), welche beginnt: Oi sırmevres irt 
NıxoxAos und eine Liste von Beamten (3tövos, tzpzus, Eyopos, vonozukak, yDvarıo- 
vöuo:) und Unterbeamten (zäpv:, wavrıs, möArTas, wıllapıoras, ÖLöusuados Aura 
vounv, Apyırlarwy, yAvzeö; U. 5. w.) sowie Handwerkern enthält, rührt nach 
der Erklärung von Foucart von einem Kultverein her, als dessen Gottheiten 
von Gonze und Michaelis die Dioskuren und Helena erschlossen sind aus 
den Reliefs, welche sich über den zwei kleinen Fragmenten von ähnlichen 
Listen der sırndevrez (Ath. Mitt. II, 384 n. 202. 203) befinden. Diese Auffassung 
der Inschrift ist bestritten von Deneken, de theoxeniis (Berlin 1881) p. 23 
und J. M. Paton, de cultu Dioscurorum apud Graecos I (Bonn 1894) p. 19; 
beide sehen in den sırn)svres eine Liste der Personen, welche an dem staat- 
lichen Feste der $zosvın zur öffentlichen Speisung geladen waren. Ent- 
scheidend können allein die Namen der Beamten u. s. w. sein, über welche 
Deneken schon deshalb nicht richtig urteilen konnte, weil er, nach seinem 
Texte zu urteilen, noch nicht einmal die Ausgabe der Inschrift von Foucart 
kannte. Erwägt man die Reihenfolge und die Namen der Beamten, unter 
welchen der 3:t#us5, der doch im Staate kein so sehr hohes Amt bekleidete, 
an erster Stelle und der &yo50s erst an dritter Stelle genannt wird, und von 
denen der tspzös und yuvarzoyvduns überhaupt keine staatlichen Beamten gewesen 
sein können, erwägt man ferner die bevorzugte Stellung der Familie des 
Iıßerraz, die auch gut zu einem Kultverein passt, so erscheint die Erklärung 
von Foucart, auf die ich für alle Einzelheiten verweise, doch wohl als die 
wahrscheinlichste. Mehr wird sich bei der Art der Inschrift nicht sagen lassen. 

19. Magoula. Das Fragment einer Liste, Bull. de corr. hell. IX (1885) 513, 
ist der vorhergehenden Nummer ganz ähnlich. Erhalten ist nur der Schluss 
der Liste mit der Aufzählung der Vereins(?)handwerker und Bediensteten: 
hugeüs, Yilworod:, Basels, ypauparsbs, Unnpitas, waysıpos 0 y, welche 
Ämter sich mit Ausnahme des #uzz3: sämtlich auch in Le Bas 163* 


4) Zunft der Gerber nach Rohde, Psyche p. 647 n.2, Schmauser nach Liebenam, 
Röm. Vereinsw. p. 185 n. 

2) Dieselbe Inschrift auch bei Müllensiefen, de tiltulorum Laconicorum dialecto 
(Diss, Strassbg. 4882) n. 56. 
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finden !). Wichtig ist: waysıpos ıW y’ als Beweis, dass das Wort hier nicht 
den Beruf des Mannes, sondern ein jährlich (?) wechselndes Amt bezeichnet. 

20. Thalamae. Auch die Inschrift Le Bas 281? (vgl. S. Wide, Lakon. Kulte 
S. 3144), welche beginnt: Ar Ilasızparous, rporevaırsdovros Nızygöpon Tod 
\iaxou, und in welcher als Beamte aufgeführt werden: 3{3uos, yapovstas (?), 
Sgopos, vonoobkak, xapuk, ypauparsos, wird von einer privaten Korporation 
herrühren. Vgl. Foucart zu d. Inschr. 

21. Melos. Bull. I, 524. zxı Kuravötwvos ypruparios averiilnouv &% Tod 
xowod. Urbis an sodalieii? Zeit: L=sW=w. 

22. Delos. Es ist schwer zu sagen, ob in den beiden Basisunterschriften: 
'Adrvarov IV (1875) 457 n. 4 Arovöanı var Naparı ot auußaadusvor zara To 
rpdarayua zod Veod Ent tepens KaroösPYOY (Karkıötzon?) und Bull. de corr. 
hell. VI 349 ot ouvßmAduevor xara Td rpöstayum tod Osod) die Weihung &x sun- 
BoA7s herrührt von einer einmaligen ad hoc geschlossenen Vereinigung 
mehrerer Personen oder von einem Kultverein. Im letzteren Falle könnte die 
Datierung nach dem tzpzüs des Vereins erfolgt sein. 

23. Naxos. CIG. 2416” Curtius Rh. Mus. I (4842) 95 .... rt Önuoupyod 
[r. 6. tepews d& Tüs) "Poßov.... ramıeoovros Davogwvros... Hpzev 7a Naparıla 
Apyskiwng Äpıszeißou aut Ayixev Artinav rpounpöias ward zov vönov, &Boudürnaev 
ze xal olvonsıpnaev rät, zul nv Aoımhv Banavıv 8% Toy lüloy Erorisuro. Ähn- 
lich noch dreimal, etwa 40 v. Chr., nach Lafaye, hist. des cult. d’Alex. p. 128: 
»les actes d’un college de sarapiastes«.. Wie kann aber ein Vereinsbeamter 
areAna erlassen? »nimirum jis qui ad mercatum cum festis coniunetum con- 
venissent«. Also doch wohl staatlicher Serapiskult und Fest, wozu der tauızumv 
und die Datierung nach dem tepsös 7 PFösu (über welche vgl. Bull. 1894, 406) 
gut stimmen würde? 

24. Thera. suußtwsıs »tAov, von Boeckh erschlossen aus der Inschrift 
CIG. 2476" auf einem Phallos. Kultgottheit: Priapos. 

25. Chios. CIG. 2221°. |apyısuvaywyoı ot Apzavres Ent Ilopsavöpon. Fünf 
Namen: xal 5 ypauuarsds Iso: Iwaou oreyavodsı tov suvapkavra Eanrols Dilmrav 
Martpwvos ypua® orssavwı Aper. Ev. x. grAoriulas is els &murodc. Sind diese 
apyısuvayoyoı die Beamten einer Gemeinde (etwa von Juden?) oder eines 
Kultvereins? 

26. Samos. Berl. Mon. Ber. 1859, 753 — G. Hirschfeld, Tituli statuar. 
p- 202. Weibung: brip <e av xara Th tepüv Tis ‚Apreptöns Ts Taupondhon (Sc. 
Vıaswroy? tepzwv?). Zeit: II.—I. Jahrh. v. Chr. 

27. Rhodus. CIG. Ins. 7. Liste, fünf Namen, dann pauwarsbs 'Apıstt- 
ns Aprepidmpon, Umnpermı laswv, "Ertyovos ’Iasovos, Osböns >titulus sodalicii 
alicuius videtur neque bonae aetatis«. v. Hiller. 

28. Ib. n. 444. Xpuso Kepapia zdepyerıs Drsp Tod avöpus Onupynkton Bap- 
yokımrov edepyera Veotc. Da die Frau Sklavin oder Freigelassene ist, hat 
Foucart mit Recht gefolgert, dass ihr der Ehrentitel Eöspyzrı: nur von einem 


T ’ x ’ , . . » . ’ 
4) Nturzöpos payeıpas u y (V. 9‘ kann identisch sein mit Niurzipns en Anunstparun 
unnperas (1634, 29). 


Zieburth, Das griech. Vereinswesen. 5 
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Verein verliehen sein kann. Natürlich kann dieser identisch sein mit einem 
von den vielen uns bekannten rhodischen. 

29. Ib. 385. ’Aproroßobion Teppzssocwg edepyita yopaynoavros Tpis xal Täg 
yovarzös "lorydvns ’Egesotas sdepyeriöos. Wenn das Amt des yopaysds auch ein 
staatliches sein könnte, wie Hiller ad tit. bemerkt, so deutet die Evepyerıs 
und die Namen und Heimat der beiden doch wohl auf Ehrung durch einen 
Verein. 

30. Smyrna. Movostov x. Bıßi. 4876—78 p. 40 n. ove’ ist eine Liste von 
»tlor erhalten mit der Überschrift gtAoı, dann drei Namen, dann v. 5 Yioı 
und zehn Namen (darunter v. 7 ’Aptepıota); auch v. 7 und v.45 ist an den 
Rand giXor geschrieben. Die Liste stammt wohl von einer suußtlwsıs Ylkwv. 
Vgl. auch die Inschrift Monostiov 4873— 75, 135 n. ve’. Seleukeia am Caly- 
eadnus: O: Yikoı AroAAwyıov Ilödwvos Töv Apyıspea wvnuns Yapıv. 

31. Smyrna. CIG. 3376. Grabschrift: Ilor. Ierpwvios "Ayarxds, Tepndeis 
Unplopaoıy xal oreyavwdels Ypuscw orspavp Drd yepoualas vewv Minveppsiou 
rarbsuroy ouvdöoun‘ Ayaıze yaips. Steht ouviöon hier selbständig, oder welche 
Genitive sind von ihm abhängig? 

32. Teos. Bull. IV 173. To... ov Atovvarxketous 

ot orparıyol ol adv “Ayrınaywt. 
ol ypauparopukaxss ot adv Kpatwvı 
To 0... ov Atovusıxketoug. 
Steckt in dieser Ehreninschrift ein xoıvöv, dessen Stifter AtovusıArs ist? 

33. Panormus (Panderma). Vielleicht ergiebt sich das Bestehen eines 
Vereins aus der Inschrift Revue des etud. greceq.-V (1892) 363 — Bull. de corr. 
hell. XVII (1893) 520: Art briorw xal Ta ya HaAkds ’Erwvunos Toy telaumva 
arzöwxa, vgl. Revue des &tud. greeg. VII (4894) 394. Jedenfalls folgt aus 
arsowxa, dass für den Bari; eine Verpflichtung zu der Weihung bestand, 
und die Fassung der Inschrift erinnert an die gebräuchlichen Weihungen an 
einen Gott und den Kultverein. Zu der Revue des &tud. grecq. VII 391 
vorgeschlagenen Deutung des Wortes yoös als »societ® des repas mutuels«, 
»Schmauseverein«, passt auch sehr gut das eine der beiden Reliefs des Steines, 
welches eine Szene aus einem Gastmahl darstellt (vgl. die genauere Beschrei- 
bung im Bull. XVII). Doch wird von dem Herausgeber die Lesung: to y@ als 
sehr unsicher bezeichnet. 

34. CIG. 68148. Fundort unbekannt. Etwa Gegend von Teos wegen 
Maravöpıos? (Boeckh.) Fragment eines Dekrets: ... avaypapiivar 62 xal 76 
bnpLoua TO HXEXUPWHEVOV ATW TWY TEIUWV' AnodsıyÜTivar GE xat Avöpas Tobs 


02 


almoopevoug Tapd Tod Önuou Tüv Tönov, zul Eav Golf, Evyapdkovras Tüv te or- 
gavoy xal To bipıona' Avöpss amsdelyünoav Maravöptos Hpaxkstöou, "Ovnsınos 
NıxoxAgous. Wegen der Rechtsstellung kann das Dekret nur von einer abhängigen 
öffentlichen oder privaten Körperschaft stammen, vgl. »Vereinsrecht«. 

35. Lagina. Reisen in Lyk. u. Kar. 1 456 n. 434. Sehr späte Inschrift. 
b. v. 16 nach Aufzählung anderer Verdienste: xat pera ’laxryıaor@v bay 
Aauöra al Anuntplov Ev pepsı uöoraıs xal Tols mÄlorois TWV V...Twv Tag 
Gravonds Eowannev &v 77 lepwadvn tadın... Bezeichnen die "laxytastal hier 
einen privaten gpöstar-Verein? Vgl. noch Bull. 4890, 369, wo ein Aöp. 
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Aauölas und MevexAfs in Verbindung mit yuorzpia Tod Atovöoou genannt 
werden. 


36. Stratonikea. Bull. XIV (1890) 373: ... ösöcydar adv T® xowv& 
xupwdgvros Todde Tod Laplanaros, Eraveoar TE abtods x. 9TED... Avaypabaı 


d aurodg Ev 7 rapaoradı tod vaod is Äpreuöns zbepyeras Tod xoıyod, Ölöootar 
6. x. peplöa ömiTv indorw [üra naons rc Lwrs‘ imıpiisıav ÖL rorsiodar Tobs 
Gel yeıvonsvous Taplıas Örws Av nponelvmtar mbrols [Ev Tols Gsinvork, Ereröav rpo- 
Rod Tois.. . aal Tw Önuapyw, werd 6E Tav xupwary oüde Tod brulonarog Een 
To xorvov avöpla &s Avaypabeı töße To Uno. 

Bis auf den öruapyo; stimmt alles zu einem privaten xotvdv. 

37. Kö; in Carien. ro xoıwöv 06 Aayvoxswv. Bull. XI (1887) 308 n. 2. 
War dies ein privater Verein oder eine Gemeinde? Erhalten der Hauptteil 
eines Ehrendekrets (Motiv und Hortativ ist verloren), welches in seinem Wort- 
laut keinen bestimmten Anhalt für die Annahme eines privaten Vereins 
bietet. Das xowödv hat monatliche aouvoöoı (daher wohl zu Anfang ore- 
vavodadar.. Ev rais auvöloors xad Exaoirov Eviauröv] falsch ergänzt) mit gemein- 
schaftlichem Schmaus (zu lesen ist wohl v.16 f. öglödsdu: Öl: adrw xal weplöu 
alAkov Ev z|ais ouvöönıs Exadjtou yunvok ywpis Tüis lötag). 

Beamte: Bpaßsurns und Erıpnveot. 

38. Antiochia (Pisidien). In der Umgegend dieser Stadt, und zwar 
4. in Gondanli und 2. in Saghir sind nachweisbar die Zevor Texyuspstoı (Ende 
des II. Jahrh. n. Chr.). Von ihnen stammen die Inschriften Journal of hell. 
stud. IV 25 Gondanli (vgl. Rev. arch. IX (1887) 96 u. Ramsay, Historical Geogr. 
of As. min. 440, deren Anfang lautet: &tous ... Tuyns. MeyaAn "Apreuıs. Eevor 
Texpöperoı Erotnoav pıalnv xal Avöpsızvra xal yalxmna zal nartikas al AıBavw- 
zplöwv &x rav lölwv dAvalwparwv; ferner The Wolfe Expedit. ed. Sterret 369—372, 
sämtlich aus Saghir, deren vollständigste lautet (n. 369): ürep As tod Avro- 
ApATopos TUyNS xml velans x. alwviou ÖLapovig xal TOD GUUTAVTOS AUTOD OlXoU 
swrnptas Avgornoav Zevor Texuöperor Tuyrv yarzsov Ert Avaypapos Aödp. Mara 
öl... . Sobg Emiöooıv... (vgl. noch 372: ... Ext avaypayews Tatov Tapyırllou 
Okvpro| xuurtou xal Bpaßsurod ’Ayuvrou. Sie bilden also eine Kultgemeinschaft 
mit eigenen Beamten (Avaypapeus, zwei Bpaßzurat), deren Mitglieder über eine 
grosse Anzahl von Nachbarstädten und Dörfern zerstreut wohnten. . 

Mit diesen Zevor Texuöperwoı hat nun Ramsay, Cities and bishoprics of 
Phrygia p. 97, die Inwıasöpor tod Apynyeroo AndiAwvos zu Hierapolis (S. 55) 
in Verbindung gebracht und die Vermutung aufgestellt, dass beide benannt 
seien von dem Zeichen (snustov, texuwp), an welchem die Mitglieder etwa wie 
bei uns die Freimaurer einander erkannt hätten. Dieser Deutung stehen 
indessen sprachlich sehr starke Bedenken entgegen. Denn onustopöpos 
heisst griechisch der Fahnenträger und zwingt uns zunächst an irgend einen 
vielleicht mit militärischen Dingen zusammenhängenden Berufsverband zu 
denken, und dass vollends von dem im I1.—III. nachchristlichen Jahrhundert 
seit unvordenklichen Zeiten toten poetischen Worte texuwp eine einzige so 
späte Ableitung gebildet sein sollte, erscheint kaum glaublich. Wir müssen 
uns daher damit begnügen, dass wir den Namen Texuöpsto:, der vielleicht 
phrygische Bestandteile in sich birgt, vorläufig nicht zu deuten vermögen 


5* 
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und also auch nicht entscheiden können, ob die Zzvnı einen privaten Kultverein 
bildeten oder, was wahrscheinlicher ist, einen lokalen Kultverband mehrerer 
Gemeinden. 

39. Tarsus. To tepov auvepyıov. Bull. VII (1883) 326. Zeit des Caracalla 
oder noch später. Kultgottheit: Demeter (? ?). Erhalten ist eine Dedikations- 
inschrift in Versen mit der Unterschrift: ’Ert ypaupartwv zwy zept Newya u 3 
aal Aouxıov To B nal Adtkavöpov to 8 aut Mopaydunv zo B ol aörol ypauparsis 
mv srarıuva dx av lölmy To tep» auvepytip. Die ypauuareis weihen eine Statue! 
eines Mannes, als dessen Titel angegeben werden (v. 6): Arwtoupyds, Kıkız- 
apyns, Nopvastapyos, Zuvörxos Ayvoraros, dazu noch Popatwv Öraros. Geht die 
Inschrift von einem Kultverein aus? oder sind die Ayurrpos Heparovıe: ein 
Priesterkollegium ? Vgl. noch J. 4. Mordtmann, XZuAdoy. DıiAokoy. XV (1880/81) 
Suppl. p. 51 n. 6. 

40. Hierapolis. Journal of hell. stud. XI 249 n. 23. Oi otkor tov rpo- 
srarıy terms Zvera darüber Uvrsızrda Arömpou Ermy xal zupmötas Ts vens 
tauBov romenv al Adymv Eyawpınstızay guvypapia vomxov Ev Tols Aptatote. 

44. Kanygelleis (drei Meilen von Elaeussa). Mapxıavov Muvoödrou ot 
sllor wynuns YApıy Tov abray jeuspyätzv? vel rpoorarzv?]. Journal ib. 229. 

42. Memphis. 76 xowov @y xrıotwy? vgl. Rev. arch. 4870 (XXI) p. A1&: 
[ot and tig wntpondiems x. T. vonod draxdsıor var EBbounzovra Mlv Ta Övdmara 
umdasırar Eutısav zov vaoy Ilomtoron Anöirmvos al Arhs xalt iv auvvawv dewv] 
dos Ti) XoıyD TWy ATiorav Ev Tb vab oriaaı try orrArv]) folgen die Namen 
der 270 Subskribenten. Zeit: Ende des II. Jahrh. v. Chr. Ein Verein von 
zuistzt, welche zu einem einmaligen Zweck Geld gegeben hatten, wäre allen- 
falls denkbar bis zur Vollendung des von ihnen erbauten Tempels, dann aber 
hörte ihre Interessengemeinschaft auf. Ich glaube daher, dass Lumbroso 
offenbar Recht hat, wenn er (Recherches sur l’Econom. polit. de l’E. p. 372) 
in der Inschrift interpungiert zöugs ib xoıvd, My ATLarmy Ev co van avaypabaı 
za övöuara vel simile quid). Dann beschliesst die Gemeinde (nach Lumbroso 
die griechische Kolonie in Memphis), dass die Namen der Gründer des Tempels 
auf einer Ehrentafel aufgezeichnet werden. 

43. Tirnowa. Arch.-epigr. Mitt. XIV 454 n. 2. Lrparwv Itparwvos 
apsas Twv Ev ols arönpstors IrArvwv ray Ent 77s’Avtowvalvon Bmsıkelas brip Tüs 
eaurod owrrplas... ov Bopov avedrzza:; also bestand dort eine Art Lands- 
mannschaft ? 

44. Philippopolis. Die Inschrift Dumont-Homolle, Mel. d’arch. 334 


« Ig\ ’ ’ ‘ ’ vs 
n. 37: Ertusintevovros Madtpov Iovstwvos, ypauuarsvovros AdAov Auxtov Ppov- 


TIvOU, TO KOLVEV TOV Era u 0.0 MV AATEDKEUNGEV.. . . Duvayduevlor GE alsıy olös' 
., ’ , 7 53 ’ 
Hpaxktavss, Diaßravos, Edzuyns... (AnsAklamv, Anodddöwmpns ... Pihalperog, 


Diısuos, IloAtov, IlpsxAos erinnert in ihrer Fassung so sehr an die Mit- 
gliederlisten privater Vereine, z. B. Tomi n. 4, dass ich die Ergänzung von 
Mordtmann: z& xowoy av ärt Opaturs 'EAirvov, nach welcher der Stein 
nicht von einem in Philippopel heimischen Verein, sondern von dem staats- 


4, V.8 dagegen heissen die Dedlikanten: Anuntpos Yerdrovreg dyankea rind dwäihzunv. 
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rechtlich anerkannten Bund der Griechen in Thrakien gesetzt wäre, für 
unmöglich halte, ohne doch selbst etwas Passendes vorschlagen zu können. 

45. Traiana Augusta. Die dunkle Inschrift Dumont-Homolle n. 648, 
welche beginnt: Arvizevdos Bpivaakspews zuptor Andikovı Irxeprvoı xal voppats 
zöyapıstodvres Avedyuav 'Epyısanvot: Tnprns Bpivaaztpeos (ispebs), PAlaßıos) Mov- 
xaroptz Ixskov (seq. 15 nom.) rührt entweder von einem Kultverein'), dessen 
Vorsitzender oder Priester dann zuerst genannt ist, oder von einer Gemeinde 
(Epyıssa?) her (vgl. n. 618). 

46. Incertae originis. Prott, Fasti sacri 18. Kaiserzeit. »Collegii 
cuiusdam sacri feriale hoc esse ab aliquo sodale (v. 7: wura xeksuoıv tns Veod 
Aptorırnos "Äprotirron Ereypada) lapidi incisum manifestum est« (?). v. Prott. 


Zweites Kapitel. Wissenschaftliche Vereine. 


Die Erkenntnis, dass es bei den Griechen förmlich organisierte Vereine 
zu wissenschaftlichen Zwecken gab, verdanken wir erst der Forschung neuester 
Zeit. Soviel ich sehe, hat nach den Zeugnissen des Altertums zuerst G. Lum- 
broso in seinen Ricerche Alexandrine (Memorie della R. A. di Torino 1873) 
p- 268 es ausgesprochen: »che le scuole filosofiche della Grecia andarono 
appunto costituendosi in Corporazioni cioe in Sinodi o Syssitie o Thiasi«. 
Zu demselben Resultat kam völlig unabhängig U. v. Wilamowitz-Möllen- 
dorff, welcher zuerst die rechtliche Stellung der Philosophenschulen lichtvoll 
auseinandersetzte?). Seine Ausführungen wurden u. a. gebilligt?) und in 
einigen Punkten ergänzt von A. Hug, Zu den Testamenten der griechischen 
Philosophen, bes. S. 45 ff... Wohl angeregt durch diese Arbeiten warf dann 
H. Diels die Frage nach der Vereinsform auch für die vorsokratischen Philo- 
sophenschulen auf in seinem Aufsatz: »Über die ältesten Philosophenschulen 
der Griechen « ). 

Suchen wir festzustellen, was von den rechtlichen Resultaten dieser 
Forscher als gesichert gelten kann. 

Es ist von der grössten Bedeutung gerade für das griechische Vereins- 
recht, zu wissen, wann zuerst eine als Kultverein organisierte Philosophen- 
schule bestanden hat. Diels spricht (S. 243) seine Überzeugung dahin aus, 
dass die Entwicklung der griechischen Philosophie sich von Anfang an »in 
denselben Formen der religiös konstituierten Innung oder Schule vollzogen 
hat, wie wir sie in der Blütezeit finden und wie sie sich zum Teil bis zum 
Erlöschen des Heidentums gehalten hat«. Er betrachtet als den Gründer des 
ersten Philosophenvereins den Thales. Als zraipos dieses nennt er den 


4) Für diese Annahme sprechen die verwandtschaftlichen Beziehungen unter den Mit- 
gliedern {zwei Brüderpaare, ferner vgl. PA. Movzanopıs Zrehou und PA. Lxdırz.. 

2, Antigonos von Karystos (4881) Exkurs 2. 

3) Vgl. bes. H.Usener, Organisation der wissenschaftlichen Arbeit. Preussische Jahr- 
bücher 4884, 4—25. 

4\ In der Festschrift zur Begrüssung der 39. Philologen-Versammlung, Zürich 1887, 

5, In den Philosoph. Aufsätzen E. Zeller gewidmet 1887. 
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Anaximander. Diese milesische Schule sei zugleich eine politische Vereinigung 
gewesen. Als weitere ähnliche Bildungen nennt er die Vereine der Pythagoräer 
und der Eleaten, welche von dem pythagoräischen Bunde die Vorteile einer 
straffen Organisation gelernt hätten. 

Fragen wir nach den Beweisen dieser Sätze, so werden wir bei dem 
Stande der Überlieferung über die vorsokratischen Philosophen keinerlei Akten- 
stücke dieser Vereine erwarten dürfen. Es sind zunächst gewisse in den 
Quellen gebrauchte Ausdrücke wie £tatpos, yvapınos, Zowwvnoas, die Verfolgung 
der Diadoche bei den einzelnen Sekten gestützt auf diese Ausdrücke, sodann 
die Erwägung der überaus einheitlichen, ohne straffen Schulzusammenhang 
nicht denkbaren Entwicklung der Lehre z. B. der Eleaten, was Diels zu 
seiner Ansicht geführt hat. 

Eine Kritik dieser geistreichen Vermutung hat von der Überlegung aus- 
zugehen, ob im VI. und V. Jahrhundert die rechtlichen Voraussetzungen für 
das Bestehen von Kultvereinen schon gegeben waren, ob es denkbar ist, dass 
das Recht der ionischen Staaten wie Milet, Ephesos u. a. die Gründung privater 
Kultvereine, noch dazu mit politischer Tendenz, schon gestattet hat? 

Auf diese Frage eine allgemeine Antwort zu geben ist schwer, da von 
der Geschichte Ioniens in dieser frühen Zeit nur dürftige Trümmer auf uns 
gekommen sind, aber gerade das Leben des Thales fällt in eine Zeit, in der 
seine Vaterstadt zwei Generationen lang von den ärgsten Bürgerkämpfen zer- 
rissen war. In solcher Zeit den dauernd rechtlich gesicherten Bestand einer 
Philosophenschule zur Pflege der Wissenschaft und als ihren Begründer den 
Mann zu denken, der als leitender Staatsmann der Zeit des Alyattes mitten 
im Kampfe der Parteien und im Drange der äusseren Kämpfe gestanden hat, 
halte ich nicht für möglich. Wenn nun gar dieser Philosophenverein noch 
politisch wirksam gewesen sein soll, und sein Führer zeitweise an der Spitze 
des Staates gestanden hat, wie soll er da als privater Verein zu denken 
sein ? 

Noch schlimmer steht es mit der eleatischen Schule. Der heimatlose 
pabwöds Kenophanes kann sie unmöglich begründet haben, und Parmenides, 
der wie Thales als Staatsmann thätig war (Diog. L. Parm. c. 4), wird deshalb 
schwerlich Chef eines privaten wissenschaftlichen Vereins gewesen sein. 

Über die ganze Beweisführung ist aber noch zu bemerken, dass eine 
Vereinsorganisation der ältesten Philosophenschulen überhaupt erst dann wahr- 
scheinlich gemacht wäre, wenn auch von den anderen Philosophen wie 
Heraklit, Demokrit, Empedokles und ihren Schulen der gleiche Beweis er- 
bracht wäre. 

Es bleibt demnach nur für die Schule des Pythagoras die Vereinsorgani- 
sation nachweisbar. Die rechtliche Beurteilung dieses Vereins wird freilich 
sehr erschwert durch die Unglaubwürdigkeit der fabulierenden Überlieferung, 
welche sich um die Person des Pythagoras gebildet hat. Fest steht soviel, 
dass er als Stifter eines religiösen Vereins erscheint!) und auch dem Altertum 


4) Zeller 15 325. 
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schon so erschienen ist'), und dass die Vereinigungen seiner Schüler als xoıva, 
als Genossenschaften, galten?.. Wenn uns auch von der Einrichtung dieser 
Vereine spätere Berichte kein glaubwürdiges Bild geben, so scheint doch 
sicher, dass ihr Leben und Treiben durch einen vöuos geregelt war. Einen 
ganz eigenen Charakter verleiht ihnen ihre politische Wirksamkeit. Zeller 
ist sicher im Recht, wenn er meint, dass diese nicht der ursprüngliche Zweck 
der Vereine war, sondern nur dem Drang entsprang, ihre Grundsätze und 
Lebensanschauungen auch praktisch durchzuführen. Rechtlich wäre es sehr 
interessant zu wissen, ob die Vereine in den verschiedenen Städten unter 
einander in einem organischen Zusammenhang standen oder nicht. 

Den Pythagoräervereinen an Alter mindestens gleich waren die jedenfalls 
zahlreichen orphischen Kultvereine®), welche aus dem Grunde den Philo- 
sophenvereinen näher stehen als den eigentlichen Kultgenossenschaften, weil 
sie eine bestimmt festgestellte Lehre hatten. Über ihre Zahl, Heimat, Organi- 
sation, rechtliche Stellung lässt sich etwas Sicheres nicht mehr ermitteln. Die 
einzigen Dokumente, welche von ihnen Kunde geben, sind die orphischen 
Hymnen. Da sich die Bestandteile dieser nach der Zeit ihres Entstehens nicht 
mehr sondern lassen, müssen wir uns damit begnügen, festzustellen, dass 
private orphische Kultvereine bestanden haben. 

Die ersten wirklich so zu nennenden ausschliesslich wissenschaftlichen 
Vereine, welche nicht nebenbei politische oder Kultzwecke verfolgten, sind 
die attischen Philosophenschulen. Da das wenige Detail, welches über 
Verfassung und Verwaltung dieser Vereine bekannt ist, ausführlich v. Wila- 
mowitz dargelegt hat, so beschränken wir uns hier auf die Besprechung ihrer 
Rechtsstellung und ihres Verhältnisses zu den sonstigen griechischen Vereinen. 

Nach Diels {S. 257) ist als Stifter des ersten attischen Philosophenvereins 
Sokrates anzusehen. Allein der Beweis wird nicht erbracht, denn die 
angeführte Stelle aus Spintharos bei Diog. Laert. II 20 beweist höchstens, 
dass Sokrates öfter unter seinen Schülern einen zpavos zur Bestreitung des 
gemeinsamen Lebensunterhalts gesammelt hat. Von einem solchen epavos bis 
zu einem Üiaocs, einem geschlossenen Verein, ist aber noch ein gewaltiger 
Schritt, wie wir weiter unten darlegen werden. 

Der älteste attische Philosophenverein war demnach der des Platon. 
Allein über die Einzelheiten seiner Organisation besitzen wir nur wenige 
Angaben, über welche ich auf v. Wilamowitz, Antigonus $. 264, ver- 
weisen kann. Wir gehen daher zur Schule der Peripatetiker über. 

Faktisch wird sie als Verein wohl schon von Aristoteles begründet sein, 
ihre juristische Grundlage konnte sie aber erst von dessen Nachfolger empfangen, 
da Aristoteles als Metöke nicht das Recht hatte, Grundbesitz in Attika zu 
erwerben. Als Stiftungsurkunde ist daher das Testament des Theophrast 
anzusehen. In der That sehen wir hier, dass bereits ein gemeinsames 
Eigentum der Schule vorhanden ist, welches er durch seine Verfügungen 


4) Vgl. Philo, qd. omn. prob. lib. p. 865: töv twv Iludayopetwv tepWbratov Yacov. 
2) lamblichos d. v. P. 454 p.440 sq. N. Vgl. Maass, Orpheus 493, 
3) Rohde, Psyche 398. 


‘ 
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zu sichern sucht. Er bestimmt nämlich: iv 62 xnrov aut Toy nepinarov zal 
Tas olulas Tas npos TD AAnW rAIaS Öldwpı TWy Yaypanuzvov Hllwv azl tols Bou- 
konevors gusyohaleıy za guupıAosozeiv Ev adtais und giebt auch die Rechts- 
form, unter der sie es besitzen, an mit den Worten: &s Av tephv xoLvT) KeuTr- 
w£vors, auf deren Bedeutung Hug hingewiesen hat. Damit wird die Schule 
rechtlich durchaus auf die gleiche Stufe gestellt mit jedem Kultverein, dessen 
Recht es war, ein privates tspöy gemeinsam zu besitzen. Auch die Klauseln, 
welche sich auf das Verbot des &5ahAorptodyv oder Ziröralest)ar des gemeinsamen 
Besitzes beziehen, entsprechen wörtlich den in ähnlichen privaten Vereins- 
stiftungen gebräuchlichen (vgl. »Vereinsrecht«). Ob sich die Schule einen Namen 
gegeben hat, wie es das Recht jedes Vereins war, wissen wir nicht. Jeden- 
falls steht die merkwürdige Notiz im Harpokration s. v. Üpyswvas fin.: 
unmore 68 Dorspov vayömsear To Eni TınT Tivas Toy Anulavdvrwy auvisvar zul 
Opysmvas Öpolmg bynpaslar, ws Sort auyınalv 2 TMv Hengpaston Gındıanv Ver- 
einzelt da und wird durch den uns erhaltenen Text des Testaments nicht 
bestätigt. Genau genommen ist ja auch mit dieser Stiftung ein Verein mit einem 
über die Personen der augenblicklichen Mitglieder hinausreichenden idealen 
Zweck noch nicht gegründet. Denn als Eigentümer der vermachten Immobilien 
sind ausdrücklich zehn Personen aufgeführt. Allein selbst Bruns!), der in 
den Philosophenschulen keine Vereine sieht, macht darauf aufmerksam (S. 31), 
dass dem Theophrast eben nur der Begriff einer eigentlichen Stiftung fehlte, 
dass es aber durchaus nicht seine Absicht war, dass von den zehn Miteigen- 
tümern jeder bei seinem Tode seinen Anteil seinen Erben vermachen sollte. 
Das Eigentum sollte vielmehr stets gemeinschaftlich bleiben. 

Die Nachfolger haben das auch so verstanden. Einer von den Zehn, 
Strato, verfügt seinerseits in seinem Testament als alleiniger Eigentümer 
über den Garten, und sein Nachfolger Lyko kehrt zu der Form des 'T'heophrast 
zurück, indem er bestimmt: tov 62 repinatov Aarakeirw TiDy Yymplumvy Tols Bou- 
kouzvots (folgen zehn Namen). Sehr wichtig ist dann, was folgt: xpustnsaslwsavy 
8 adrol by Av broAmusavwar Ötapeveiv Ent Tod npaymaros nal auvaussıv waklotn 
Suvrsssl)ar, denn das Recht der Wahl eines Vorstandes aus der Zahl der Mit- 
glieder zeigt klar den Vereinscharakter der Schule. Auch die nun folgende 
testamentarische Anordnung einer Ölspende an die veav!szoı zum Andenken 
an den Stifter erinnert an zahlreiche ähnliche Bestimmungen bei anderen 
Vereinen. 

Noch klarer spricht für den Vereinscharakter einer Philosophenschule das 
Testament des Epikur (Usener, Epicurea p. 165 sq.). Er setzt zwei Uni- 
versalerben ein unter der Bedingung: &9 ® re Tüv uEy Anrov zal Ta Rpoadveu 
abo rapzkousıw 'Eppapyp Aysuayon Mrränvatm zal tols suugıAosogodsıy adtı 
am ol: Av "Eppapyos vararlıy, Örmöcygars This gıhooosias, Avhratpidstv Kara wıÄo- 
sugtav. Dem Philosophenverein, der hier nach seinem Chef genannt ist: 
"Eppapyos xml ol auwzıAososoövres, wird also wenn auch nicht das Eigentum, 
so doch die dauernde Nutzniessung des x7ros vermacht. Indem dieses Recht 
nicht nur den Personen der suugLAosogsövrs:, sondern auch ihren 61280Y5: auf 


4) Die Testamente der griech. Philosophen in Zeitschrift der Savigny-Stiftung R. A. I. 
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unbestimmte Zeiten übertragen wird, ist ein tiber den augenblicklichen Bestand 
hinaus fortbestehender Verein der suu@!Aosogoövrss, wenn auch nicht genannt, 
so doch vorausgesetzt. Dazu kommt dann, dass in diesem Verein ein förm- 
licher Ku'tus des Stifters und seiner Familie und des Metrodor festgesetzt 
wird, zu welchem bestimmte suvnöst eingerichtet!) und Gelder angewiesen 
werden. Einen interessanten Beweis von der Fortdauer der Epikuräerkorpo- 
ration liefert das Ehrendekret für den Arzt und Dichter Ilerakleitos aus Rhodio- 
polis aus dem Anfang des II. Jahrh. n. Chr., in welchem neben der tzpa 
Vowsktzn auvoßog auch ot Adyvnsw Erinoöpsrst grAdsozoı als Spender von Ehren 
erscheinen. (CIG. III 4315 = Le Bas, As. min. 1336.)2) 

Auf die Annahme einer ähnlichen Organisation auch der übrigen Philo- 
sophenschulen führen Ausdrücke wie ot Arsysvaraorat, ot Avrırarpıorat, ol 
Iavarızsrat (Athen. V p. 186%), ot Iloopwvinseat (Kaibel, ep. gr. 241"). 

An einem hervorragenden Beispiel können wir noch die Einwirkung der 
Organisation der attischen Philosophenvereine deutlich erkennen, an dem 
Movssioy in Alexandria. Über die rechtliche Stellung dieser Stiftung finden 
sich die besten Bemerkungen bei Lumbroso a. a. O. S. 264 sy. Schon 
Strabon (p. 794) hat es deutlich ausgesprochen, dass die Form des Zusam- 
menlebens der persyovres ob Manasztsv zıhökoyoı avöpzs die des Üiasos oder, 
wie es damals schon hiess, der syvoöos war, indem er sagt: Estı 68 7) uw 
Taurg zul yorwara zoıva al tepebs 6 int via Mouscip terayuevos Tore niv bnd 
tay Busıkdwv, vov 6 born Katsapos. Eine rechtlich gesonderte Stellung verleiht 
dem Monsstov der Umstand, dass es nicht durch freiwilligen Zusammentritt 
der Mitglieder, sondern durch königliche Stiftung entstanden ist. So erklärt 
sich auch, dass der König von Ägypten resp. seine Rechtsnachfolger sich das 
Reeht der Ernennung des tzz205 und des Zxtstarns®) vorbehielten. Von dem 
jahrhundertelangen Fortbestehen dieses Gelehrtenvereins unter der Herrschaft 
der römischen Kaiser giebt uns einmal die Notiz im Athenaeus Kunde (p. 677°), 
dass Hadrian zur Belohnung eine Stelle im Monaztov (t7v &v Mouswv... . atıraıv) 
verliehen hat, sodann mehrere Urkunden, in welchen zwv &v z@ı Movastwr 
geırouusvoy atskmy 6 tepsüs!) und ein vaewxspos Tod weyahon Iuparınos zal Toy 
&v to Mouasim aosırouusvmy arsAmv gıAoaszwv‘) erwähnt werden. Noch im 
Anfang des Ill. Jahrh. n. Chr. kommt ein Tiros Ilournios Arovusıos Ilaıavısvc 
<öuy ano Mouasion gildaozos vor (CIA. II 772°). Allerdings scheint das Mov- 
geisy späterhin den Charakter einer 9390805 melır und mehr verloren zu haben 
und ganz zu einer staatlichen Anstalt geworden zu sein. 

Aus allen diesen Belegen ergiebt sich, dass in dem Griechenland der 
hellenistischen Zeit die übliche Form, unter welcher ein Lehrer Studierende 
um sich dauernd sammelte, die Gründung eines iaso; war. Nicht gerade 


1) Vel. pP. 468, 8: ... Gsmep zal els Toy Ylvondvnv GuVDAOV EXAITOY Tvög Tulg eindst... 

2) Wegen der Zeil dieser Inschrift s. unten. 

3) Ein solcher ist schon in der Lagidenzeit nachweisbar 'Ditt. Syll. 469, ebenso unter 
Hadrian (CIG. Sic. et Ital. 1085. 

4) Berl. ägypt. Urkund. 73 (20. Juni 135 n. Chr., 231, 4. Zeit des Hadrian). 

5) CIG. Sic. et Ital. 4103 Rom; nach M. Aurel, 
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immer Philosophen mtssen es sein, sondern diese Form gilt für Schtiler- 
verhältnisse jeder Art (über Ärzteschule s. unten). Es wäre daher durchaus 
nieht undenkbar, dass z. B. Dichterschulen in derselben rechtlichen Form 
bestanden hätten, wie denn zuletzt E. Maass (Aratea Cap. VIII, De sodalicio 
poetarum Coo) das Bestehen eines solchen Dichtervereins auf der Insel Kos 
zu erweisen gesucht hat. Allein aus den bisher vorgebrachten Zeugnissen 
kann das Bestehen dieses Vereins keineswegs als bewiesen gelten. 


Drittes Kapitel. Künstlervereine. 


84. Teyviraı. 


Die Schauspielervereine oder Vereine der teyvirar nehmen im griechischen 
Vereinsrecht eine durchaus eigenartige Stellung ein. 

Dass sich in einer griechischen Stadt die dort thätigen Schauspieler zu 
einer Genossenschaft vereinigten, welche entsprechend ihrem Beruf einen 
religiösen Charakter hatte, das ist, wie wir gesehen haben, durchaus nichts 
Besonderes; dass aber die Vereine fremder Städte zu einander in Beziehung 
traten und sich zu grösseren, mehrere Vereine umfassenden Verbänden 
zusammenthaten, ist eine Neuerung, welche in dem Griechenland vor Alexander 
mit seinen scharfen Gegensätzen von Stadt zu Stadt kaum denkbar wäre. 
Denn dadurch wird der einzelne Verein aus dem Verbande seiner Heimats- 
stadt in vielen rechtlichen Beziehungen herausgenommen und hineingestellt 
in einen grösseren, mehrere Städte und Länder umfassenden Verband. Für 
die nicht ausbleibenden Konflikte zwischen dem Staat, der doch die zustän- 
dige Behörde für jeden einzelnen seiner Mitbürger ist, und dem Verband, 
welcher dasselbe in vielen Beziehungen für sich in Anspruch nahm, mussten 
ganz neue Rechtsnormen geschaffen werden. Die Schauspielerverbände treten 
somit aus dem Gebiete des Privatrechts teilweise in das des Völkerrechts ein, 
wenn man von ius gentium sprechen darf, wo es sich um die Beziehungen 
nicht zwischen mehreren Völkern, sondern zwischen den zahlreichen griechi- 
schen Staaten untereinander handelt. 

Trotzdem gebührt ihnen aus vielen Gründen, vor allem wegen der Art 
ihrer Entstehung, eine Stelle in einer Darstellung des griechischen Vereins- 
rechts. 

Unsere Aufgabe ist nur, die rechtlichen Bedingungen festzustellen, unter 
welchen diese grosse und wichtige Gruppe der griechischen Vereine lebte und 
wirkte. Wir unterlassen daher jede Bemerkung über das Detail ihrer künst- 
lerischen Wirksamkeit. Dies wird uns erleichtert durch die hier reichlich 
vorliegenden Vorarbeiten. Grundlegend ist das Buch von O. Lüders, 
Die dionys. Künstler, Berlin 1873, welches seine Stärke in der erstmaligen 
Vereinigung des reichhaltigen Materials und in den Abschnitten über Schau- 
spielwesen u. s. w. hat, aber nicht in den wenigen das Rechtliche betreffen- 
den Seiten. Es traf sich wunderbar, dass zu derselben Zeit auch P. Foucart, 
de collegiis scenicorum artificum ap. Graecos, Paris 4873, denselben Gegenstand 
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behandelte. Derselbe Gelehrte hat in kürzerer Fassung die artifices von neuem 
behandelt im Dictionn. des antig. v. Daremberg-Saglio s. Dionysiaci artifices 
(1894). Das rechtliche Wesen der syviraı-Verbände hat bisher nach einigen 
Bemerkungen von Foucart allein F. Poland, de collegiis artifieum Dionysia- 
corum, Progr. Dresd. Wett. Gymn. 4895, schärfer untersucht, und von ihm 
hat nunmehr jede weitere Bearbeitung desselben Gegenstandes auszugehen !). 

Als Grundlage der Beurteilung geben wir zuerst eine kurze Übersicht 
der reingriechischen reyvira:-Vereine nach den Fundorten der Urkunden 
geordnet. 

Athen. 4. ot &v ‘Adyyars teyvirar, ol mept Tov Auövoaov Teyvicaı, ol Ev 
’Alyvars, ol teyvirar ol werdyovres tus &v Alnvars ouvööon, so genannt in dem 
Amphictionendekret CIA. II 551 v.1—39 (bald nach 278 erlassen nach Pomtow, 
Jahrbticher f. Philol. 4894, 500 ff.), v. 52 ff. Zeit: 130—126 v. Chr. Erteilung 
einer Reihe von Privilegien an die reyviraı auf ihren Antrag. 

2. Tb xorvov av reyvırwv. CIA. II 4354 = Ditt. Syll. 424. Zeit: III. Jahrh. 
v. Chr. Sie ehren Zevoxparny Kusavriönv romtnv Tpaywıöımv. 

3. Tb xorvöv tWy mepl tov Ardvusov teyvırov. „CIA. II 1338.SiZeit: II. Jahrh.? 
Ehrt A... xparov DuAaoıov durch Aufstellung einer Statue. 

4. h oUvoöos tWy nepl Toy Äudvuoov Teyvir@v, Tb XOLVOV TWy TEYVITWVy Tv 
&v Adyvars. CIA. 11 552. Zeit: 130—126 v. Chr. Erwähnung des xo:vöv der 
&& Isduod xml Neusas Teyvicar. 

5. Teyvır@v abvodog rap Adrvatoız. CIA. 554° bei Pomtow, Jahrb.1894, 679 
Bruchstück eines Amphictionendekrets. 

6. Baryou u£yas dupoonin: [Espös Lepös Teyvırw@v Evorxoog nöAsı Kexpontar, 
so nennt sich der Verein in dem von ihm gestifteten Paean für den delphi- 
schen Apollo. Bull. XVII (1894) 352 v.19 ff. KZeit: Ende des II. Jahrh. 

7.  oövoöos und ot reyviraı genannt in CIA. 114625. 626. Fragmente 
aus dem II. Jahrh. 

8. ot nepi Toy Ardvusoy tzyviraı, erwähnt von Poseidonius b. Athen. V 2121 
für das Jahr 88 v. Chr. 

Eleusis. ? ouvoöos twv repi röv Atdvuoov teyvırav. CIA. II 628. Zeit: 
Anfang des I. Jahrh. v. Chr. Ehrendekret für den &rıwueinrns Puiruwv. Eben- 
dort 629 Fragment. 

Theben. 4. + auvoöos twv rept tov Auövusov teyvırav. CIG. Sept. 2413. 
2414. Briefe des orparnyös Öraros "Pouatwv an die obvoöoc, welche den 
teyvitaı mit ihren Frauen und Kindern (Ewg Av eis nAızlav EAdwaı) das Privileg 
verleiht: arerroupyntoug eivar x. avenıstallusutoug nal AreAkis x. Avsıspöpong 
raong elopopäs. Da von der &rapysin der Römer die Rede ist, kann der Brief 
nicht vor Einrichtung der Provinz Macedonia erlassen sein. 146 ward Theben 
zerstört, Böolien Provinz, also damals war die Atelie wichtig. Da ein Konsul 
schreibt, kann es wohl nur Mummius sein (v. Wilamowitz). 


4) Zwischen diesen Schriften liegen von Behandlungen des ganzen Gegenstandes noch: 
E. Reisch, De musicis Graec. certaminibus 4885, und A. Mueller in der Neubearbeitung 
von C.F. Hermanns Lehrbuch der griech. Bühnenaltertümer 4886 p. 392 sq. 
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Na. 76 xorvov mv repi tov Audvusoy teyvırav my &v Onßuıs ib. 2484 weiht 
Arorrr Tınosrparov Arovdow. 

2. [70 xoıvov av nept tov Ardvuoov teyvırab av als lolleov..... aut eis] 
Ilızptav ouvreloßvrwy. Ih. 2486. Zeit: II. Jahrh. Erhalten Ehreninschrift auf 
der Basis einer Statue ihres xpitsvos. Da die Ehrenden einen rpskevo: haben, 
der in Theben zuhause ist und kein Ethnikon hat, so sind sie wohl aus- 
wärtige. 

3. TO xorvov av rept TWv Atdvuooy teyvirmy av &% lodwod ar Nenzas 
ouvrekoutwy Ge] &v Ordars. Ib. 2485. Litterae mit apices. 

Chalkis. ro xoweov av mepl Tov Awvusov teyvırav wv 25 'loluod Hal 
Nensas auvrekoövroy 6& 2y Amdxtöı. Bull. XVI (1892) 92 sq. Fragment eines 
Ehrendekrets des zswvGy. Zeit: Anfang des Il. Jahrh. 

Delphi. 4. C1G. 1689 = Pomtow, Jahrbücher f. Phil. 1894, 557. Zeit: 
önde des IM. Jahrh. V. 4: Aadns rapaxmdst To Hoıvov TWy Teyvir@v Tmv els 
lodpnv [aut Neusav? ouvrekoövrov] in einem Amphiktionendekret. 

2. Egrp. apy. 1883, 161 —= 1884, 218. Zeit? Aufzählung von eyvirat, 
welche: rpssteuray Siaroorartvrulv nor Tu aloıvöv Twy reyvıray mv € lolyod 


\ ’ 


zart Nepsaz...[Ert tav Erayysklav ray Yleinepivav Iwrrptwv nach Delphi kamen. 
Darunter sind neun Orßatoı, ein Pevazıns, ein Üroövyrıos, drei incertae patriae. 
Also war der Verein in Theben der Absender? ? 

Opus. ot zepl tüv Awvuooy teyviraı or 25 Isduod xal Neuzas, auvrekoüvres 
62 &y Orodyr:. Collitz 1502 (auch 76 xoıyoy tWv reyvıray und & obvoßos, & auvodos 
zoy teyvırav). Erhalten der Anfang eines Ehrendekrets für Iwreirs Iwatvov 
und dessen Frau, welche dem Verein eine Stiftung zugewandt hatten, aus 
deren Zinsen ein jährliches Opfer bestritten werden sollte. 

Argos. 70 xorvoy twv nept tov Audvuoov zeyvırmy, av &5 Isduod zar Neusaz 
ts &v Apysı sovdöon. Le Bas, Argolide 446°. Erhalten ein grosses Ehrendekret 
für den ruutas Zivov "Exratoöapov ‘Apyslo: aus dem Jahre 113 v. Chr. 

Larisa. Erhalten die Theatersesselinschrift: ze/vetrarz, s. Ath. Mitt.VII, 317. 

Teos. Vgl. Scheffler, de rebus Teiorum (Lips. 1882) p. 87 sg. 

1. To AoLvov Tv nept Toy Auvuooy teyvırav zay En’ Imvias xat EAAronivrou 
zal TWv repl Tov alnyaudva Arvosov, auch 7 süvoßo:. CIG. 3067 = Froehner, 
Inser. du Louvre 67. (Über die Zeit dieser Inschrift s. ©. Hirschfeld, Berl. 
Sitz.-Ber. 1888, 834 n. 7.) 3068A. Erhalten: a) zwei Ehrendekrete für den 
Koarwv Zwrtyon, gefunden in Delos; b) Beschluss wegen Abhaltung der 
Spiele in Jasos, Le Bas, As. min. 281; ec) Basis, geweiht von oi rept rov 
Alövusoy Teyvirar. 

2. Tb Aoyvoy Tay suvaywvıorav. GIG. 3068B. Erhalten Ehrendekret für 
denselben Kraton. 

3. advoßos wy Artakısrov. CIG. 30693074. Erhalten: a) Dekret 
betreffend die Annahme des vom Stifter Kparwy Zwriyou hinterlassenen tepüs 
vöuos und seiner Geldstiftung; b) Anfang eines Briefes des Kraton an die ouy.; 
ce) Fragment mit Aufzählung gestifteter Gegenstände zum Opfer '). 

1) Vel. die ähnliche Aufzählung in den Urkunden der Familienstiftung des Diomedon 
in Kos, Paton 3647, welche als Testamentsklausel erscheint. 
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Magnesia. Bei den deutschen Ausgrabungen ist ein Yygısua des zuvov 
my rept tov Ardvuoov zeyvırov gefunden, in welchem das xowvdv sich bedankt 
dafür, dass die Mayvrres auch ihm die &xıpäveıa der "Aprepıs Asvrosporvn 
angezeigt haben, und Ehrungen für die Überbringer dieser Nachricht, die 
»zwpot, beschliesst. Der Sitz des zo:wöv wird nicht genannt, doch steht das 
für die reyvirar bestimmte Yrpıspa neben dem für Kialsuevar und die übrigen 
ionischen Städte bestimmten, ist also sicher an das zoıwiv in Teos gerichtet. 
(Alles nach mündlicher Mitteilung von U. v. Wilamowitz.) Für das Detail 
bleibt die bevorstehende Veröffentlichung der Inschriften von Magnesia durch 
Dr. Kern abzuwarten. 

Kos. ro xoıwoy av ep tov Atövusoy teyvırmy. Paton 24. Ehrendekret 
für einen Koer, nicht in Kos beschlossen, sondern durch zwei zpzssurat dort- 
hin überbracht, - vom zowöv in Teos stammend. 

Kypros. 4. ot zspt tov Arvusoy teyvirar. GIG. 2619. Erwähnung ihres 
papwareis (?) 

2. ot rept tov Audvusov amt Veods öepyeras TERPIOL a) CIG. 2620 = Brit. 
Mus. 385. Die Inschrift beginnt: Agpoötty Iayta 7 rirıs Iaziov Karıırzov 
Karkirrov Öl: panunrsbsuvran is BouAts ml Tod Gruou, zul npxsurdra eis 
nöhewmg, al mv mepi nv Ardvosov 7. Veods Bispyeras zeyvırwv, Tov ypapparda 
ts nökewg..., und Poland p. 18 folgert daraus, dass es in Kypros einen 
APYWV Tis nohkews zul ton tzyvırov gegeben habe. Das ist durchaus unwahr- 
scheinlich, und ich glaube deshalb, dass die Worte in der vorstehenden Inschrift: 
xar zov rn... A. x. 4. E. teyvırwy nicht abhängig sind von 7pyzuxdra, sondern 
einfach bedeuten »und Mitglied der gran Vgl. die Inschr. b) u. e) u. n. 3: 
2... TOD guyyEvods zal browvinatoypagon zal twv aura Körpov zept Tv Ardvusov 
teyvırav. b) Le Bas III 279%: Artaros Irasızparov my repl zov A. x. h Ei. 
zeyvırov. c) Journal of hell. stud. IX (1888) 250 n. 405: ıö zowway 6 Kurpiov 
llorapuova ... av &v llagw yayuuvasıapynzitwv al Ayntopsuasrwv zal av rn. 
r. A. x. 9. Ei. teyvırov. 

3. ol xara Körpov zept zov Ardvosov reyvirut. Le Bas 2793. Erwähnung 
eines Mitgliedes. 

Ptolemais. reyyirar or nept tov Atdvusov zar Oeobs AdsApods, auch u 
yoryvoy Twy ep! T5v Atdvusov teyvırov. Bull. IX 433. Zeit des Ptolem. Phila- 
delphus. A. Ehrendekret für den Anstpayos Ilrorzuatsv Iwstparsus, unter 
welches die Liste der Mitglieder geschrieben ist. 2. Ehrendekret für den 
Arovösıog Mousatou, ebenfalls rpöravıs SL Btov der Stadt, welches beginnt: 
Ebofev Tols Teyv. d. m... A. x. 9. A. xal Tols TNV oUvo6ovy vEnougtv are- 
savogaı... Auf dieselbe Weise bezeichnen sich in Memphis (Ägypt. n. 4) 
die Mitglieder eines Kultvereins. Ob also der zweite Ehrenbeschluss von den 
zeyviraı im Verein mit einem andern Kultverein gefasst ist? 

Syracusae. to xoLyoy ray nept Toy Audvuaov teyvır@v. J. Gr. Sie. et It. 12. 13. 
Erhalten zwei Fragmente von Ehrendekreten. 

Regium. 1% xorwüv ray nept tov Alövusov fie wy za npossvov. Inser. Gr. Sie. 
et It. 615. Das xoıvGv ehrt Riese Nizwvos Terz. edvotas Everev ns als mörouc. Zeit? 

Vergegenwärtigen wir uns nun auf Grund der Inschriften den Bestand 
der Künstlervereine. 
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Die Voraussetzung zu der Entstehung von Künstlerverbänden bildet die 
Bildung von Vereinen in einzelnen Städten. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist dies zuerst geschehen in Athen, wenn auch in dem vielbesprochenen 
Yasos av Mouoav des Sophokles nur ein gewöhnlicher Kultverein zu sehen 
ist!.. Wann der reyvirar-Verein in Athen begründet ist, steht urkundlich 
nicht fest. Schwerlich wird er schon in demosthenischer Zeit bestanden 
haben (Poland p. 9). Die erste Urkunde, die auf ihn Bezug nimmt, ist das 
Amphiktionendekret (n. I) aus dem Anfang des III. Jahrh. Damals erscheint 
er in voller Blüte. 

Daneben bestand ein selbständiger Verein in Theben (n. 4. 4a). Beide 
Vereine nennen sich teils rö xovöv, teils 7 obvoöos, was in keiner Weise auf- 
fallend ist. « 

Ausserdem erscheint tö xoıvöv ray rept tv Audvuaov teyvırav, av && loduod 
zat Neusas. Ihr Name muss in Zusammenhang stehen mit der Feier der 
isthmischen und nemeischen Spiele. Nun wissen wir, dass an beiden Orten 
erst in späterer Zeit (am Isthmus wohl zur Zeit des Alexander) neben den 
früheren gymnischen Agonen auch musische eingeführt sind (Reisch, De 
musicis Graecor. certaminibus p. 77). Es liegt daher nahe, die Entstehung 
einer teyvitar-Korporation, die sich ausdrücklich nach beiden Spielen nennt, 
mit dieser Neuerung in Verbindung zu bringen?). In der ältesten Urkunde, 
in welcher der Verband erwähnt wird (Delphi n. 4), aus dem Ende des 
II. Jahrh., heisst er: 16 xoıvöv av reyvıray av eig lodyöv[...; es ist nicht 
sicher, ob schon damals im Titel ausser den "Iodpıa auch die Nepsa genannt 
waren, da das xoıv6v ja sehr gut aus zwei Vereinen entstanden sein könnte, 
von denen der eine für die "lody:a, der andere für die Neuen die Konzession 
gehabt hätte. 

Von den Zeugnissen der Wirksamkeit dieses xoıwdv aus dem Ende des 
II. Jahrh., seiner Blütezeit, wo es sich nennt: ... av &£ ’Isdpod xat Nepn£az, 
stammt keins von dem Isthmus oder aus Nemea selbst. Natürlich, denn das 
waren ja keine Städte, sondern Festorte, wo nur zur Zeit der Feste Leben 
herrschte und nur dann etwas zu verdienen war. Die reyviraı zogen deshalb 
im Lande umher und gründeten namentlich in kleinen Landstädten Zweig- 
vereine ihres Verbandes, weil dort ihre Vorstellungen noch neu und zug- 
kräftig waren. Dieser Sachverhalt ergiebt sich mit Sicherheit aus den Dekreten 
und Inschriften des zo:vov in Theben, Chalkis, Opus, Argos. Denn sie stammen 
von Vereinen, welche nicht vorübergehend’) in diesen Städten sich aufhielten, 
sondern dort ansässig waren, Tempel hesassen, Schulden seit Jahren ausstehen 
hatten, die endlich einmal eingetrieben wurden, Stiftungen empfingen zum 
Zweck jährlich wiederkehrender Opfer, und was der Anzeichen mehr sind, 
aus denen sich ein dauernder Aufenthalt ergiebt. Diese Zweigvereine deuten 


’ 


4) So richtig Poland p. 9, wo die Litteratur angegeben ist. 

2) Allerdings beschliesst die oövoö0g in Argos noch 413 v. Chr.: [örwg &v rots] Nepetors 
Ev or dyave Twt Yupvix&t AvauıpudT, TO Khpuypa Tüße. 

3) Hier, wie oft in diesem Abschnitt, bin ich einer polemischen Bemerkung gegen 
frühere Meinungen überhoben durch die gründliche Vorarbeit von Poland. 
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schon durch ihren Namen an, dass sie zu dem isthmisch-nemeischen Verbande 
gehören (s. ob.). Dabei tritt 76 xotvdy in einen gewissen Gegensatz zu f, auvoüog, 
und Poland hat hieraus den Schluss gezogen, dass tö xoıvdv der offizielle Titel 
für den gesamten Verband, oövoöos dagegen der für den Zweigverein sei, und 
stellt darauf gestützt die Behauptung auf, dass tiberall, wo sich in Griechen- 
land im IIL.—II. Jahrh. ein reyviraı-Verein als 1% xoLvdv bezeichnet, er damit 
seine Zugehörigkeit zu dem isthmischen Verbande andeute »etiam omisso pro- 
prio illius collegii titulo (2£ ’lo. x. N.)«, zumal wenn er daneben sich gelegent- 
lich auch als obvoßos (»Zweigverein«!) bezeichnet. So folgert er, gestützt auf 
die Inschriften (Ath. n. 2. 3), allerdings im Zusammenhang mit anderen Indicien, 
(s. unt.) die Zugehörigkeit des athenischen Vereins, ebenso des thebanischen !) 
zu dem Verbande. 

Diese Schlussfolgerung ist rundweg abzuweisen. Denn A. ist der Unter- 
schied zwischen ö xowwdv und oövoöos selbst in den Dekreten von Vereinen 
des isthmischen Verbandes nicht konsequent durchgeführt. Man lese nur das 
Dekret von Opus: ...£öoks tols nept T. A. teyv. tois && Io. x. Nep., auvre- 
kodaıv ÖE Ev’ Urxoövrı‘ Ereiön Iwreing Zwolpou Avip xaküs ayadüg... bmapywv 
Tols Teyvirars al Adywy x. npdoswy Ta oumpäpovra xal xad lölav Exaotwı 
xal xara xoıvov masaı Ar auvddoı, Andösıkıy ray xmAAloray Molouuevos Täs 
rort obs Beods eboeßelas xal Täs Tot Tb xoLvöy T@y Teyvırav sdvolag, 
öuolws ÖE xal & yuva abtod... rpövorav Erorhsato xatd xoLvöv TAv Aplorav rip 
Täs ouv6öon rWv Teyvırav, Ötaoapnaavres... Bnwg... Aaußavg a obvooog 
Toy teyvırdv... & obvodog Anodekapeva ray Emayyeklav. 

2. Jeder attische Verein seit dem IV. Jahrh. konnte sich 6 xorvdv nennen, 
während soövoöos erst im III. erscheint, und da soll dieses Wort bei den 
reyviraı nur eine Abkürzung aus 0 x. r. && 'Isd. x. N. sein? Das wäre ein 
Zeichen von einem Formelzwang, wie er dem griechischen Recht gänzlich 
fremd ist. 

Damit fallen alle Schlüsse, welche Poland allein aus den termini zieht. 
Man sieht bei ihm das Bestreben, einen Verein zu konstruieren, der möglichst 
alle anderen Vereine in Griechenland umfasst haben soll. Noch ein Argument, 
welches ihm dabei sehr wesentlich ist, haben wir zu besprechen, die Beziehung 
des isthmischen Verbandes zu Delphi. Jede Besprechung dieser schwierigen 
Frage kann heute nur vorläufig sein, weil neue delphische Inschriften, die 
darauf Bezug nehmen, bereits gefunden sind. 

Aus der Inschrift Delphi n. 4 ergiebt sich klar, dass das xoıyöv zwv &5 
’Isduo5 an der Festfeier in Delphi wesentlich beteiligt war. Dasselbe beweist 
mit Sicherheit der neueste delphische Paean für den attischen Verein (Ath. n. 6). 
Wenn man nun die engen Beziehungen bedenkt, welche schon zu Anfang des 
III. Jahrh. der attische Verein zu den Amphiktionen hatte, so ist es sehr 
wahrscheinlich, dass die älteren Beziehungen die dieses Vereins waren, und 
man wird in dem isthmischen xowöv einen Konkurrenzverein sehen. Das 


4) Er sagt p. 16: »Epistulam quoque, qua magistratus quidam Romanus technitis pri- 
vilegia concedit, quominus ad magnum collegium Isthmiacum datam esse suspicemur nihil 
est quod impediat.« 
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ist doch auch echt griechisch, dass den athenischen eyvirar ihr altererbtes 
Vorrecht streitig gemacht werden sollte von einem neuaufblühenden Verein. 
Anders Poland. Er stützt sich auf die kurze bisher bekannt gegebene 


Bemerkung über den Inhalt der neuen delphischen zyvirar-Inschrift: »dossier 
d’un litige survenu entre l’association des zyvirar d’Athenes et la corporation 
de Thebes et porte tour a tour devant le synode (ob so auf dem Stein?) 
de [Isthme et de Nemee, devant les Ampbhictions, enfin devant les magistrats 
et le senat romain (Homolle)«e und meint, weil die Vereine von Athen und 
Theben ihren Streit zuerst vor den isthmischen Verband brachten, so müssten 
sie zu ihm gehört haben. Dies Argument ist aber sehr unsicher. Denn wir 
bewegen uns in der Zeit der Blüte der Schiedsgerichte, und wenn zwei 
selbständige rsyvirar-Vereine einen ernstlichen Rechtsstreit hatten, so lag es 
für sie am nächsten, eine »niAız Exxkrtos« anzurufen zur Entscheidung. Das 
war für sie der dritte ihnen gleichstehende Verein. Wir wollen gar nicht 
behaupten, dass der Sachverhalt so gewesen sein muss, aber er kann es. 
Und ehe wir aus einer so unbestimmten Notiz weite Schlüsse ziehen !), bleibt 
es besser, die Publikation der Inschrift abzuwarten. 

Unsere Kenntnis steht also jetzt so. Das Bestehen eines mit den "Iodya 
zusammenhängenden zotv6y ist urkundlich zuerst im Ende des III. Jahrh. nach- 
gewiesen. Abhängigkeit des attischen Vereins von ihm ist bisher nicht nach- 
gewiesen. In Theben hatte es eine Filiale, aber es bestand dort schon vor- 
her (?) ein selbständiger Verein, von dem wir nicht wissen, ob er sich später 
dem isthm.-nem. Verband angeschlossen hat?). Die Zeit seiner Entstehung ist 
ungewiss. Stände nicht die vereinzelte Erwähnung schon im Ill. Jahrb. im 
Wege, so läge die Frage sehr nahe, ob das Bestehen eines Verbandes, welcher 
die Fortführung der isthmisch-nemeischen Spiele in der Firma trug, zu denken 
ist zu einer Zeit, wo die noch blühende Stadt Korinth das Protektorat über 
diese Spiele ausübte? Ob nicht vielmehr diese Neugründung oder doch das 
gewaltige Aufblühen des schon bestehenden Verbandes als eine natürliche 
Folge der Zerstörung von Korinth zu betrachten ist? 

Über die weiteren zyvirzı-Vereine können wir uns nach Polands Behand- 
lung viel kürzer fassen. 

Der Mittelpunkt der zyvirar in Kleinasien war die Stadt Teos. Der 
Hauptgrund, welcher sie gerade in diese kleine Landstadt führte, war der 
uralte dort bestehende Bacchuskult, über welchen ich auf die Monograpie von 
Scheffler, de Teiorum rebus (Leipzig 1882) verweisen kann. Daneben lockte 
sie wohl gerade die Kleinheit der Stadt, welche es ihnen möglich machte, 
dort die erste Rolle zu spielen. 

In Teos scheint zuerst ein Lokalverein bestanden zu haben mit dem 
Namen: 7% znıyov my rept Toy zalnysuova Ardvusoy teyvir@v®). Dieser war unter 


1) Poland hat S. 15 als weiteres Argument die Inschrift CIA. Il 552 besprochen, 
allein sie ist zu korrupt, als dass man über den Sachverhalt Klarheit gewinnen könnte, 

2 Über das vereinzelt dastehende  &. x. m. r. A. 7. zov el; Is9uoy war Iheptav suv- 
zehobvrenv denke ich wie Poland p.44. 

3, Litteratur bei Poland, wo nachzutragen Scheffler, de Teiorum rebus p. 90 sq. 
E. Heller in Fleckeis. Jahrb. Suppl. XVII 4892 p. 261 sq. 
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Eumenes II. (197—1458) nicht mehr selbständig, sondern in dem grossen Ver- 
bande aufgegangen!), welcher, wohl veranlasst durch den Lokalverein, eben- 
falls seinen Sitz in Teos genommen hatte und sich nunmehr nannte: zo xoLvöv 
av mept tov Audvusov teyvırav av Er’ Iwvias nal EAAnonövrov zul ray nep! 
zöv xad. A. Über die Bezeichnung: &r’ ’lwvias x. EAA. s. Poland p. 70. Auf 
die Geschichte des Vereins wollen wir nicht näher eingehen. Die Episoden 
seines Aufenthalts in Ephesus (nur kurz), Myonnesus, Lebedus beweisen wieder, 
dass die reyviraı sich möglichst unbedeutende Orte als Wohnsitze wählten, 
um recht etwas vorstellen zu können. 

Der Lage der Stadt entsprechend musste dieses xoıyvöv seine natürlichen 
Beschützer in den pergamenischen Fürsten sehen und verehrte sie auf jede 
Weise. Neben dem iepsös des Dionysos gab es darum einen eigenen tzpsus 
BasıldEws Eöuevov und die Basıkcws Eöpevov Auspa wurde, wie in so vielen 
Kultvereinen die Gedächtnistage der Stifter, festlich begangen. Daneben stiftete 
Kraton, der Günstling der Könige von Pergamon und Haupturheber ihrer 
Beziehungen zu den zeyviraı, noch eine besondere suvodos zwv Artakarwv, 
ebenfalls aus reyviraı bestehend, welche von den Basıkzis die ausdrückliche 
Erlaubnis erhalten hatte ı7js &aur@v Erwvuptas (Lüd. n. 40, A). 

Die Wirksamkeit des xoıwdv war durchaus nicht auf die Gegend beschränkt, 
welche sie im Titel führten. Genaueres wissen wir von ihrem Auftreten in 
Jasos (Lüd. n. 94), vielleicht in Kos (cf. Poland, Anm. 444), aber auch in 
Delos?), Thespiae (Reisch, de music. Graecor. certam. p. 106), Delphi, Theben, 
wo sie zu Anfang des II. Jahrh. v. Chr. mit den Vereinen von Griechenland 
in erfolgreiche Konkurrenz traten. 

Erhebliche Schwierigkeiten bereitet in Teos noch das xowwöy t@y auva- 
yayısrav3). Sein Name ist überaus unbestimmt. Zuvaywvıorat muss eine 
Klasse von Schauspielern bezeichnen, die weniger sind als die teyviraı, nur 
Gehilfen, und die deshalb vielleicht nicht vollberechtigt waren. In dem Verein 
von Ptolemais werden die suvaywyısral Tpayıxol von den xwpwöot geschieden, 
beide gehörten aber zum Verein. In Teos scheinen sie für sich gestanden, 
einen besondern Verein gebildet zu haben, denn als solcher erscheint das 
xoıyöv, von dem wir ein Dekret besitzen. Es ehrt denselben Kraton wie das 
grosse xoıyvöv, und zwar erscheint sein Dekret in Form und Inhalt als eine 
Kopie oder ein Ausschnitt aus dem des grossen xo:vdv, wie denn der Verein 


4) So stellt die Vorgeschichte der beiden Vereine nach anderen dar Scheffler, 
S.88 sq. Poland ist zu seiner abweichenden Meinung: >»rods rn. r. zadnye. A. illos artifices 
intellegamus, quibus cum Pergami versarentur, singularis quidam honos concederetur<, nur 
veranlasst dadurch, dass in Pergamon der Kult des A. xatnyspuv nachgewiesen ist, und 
der unten zu besprechende Erlass des Eumenes Il.: el; 76 lepdv tod Arovbsou aufgezeichnet 
wird. Aber in Teos, der Bacchusstadt, konnte doch ebensogut ein Kultus dieses Theater- 
gottes bestehen. 

3) Delos: Lüd. 83,30 ....rrv 58 AAAnv (sc. elaova) Ev Andy, önug xal &xei oreygaywinsera 
dnd Tod xowod tüv telyyırav. Auftreten in Delos vgl. Schoeffer, de Deli ins. rebus p. 142, 
wo freilich nicht gesagt ist, welchem xotyöv die teyyitaı angehörten. 

3) Vgl. ausser der Litteratur bei Poland S.40 noch E. Heller, De Cariae Lydiaeque 
sacerdolibus. Fleckeis. Jahrb. Suppl. 4892, 264 sq. 

Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 6 
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der ouvaywvıstal in allen Einzelheiten eine Kopie des grossen Vereins gewesen 
sein wird. Allem Anschein nach ist aber die Ehrung der ouvay. früher 
erfolgt als das Dekret Lüd. n. 83, da bei ihnen noch nicht davon die Rede 
ist, dass Kraton das Amt des tspeös und aywvolerns in seiner Person ver- 
einigt habe, sondern er damals zuerst aywvolerrs gewesen zu Sein scheint 
(v. 10: at vöv 62 aywvolerns yevöuevog...). Die beschlossenen Ehren sind 
sregavwsıs (ohne Erawos wie auch in n. 83), und zwar Ey ze tW xoıy® deinvw 
Toy auvay. al &v to Vearpm, also erst im Kreise der svvay. unter sich, dann 
auch vor der Öffentlichkeit. Mit der Phrase: 7; Avayyskius T7< Tod oreyavon 
erınedeisd)ar Tobs Apysvras Tobs zart” &yıauroy aipouusvous wird wohl angedeutet, 
dass das xowvöy noch besondere Beamte besass. 

Über die weiteren reyvira-Niederlassungen in Kypros und Ägypten, 
welche zeigen, wie auch die griechischen Künstler nach Brot gingen, d.h. an 
die Königshöfe zogen, hat das Nötige Poland p. 17 gesagt. 

Von diesen zur Zeit des freien Griechentums begründeten reyvirar-Vereinen 
ist streng zu scheiden die auf Veranlassung der römischen Kaiser in das Leben 
gerufene Reichs-sövoßos der rzyyiraı, bei welcher als einer römischen Rechts- 
institution wir nicht mehr das griechische Recht als massgebend voraussetzen 
dürfen. 

Ehe wir zu dieser übergehen, wollen wir den wichtigen Fragen nach der 
Organisation und der rechtlichen Stellung der griechischen teyvirat- 
Vereine näher treten. 

»Ursprünglich war die süvoßos Tzyvırwv nichts als ein Ütasos Atovöson, 
wenn auch die spätere Entwicklung eine sehr verschiedene war, Wesen, 
Ansehen, Thätigkeit von der anderer solcher Vereine sich wesentlich unter- 
schieden« (H. Sauppe, Gött. Gel. Anz. 1874, 769). Darum war die Organisation 
der Künstlervereine wesentlich die der Kultvereine, nur war sie noch demo- 
kratischer. Auch in den Kultvereinen galt als Grundsatz die Gleichberechtigung 
aller, allein dort konnte sich leicht eine Art Amtsaristokratie dadurch heraus- 
bilden, dass vermögende Leute im Interesse des Vereins immer wieder zu 
den Ämtern herangezogen wurden, zumal es eine ganze Beamtenhierarchie 
gab. In den Künstlervereinen dagegen konnte sich jeder durch seine Kunst 
auszeichnen, und die Ämter verloren an Wichtigkeit. Dazu scheint zu stimmen, 
dass die Zahl der Ämter bei ihnen eine sehr geringe war, soweit unser 
lückenhaftes Material einen Schluss zulässt. 

Den ersten Rang unter den Beamten in Teos hatte der tzpeös!). Er 
wurde gewählt, sein Amt war jührig. Seine Pflichten scheinen ausschliesslich 
religiöse gewesen zu sein. Zur Erfüllung der Verwaltungsgeschäfte wie Aus- 
richtung der Spiele, Verkündung der vom Verein beschlossenen Ehrungen 
stand ihm der Aywvod&rrs zur Seite. Es kam aber vor, dass beide Ämter in 
einer Person vereinigt wurden. Mehr erfahren wir von der Organisation 


4) Entweder iepebg To) Atovösou oder leped; Ti: auy6öon, lepebs ray Teyvıray oder ein- 
fach tepeög genannt. 

2) Später hat dann der jedesmalige Priester des Königs Eumenes zugleich das Amt 
des dywvodirn; bekleidet, vgl. Poland p.12. 
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des xoıwöv &r’ ’lwv. x. EAA. nicht, genannt werden noch ot äpyovres (Liid. n. 84,12), 
doch können dies wieder die beiden genannten sein. 

Die Organisation der andern Vereine war nach Ort und Zeit durchaus 
verschieden. Weder tepeös noch Aywvodirns findet sich in den Vereinen des 
griechischen Festlandes. In Athen kennen wir nur!) den auf ein Jahr 
gewählten 2rıeintns. Sein Amt war ein sehr vielseitiges, und zwar nicht 
nur eine &rtusÄrteia, sondern auch eine iepwoöyn (CIA. II 628, 42), d. h. er 
hatte neben der Verwaltung des Vereins auch kultliche Funktionen. Wie weit 
seine Pflichten gingen, ist schwer zu sagen, da der einzige uns bekannte Zrı- 
weAntns, Philemon, seinem Verein so viele Wohlthaten erwies, dass von ihm 
gesagt wird, er habe seine Kompetenzen überschritten (Batvov &x av Erı- 
pelstreiwv v. 29); in der That war er lspsüs, taplas, &rımeinths in einer 
Person. 

Von dem isthmisch-nemeischen xoıwdv kennen wir nur die Verfassung der 
Sektion Argos etwas genauer. Sie hatte mindestens drei Beamte (vgl. as 
Tis auvdßon Apyds nacas v. 5, 6 ypaumarebs xal ol Apyovrss v. 36), welche 
gewählt wurden; bekannt sind uns der ypayupareö;, welcher für die Anfertigung 
des Ehrenkranzes und dann mit den andern äpyovrzs für seine feierliche Ver- 
kündigung zu sorgen hatte?), und der raufas, welcher die finanzielle Leitung 
der oüövoöog hatte, aber auch beauftragt wurde mit der Ausführung von Bauten, 
zu welchen er die Gelder beschafft hatte (vgl. unten). 

Auch bei den teyviraı in Ptolemais gab es einen Ypayunarsbs Tod xoLvod 
und einen olxovduos. Der Kultbeamte scheint hier den Titel: 6 rpüs tois lepotz 
775 Tprernpldog zal Aupısrnpidos geführt zu haben. 

In ihrer Rechtsstellung stehen die rzyviraı mit jedem Verein auf gleicher 
Stufe, insofern sie sich allen den Beschränkungen unterwerfen mussten, welche 
die Staatshoheit ihnen auferlegte (vgl. »Vereinsrecht«), also wenn sie einen der 
Ihrigen durch ein Standbild an öffentlichem Platze ehren wollten, den Staat 
um Anweisung des Aufstellungsortes bitten mussten (CIG. 3067, 37 sq.). 

Andererseits waren sie im Innern ihres Vereins, in der Gerichtsbarkeit 
über ihre Mitglieder, unbeschränkt, wie denn in manchen Fällen die Plenar- 
versammlung den Charakter eines Gerichtshofes annahm, welcher befugt war, 
über die Mitglieder zu richten). 

Dagegen »scheidet die teyviraı von den privaten Vereinen ihr Verhältnis 
zu dem öffentlichen Kultus und den Staatsfesten« (U. Koehler, Neue Jen. 
Litteraturzeitung 1874 n. 613). Für dieses ist es charakteristisch, dass ihnen 
an zwei Orten der Staat sogar die Besetzung staatlicher Ämter überliess, 


4) Denn der lepeds Atovbsou MeAronevou &x Teyverrov, CIA. III 278, bekleidet ein halb 
öffentliches Amt, in dessen Besetzung sich die eyy. mit den Euneiden teilten, s. Töpffer, 
Alt. Geneal. p. 182. 

2) Ähnlich waren die Funktionen des ypayarebs der abvodos in Chalkis: rov d8 dei 
&v Apyie Övra ypappareu tod xorvod xar' Evtauröv dvayopsbanı, brav Heols dnodumary zaß' Exdornv 
nv Aucpav... Hr 

3) Lüd. 94, 23: toörw (i. e. wer eine Entschuldigung für die mit Strafe bedrohte Ver- 
säumnis seiner Pflicht vorbringen will) 52 Zorw rapaltnoıs ris Inplas droloyroupesw Ent Tod 
rıtdoug zal Euruveis Ta; delzeız eloeveyrantvp zal droAudevre bhyw zard Toy vapov. 

6* 
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nämlich in Athen, allerdings erst in späterer Zeit, das des tezpzüs des Au- 
vooos MeAnöuevos (Preller-Robert 675, 4) und in Teos das des aywvoderns!). 
Analoge Vorgänge finden sich im griechischen Staatsrecht nur in den Fällen, 
in denen zwei Staaten mit einander einen ouvorxısuös schliessen, und in der 
That scheint das rechtliche Verhältnis des tzyviraı-Vereins zum Staat speziell 
in Teos unter diesen Terminus gebracht zu sein. Wenigstens kommt in der 
wichtigen, leider arg verstümmelten Urkunde aus Pergamon, der wir den 
besten Aufschluss über diese Dinge verdanken (Inschriften von Pergamon I 163), 
dieser Ausdruck vor. Eine Art von ovvorxtsuös hatten die tzyvirar hier wirk- 
lich mit dem Staat geschlossen. Als ein selbständiges Gemeinwesen traten 
sie ihm gegenüber. Der offizielle Verkehr wurde auf diplomatischem Wege 
durch Gesandte vollzogen. Sie hatten natürlich mit der Stadt viele gemein- 
schaftliche Interessen, darum ist es nur recht und billig, dass sie auch zu 
den Steuern der Stadt beitrugen (Inschr. v. Perg. I 163 B Col. II). Dafür 
verlangten sie aber, dass die Stadt für sie etwas thäte, und es versteht sich 
von selbst, dass das nicht ohne Streit abging. Von einem solchen besitzen 
wir nun ein denkwürdiges Zeugnis in der schon genannten Inschrift von 
Pergamon (n. 163) aus der Zeit des Eumenes II. Im Vertrauen auf die Gunst 
des Königs wenden sich die teyviraı bei einem Streite mit Teos über die 
Wahl der ravnyuprapyaı und über die Verwendung der Steuern direkt an 
den König, um Beschwerde über die Stadt Teos zu führen. Sie erreichen 
auch, dass ein königlicher Kommissar die Sache untersucht und entscheidet. 
Freilich sind sie nicht zufrieden mit seinem Spruche und führen nun einen 
königlichen Revisionsbescheid herbei, dessen Text wir teilweise besitzen. In 
den Einzelheiten sehen wir fast nirgends klar, soviel aber steht fest, dass zur 
Entscheidung der Sache wie zwischen zwei unabhängigen Staaten ein xotvo- 
ötxıov?) eingesetzt wird, dessen Kompetenzen und Modalitäten (z. B. Richtereid) 
genau festgesetzt werden. War dies schon eine Anerkennung der Selbständig- 
keit der reyviraı, so stimmen dazu die Worte der Entscheidung (B col. II): 
nach den Bestimmungen tüv tepay vonwv xal &irop[latwy auvreheiy Try] Ravryopıv 
un breudövoug [tais Apyals Ts] nörews el; Ay mapsıoıv, wodurch offenbar ihre 
Selbständigkeit auch den Behörden anderer Staaten, in denen sie auftreten, 
gegenüber gewährleistet wird. Nur in der Ausübung ihres Berufs müssen sie 
sich den lokalen Gewohnheiten fügen (Lüd. 9, 49: rayra rupasydvras axokoulus 
tois lasewv vönorz). Weiter ist ein Zeichen ihrer hohen Selbständigkeit, dass 
der Bericht des königlichen Kommissars Aristomachos ihnen zur Bestätigung 


4) Dass dieser nicht ausschliesslich ein privater Beamter der teyvirat war, sondern ein 
städtischer Beamter, welchen die reyviraı kraft ihres Vorrechts aus ihrer Mitte wählten, 
scheint sich aus den nahen Beziehungen des Vereins zu den städtischen Festen zu 
ergeben; vgl. Lüd. 83, 27: Eros ol xad' Zxaotoy Eros yıyöpevor dymvodetar Ey y nlavnyöpet, 
za brav 9 Intwv nökız ouvrern Arovösıa 7) AAkov alynva orepavbaoust .... V. 23: oregavodv 
Kpatwva ... abAnrhv ebepyirnv xad Eumarov Eros els dei Ev tw dearpp Ev 7 Tutlpa Av h nopmn 
ylvn)raı, petd mhv sTegaywaıy Toy önpwv, oregaup...; vgl. weiter Scheffler p. 64. 

2) In der neuesten Behandlung dieser wichtigen Rechtssitte von V. B&erard, De 
arbitrio inter liberas Graecor, civitates, Paris 4894, ist dieser Fall nicht behandelt; etwa 
weil es sich genau genommen nicht um zwei civitales liberae handelt? 


B. Dis GRIECHISCHEN VEREINE UND GENOSSENSCHAFTEN. 85 


vorgelegt wird (B. Col. III 8). Dass freilich ihre Selbständigkeit wenigstens 
dem König gegenüber nur eine scheinbare war, beweist die Schlussbestimmung 
des königlichen Bescheides, welche besagt, dass zukünftige Beschlüsse der 
teyvitaı über ihr Verhältnis zu Teos nur dann gleiche Gesetzeskraft wie der 
vorliegende Bescheid erlangen sollen, wenn sie in Gemeinschaft mit einem 
abzuordnenden königlichen Kommissar gefasst worden seien. 

Eine hervorragende urkundliche Bestätigung dieser Auffassuug der Rechts- 
stellung des teischen xoıwiv bringen die neuen Inschriften von Magnesia, wie 
mir U. v. Wilamowitz gütigst mitteilt. Die Magneten haben die &rıpaveın ihrer 
"Aptepıs Asvxoppunvn neben lauter selbständigen Staaten offiziell auch dem 
xowvöy zwy mepl tov Arövusoy Teyvıray angezeigt, und zwar steht das für sie 
bestimmte Psephisma auf dem Stein neben dem für Klazomenai bestimmten, 
an welche Stadt die übrigen in Ionien, z. B. Teos, in einer Art Zirkular- 
depesche angeschlossen sind. Das xoıvöv gilt also staatsrechtlich völlig als 
selbständiger Staat. Wo es seinen Sitz hatte, ist nicht gesagt, weil das selbst- 
verständlich war. Es kann wohl nur an Teos gedacht werden. Das xowwvdv 
nimmt wie die andern Staaten die Anzeige mit Dank entgegen und dekretiert 
Ehren für die Legaten und vor allem Berücksichtigung der neuen Göttin beim 
Kultus. 

Einen ähnlichen Vorgang, der erst jetzt recht verständlich erscheint !), 
lehrt die Inschrift von Samothrake bei Gonze, Reise auf den Inseln des 
thrak. Meeres p. 65. In dem dort erhaltenen Verzeichnis der dswpot, denen 
Proxenie gegeben wurde (vgl. über diese Verzeichnisse Conze-Hauser-Benndorf, 
Samothrake II p. 97), welches nach Staaten angeordnet ist, finden sich neben 
den dewpot der Kufıxnvot, ’Epestor, Koroywvioı, Kopator, Tor auch die tod xoLvoö 
av [mept tov Auövuoov] teyverrov ray [and Iwviaz) xal "EArnondvrou (v. 13), von 
denen zwei Namen erhalten sind. Neben Königen und Staaten konnten nur 
die reyviraı das Recht, eigene dewpo! zu schicken und anerkannt zu sehen, für 
sich beanspruchen. 

Dass auch andere teyviraı-Vereine Rechte besassen, die sonst nur Staaten 
zukommen, lehren die rpö&evor der reyvirar in Ptolemais und Rhegium (siehe 
Monceaux, Les prox. grecq. 257). 

Der staatsrechtlichen Selbständigkeit der Verbände entsprach es durchaus, 
dass sie für ihre Mitglieder Vorrechte beanspruchen konnten, welche über das 
Mass der persönlichen Freiheit eines griechischen Bürgers weit hinausgingen. 
Ihr Künstlerberuf brachte es mit sich, dass sie ihre Bürgerpflichten in ihrer 
Heimatsstadt, z. B. die Wehrpflicht, nur schwer erfüllen konnten. 

Sie lebten deshalb unter Ausnahmegesetzen, welche, da es sich um 
eine Kultusangelegenheit handelte, auf dem Wege internationaler Vereinbarung, 
d.h. durch den Amphiktyonenrat zustande gekommen waren (Bürgel, Die 
pylaeisch-delphische Amphiktyonie p. 221 ff. (München 4877). 

Wir kennen diese Ausnahmegesetze oder Privilegien zu Gunsten der 
teyyıraı genau aus dem Amphiktyonendekret, welches auf Veranlassung des 


4) Poland bemerkt (p. 12 n. 66) nur: »Una cum Teiis aliquando legatos Samothracen 
miserunt (48)«, 
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athenischen Vereins bald nach 278 erging (CIA. II 551). Dort wird zunächst 
ausdrücklich nur für die Mitglieder der attischen sövoöos bewilligt: 

1. AguAla xat Aopaksın, d. h. das in Griechenland übliche Privileg per- 
sönlicher Sicherheit, von denen das erste Wort im engen juristischen Sinne 
steht und Sicherheit vor der Selbsthilfe eines andern bedeutet, wie sich aus 
den weitern Worten ergiebt, mit denen dieser Begriff erläutert wird: v. 82 
„ar ur &keivar urdevi Aysıy zov teyviomv Toy perigovra Ti: Ev ’Alrvars auvdöon 
pre moAsuou une elpnvns unds ovAäv yumds buaıaleıv, AAN eivar adrobs lepobs 
xal Anolumpaypovntoug, 2dy mn Tıs Ayn TWVd Tobtwy mpüg Lötov Xp&os; womit zu 
vergleichen ist v. 49 sq.: un &estw 62 wndevi Aysıy TOv Teyvitav wre moAguou 
wnte elpnvas und ovAav [nAnv &dv xpllos Eywv mölsı 7 Ondypews xar dav lölle 
7 löwwrlou Öndypeos 6 teyvitas..... Näheres über die Rechtssitte des ouAav 
siehe bei Dareste, Revue des et. grecq. II 344 sq.'). 

2. at&ksıa, was noch genauer dahin definiert wird, dass die teyviraı sein 
sollen areksis orparellas nal neläz] nal vaurızäz. 

Soweit reichte freilich die Macht der Amphiktyonen nicht, dass sie durch 
diese Privilegien die attischen reyviraı ein- für allemal geschützt hätten gegen 
jede Einschränkung dieser Rechte durch die Athener. Umstritten blieb die 
Rechtsstellung der sövoöos zu Athen auch nachher, und erst im Jahre 130—126 
erreichten es ihre Mitglieder, dass ihnen ihre Privilegien von neuem bestätigt 
wurden. Auch in andern Städten werden die Vorgänge zwischen Staat und 
Verein ähnlich gewesen sein, wie wir die Erteilung ganz ähnlicher Privilegien ?) 
an die thebanische oövoöos durch den otparnyös Öraros Pwnatwv (Theb. n. 1) 
noch feststellen können. Dies bedeutet sicher nur eine Bestätigung schon 
bestehender Privilegien durch die Römer, denn schon in den Asyliedekreten 
für die Stadt Teos (Scheffler p. 82 sq., vgl. auch B. Barth, de Graecorum 
asylis, Diss. Strassbg. 1888) findet sich die Bestimmung: elusy aurots (sc. Teiis) 
tay dspalsıny xal Aaulav xal mäcı Tols Ev Tem xaroıedvrors xaldbs xal Tols 
Atovusıaxois teyvitaıs (Le Bas, As. m. 84) und weiter (n. 85) undeva aysıy 
Altwiov.... nad; xal Tols Arovustaxols teyvirars 6 vous xekeber; das bedeutet, 
dass damals (ca. 493—189 v. Chr.) diese Privilegien für die teyviraı allgemein 
anerkannt waren. 

Durch diese in manchen Ausdrücken recht allgemein gehaltenen Aus- 
nahmegesetze war ein Teil der rechtlichen Beziehungen der teyviraı zu ihren 
Staaten geordnet, Raum zu Streitigkeiten blieb, wie das Beispiel von Teos 
zeigt, immer noch genug; insbesondere kann vielfachen Anlass dazu gegeben 
haben das doppelte Abhängigkeitsverhältnis, in welchem die teyviraı einerseits 


4) Wo aber manches nachzutragen ist, so vor allem die auf oöAat bezügliche Inschrift 
von Megalopolis, Bull. Inst. Arch. 4873 p. 247 = Excavations of Megalopolis p. 432. — 
Zu vergleichen sind als analoge Privilegien in ähnlicher Lage: Recueil des inscr. iur. 448 
v. 37 sq. Vertrag des Chairephanes mit der Stadt Chalkis, welcher sehr viel daran liegen 
musste, dass der von ihr engagierte Ingenieur in keiner Weise an der Erfüllung seiner 
kontraktlichen Verpflichtungen gehindert würde. Vgl. ferner Bull. V 372 sq., Bull. 4890, 24. 

2) Zuyyapin buiv Eyexey od Atoybson..... xal tod Enırndeiparog od mposocha[lare bpäs 
raytaras]ıv Akerroupytrous elvar xal Avemotalluebtous al Arer]eis zal Avsıszöpung racız 
elogopläs zal alrobg zal ylovalzaz nal rexva Ems av eis MAızlav Erdwst. 
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zu ihrem Staate, andererseits zu ihrem Verbande standen. Um dies beurteilen 
zu können, müssten wir über die innere Organisation dieser Verbände unter- 
richtet sein; allein auf die Fragen, was für Forderungen die Verbände an die 
Sektionen stellten, welche Rechte sie für sich in Anspruch nahmen, haben 
wir keine Antwort. 

Wir kommen zu dem zweiten Abschnitt der Geschichte der tsyvira:-Vereine, 
ihrer zweiten Blütezeit vom Il. Jahrh. n. Chr. an. 

Rechtllich ist uns dabei besonders die Frage wichtig, was aus den hervor- 
ragend begünstigten Vereinen unter der Herrschaft des römischen Rechts 
geworden ist. Mit den römischen Grundsätzen über Vereinsbildung vertrug 
sich weder das Bestehen einzelner Vereine noch das eines weitverzweigten 
Verbandes. Allein, wie wir auch an anderer Stelle gesehen haben, liessen 
die Römer Ausnahmen von ihrem namentlich in Kleinasien streng durch- 
geführten Vereinsrecht zu, und so finden sich einzelne reyviraı-Vereine 
auch in der Kaiserzeit in Tralles, Smyrna, Athen. Über ihre rechtliche Stellung 
lässt sich nur soviel sagen, dass die reyvira: in Tralles neben den offiziellen 
Korporationen der Stadt auf Ehreninschriften!) erscheinen, also eine in der 
Stadt anerkannte Korporation bildeten. In Smyrna hatten sie sich sogar mit 
einem privaten Kultverein, der sövoöos ray rept röv Bpsısen Arövuoov, vereinigt 
unter dem neuen Titel: # ow. r. x. r. B. A. reyvsırav xal wuorwv, das beste 
Zeichen dafür, dass diese <syviraı-Vereine durchaus lokaler Natur waren. Über 
den Charakter des athenischen Vereins, von dem man gern wissen möchte, 
ob er eine Fortsetzung des alten attischen war oder eine im II. Jahrh. n. Chr. 
neugegründete Niederlassung der Reichs-sövoöo;, erlauben die beiden von ihm 
stammenden Grabschriften ?2) nicht sicher zu urteilen. 

Dagegen kann von einem Fortbestehen der grösseren Verbände gar keine 
Rede sein. Der ionische Verband ist sicher aufgelöst, als Asien römische 
Provinz wurde). Natürlich war damit sein Andenken unter der rubmbegie- 
rigen Künstlerschaft nicht aufgehoben. Wie man es pflegte, lehrt eine Inschrift 
von Ephesos (Brit. Mus. 618), in welcher eine Mutter ihren Sohn rühmt: 
ra EnadAa Ödvra Tols nougıxols x. Tols adAntais x wmv lölav, 4. RAVYYDprapynoavra 
av Äprsusishwv x. Aywvodernsavra twv neyarwoy Ilvdiwov, zal Apyısparessavrn 
zov Em’ Iovias aut 'Eiinondvrov zal Aywvollschsavra Tov Ypnsogdpwv (ähnlich 
heisst es von ihrem andern Sohne). Also zu einem städtischen Ehrentitel 
scheint der Apyıspebs züy Er’ "lwvins aa "Ekironövrou geworden zu sein. 

Wenn Boeckh in der Inschrift von Tralles CIG. 2933 — Le Bas 605 
liest: I. ’IoöAtov Pilırrov, | Ertrporov ay Feßalstav rarepa "louAtou | Diiieron 


4) Revue des et. grecq. II 28 [av Bart M 2pylasta [sive f Acta?) uut 6 Bfiuns zui 
ol rept Ardvusov reyvicar ätetungay. Nicht recht wahrscheinlich ist die Ergänzung von Boeckh 
‘Le Bas, As. m. 612): M. Asp. 'Ovnsfinov, Töv &% rpoyölumv giölmarpıv zul giRößokov] ypap- 
paren tig Bouits zal tig yeponalag E[relunsev To omas] Ts rept Tölv Aövuaov ouwößou] rpo- 


EITWTIS . .. ‘ 
.2) Ath. Mitt. 4892, 272 Grab von zwei wumdnt reptoßovetzar, welche &xrzpısav Hepd- 
movtes denstepovos ÄAtovösou (v. 3). Kaibel, ep. 453 — CIA. III 4337 v. 44: oriuna 68 wor 


nıikayto Awmsbson Naswrat. 
3) Darum hat Poland n.438 völlig überzeugend die Ergänzung von Boeckh, CIG. 3082, 
verworfen. . . 
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auvaAn|tırod orparnyoö Popatwv | 7 obvoßos (twv ep röv Aldyuaov teyvırav) | twv 
art "Iwvias at | "EAAnordvron...., so ist diese Ergänzung sehr unwahrschein- 
lich, da an den andern Zeilenenden nichts fehlt als zwei bis drei Buchstaben. 
Da der Stein nicht mehr vorliegt, ist eine Entscheidung nicht zu erwarten. 
Hiess der Verein  ouvodos zwv And "Iwvias xal "EAAnondvrou, so beweist er 
nur, dass auch in jener späten Zeit (III. Jahrh. n. Chr.) das Andenken an die 
glorreiche Vergangenheit des kleinasiatischen Künstlerlebens noch nicht ver- 
loren war. 

Das einzige Zeugnis, das man fälschlich zum Beweise eines Fortbestehens 
des isthmischen Verbandes anführte, ist von Poland S. 25 richtig erklärt. 

Soweit reichen die Spuren von dem Fortbestehen der alten teyvirar- 
Vereine. Von weitaus grösserer Bedeutung waren aber die unter dem Patronat 
der römischen Kaiser reorganisierten oder neugeschaffenen Vereine. Sie gehörten 
vielleicht sämtlich zu der von Traian gegründeten !) Reichs-sövoöosg (über deren 
Titel siehe Poland p. 19—24). Eine genaue Erörterung dieser von den römi- 
schen Kaisern hervorragend begünstigten Reichseinrichtung und ihrer einzelnen 
Niederlassungen dürfen wir um so eher unterlassen, weil sie einmal von Poland 
schon hinreichend gegeben ist?), und weil zweitens die Künstlervereine in 
diesem letzten Stadium ihrer Entwicklung nur insoweit noch in das Gebiet 
des griechischen Vereinsrechts gehören, als es sich um die Beziehungen 
der einzelnen Zweigvereine zu ihren Staaten handelt. Denn wie sehr die 
damaligen reyvirar Reichskünstler waren, und wie die Kaiser selbst das Spiel- 
wesen der nominell freien Städte ordneten, das beweist die Thatsache, dass 
der Kaiser Hadrian oder Antoninus Pius Bestimmung trifft, welche Künstler zu 
den Festen einer Stadt (Athen?) zuzulassen seien, welche nicht (CIA. 111 32). 
Über die Beziehungen einzelner Vereine zu ihren Staaten können wir aber 
nur soviel sagen, dass ihre Rechtsstellung nicht wesentlich anders als die der 
Handwerkervereine in der Kaiserzeit gewesen zu sein scheint®). Das geht 
aus der Ehreninschrift von Nysa hervor: 7 ßovAn xal 6 Önjuos xal 7 yepovala 
„al ol v&or xal Mn obvoßos M. AnoAkwvıov y’ Tov ypaunarda tys nöksms xal ravn- 
yoplapyov.... Bull. VII (1883) 273, wo die sövoöo; mit den offiziellen Korpora- 


4) Für das Datum ihrer Entstehung würde von grosser Bedeutung sein die Inschrift 
Poland n. 48 aus Rhodiopolis, in welcher neben 'Arssavöpeis, "Pöötor auch "Adnyator zat 
lepwrarn ’Apeorayeızov BouAh zul ol 'Adtunaw 'Erxospeior giRösopor zat 7) lepa Yupehtur) abvooos 
den Arzt Herakleitos ehren, wenn v. Wilamowitz, Antig. 289 n., diese mit Recht 
noch dem I. Jahrh. n. Chr. zuweist. Doch ist das I. Jahrh. nur der terminus post quem, 
weil früher der Areopag nicht nachweisbar ist als Verleiher von Ehren, und wir können 
die Inschrift vielleicht doch in den Anfang des II. Jahrh. setzen, 

2) Der freilich noch manches Problem ungelöst lässt, z. B. das nach der Bedeutung der 
Schlussworte im Titel der obv. von Ancyra, welche durchaus der alten griechischen Ter- 
minologie folgen, Pol. n. 74: Yigıspa av drd Tis olxoupevns nept t. A. %. Tp. AS. Zei. Karo. 
veny A. teyv. lepoveımay GTepavaıtay zal TÜV TOÜTWY SUYAYWYLITWY Kal TÜV VERÖYTMN, TTV 
lepavy Yopeiızdv odvodov, wo die lepa Üup. ovv. in einen Gegensatz zu trelen scheint 
zu den ard rs olzoupevns Teyvirar? 

3) Wie sich auch vereinzelt die &rı Popms teyvirat ganz wie eine Gilde benennen: 
76 lepoy Av ouv&öpıny. Sitz.-Ber. Berl, Ak. 1888, 882 n. 44. 
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tionen der Stadt zu einer Ehrung vereinigt erscheint!) (vgl. unten und L6vy, 
Revue des &t. gr. 1895, 207). 

Der süvoöos der reyviraı stand damals rechtlich durchaus gleich die ispa 
kuotinh abvodos, wie wir aus der Inschrift von Aphrodisias (Le Bas 1620) 
sehen, einem Ehrendekret der {spa repıroAuorixh sbaeßng seßaorh obvoöos xal 
d obunas kusrds ray mept Tpaiavöv 'Aöpıavöv Zeßastöv, in welchem beschlossen 
wird: almmoaodaı hy "Aypodersiewv nöAıy Tönoug Emırnösloug drug Komonpela 
Tod weydkou lepovalzou eldvmv Avalessıs xal Avöpsıdvros Avdatacıy, nada nal &v 
Ti pntpondier tis Aslas Epesp... Auch diese oövoöos scheint hervorgegangen 
zu sein aus einer Vereinigung von Einzelvereinen, wie wir sie in Hiera- 
polis?) und Alexandria?) nachweisen können. 

Auch bei ihrer Organisation bleibt manches dunkel. Wenn aber Poland 
meint (p. 24), die «dArtal seien wenigstens vor dem 4. Jahrh. n. Chr. nicht 
zu einem Centralverband vereinigt gewesen, so halte ich ihm entgegen die 
Inschrift von Olympia, Arch. Ztg. XXXIV (1876) 56 n. 13: [tüv and tr; olxou- 
uEvns AdAntav 6 Te aburas Zuvor; (Zeit: 85 n. Chr.)‘). Auch die Inschrift 
CIG. Sic. 4109, wo es heisst: 4 iepa &Zuorıxn obvodos rwy zep: tov 'Hpaxkka anı 
wararkbsewg &v 7 Basıklöı "Poouy xaromodvrwv ... öv ZaurWv Tpootarry xal abrhv 
rpesßsboavra xal almnoapevov TO Tewevos TO aburavtı fuori erweckt den Anschein, 
als ob es sich um ein t<wevos der Reichs-adArrtat gehandelt habe analog dem 
der reyviraı (Poland p. 22). 

Über späte Beispiele der Vereinigung von teyvirar und AdArtat siehe 
Poland p. 24. Dass eine Vereinigung beider Arten von Künstlern in einem 
Verein schon im I. Jahrh. n. Chr. möglich war, beweist der überaus merk- 
würdige Kult- und Künstlerverein von Smyrna (oben n. 3). Er vereinigte 
einmal wöorar und reyviraı. Wenn aber die Hauptinschrift CIG. 3173 datiert 
ist: Er oregavıgöpon ..... Aywvoderoövros A. Arzıviou Ilpdxrou, Eustapyodv- 
Tos... dtormodvros A. ZovAnıxiov Pipuov und B das Präskript hat: ri ste- 
vayııpöpou Kosxwvias Möprov, Aywvoderng A. Karztktos Dpövrwv venrepog, Euorapyrs 
Atovus... vewrepog, So ist der Schluss unabweislich, den schon Boeckh gezogen 
hat, dass der aywvoderns und der Zustapyrs zu den Vorgesetzten der auvoßos 
gehören, also auch xystici und gymnici artifices unter den Mitgliedern gewesen 
sein müssen. 

Anhangsweise erwähne ich noch als weitere Künstlervereine: 

4. ol xopdaxıorai my mept toy Ilödıov AndiAwmva xopöarwv. CIG. 2264° = 
Lüders n. 50. Amorgos. Sie ehren einen edspy&rns. Zeit: Kaiserzeit wegen 
YrAoasßaatov. 


4) Vgl. auch CIG. 2931: 7) gikosedastog yepousta wat ol veor wat 7 UÜAupmiat) abvonos Tüv 
imo Tis olzounesung lepoveımav “al sTegaveıtovy Eriungav. 

2) Le Bas 744 — 4574 Mylasa (Fundort ist nicht ganz bestimmt): Ilartas B zoo Irpa- 
zuvos 6 xarosnevos Atoykuns, Apyavns Euotod 7o B, ov "Iparita yapıschpıov dveinnev 7, 
suvepyasia. 

3) CIG. Sic. et It. 747: 1 pWossdastos %. grlopmp. "Akckavöptwv mepenoltorint; ebseßrs 
obvoßog (104—405 n. Chr.) ehrt einen dpytepedg dıa Blov od aburavıng kustod. 

4) Vgl. Dittenberger zu der Inschrift. 
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2. n lepa takıs av Ilaravısrav tod &v Poun Arös "HAlou peyadou Kaparıdos 
xal deny Ießastwov. CIG. Sic. et It. 1084. Zeit: 146 n. Chr. Rom. Sie ehren 
"Eußnv rpoprerv, maripa This npoysypapuivns tassos. Sie besitzen einen oixos 
ay Ilaıavıstov, welchen sie unter Severus erneuern oder ausbauen wollen. 
Vgl. n. 1059. 

3. ol raravıstal tod Mouviyloo ’Asxdrmıod. Bull. XIV (1890) 649. Peiraieus. 
Zeit: Anfang des III. Jahrh. n. Chr. 


S2. Tuvwöot. 


Eine eigenartige Gattung der Künstlervereine bilden die Vereine der 
duvmöot!). Sie haben gar nichts zu thun mit den reyviraı und sind ganz 
junge Bildungen, die durchweg erst dem Kaiserkult ihre Entstehung zu ver- 
danken scheinen. Aber einer von den öpvwöot in Pergamon wird als öAuurıs- 
veins und der Verein in Nikopolis gar als Öuvwöot lzpoveixar bezeichnet, und 
ihre Thätigkeit war immerhin eine künstlerische. 

Sie bilden rechtlich in ähnlicher Weise ein Mittelglied zwischen privaten 
und öffentlichen Korporationen, wie die Vereine der zpovrez und veoı, denn 
sie werden vielfach vom Staat bei der Einführung des Kaiserkults gegründet 
sein und waren alle dem staatlichen Kult angegliedert. Doch waren sie, wie 
wir nunmehr aus Pergamon wissen, durchaus wie ein privater Verein organi- 
siert und benutzten also ihre quasi-amtliche Stellung im städtischen Kultus 
als willkommenen Anlass, einen neuen Vergntigungsverein in das Leben zu 
rufen. 

Ein Verein von dwvwöot lässt sich nunmehr in folgenden Städten nach- 
weisen. 

Nikopolis in Thrakien. 4. duvmöot YıAossßastar, auch duvipdot lepoveixar 
xal sıÄoosßaotor. Erhalten zwei Bopof, geweiht Art Okvurio at "Hpa Zuyta 
xat Adrva IloAıaöı (fehlt in n. 2) und dem Verein. Mon. Berl. Berl. Ak. 1881, 459. 

2. duvmdol rpzsßörspor. Erhalten eine Inschrift, welche beginnt: ‘Ay. ruy. 
Ast x. "Hpa x. 'Adıva dntp is av Adtorparspwv töyns x. Öramovis buvmdol 
rpesßörepor Yoposraroövros Hzaysvon &x Tüv lölwv avsstıaav. Arch.-epigr. Mitt. 
XV, 219 n. 110, gefunden im Dorfe Radanovo an der Jantra, welche vom 
Herausgeber vermutungsweise ebenfalls der Stadt Nikopolis zugewiesen wird. 
Aus rpesßötzpor ergiebt sich, dass es noch einen Konkurrenzverein an dem- 
selben Ort gegeben hat. 

Pergamon. buvwdol Veod Neßastod al deäs Poyrs. Erhalten ein Altar, 
auf dessen vier Seiten die Mitgliederliste des Vereins und seine Statuten ver- 


4) Litteratur. Dass die öuvwöot an gewissen Orten private Vereine darstellen, ist 
zuerst ausgesprochen: Mon. Ber. Berl. Akad. 48814, 459. Selbständig kam zu derselben 
Erkenntnis, ohne die dort veröffentlichte Inschrift zu kennen, Levy, Revue des etudes 
grecques 4895, 237 IT., der zuerst das Material umfassend zusammenstellte, während noch 
Hicks ausschliesslich an eine offizielle ephesische Korporalion von Sängern für den 
Tempel der Artemis dachte. Dazu siehe jetzt die Kommentare zu Inschr. v. Pergamon 374 
= Prott, Fasti sacri n. 27, 


B. Die GRIECHISCHEN VEREINE UND GENOSSENSCHAFTEN. 91 


zeichnet stehen. Inschr. v. Pergamon 374 = Prott, Fasti sacri n. 27. Zeit 
des Hadrian. 
Beamte: eüxospos, lepeds, Ypaumaredz. 

Smyrna. A. ol öuvwöot Deod ’Aöpıavoö. Gegründet durch den Kaiser, nach 
dem sie sich nennen, vgl. CIG. 3448, 39. Erhalten a) ein Altar, gewidmet 
Tois yynaloız guvonvmpöois Deod Aöpımvod durch ein Mitglied. b) eine Grabschrift 
mit dem Schluss: &v rpovost 7 abvoßos TWy vewv xal ol Duvmöol &p ols fh ÖLn- 
Oman adtod mepıeyer. Monsstov IV 4880, 144 n.187. Der Erblasser Mnrtpdöwpos 
tod Eppinzov gehörte jedenfalls beiden Korporationen an. 

2. ol Öpvmöot T7s yepovalac. Erhalten eine Ehreninschrift für die KA. 
Ilauistva, welche von ßouAn und Sfjkos geehrt wird, weil ihr Vater sämtliche 
städtische Ämter bekleidet hatte. Der Schluss lautet: is tzımfs Tpovoodsty 
ot buvmdol trs yapnualas xat 6 AdeArös KA. Iavdswınvds. CIG. 3201. Über 
die Beziehungen der Geehrten gerade zu dieser Korporation ergiebt sich aus 
der Inschrift nichts. Jedenfalls war der Vater Mitglied der yzpousta. 

Zu welchen von beiden Vereinen der buvwöss xal VzoAöyos xal Touralos 
srpatnyds 3348 und der rpöravıs xal buvwöds 3160 gehörten, lässt sich nicht 
entscheiden. 

Ephesos. öuvwöct erwähnt Brit. Mus. 481, 191: öwolwg xal tois DeoAdyoız 
al buvwöois Ta yzıvöpeva dntp TTs nadıspmaews Apyaton dry. draxdsta nevrt- 
xovra nevre. Diese Öuvwöot gehören zu den städtischen Korporationen, da 
nur solche in der Schenkungsurkunde bedacht sind. Weitere Erwähnung 
eines Hymnoden: Brit. Mus. 600, 6. 604. 

Acmonia. öpvwöot. Bull. XVII (1893) 261 n. 44. Sie erscheinen mit den 
voı und nach ßovAn und öfiwos auf einer Ehreninschrift (Nor xal buvpdol 
Apybporaniav yzvöusvov). 

Teira. Ob hier ein Verein von öpvwpöot bestand, lässt sich aus der 
späten Inschrift Ath. Mitt. III 57 n. 2, wo ein öwvwöös fs Ayıwrarns ’Apräurdog 
erwähnt wird, nicht ermitteln. 

Will man diese Vereine mit einem Wort charakterisieren, so vergleicht 
man sie am besten unsern »städtischen Musikkapellen«. Auf den Besitz einer 
eigenen, von der Stadt unterstützten Kapelle sind kleine Städte noch heute 
nicht wenig stolz; nicht anders war es schon in Smyrna. Mit grosser 
Genugthuung rühmen sich seine Btirger, dass ihnen der Kaiser Hadrian mit 
der Erhebung ihrer Stadt zu den öls vewxdpo: auch eine Kapelle verliehen 
und dazu eine Subvention gezahlt hat!). Ebenso vergisst der reiche Vibius 
Salutaris bei seiner grossen Stiftung an die Stadt Ephesos nicht die 
Kapelle zu bedenken. Manche Städte hatten an einer Kapelle nicht genug. 
In Nikopolis gab es neben den duvwöol rpzsßürzpoı sicher einen jüngeren 
Konkurrenzverein. In Smyrna hatte die yspousta ihre eigene Kapelle, 
sie betrieb also neben anderen gesunden Dingen auch die Pflege des 
Gesanges. 


4) CIG, 3148, 34: al bau Emerbynpey rapd tod xuntou Katsapos "Adptavod..... bebrepov 
döypa suwaitrou rad 6 Ölg vewxöpot yeydvaner, Aynva lep6v, dreherav, YeoAöyous, duvwmänt-, 
prpıddag EXaTOy TEVITKOVTA. 
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Nicht überall war die Bildung der Kapelle privater Unternehmung über- 
lassen. In Stratonikeia beschliesst die ßovAn, dass man &x ray zD yeyovd- 
zwy 30 Knaben auswählen sollte, welche zu einem Knabenchor zu Ehren des 
Zeus und der Hekate von Staats wegen ausgebildet wurden. 

An der Spitze der öuvwöot stand in Nikopolis der yopoorarov, der Kapell- 
meister, in Pergamon der söxoowos, was etwa dasselbe bedeutet. Die Organi- 
sation der Kapellen wird durchaus nicht immer dieselbe gewesen sein. Bekannt 
ist sie uns nur im Verein von Pergamon. Ihm, wie wohl allen Kapellen, ist 
eigentümlich die beschränkte Zahl der Mitglieder. Sie war bedingt durch den 
Vereinszweck, deutet aber auch darauf hin, dass die Mitgliedschaft in diesen 
Vereinen Vorteile mit sich brachte. Von einer staatlichen Subvention, wie sie 
in Smyrna und Ephesos erfolgte, findet sich hier kein Anzeichen, wohl aber 
genossen die Mitglieder ganz erhebliche materielle Vorteile durch das im 
Verein herrschende sehr ausgebildete Schmausesystem. Zwar fand nicht an 
jedem Festtag, deren es eine Menge gab, ein Festessen statt, aber die Kosten 
sowohl für das Gedeck wie für den Wein wurden stets von der Vereinskasse 
oder von den dazu verpflichteten Beamten bezahlt. 

Wie in unseren Kapellen jedes Mitglied (mindestens) ein bestimmtes 
Instrument spielen muss, so war in Pergamon Bedingung zum Eintritt in die 
Kapelle der Besitz eines Öpvos, oder es wurden wenigstens die Besitzer eines 
solchen, den sie meist vom Vater ererbt hatten, bei der Aufnahme bevorzugt. 
Ob die 35 verschiedenen öyvo: der Mitglieder dann die Repertoirstücke der 
Kapelle bildeten, oder ob jeder öuvwöds seinen Öpvos bei Gelegenheit als 
Solo vorzutragen hatte, bleibt ungewiss. Zur Übung vor dem eigentlichen 
Eintritt in den Verein war den viot Gelegenheit gegeben durch die Einrichtung, 
dass sie erstens an gewissen Festen teilnehmen durften, nämlich an den 
pustnpta, wo man einen Knabenchor brauchte(?), aber nicht an den Festessen, 
ausser an dem Antrittsmahl eines neuen Mitgliedes, wo für sie aber nur ein 
halbes Couvert ausgeworfen wird ohne Wein, und zweitens schon früh im 
Chor als »Lehrlinge«e mitwirken durften, und zwar gegen Zahlung einer 
Gebühr, des yopstov, welche ihnen, wenn sie als ordentliche Mitglieder ein- 
traten, zur Hälfte angerechnet wurde. Welche Stellung ot xaltLsrausvor Ekwrı- 
xol buvwöot im Verein hatten (C 44), ob nur die der »zahlenden Gäste«, ist 
nicht recht ersichtlich. 

Auch die Bestimmungen über die Teilnahme des Vereins bei Todesfällen 
beweisen den festen Zusammenhang unter den Mitgliedern. 


Viertes Kapitel. Politische Vereine. 


Die Bildung von politischen Klubs (zraıptaı, vgl. Schömann, Griech. 
Altertümer I 3 496. 384), d. h. privaten Vereinen zur Erreichung eines 
bestimmten politischen Zieles, war in den griechischen Freistaaten, namentlich 
in den oligarchisch regierten mit ihren ungezählten inneren Kämpfen, eine 
überaus häufige Erscheinung und wird seit dem Bestehen dieser Staatsform 
erfolgt sein. Der Zahl nach würden diese Vereine gewiss den grössten Teil 
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aller griechischen Vereine ausmachen. Allein unsere Kenntnis von ihnen ist 
sehr gering aus dem einfachen Grunde, weil sie fast immer verbotene 
Vereine waren und deshalb ihre Verfassung sorgfältig geheim hielten. Wir 
können das Bestehen von &raıplaı und ähnlichen Bildungen in folgenden Staaten 
nachweisen. 

Athen. Die attische Gesetzgebung nahm ausdrücklich Rücksicht auf die 
Möglichkeit der Bildung von £raıplar in ihrem Umsturzgesetze bei Demosth. 
c. Steph. B. 26, wo es heisst: &av tıs ouvistfirar.... 7 Etarpslav ouviorg Ent 
xaraköosı tod Örtoo, und der Verlauf der inneren Politik hat gelehrt, dass 
dieser Paragraph nicht umsonst verfasst war. Namentlich zur Zeit des pelo- 
ponnesischen Krieges sind die £raıpiar geradezu eine Macht im Staate gewor- 
den, vgl. Vischer, Kl. Schriften 1157 sq. Ob sich für das IV. Jahrh. aus 
Stellen wie Demosth. c. Mid. 139: .... towörol rıves eloı piodopdpor repl adrov, 
xal rpög todtors (i. e. die drei vorher genannten) Zrepoı, napröpwv ouvestua’ 
Etaıpela, Yavepmg pev oda &voykouvray buiv, ary7j DE Ta deuön haar Emiveudvrwv; 
XXXI 40: Eorıv Epyastnpıov noydnpw@v avdparwy auvesrnaörwv Ev zo Lleiparei.. .; 
XXXVII 39 rpossAdwv xal repiornong Tobs uEl" adrod, TO &pyastnpıov Tv auve- 
srWrwy, rpäypa morei navdsıvov; XL9... obros adkndels xal ned’ abroo rapa- 
SxzUasAnEvog Epyaatnpıov ouxoyavıayv, av Fyzpwmy %v MvnowmAns at Meverirs 
das Bestehen von organisierten Vereinen zum Zweck der Gerichtsintrigue 
erweisen lässt, erscheint unsicher, da der Redner die Thatsachen leicht über- 
trieben haben kann. In der Annahme solcher Vereine wird man um so vor- 
sichtiger sein, wenn man in einer Klasse von Zeugnissen, welche einen 
unmittelbaren Einblick in das Leben gewähren, in den Bleitäfelchen mit 
Verfluchungsformeln sieht, dass es in Attika stehende Redensart jedes 
vor Gericht Unterlegenen war, dass er nicht seinem Ankläger oder Gegner 
allein unterlegen sei, sondern den Intriguen einer ganzen Sippe, Partei, Clique, 
oder wie män das nennen will, weshalb er denn stets nicht seinen Gegner 
allein, sondern die ganze ihm anhangende Gesellschaft der Rache der Götter 
preisgiebt. Als Beispiele führe ich aus der demnächst erscheinenden Samm- 
lung der Fluchtäfelchen des Herrn Dr. R. Wünsch, welche nicht nur alle 
bisher veröffentlichten enthält, sondern eine sehr grosse Anzahl neue, folgende 
Stellen an. 

Wünsch n. 58 (IV. Jahrh. v. Chr.): xataöo Eöaparov xal door auvötxor 
xar TeAsstvov tüv ’löiwrou xal mv Yoynv narabw löwwrou, yAartav nal abrov: 
ver Eöapdrov ovvrparrwaor ar Banı äv aövörnos (!) ner Evaparou xal Tols 
Edapdrov al Thy Yoynv xal yAarrav (zu lesen wohl: xal 8aoı dv auvrpattwat...). 

n. 76 (IV. Jahrh.): ... Eögpova... xal tobs auveplyoüs ... El Tjıs abvöxog 

.. TAVTOG. 

n. 93 (IV. Jahrh.) v. k: xal @< odrog 6 BoAußöog Arımos nal Yuypüs obrw Exeivos 
xol Ta dxeivw Ara xal Yoypa Eorw xal Tolg per &xelvou, A mepl &pod 
Adyoıev xal BovAsuolaro (!); do. v. 8: Depevixou xal duynv xal voöy nal yAürrav 
xal BovAds xal za npartsı yal a mepl &uod BouAsdsrar Anavı’ adrwı Avıia Lore 
xal Tols ner’ 2xelvon BovAsbousıy al mpArtouatv. 

Durch diese und ähnliche Bleitäfelchen werden die oben angeführten 
Demosthenes-Stellen hinreichend erklärt, und man hat sich davor zu hüten, 
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in der Formel xal äravras per’ &xeivon (so auch noch Wünsch n. 89. 38, 9. 43) 
etwa nach Analogie der Vereinsbezeichnungen mehr zu sehen, als eine von 
dem Gegner behauptete Gemeinschaft. 

Dreros auf Kreta. Das Vorkommen von ouvwuootaı ergiebt sich aus dem 
Bürgereide dieser Stadt, Gauer, Delectus ? 421, B v. 20 —= Mus. ital. III 657: 
undz otaarog Apkeiv, xal T@ araallovrı Avtlos reAöuaı, yumdE ouvwpoalas auvaksiv 
wre &undker wire Ekor Täs nökews, unte Alm auvreiislar' el 88 Tıyds xa nölw- 
un auvouvudvras, Ehayyallo Tod Adanon Tols mÄlaaıy. 

Itanos auf Kreta. Auch hier heisst es im Bürgereide, Mus. Ital. III 563 
(III. Jahrh. v. Chr.) v. 46: oößE ouAAoyov oBßE auvwpoolay romadw Ent wı xaxlovı 
Tas nölrog 7 TWwy moÄıtäv, obdE AAAwı auvaostonaı obdevl‘ al tıs xa ypnlonı Tob- 
TWy TI noLElv Avspiw morl Tobs apyovras. 

Abydos. Hier scheinen die &raıpiar im IV. Jahrh. geradezu geherrscht 
zu haben, vgl. Aristot. Pol. p. 1306° 34'). Doch gehört ihre politische 
Würdigung nicht in diesen Zusammenhang. 

Chersonesos. Auch hier belehrt uns der Bürgereid aus dem Ende des 
IV. Jahrh. über die suvwpostaı, Sitz.-Ber. Berl. 4892, 480 — Recueil de la 
Comm. arch. n. 9, 2 sq. (Petersburg 1892), wo es v. 36 heisst: odös ouvwuoatav 
guvopodpar obTE xatd TOD xXoLvod TOD Kepaoyaaıtäy odre ara Tüy roAıräy obbevüs 
ds win Anodzösıxtaı moltuos T® Saum’ el SE Tv auybuosa xal El TIve AATa- 
Khaupar Öpxwı En’ ebyät, dralvaaneivwı piv Asıvov eln xml &uol al Tolg &uots, 
up£vovti ÖE TA Evayria' xal el Tıva a suvmpoolav alolouat Zodoav 7 yıyvousvav, 
Zhayysl® Tols Öapıopyots. 

Karthago. Die oft verfochtene Behauptung, dass in den karthagischen 
guasttıa my Erarpı@v, ‘welche Aristoteles Politic. p. 1272 34 erwähnt, die 
Bankette von politischen Parteiklubs zu verstehen seien und nicht vielmehr 
die zröttıx der Unterabteilungen des Volkes, welche wie in Kreta so auch in 
Karthago &raıptaı hiessen, ist von Susemihl, Arist. Polit. griech. u. deutsch II, 
Anm. 378, und Meltzer, Geschichte der Karthager II (Berl. 4896) S. 466, wo 
auch die frühere Litteratur zu finden ist, widerlegt worden. 

Von dem Fortbestehen auch dieser griechischen Vereine unter römischer 
Herrschaft besitzen wir einige interessante Beweise. Aus dem Briefe des Traian 
an Plinius (n. 34 s. unten) folgt, dass noch damals die Griechenstädte in Klein- 
asien, speziell in Bithynien, von Parteikämpfen durchtobt waren, und dass 
insbesondere Berufsverbände jeder Art leicht dazu neigten, wenn auch ohne 
sich den Namen £taıpta zu geben, politische Zwecke zu verfolgen. Zu dieser 
Nachricht liefert eine passende Illustration eine Inschrift aus Magnesia am 
Maeander (Bull. VII, 504, vgl. Waltzing, Corpor. profess. p. 491), aus der wir 
erfahren, dass die Bäcker dieser Stadt sich eine Organisation gegeben und auf 
Grund dieser einen Strike veranstaltet hatten, um die Preise zu steigern, 
welcher erst durch das Eingreifen des römischen Statthalters beendet wurde. 
Natürlich erliess dieser nun ein Verbot jeder Bildung einer &taıpia?). Ferner 


4) Vgl. Dem. 23, 476.477. Aen. Tact. 28, 6. 
2) Die Worte lauten: 5dev Arayopeim pite ouvipyeodar Tods Aproxsnoug Kad' Erauplav... 
Zeit der Inschrift? 
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wird in einem Ehrendekret der Stadt Cibyra aus der Zeit des Claudius!) 
unter den Verdiensten des geehrten Q. Veranius hervorgehoben (v. 9), dass er 
in seiner Vaterstadt eine suvwposia ueyalr, welche die Stadt sehr betrübte, 
aufgelöst habe. 

Noch stärker als in den Städten Kleinasiens war die Wirksamkeit politi- 
scher Vereine in Alexandria. Schon bei dem Sturze des letzten Ptolemäers 
hatten die Kämpfe der Parteien, der zraıpstaı, welche sich nach ihrem Führer 
benannt zu haben scheinen, da eine Xınapıstor hiess, die Kraft des Staates 
sehr geschwächt, vgl. Dio. Or. 32, 70. Ganz schlimm wurde das Partei- 
treiben aber unter den ersten römischen Kaisern. Es war so gut wie selbst- 
verständlich, dass sich die Bevölkerung dieser so mächtigen Residenzstadt 
nicht ohne weiteres darein fügen würde, zu dem Range einer wenn auch 
grossen und reichen Provinzialstadt des römischen Reiches herabzusinken. 
Der Boden war demnach hier der Bildung politischer Vereine so günstig wie 
irgend möglich. Sie entstanden wie überall unter dem Mantel harmloser 
Ylaası oder obvoöoı und xAtvaı, wie sie in Alexandria hiessen. So lange diese 
getrennt von einander bestanden, waren sie ziemlich unschädlich. Wie aber 
die Politik in sie hineingetragen wurde, wie sie zu Agitationsvereinen wurden, 
das schildert uns Philo in Flaccum p. 537M sehr anschaulich: ’Ev Arası tols 
dıdooıs 7 Tols mAelorors 6 Iotöwpos Ta mpwrein gepsolu Alystar 6 ouprostapyos, 
d xAwapyıs, 5 tapakirokıs. Kita Srav rı BovindT Srampasacdaı wy aAuaıtei@v, 
ar Evos ouvdnnaros Alpdws auvepyovrar xal To nekeuadtv Adyoucı xal Öpwat. 
Isidoros verfügte auf diese Art über die Stimmen der Mitglieder aller der 
Vereine, deren Mitglied oder Vorsitzender er war. Wie er seine so gewonnene 
Partei gebrauchte, um gegen den Statthalter zu wühlen, das lese man bei 
Philo p. 538M. nach. Gesteuert wurde diesem Unwesen "erst durch das 
energische Eingreifen des Statthalters 2). 

Was die Stellung der &raıplar und suvwpoota: im griechischen Vereinsrecht 
betrifft, so unterscheiden sie sich dadurch grundsätzlich von allen anderen 
Vereinen, dass sie meistens nur zur Erreichung eines bestimmten politischen 
Zweckes, also auf Zeit gegründet waren. Auch darin nehmen sie eine 
eigene Stellung ein?), dass sie sich je nach Umständen mit einander vereinigen 
zu gemeinsamer Erreichung ihrer Ziele (Thuk. VIII 54). Eine feste Organisation 
werden namentlich die £uyvwpostar gehabt haben, deren wesentliche Punkte 
jedenfalls in der Eidesformel enthalten waren, durch welche sie sich zur 
Mitgliedschaft verpflichteten. Der Titel des Vereinsoberhauptes, &tarpsıapyng, 
ist nur bei späten Schriftstellern erhalten, sodass wir keine sichere Gewähr 
haben, ob er in früheren Zeiten wirklich üblich gewesen ist. 


4) Die merkwürdige Inschrift, welche durchaus einen Neudruck verdient, ist verborgen 
in den Inscript. Graec. in itin. Asialico collect. ab Ed. Falkenero ed. G. Henzen, Roma {ex 
annalibus instituti archaeol. p. 445 sq.) p. 59 d. S-A. 

2) Vgl. auch Dio Cass. 60, 6: xas te Eraıpeias &ravaydeloug Uno od Tatov Bıekuse. 

3) Doch vgl. Teos n.A: ol Haooı ravıes. 
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Fünftes Kapitel. Berufsverbände. 


Schon längst hat man sich darüber gewundert, dass bei den Griechen, 
welche doch ein so hochentwickeltes Handwerk besassen, keinerlei Spuren 
von Berufsverbänden der Handwerker, von Zünften oder Gilden sich fänden, 
so Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 334; Caillemer im Diet. des 
antig. s. v. Artifices p. Ak; Frohberger, De opific. veter. condic. p. 25. 26 
n. 82; Lumbroso, Econom. polit. de l’Egypte p. 406, und andere. 

Den Grund für diese Erscheinung könnte man für die ältere Zeit in der 
niedrigen sozialen Stellung sehen, welche die ßavaucoı einnahmen. Seitdem 
wir aber Glieder der untersten Volksklassen als ordentliche Mitglieder in zahl- 
reiche Kultvereine aufgenommen sehen, fällt dieser Grund weg. 

In Wahrheit ist die Behauptung, dass den Griechen ein Zusammenschluss 
von Vertretern desselben Gewerbes oder Berufes unbekannt gewesen wäre, 
unrichtig. 

Die ersten Beispiele von Berufsverbänden hat man in sehr früher Zeit 
gesucht. G. Hirschfeld hat!) nach den Worten von E. Curtius (Deutsche 
Rundschau 4895, 439) in den Namengruppen der Künstlerinschriften »die 
Überreste des erblichen Innungswesens erkannt, in dem das Kunsthandwerk 
der Alten wurzelt«e. Er hat aber nur bewiesen, dass es Familien von 
Künstlern gab und ihre Sklaven und Diener, aber keine Innung. Schon 
eher kann man als einen Zusammenschluss von Berufsgenossen, die nicht 
ausschliesslich durch das Band der Familie zusammengehalten werd#n, bezeich- 
nen die babwöot und Oprpiöaı. »Sie sind die Vorläufer der wandernden 
teyviraı-Vereine« (v. Wilamowitz). Und deutlich wird der allmähliche Übergang 
eines Familienverbandes in einen Berufsverband bei den ältesten Ärzte- 
schulen, von denen uns etwas genauer nur die Schule von Kos bekannt ist. 

Wie fest organisiert sie war und wie ernst sie es mit der Wahrung der 
Innung vor fremden Eindringlingen nahm, das kann uns ein wenn auch nicht 
von Hippokrates selbst, so doch aus recht alter Zeit stammendes Aktenstück, 
nämlich der im Hippokrates-Korpus erhaltene öpxos, zeigen. In der ältesten 
Zeit trugen diese Schulen durchaus den Charakter von Familienvereinen?). 
Die ärztliche Kunst erbte sich in der Familie fort, deren Hauptgrundsatz nach 
Galen strenge Abgeschlossenheit gegen nicht zur Familie Gehörige war (Hippoer. 
ed. Littr& IV 640, dazu Plat. Republ. X p. 599’), aber schon Hippokrates nahm 
Geld für ärztliche Unterweisung (Plat. Protagor. p. 344B). Es konnte also 
damals auch ein Fremder in die Schule Aufnahme finden®). Diesen Zustand 
setzt auch der öpxos voraus. Der Neuaufzunehmende musste sich eidlich auf 
die Verfassung der Schule verpflichten, er schliesst mit derselben wie in 


4) Tituli statuarior. sculptorumque (Berl. 4874) p. 30 sq. 

2) Besonders die Cheironiden zu Demetrias, über welche s. F. H. G. II, 263. 

3) So bahnte sich der Übergang an von Familientradition zur Schultradition, wie ihn 
Galen am Anfang des II. Buches seiner Schrift: rept dvaropız@v Eyyeıproewv, Kühn Vol. 11280, 
lehrreich schildert, 
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jedem Verein einen Vertrag ab, wie es in der Formel heisst: öuvout .... Erı- 
ehem norngsıy vard Öuvanıy al aplarv &unv Gpxov TovBe zul Euyypaynv rnvös. 
Die Hauptmerkmale des Verbandes waren folgende. Der Verein trägt wie 
früher einen familienartigen Charakter. Deshalb muss der Neuling versprechen: 
nynoasdaı pev Toy Sröasavra.... THV TEYVNV Tabııy lom yevaryaı. Er muss 
seinen Lebensunterhalt mit ihm teilen, d. h. er muss zu den gemeinschaft- 
lichen Kosten sein Teil beitragen, wie in jedem Verein, ja im Notfälle für 
die Schulden seines Lehrers mit eintreten (zul ypswy ypr!kovri werdönstv 
rornsastlar), was rechtlich vielleicht bedeutet, dass die Schule sich mit ihrem 
Chef solidarisch erklärte, also im Notfall alle Mitglieder haftbar waren; er 
muss die Söhne seines Lehrers, welche ja das Recht der Zugehörigkeit zur 
Schule geerbt hatten, unentgeltlich in der ärztlichen Kunst unterweisen, 7v 
Ypn!zosı wavllavsıy. Das Gleiche gilt für seine eigenen Söhne und für alle 
nadntat onyysypanmivor Te al wprrausvor voum Intpix, d.h. für alle Mitglieder 
der Bruderschaft. Soweit reichen die allgemeinen Vorschriften des öpxo;, die 
nun folgenden speziell medizinischen zu würdigen ist hier nicht der Ort. 

Die Hauptsache ist, dass die Mitgliedschaft dieser Schule beschränkt ist 
auf die wpxropsvor parat, mögen sie nun durch Erbrecht oder freie Auf- 
nahme in die Schule gelangt sein!), und dass ihr gemeinsames Leben an 
bestimmte Satzungen geknüpft war, auf welche sie sich bei ihrem Eintritt 
verpflichten mussten. Niemand wird bestreiten, dass dies die Anfänge zu 
einer festgeschlossenen Innung ?) sind. 

Etwa aus derselben Zeit, nämlich aus dem IV. Jahrh. v. Chr., besitzen 
wir nun auch ein urkundliches Zeugnis von der Innung?°) der tarpst in Kos 
in der Inschrift Paton-Hicks 37 = Collitz-Bechtel 3636 — Prott, Fasti Sacri 
n. 5. Dort erscheinen die tatpol zusammen mit den yaıxzzis und xepapsis 
als privilegierte Empfänger eines Opfertieranteils in dem offiziellen staatlichen 
Opferkalender‘). Bei der grossen Bedeutung, welche das Ärztewesen für Kos 
seit Urzeiten gehabt hat, ist es durchaus begreiflich, dass gerade die tarpet 
der Stadt, die damals zu einer Korporation vereinigt erscheinen, ein solches 
Vorrecht noch im IV. Jahrh. geniessen. Die Vermutung aber wird nicht zu 
gewagt sein, dass diese {arpot identisch sind mit der Ärzteschule, aus deren 
Kreise der &pxos stammt, denn die Annahme mehrerer Ärzteschulen verbietet 
sich durch die einfache Bezeichnung {apol ohne jeden weiteren Zusatz. 

Auch für Athen ist längst die Bemerkung gemacht worden’), dass die 
tatpot hier insofern eine bevorzugte Stellung einnahmen, als sich bei ihnen, 
wie sonst nur noch bei wenigen anderen Gewerben, in einer vom gewöhnlichen 


4) In der Möglichkeit der Aufnahme eines nicht durch Erbrecht Berufenen liegt der 
Anfang zu der Fortentwicklung der Familienkorporation zur Berufskorporation begründet. 

2) Vgl. vv Wilamowitz, Arist. u. Ath. 11482: »’Asuınridsar "Opmptözt sind vielleicht 
schon eher Gilden als Geschlechter, aber sie fingieren den Geschlechtsverbande«, 

3) Über die Ärztegilden verdanke ich einige wertvolle Hinweise Herrn cand. phil. 
E. Thost zu Leipzig. 

4) Vgl. v. 54: Nestoplöarg vohrou Ölxpeas, larpois “peas, abAnta wpeas, yahrcmy zul zepu- 
piwv Exartpoıs Tb zerdhary — Pat. 40, 45 (Prott F. S. n. 8). 

5) Von U. Köhler, Ath. Mitt. X 77. 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 
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Sprachgebrauch der Inschriften abweichenden Weise die Hinzufügung der 
Standesangabe zu dem Personennamen findet!). Bei den vaöxAnpoı beweist 
der Zusatz vaöxArpos zu dem Personennamen die Zugehörigkeit zur Reeder- 
gilde (vgl. v. Wilamowitz, Antig. 278 n.), bei den larpot wird es nicht 
anders gewesen sein, denn es gab in Athen eine Ärztegilde. In dem Dekret 
CIA. 11 352° aus dem Anfang des III. Jahrh. v. Chr. heisst es: &rsıön r&rpıov 
dotiy Tolg larpots Gaoı Önnoorsbousıy Dbsıv D AmnArnıp xal zei "Tyıela Ölg Tod 
&vıaurod brmip TE HöTmy xal Tay owuärwy My Exaoroı ldamvro... Daraus folgt, 
dass die larpol &ssı Önuosteöousıy untereinander in einem Zusammenhang 
standen, der besonders bei dem zweimal jährlich stattfindenden Opfer an die 
Heilgötter hervortrat. Etwas Näheres über Zweck und Einrichtung dieses 
attischen Ärztevereins wissen wir nicht, wir fügen deshalb die wenigen weiteren 
Beispiele von Ärztegilden hinzu. 

Eine solche bestand in Alexandria vielleicht, wie sich aus den Worten 
einer Ehreninschrift für einen Grosswürdenträger des Ptolemäus Euergetes (247 
bis 223) zu ergeben scheint, wo es heisst: Xpüsspuov "Hpandsiton Adskavöpta 
Toy auyyavn Baarkdng Ilrokspaton, al &inymenv, nal ini tov larp@v, xal Enı- 
orarıy tod Movaston... (Bull. de corr. hell. III 470 n. 2). Vielleicht handelt 
es sich hier nur um Museumsärzte, ebenso wie in Ephesos in viel späterer 
Zeit (II. Jahrh. n. Chr.) bestand 6 ouveöpıov, ol &v Eyes Aro Tod Monsetou 
tatpot, welche die Sorge für das Grab ihres Mitgliedes, M. Ilop. Böpwvos ’Iarpoö 
gikossßaston xat Vöirtas Netans yovarzds, infolge eines ihnen zugefallenen Legats 
übernehmen (Wood, Ephesus. Inser. fr. tombs n.7; dazu Mommsen, R.G.V 590). 

Ein Zeugnis für das Fortbestehen der Vereinsorganisation auch in Ärzte- 
schulen liegt vor in der Inschrift Inser. Gr. Sic. et It. 4759: TıBzptoı Kiavötoı 
Kovipstvaı Meverpareı larpaı Karsapwv zal lölas Aoyınns Evapyods larpırns 
urlornı &v Bıßklors pys’, dr’ v Ereuundn drd Tmv Evkoyiuwv nökswy Unglopasıy 
&vrelioı, ol yyapıpoı To Eaur@v atpssıapynı To Api@ov. Der Geehrte scheint 
Leibarzt des Tiberius oder Claudius gewesen zu sein und war wohl Gründer 
einer neuen alpeaıs. 

Was wir für die Ärzte in Attika beweisen konnten, dürfen wir für 
mAuvsls, Avapeis, teyviraı, oxuAodebar, zepapeic, deren Beruf ebenfalls auf den 
Steinen neben den Personennamen angegeben wird, vielleicht voraussetzen. 
Und wirklich findet sich im IV. Jahrh. eine Inschrift (CIA. II 3, 1327), durch 
welche zwölf rAuv7js gemeinschaftlich ein Weihgeschenk stiften mit den Worten: 
Oi nAuvfs Nöngars söiausvor Avelssav al Beois näoıy, und wir sind gewiss 
berechtigt, hieraus eine korporative Organisation der rAuvnjs zu erschliessen, 
welche vielleicht in dem Kult der für ihr Geschäft sehr wichtigen Nüngaı 
ihren sakralen Mittelpunkt hatten. 

Von den Schauspielern wissen wir dasselbe bestimmt. Wir kennen sowohl 
den allgemeinen Verein der rsyvirar zu Athen als auch, allerdings erst in der 
Kaiserzeit, eine Innung der zuuwöot, welche im Demos Pallene Grundbesitz hatte?). 


1) CIA. IL 835 | v.43, 836k v. 47. 
2) Vgl. CIA. Il 614A, II 29 sq.: Kr. 'Erevdtptov yop. IMöpyos zat Kuopmdsay Mardınvnsı &v 


pecoyeip X 9. 
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Von den attischen xspagpsiz, welche wir in Kos als Gilde kennen, ist nur 
soviel zu sagen, dass die Archäologen schon längst, gestützt auf den Eindruck 
des engsten Zusammenhanges, welchen die »Meistersignaturen« und »Lieb- 
lingsinschriften« sowie die Gefässe selbst machen, sich die attischen Töpfer 
in zunftartiger Organisation gedacht haben. Vgl. z. B. Studniczka, Jahrbuch 
des arch. Inst. II (1887) 144. 

Rätselhaft ist das xoıvöv wy Zpyalonevov...... CIA. II 3, 4332, welches 
einen wohlorganisierten Verein darstellt, denn es hatte drei raplaı, zwei ypau- 
pateis und mehrere !rıusirrat!). 

Wir kehren in der Aufzählung der Berufsverbände nach Kos zurück. 
Neben den schon genannten xepapeis und yalrsis gab es dort noch: rot 
xwrosöorar (d.h. oi ras zwras &öovres Theophr. Hist. plant. V, A. 6), tot werd- 
BoAo: rol &y rois lyducıv (Fischhändler), rol vewAxof (Schiffszieher) 2). Alle drei 
bildeten Korporationen, denn sie stehen in der schon oben herangezogenen 
Liste von Personen, welche zu gewissen Leistungen bei den staatlichen Opfern 
verpflichtet waren (Collitz-Bechtel 3632 v. 47. 21. 22). Unter ihnen nehmen 
die vewAxot insofern eine besondere Stellung ein, als sich bei ihnen die 
Bemerkung findet: Aanßavolvres) Öpolus xal obroı rapa Tüv ramıäv Öpayuds 
einxovra. Sie waren also vom Staat subventioniert und vielleicht überhaupt 
keine private Vereinigung, sondern staatliche Beamte. Vielleicht ergiebt sich 
noch eine Korporation von vaurnyo! aus der rätselhaften Inschrift Paton 
n. 1293). 

Zu den Berufsverbänden im weiteren Sinne zählen auch die Vereine von 
vadraı, vabaArpot, Ewropot, &ydoysis, die wir an anderer Stelle behandelt haben. 
Auch die Fischer wurden durch die gemeinsamen Gefahren und Freuden 
ihres Berufs, vielleicht auch durch das Zusammenwohnen in Fischerdörfern !) 
auf die Bildung von Verbänden hingewiesen, wie wir denn ein Epigramm des 
Leonidas von Tarent besitzen (A. P. VII 295)°), welches ein tydußciwv 
dtacos bei ihm bestellt hat, um das Grab eines Vereinsbruders damit zu 
schmücken. 

Soweit reichen die Zeugnisse von wirklich griechischen Berufsverbänden. 
Sie sind spärlich und ergeben über die Organisation dieser Verbände fast gar 
kein Detail. 

Es giebt aber noch eine zweite Reihe von Urkunden, aus denen sich 
wenigstens indirekt beweisen lässt, dass Handwerkerverbände dem griechischen 
Recht nicht fremd gewesen sein können. 


4) Und zwar alle diese Beamten scheinbar in ein- und demselben Jahre, denn die 
Inschrift beginnt: 'Ert PiXoxparous Apyovros [olde avsdesuv sresavwdivres]) bb Tos Kowod mv 
> I" U 


Epyaklonisov.... 
2) Vgl. über alle drei Töpffer, Ath. Mitt. XVI (4891) 434. 
3) ...2xyovos BE M. Au..... "Arekavopou Tpaymbod rannödkon meptoßoveixon, hovapyıoas 


Tod TE OTOlon Fat TWv vauınyyav Tür abran Ereı Enipavög dd Te olymvy Heoewmv zul dıa Erı- 
dösewg Apydplaoy errichtet durch Aup. Eörpösuos. 
4) Vgl. Strabo p. 485 fin. (Gyaros) und dazu Waltzing, Corporat. profession. S. 490. 
5) S. Maass, Orpheus 447 n.460. 
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Es ist bekannt, wie gross der Einfluss des hellenistischen Rechts auf die 
neue Rechtsbildung in Ägypten zur Ptolemäerzeit gewesen ist (vgl. auch $. 25). 
Nun findet sich in Arsinoe zu Beginn der Römerherrschaft in Ägypten eine 
auffallend wenig beachtete Inschrift, welche herrührt von 6 nA7)os av And 
tod Apsıvneiton (sc. vöuou?) Aulbapnupy@v xal nAmrouvrorowv, also einem Ver- 
bande der Brot-') und Kuchenbäcker des Bezirks von Arsinoe?). Die Inschrift 
enthält die Widmung einer sr7Ar, und des Steinbildes des Ilpaxkstöng Zoywrov, 
rpostätns od AB Katsapos (= 5 p. Chr.?)3), welche eingeleitet wird durch 
die übliche Huldigungsformel: drzp Adroxparopos Kalosupos dev viod, Atos 
'EAsudeptov Neßaoros Ilorilov "Orravion Evros ini rs Alybrtov und ist zum 
Schluss datiert: Ztous A8 Katsapos ausyip %. Der Name des Vereins, 6 
r\7)os, wie seiner obersten Charge, rpostarns, sind durchaus griechisch, 
und schwerlich wird sich behaupten lassen, dass so bald nach der Okkupie- 
rung sich der Einfluss der römischen Handwerkercollegia in dieser Bäcker- 
gilde zeigte. 

Viel eher könnte man an das Fortbesteben einer altägyptischen Rechts- 
sitte glauben, denn Ägypten war das gelobte Land für Handwerkergilden und 
Zunftzwang mit seinen zunftartig abgeschlossenen Kasten, und diese haben im 
Staate der Ptolemäer ganz das Ansehen von Gilden, wie wir an dem Beispiel 
der ysaybrar oder yoAybraı (über den Namen vgl. Greek Papyri in the British 
Museum ed. Kenyon 1893 p. 4%) noch deutlich erkennen können. Diese bezeichnet 
zwar noch Lumbroso, Economie politique p. 136, als une espece de pretres 
qui celebraient des rites fun@raires en l’honneur des morts dont la garde leur 
etait confice et quils tenaient deposes dans des tombeaux ä eux appartenant. 
In Wahrheit erscheinen sie in späterer Zeit als staatlich anerkannte Zünfte, 
welche das alleinige Privileg besassen zur Ausübung bestimmter Handlungen 
bei der ägyptischen Totenbestattung (s. die Einzelheiten bei Peyron, Papyri 
Taurin. 177 sq.). Bezeichnet werden sie z. B. als: ol And tod töron Koiybraı 
pas x. Weyywvaıs x. Xovinpns al ol tobrwv Adergot (Pap. Taur. p. 4, 10), 
Dpos 6 Apsınstos nat Wevyayaıs 6 Tessidtos, Ilavas 6 Ileyörıos, Xovorprs 6 
‚Apsınarwos rat ol Tobrny AdsAgot, ol Tas Asıroupyias &v Tals varplars napsysusvor, 
„arobpsyor d& NoAyöraı (p. A v. 20), ot nept zov "Opov (p. 30 v.49); aber auch 
als ıö zivos p.2 v. 24. 27. Die Mitglieder der Gilde sind p£toyo: an dem 
gemeinschaftlichen Hause (Pap. Par. 5, 6 [444 v. Chr.]: ard is drapyodors 
abc ze [sc. pp] xul Tors nerdyoıs oixtas). Sie erscheinen durchaus als 
juristische Person, haben gemeinsamen Grundbesitz, führen Prozesse, bei denen 
sie durch einen Rechtsanwalt vertreten werden. Wegen des Ausdrucks aszAgot! 
darf man nicht mit Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht p. 48, an einen 


4) Der Name vom Herstellen der zadagot sc. dprot, über welche vgl. d. Papyrus im 
Journal des Savants 4873 p. 98. 

2) Zuerst veröffentlicht von Brugsch, Geograph. Inschriften I 436 = Lumbroso, 
Recherches sur l’&conomie polit. de l’Ezyp!e 434 n. 2. 

3) Auf dem Steine heisst es: 1 nAnlos T. d. 1. A. %.%. u). "Hoaxd. Zoyaroy rpostarnv 
tod Erous AB Katsapns ortimy al eladva Alltunv Bra Btou Erous AB Kurs. peyip ze; vor dıd 
Bio ist wohl etwas ausgefallen. 
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Familienzusammenhang zwischen allen Mitgliedern denken, denn wenn auch 
Brüderpaare vorkommen, so sind doch die Namen .der Väter der Mitglieder 
vielfach verschieden, so dass schon Peyron p. 60 den richtigen Schluss 
gezogen hat, das Wort aös)z6; müsse hier in weiterem Sinne die Zugehörig- 
keit nicht zu derselben Familie, sondern nur zu derselben Korporation 
bedeuten. 

Die Rechtshändel, in welche die XoAyörar verwickelt erscheinen, deren 
Akten uns erhalten sind, sind auch für das griechische Recht von Bedeutung 
und erfordern durchaus eine zusammenhängende Darstellung (Litteratur bei 
Mitteis S. 48). Ein genaueres Eingehen auf das Detail verbietet sich hier, 
weil dann die Frage, wieweit sich die eingewanderten Hellenen den ägypti- 
schen Kasten tiberhaupt anschlossen, erörtert werden müsste. 

Wenn Lumbroso weiter nach Analogie der Bäckergilde aus einer 
Stelle im Talmud schliessen will, dass auch die jüdischen Gold- und 
'Silberarbeiter, Leineweber und Schmiede zu Alexandria abgeschlossene Gilden 
gebildet hätten '), so dürfte dieser Annahme gegenüber grosse Vorsicht geboten 
sein. Vielleicht hat die zitierte Stelle nicht mehr zu besagen, als wenn z.B. 
bei Synesius epist. IV jüdische Fährmänner erwähnt werden?), und Ähn- 
liches mehr. Es gab eben auch in der jüdischen Kolonie zu Alexandreia diese 
Handwerker, ohne dass es wahrscheinlich oder nachweisbar wäre, dass diese 
wieder abgesonderte Gilden gebildet hätten. 

An unsicheren Zeugnissen für ägyptische Berufsverbände führe ich noch 
an: 4. ein Ostrakon aus Karnak?) aus dem Anfang der christlichen Zeitrech- 
nung mit der Aufschrift Adyos zwv dvrAatwy, aus der sich möglicherweise eine 
Gilde der Eseltreiber ergiebt. 2. ein Papyrusfragment aus Kusaet), datiert 
249 n. Chr. und später, in welchem mehrere dortige vexporayo: "eine Rolle 
spielen, ohne dass sich feststellen liesse, ob sie als Korporation organisiert 
waren). 

Viel schwerer als die Beurteilung der griechisch -ägyptischen Berufsver- 
bände ist für uns die Entscheidung der Frage, ob die grosse Menge von 
Handwerkervereinen, welche zu römischer Zeit auf griechischem Boden, 
besonders in Kleinasien erscheinen, Zeugnisse sind für das Fortleben und die 
Weiterbildung einer griechischen Rechtssitte, gefördert durch die Duldung des 
stets konservativen römischen Provinzialregiments, oder ob sie nur als Über- 
tragung römischer Rechtseinrichtung auf griechischen Boden zu betrachten 
sind. Man scheint bisher fast allgemein das letztere angenommen zu haben, 
vgl. z. B. Caillemer im Dict. des Ant. s. v. Artifices; Liebenam, Röm. 


4) Er sagt (S.106): Quant aux Juifs qui formaient une grande partie de la population 
manufacluriere d’Alexandrie, le Talmud (dazu zitiert er: Philo c. Flacc. Tosifla succa c. 4; 
G. Levi, Parabole e leggende del Talınud p. 284) nous apprend que leurs orfevres, argentiers, 
tisserands et forgerons occupaient des places distinctes dans la grande synagogue. 

2) Nauray 68 dyrwv Övoruldexa tüv navray brep Ttsv mal 6 zußepvieng Tomv 'lovdator. 
x 3) Angeführt von Sayce, Academy 4893, I p. 157. 

4) Revue des 6tudes grecques VII (4894) 304. 

5) Vgl. noch Papyr. Paris. 5 col. 3,3: 'Esß&vöntis zal zay &v abry sruriwv tod Maduptrov; 
Papyr. Taurin. I p. 59: ol &x tüv Mepwvovelov oxureig. 
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2. dh ouvreyvla av Awögwv. Ath. Mitt. VII 320 —= Papers of the Amer. 
School I 97. Sie ehrt einen städtischen ayopavöuoz. 

3. n ouvapyasla wAwvonnyov (so richtig die Herausgeber für xAsıyorıcwv 
des Steines). Anzeiger der kais. Akad. z. Wien 1893 p. 94. 

4. Eine 2Zpyasta oder ouvepyaata ist vielleicht auch genannt in der Ehren- 
inschrift Sterrett II 387, welche beginnt: [&pyJasta xal 6 öruos xal ol mepl 
Arövusov Teyvitat. 

5. ol Zpyaoral. Bull. X 517 n. 9. Handwerk unbekannt. Erhalten die 
Widmung: Mapxos Zirpios Oüpsos T6 WpoAöytov Tolg auvapyaatais Ex Tav lülwv 
avelnzev. 

Thyatira. Vgl. Clerc, De rebus Thyatirenorum (Paris 1893) p. 89 sq. 

1. 76 Epyov tüv Barewv, auch ot Bapeis. CIG. 3496 = Mon. Ber. Berl. 
1855, 188 n. 3. 3497. 3498. Bull. X1 400 n. 23. Erhalten vier Ehreninschriften 
für städtische Würdenträger. In 3498 u. Bull. XI werden auch die Verdienste 
um den Verein hervorgehoben. 

2. ol xepansis. CIG. 3485. Ehren den Caracalla durch eine Statue. 

3. ol Inarteuöuevor. Ib. 3480. Erhalten Fragment einer Weihung an die 
Yeßaotot. Objekt: 6 TpiruAov zul Tas atods, Tas TE zaraywyas xal ta Ev abrais 
Epyaatav olxrrnpıa. 

k. ot Aproxdror. Ib. 3495. Ehreninschrift. 
ot Bupaeis. Ib. 3499. Ehreninschrift. 
ot Awvoupyol. Ib. 3504. Ehreninschrift. 

ol Aavapıor. Ath. Mitt. XII 253 n. 18. Ehreninschrift. 
ot yalxzis yalroruroı. Bull. X 407 n.40. Ehreninschrift. 

9. ot oxurorduoı. Ib. 422 n. 31. 

Sardes. ot olzoöduoı. Le Bas III 628. Zeit: 459 n. Chr. 

Philadelphia. A. 7 iepa guAn twv Zptoupyav. CIG. 3422. Zeit: nach 
M. Aurel. Erhalten ein Ehrendekret für einen um die Stadt hochverdienten 
Mann, den Aöp. 'Eppirrou von der Form: ... Ad. ‘Ep. roınadnsvov 62 nal irı- 
Adasıs Ypruarwv cn rarplöı.... To BAl.... To guvaöpip TTS yzpavalas.. 


ER NR 


guhals int Tals Eoraxulars Tobs Avöpıavrus mpbs Onv. yalkım, n ispa Yuan av 
Eproupyimy Toy Sauris al Tns marplöog Ev mäcıv zdepyermv. 

2. ı lspa gurn mv oxurewv. Le Bas III 656 — Mousstov x. Bı3i. 1873— 75, 
134 mit wichtigen Abweichungen. Aus derselben Zeit. Erhalten eine Ehren- 
inschrift. 


Laodikea. | Epyasta nomıtav yyapsiov Bareov zall ankoupylov. CIG. 


3938 — Ramsay, Cit. and bish. p. 74 n. 8. Erhalten stark verstümmelte 
Ehreninschrift. 
Hierapolis. Ramsay, Cit. and bish. of Phryg. III $ 40. Trade-Guilds. 
1. n Epyasia av Bapsov. Le Bas 742 —= GIG. 3924®. Bekränzt ein 
Tpbov. 


2. h ospvorarn Zpyasta av &prorkuroy, Ramsay S. 118 n. 26. Zeit: 
nach M. Aurel? Erhalten das Fragment einer Ehreninschrift für einen sdspyeıns 
Tns ratplöog. 

3. ot ropyupo3agor. a) Revue de l’instruction publique en Belgique 
1868, 4 (abgedruckt Philologus XXXIl, 380). Zeit: nach Hadrian, Mitte des 
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I. Jahrh.? b) Le Bas 1687" = Ramsay n. 28. In a), welche Ramsay nicht 
kennt (?), ist die Rede von einem Legat, welches Il. Atktos l’Aürwv hinterlassen 
hat 77) oeuvorarn rposöpla Twv ropgnpaßaywv als sregavwrızdv, in b) von einem 
Legat, welches M. Avp. Awöwpos aussetzt Ti ouvaöpip TTS Tpozäplas!) av 
ropzupoßazwv. Über die Beziehungen dieser Gilde zu Juden- oder Christen- 
tum (so Ramsay S. 419) vgl. S. 429. 

4. n Epyaola 7 Öpeuparin. S. Inschr. 3b): si 68 rıs Aneinosı adrav (sc. 
Toy Toppupoß.) TO pn Aroxadgaı, yevesdar TO xaradeksınusvov is ipyaalas Tüs 
Üpzpparıxzjs. Ist es une corporation de jeunes ouvriers, wie Wagener p. 8 
will? oder une institution de bienfaisance? so Waltzing, Corp. profess. 
1 185n. 

5. TO guv&öpıov Twy xarpodanıorwv. S. Inschr. 3a) v. 6 sq.: Öpotng nate- 
Aınev aal To ouvelöplw TWV) xarpnöanısrav otesavwrızod Zp ExXATuv TEVCHKovem 
arlo....] Ev TH Eoprf nevrmxoloris. . .] 

6. 7 ouvreyvia Toy Yahxdmv | nach freundlicher Mitteilung des Herrn Dr. 

7. n ouvreyvia z@v HAoxdrwy * W. Judeich, auf dessen demnächst erschei- 

8. 7 &pyasla my Krmoupay? | nende Inschriften von Hierapolis hier ver- 
wiesen werden muss. 

Akmonia. 7 tüv yvazzwv ouvepyasta. Le Bas 755. Erhalten eine Ehren- 
inschrift für einen edspy&rns des Vereins. 

Apamea. A. oi &v 7 Ixurıxfj Illareia teyvira. Rev. des Et. Gr. II 30 
= Weber, Dinair, Celenes, Apam6e-Cibotos (Besancon 4892) n. 5. Ehren- 
inschrift für den Tib. Claudius Mithridates, youvasınpyav di Ayopatas du mv 
lölov 7 YAvxurarm rarplör Ölya Tod nöpon Tod &x Tod Önuootou Ördon£von, durch 
BovAr und öfjnos und ol xarowmodvres Popatoı, mit dem Schlussvermerk: nv 
avastasıy romaavrav dx my lölmv av Ev 77 Iuurındj IlAareiz Teyvaırov. Die- 
selbe Unterschrift unter Inschrift n. 2, darunter: ExıneArdsvrov vier Namen. 

2. ot &v r7 Ozpuata Iliarsia, auch ot &nt ris Ospuatas Ildareias Epyastat. 
Bull. de corr. hell. XVII (1893) 308 n. 6. 8. Erhalten: a) ganz ähnliche, teil- 
weise wörtlich übereinstimmende Ehreninschrift für denselben Mann; b) Ehren- 
inschrift für den Proklus Manneius P. fil. Romilia Ruso, beschlossen in einer 
ravöruos &xxkrala durch BovAr und öjos und die xaromodvres 'Popator mit 
dem Schlussvermerk: avasııaavrwy tov Avöpıavra zav ärı ns Oepualas IlAatein: 
Epyasıwy brd Enıuzleımv Föusvons Atovuaiov xat "louAlon Anußasatwvos, Kara Trs 
nölews bnpısaa. 

3. n leporarn IAarela. CIG. 3960®. Erhalten die Inschrift: “Apras "Aprz- 
piömpou ... Av&sıraev tov Ayöpıavra 77 lepwrarg MAareiz‘ Erımsindevmy Täs 
AVaSTaIEng ... my Aveımy adrod. U rAarsia bezeichnet also a) die Strasse, 
b) die an bestimmter Stelle lokalisierte Korporation; welche Handwerker- 
innung hier gemeint ist, konnte nur ein Einheimischer wissen, der die Statue 
am Standorte sah. 


4) So hat schon 4868 nach Inschr. a) die Lesart von Waddington rpoodetas verbessert 
A. Wagener; dasselbe fand unabhängig von ihm Ramsay, Rev. arch. 4887, 354 = Americ. 
Journ. III 348. 
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Sura. n 2eßaorn Iiareia. Reisen in Lyc. u. Car. II 83. Zeit: 239 n. Chr. 
Die Inschrift lautet: ’Ay. zöyn. Ardiwvı Zouplw, Apyıspewg tod pera M..... 
önarelas Mepreroda vol Kopvrkıavod, tepwuevon öta Btov Il.... ypaupmrsbovros 
Neßastäs Miaretas ’lovA. Adp. "Avilov, tspounpuxodvros Maprtov Zavlou" zpo- 
oraraı (sc. des Apollo-Orakels) 24 Namen. zöruy®s; ebenso n. 84 v. 5: Ypanun- 
tebovros Ned. Ida. Yunsöpon 8° tod amt Iwräpos. Die Beziehung der Inschrift 
ist dunkel. Der Herausgeber bezieht Ie3aorn IMarsia auf die Lokalität des 
Fischorakels (über welches s. die vorhergeh. Inschriften), nach Analogie von 
Apameia denke ich an eine Korporation. 

Cibyra. # szwvorarn ouvapyaala ty anuroßupaiov. Bull. II 594. Erhalten 
eine Ehreninschrift für einen ‘Asızpyrs mit der Begründung: avı’ av Tav 
drpaotovy Epywv nerd Erınslsins Tposvonaato. 

Pessinus. To sborzua xrronpwv. CIG. 4082. Weihung dei Anunrpı. Zwei 
erınekoöusvor [olulottnnaros Arroupwv (gut verbessert von Oehler) zadızpwsav &x 
Tod anıslou... 

Termessos. A. oi ara rökıv teyvelzaı oxureis. Lanckoronski, Städte 
Pamphyliens und Pisidiens II 208 n. 93. Zeit: nach M. Aurel. Sie ehren 
den tepzds des "Pouns Iedasıns x. Ads Norupins Toy löroy adrWv ebepyitmv. 

2. ot reyveitaı ohne Zusatz ib. ITA99 n. 34. Ihnen wird von 3ouAr, und 
67uos die erbetene Erlaubnis erteilt, der Atalante, einer wohlthätigen Witwe, 
eine Avöpızs zu errichten aus Dank für empfangene Unterstützung bei einer 


geırodela. 
Sagalassos. 7 ouvreyvia Bupewv. Ib. II 225 n. 195. Ehrt ov Vötov 
edepy&rıv. 


Side. to yeya ouvepytov. Le Bas 1385. Handwerk unbekannt. Erhalten 
eine Inschrift, durch welche 7) yspouata Tod peyakon auvapyton die Kupsivia 
Ilarpa ehrt. 

Korykos. ot Aworwiat. Nach einer unedierten Inschrift zitiert von Oehler 
S. 277. 

Tarsus. Atvoupyot. Cf. Dio 34, 24; vgl. unten. 

Anazarba. 7 olxuwuuevn auvreyvin Awvoupyov. Journal XI 240 n. 8. Zeit: 
136 n. Chr. 

Flaviopolis. u sutslts auvepyıov ray yvap&oy. Ib. 236. Zeit: III. Jahrh. 
n. Chr. Weihung: Arzp swrnptas Tod eur. ouv. mit der Bitte: 62yov Adsnora 
rapa Toy Ayplov aon hobkwy, rnapfywy Agssıy Apaprıov... [also christlich!). 

Sidon. r% xoıvöy pnayaıporowmy. Rev. arch. 4894 t. XVII p. 408. Zeit: 
47 v. Chr. Weihung des Heliodoros zu: aylı Drzp To xowvod mit der Datie- 
rung: Arokkovion tod Arollwgavons Apyovros BOYALBOrOLOY. 

Palmyra. 7 ouvreisın TOv Ypuaoyiwv xal apyupoxönwy. Le Bas 2602. 
Zeit: April 258. Weihung der Statue des Yertinios VDöntvados tennis yapın. 

Werfen wir nunmehr einen Blick auf Terminologie und Organisation der 
hier aufgezählten Handwerkervereine, so ergeben sich die mannigfaltigsten 
Unterschiede. Hervorzuheben ist, dass sie keinen einzigen!) der sonst gebräuch- 
lichen griechischen termini für »Verein« auf sich anwenden; ferner dass selbst 


4) Zivoöog Ipupyarroy ist unbestimmt, s. oben. 
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in ein und derselben Stadt die Vereine sich verschiedene Bezeichnungen wählen, 
vgl. Tralles'). Ebenso sind Namen und Zahl der Beamten, soweit sie uns bekannt 
sind, recht verschieden, wie die Zusammenstellung bei Oehler $. 279 zeigt. 

Sehr wichtig ist, dass bei zwei Korporationen neben den Beamten und 
den übrigen Vereinsmitgliedern sich noch eine bevorrechtete Klasse von 
Vereinsbrüdern findet, die der Verfassung ein oligarchisches Ansehen giebt, 
sie hiess bei den roppupoßapo: in Hierapolis rposöpta, bei dem n£ya suvepyıov 
in Side yepouoia. Eine solche Einrichtung, die nur eine Nachahmung des ordo 
decurionum der Munizipalverfassung bedeuten kann, ist ausschliesslich den 
römischen Vereinen eigenttmlich. Vgl. Waltzing, Corporat. profess. chez les 
Romains I p. 379—383. 

Diesem Zuge, der klar die römische Provenienz der betreffenden Vereine 
zu beweisen scheint, treten andere gegenüber, die uns in das griechische Recht 
zurückführen, besonders in Beziehung auf die Stellung der Handwerkervereine 
als Ganzes betrachtet, zu den Staaten, in denen sie bestanden. 

Nach der lex Iulia de collegiis, welche, ursprünglich nur für Rom erlassen, 
unter Traian sicher auch für die Provinzen Giltigkeit erlangte (cf. Waltzing 
S.123 fl.), bedurften die römischen collegia der ausdrücklichen Konzession durch 
den Kaiser resp. den Senat. Daher denn die Formel in einigen Vereinsdekreten: 
quibus ex $. C. coire licet (ib. p. 125). Und in Kleinasien sollte das allgemeine 
Verbot der Assoziationen mit besonderer Strenge durchgeführt werden (siehe 
Mommsen R. G. V 323). Wie stimmt zu diesen Grundsätzen der römischen 
Gesetzgebung das überaus häufige Vorkommen der Handwerkervereine in den 
Städten Kleinasiens? Wie kommt es, dass keine einzige Urkunde dieser Vereine 
über die Konzession irgend etwas aussagt? Es kann dies nur seinen Grund 
haben, wie auch Waltzing bemerkt hat (S. 128), in der bevorzugten Stellung, 
welche den Griechenstädten Kleinasiens von den Römern eingeräumt war. 
Denn alte Griechenstädte sind es mit wenigen Ausnahmen (z. B. Flaviopolis) 
sämtlich, in welchen wir die Vereine finden. Nun fehlt es noch immer an 
einer erschöpfenden Arbeit über die Rechtsstellung der Stadtgemeinden (beson- 
ders der griechischen), welche die Römer in den von ihnen eroberten Ländern 
bereits konstituiert vorfanden (vgl. Marquardt, Röm. Staatsverf. I? 208 fl.). 
Allein es steht fest, dass man ihnen möglichst ihre alte Verfassung beliess. 
Die Vermutung also, dass die Handwerkervereine in sämtlichen Städten Klein- 
asiens erst von den Römern eingeführt seien, entbehrt bei dieser Sachlage 
der Wahrscheinlichkeit. Ja man könnte die Frage aufwerfen, ob diese so 
allgemeine Einrichtung etwa aus der Zeit vor der Hellenisierung Kleinasiens 
stammte, ob in der Einteilung der Städte in Handwerkervereine etwa ein 
Element der vorgriechischen Urverfassung dieser Städte zu sehen ist. Dies 
hat Ramsay gethan und vor ihm Radet, ausgehend von der Thatsache, dass 
in Philadelphia noch in der Kaiserzeit die guAat der Handwerker an Stelle 


4) Wenn Clerc, De rebus Thyatir. p. 92, vermutet, dass die Vereine in Thyatira sich 
sämtlich &pya genannt hätten, so folgt das aus den beiden Inschriften, die er zitiert, nicht; 
dort ist nur von dem Zpyov tüv Bayiwv die Rede. Ebenso unbegründet ist die Behauptung 
von Lolling, Ath. XII 253: ol Aavapıosı = 7) auvreyvla tüv Awoupyan. 
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jeder andern Einteilung der Bürgerschaft als staatliche Einrichtung(?) erschei- 
nen!). Diesem Argument könnte man noch hinzufügen, dass auch in Apamea 
die Handwerkerverbände einen so wichtigen Bestandteil der Stadt bildeten, 
dass nach ihnen die Stadtteile benannt sind resp. dass sie ihren Vereinsnamen 
Iiazeia von dem Stadtteil bekommen haben. 

Wären die Zünfte wirklich solche städtische Einrichtungen, dann gehörten 
sie überhaupt nicht in unsere Darstellung des Vereinsrechts. 

Bei dieser ganzen Argumentation ist aber eine unsichere oder falsche 
Voraussetzung, nämlich die, dass die guAat der Handwerker in uralte Zeiten 
zurückreichen. Viel natürlicher ist doch die Annahme, dass die Vereine, wie 
sie überall das Bestreben hatten, ihre Ausdrücke dem Staatsleben zu entleh- 
nen, so auch in Philadelphia, etwa analog jenem rhodischen Verein 
(oben S. 47 n. 27), in welchem drei puAat, benannt nach Namen aus der 
Familie des Stifters, vorkommen, die Bezeichnung gYuAn zu irgend einer Zeit 
nach Analogie der Staatsverfussung für sich in Anspruch genommen haben, 
mag es nun dort städtische guAat gegeben haben oder nicht (vgl. auch Waltzing 
S.474). Die ganze Auffassung aber, welche in den llandwerkergilden wenig- 
stens an einigen Orten nicht private Vereinigungen, sondern die Elemente der 
Einteilung der Bürgerschaft sehen will, wird widerlegt durch das thatsäch- 
liche Verhältnis der einzelnen Vereine zu ihren Städten. 

Über die Stellung der römischen collegia zu ihren Munizipien wissen wir 
recht wenig, jedenfalls ist der Satz von Pernice (Labeo I 301), dass es »den 
Munizipien überlassen worden sei, das Korporationswesen bis zu einem gewissen 
Grade selbständig zu ordnen«, nicht bewiesen. Dagegen haben wir einige 
Urkunden, welche uns über die gleiche Frage bei den kleinasiatischen Hand- 
werkervereinen unterrichten. Die Anlässe, bei welchen sie mit ihren Städten 
in offizielle Berührung kamen, waren dieselben wie bei den griechischen 
Vereinen früherer Zeiten. Besonders die öffentliche Ehrung einer um den 
Verein verdienten Persönlichkeit war ein solcher Anlass. Wir besitzen hierfür 
mehrere Zeugnisse. Am ausführlichsten ist das Dekret des öjuos von Ter- 
messus, welches auf Antrag der %suAr ergangen ist. Dort heisst es, nach- 
dem der Atalante der Dank des Staates für ihre Wohlthätigkeit bei einer 
szırodsta ausgesprochen ist durch Votierung einer eixwy yalx7, weiter v. 25: 
suvasyopzalar BE xal Tolg Teyvaltaıs Ev TO aUTD Tonw Avastıamı üv mepıkoral- 
unvrar Avöpıavea Ts Atakavıns zalws Kıramv Erıypaszvar Te TO EV Tod 
Sruov Avdpıayrı Tode Tn bnpioum, TW GE Tmy Ttzyveırav 7 Ay adrol VeArawarv 
Zrıypaomv. Von welchen reyvsira: der Antrag ausging, ob von den «ara rdkıy 
tzyvelraı ozureis oder anderen, ist nicht zu entscheiden. Jedenfalls ist für 
ihre Stellung zur Stadt bezeichnend, dass ihnen der töros für die Statue von 
der Stadt bewilligt wird, dagegen der Wortlaut der Zxıypagr; durchaus über- 
lassen wird. Genau derselbe Sachverhalt ergiebt sich aus der Inschrift der 
Sazsiz in Sagalassos, welche nach dem Namen und Titel des zu Ehrenden 
den Vermerk hat: suvrzyvia Bawewmy Tüv Löroy zbepyernv BouAns zal Örnov Ödynarı. 


4) Vgl. Boeckh ad CIG.3422 und Wagener, Bulletin de !’Academie royale de Belgique 
t. XVII (1889) p. 413. 
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Ganz analoge Bemerkungen tiber die Bestätigung der von einem Verein zu- 
erkannten Ehren durch die städtische Behörde!) tragen noch folgende Ehren- 


inschriften. Philadelphia: % ispa guAn av auuriwv ward a bno Tis 
xpatlsıns BouArs x. T. Aaurporarou üruoo brpıiolevra. Cibyra: Ay. tuy. Kara 
7a Ödzayın 7 BovAd xal tw Srum rüs Auunporarns Karsapeov Kıßuparav röems' 
N 92uvorarn ouvepyasla av axuroßupstwy... Smyrna: auyspyasia Auproßdkmv 
zara To Yoeısua Tüs BovAzs2). Vielleicht auch Magnesia CIG. 34083). 

Es ergiebt sich aus diesen Zeugnissen, dass die Handwerkervereine Klein- 
asiens in vielen Städten verpflichtet waren, in gewissen Fällen ihre Beschlüsse 
der Bestätigung der Stadt zu unterwerfen. Bei den römischen collegia findet 
sich davon keine Spur. Dagegen stimmt dieses Aufsichtsrecht des Staates 
durchaus zu dem, was wir weiter unten als Grundsatz des griechischen Vereins- 
rechts ermittelt haben. 

Das Gesagte kann nicht als strikter Beweis dafür gelten, dass die Verbände 
wirklich Schöpfungen des griechischen Rechts sind; ein solcher Beweis kann 
überhaupt nicht erbracht werden. Es kann vielmehr die griechische Herkunft 
der Vereine nur wahrscheinlich gemacht werden. Zu demselben Zweck möge 
noch eine allgemeinere Würdigung der ganzen Stellung dieser Vereine im Ver- 
gleich zu den römischen collegia dienen. 

Dazu müssen wir einige wichtige litterarische Zeugnisse heranziehen. 
Auszugehen ist von dem XXXIV. Briefe des Traian an Plinius. Dort heisst es: 
Sed meminerimus provinciam islam et praecipue eas civitates eiusmodi factio- 
nibus (wie das erwähnte collegium fabrorum apud Nicomedenses) esse vexatas. 
Quodeumque nomen ex quacumque causa dederimus iis qui in idem contracti 
fuerint .... hetaeriaeque brevi fient ®). 

Es sind also unter den Vereinen trotz ihrer Namen durchaus nicht immer 
unschuldige Handwerkerverbände zum Zweck der Wahrung der Interessen ihres 
Berufs zu verstehen. Ja sie bildeten mitunter eine für den Staat sehr gefähr- 
liche Partei, wie denn Dion von Prusa von Tarsos erzählt (34, 21): iva yap 
mv BouAnv duim al wv 6Tuov Tobs TE vEoug zul Tobs yipovras, Zatı nANlos 00% 
öAlyov Darsp Eimdev ns roktelas‘ TouToug 62 elmiaaıy Eyıoı Aryoupyobs xukstv' 
zal rote u2v Bupuvovrar aal gaaıy Oykov elvar repissWv xal tod Vopbßon Hal Tiis 
aruslas arrıov, may 62 pEpos Ayoövraı ns nökewmg zal roAkod Akıodaw. Vgl. 
auch Levy, Rev, des et. grecq. 1895, 209. Dass sich Korporationen mit solchen 
Ansprüchen auch des Titels guA7, bedienen, um zu zeigen, dass sie sich als 
wichtigen Bestandteil des Staates fühlen, ist begreiflich. 


4) Völlig missverstanden sind diese Vermerke von Ochler p. 280, welcher sie als 
Beweis dafür anführt, dass »die Ausführung einer von der Stadt beschlossenen Ehren- 
bezeugung durch eine Genossenschaft erfolgte. 

2) Da diese kurzen Vermerke niemals genau datiert sind, beziehe ich die noch folgenden 
Worte: unteuövrwoy Leurpou zat Ovnstpov mit Schulten, De convent. p. 28, auf die rapiat 
des Vereins, nicht der Stadt, wie Oehler will, 

3) Vgl. auch Megara CIG. Sept. 55 (oben S. 40): "Ay. zuy. Ingispar Bouizs Maptav 
Antöa ... zo naharoy Baxysiov ebvolas yapın. 

4) So der Text von Keil. (erani) hetaeriaeque. Hirschfeld. Wien. Sitz.-Ber. 4884, 242. 
fuerint, hetairiae aeque brevi fienl. Hardy. eratptar eraigporque brevi fient. Orelli vgl. 
Waltzing p.160. 
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Natürlich beweisen diese Stellen keineswegs, dass die Namen Atvoupyot, 
Basis etc. stets und überall nur der vorgeschobene Titel für gefährliche 
politische Vereine gewesen sind, allein sie fordern doch zu genauer Prüfung 
auf, wie in Wirklichkeit in den verschiedenen Städten die politische Stellung 
dieser Vereine in und zum Staate gewesen ist. Auch da ergeben sich grosse 
Unterschiede, und so führt auch diese Seite der Betrachtung wieder darauf 
hin, dass es grundfalsch und unmöglich ist, alle die Zünfte ohne jeden Unter- 
schied gleichzustellen und für Nachahmungen römischer collegia zu erklären. 


Sechstes Kapitel. Vereine für Leibesübung. 


Für Leibesübung sorgt im allgemeinen in Griechenland der Staat durch 
Gründung staatlicher Anstalten. Allein in späterer Zeit entstanden daneben 
viele private Gründungen zu demselben Zweck. Die Schwierigkeit, staatliche 
und private Anstalten auseinanderzuhalten, ist, wie wir sehen werden, mit- 
unter recht gross. Es ist daher in diesem Abschnitt eine kurze Berührung 
auch der staatlichen Anstalten nicht zu umgehen. 


$4A. Vereine von Altersgenossen. 


Unter diesem Namen fassen wir zusammen die &yrßoı, v£oı und yepovızz, 
eine Gattung von geselligen Vereinen zum Zweck der Körperausbildung und 
des Vergnügens, welche ein merkwürdiges Mittelglied bilden zwischen privaten 
Vereinen und staatlichen Anstalten. 

Um das Wesen und die Entstehung dieser sonderbaren Bildungen zu 
verstehen, müssen wir hier etwas weiter ausholen. 

Einer der für das Verständnis des späteren Griechentums wichtigsten 
Züge ist die Verstaatlichung der höheren Jugendbildung durch die Einrichtung 
der Ephebie!'). Das Wesentliche dieser über alle Länder griechischer Zunge 
verbreiteten Sitte ist, dass der Staat seine Bürger von einem bestimmten 
Lebensjahre an zwang, Mitglieder einer festgeschlossenen, vom Staate gebil- 
deten Korporation zu werden, in der sie neben allen Zweigen der körperlichen 
und geistigen Ausbildung auch lernten, sich als zusammengehörig, als ein Ganzes 
zu fühlen. Dies Gemeingefühl, dieser Korpsgeist der Epheben, dessen Bildung 
der Staat nicht hinderte, kommt am besten darin zum Ausdruck, dass sie in 
der Kaiserzeit, in der allerdings der ursprüngliche Zweck der Ephebie, der 
eines staatlichen Erziehungsinstituts, sehr in den Hintergrund trat, neben den 
vom Staate zu ihrer Leitung eingesetzten Beamten, sich selbst Beamte wählten 
und in jugendlicher Selbstgefälligkeit ihre Verfassung als ein vollständiges 
Abbild des Staates organisierten. Sie hatten einen Apxev, | Basıkzüs, roAspapyos, 
despoderar, orparıyot, Anpof, Ayopavsunı, astuviunı, eisaywyzsis (die Belege bei 


Girard a. a. O. p. 629). 


4) Vgl. bes. P. Girard, Diet. d. ant. s. v. Ephebi (4894). 
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Weiter bildeten sich naturgemäss aus ihrer Mitte heraus kleinere Zirkel 
von Freunden und Gesinnungsgenossen, welche sich nannten: suvsprßot, ptkot, 
ollor yopyol, auvegrnßor xal auvrptakıvor aal Ylkoı, aGehgol xal auoraraı, Onoei- 
dar, Hpaxdsisar!), oder auch kleine Landsmannschaften, wie die Maıraror 
(CIA. III 4094. 4096. 1098. 4232). Diese Zirkel haben durchaus den Charakter 
von Vereinen. Sie errichten Ehrendenkmäler, sind organisiert, haben gemein- 
schaftliche Kasse, tauiaı etc.2). Genau kennen wir zwar nur die attische 
Ephebie, der die angeführten Details entnommen sind, allein da sich auch in 
anderen griechischen Staaten Spuren von Ephebenverbindungen finden, so 
werden wir uns auch diese Art der griechischen Vereinsbildung recht weit 
verbreitet denken’). 

Nur einen bezeichnenden Beleg wollen wir noch anführen. Im Fayoum 
sind kürzlich zwei Inschriften gefunden (Bull. 4894, 147—48, die eine datiert 
94 v. Chr.), aus denen sich ergiebt, dass die dortigen &yrßor sich in aipessız 
teilten, die sich nach ihrem Anführer benannten (7ynßeuxdtes tis AsaArrızöov 
7. Aoxınnıaöou alpfssws, Zundeunstes Trs 'Apumvion aipeaewz), einen Rpostarns 
und ypauuarsöwy hatten, Grundbesitz besassen und diesen, wie ein Kultverein, 
der Gottheit weihten. 

Immer aber blieb die Ephebie selbst, der alle diese Vereine ihre Ent- 
stehung verdanken, so selbständig sie auch manchmal scheint, eine staatliche 
Einrichtung. 

So wurde den Griechen der Kaiserzeit die Liebe zur Vereinsbildung 
gleichsam von Staatswegen anerzogen, wir werden uns daher nicht wundern, 
wenn sie auch nach Beendigung ihrer Ephebenzeit zu neuen Vereinen zusam- 
mentraten. 

Dies sind die Vereine der N&ot. Über sie hat das inschriftliche Material 
zusammengestellt Collignon in den Annales de la faculte des lettres de 
Bordeaux II 435 ff, zu dem Ergänzungen giebt O. Liermann, Analecta epi- 
graph. et agonist. Diss. phil. Halenses IX S. 69. Vgl. auch die gleichzeitig 
und unabhängig von Collignon gemachten sehr verständigen Bemerkungen von 
Menadier, Qua condic. Ephesii etc. p. 49—21. Neuerdings noch Hogarth, 
Journal of Philol. 4894, 74 sq., und Ramsay, Cities and bish. of Phrygia S. 411. 

Die Rechtsstellung und das Wesen und der Zweck dieser Korporationen 
sind nirgends angegeben, sondern müssen aus den Inschriften erschlossen 
werden. 

Die wichtigste Frage ist die, ob die Vereine der N&or ebenfalls staatliche 
Einrichtungen waren oder ob sie private Vereine bildeten. Die letztere Meinung 


4) CIA. III 4447; s. auch Grassberger, Erziehung und Unterricht III 440f., Dumont 
L’ephebie allique I 314 sq. 

2) Vgl. ’Altyw. VIII 403 n. 7, 408 n. 8. Bull. VII 77. 

3) Comme & Athenes les ephebes formaient dans un grand nombre de cites, des 
associations amicales (ziAot, oustaraı etc.). Ils aimaient a se decorer ou a d&corer leurs 
camarades d’appellations pompeuses. Un ephebe spartiate est surnomme v£os “Eppeiaz. 
Collignon, quid de collegiis epheborum apud Graecos exc. Alttica ex titul. comment. 
liceat p. 55 sq. Zustdrar gab es z.B. in Byzanz, Perinth, Cycicus, s. die Belege bei 
Dumont-Homolle, Mel. d’arch. et d’epigr. p. 397 n.74 z.40. 
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ist kürzlich von einem Forscher wie H. Usener mit Entschiedenheit vertreten 
worden, was uns veranlasst hat, die Frage von neuem zu prüfen. Usener ist 
der Ansicht !), dass die für viele Griechenstädte besonders Kleinasiens inschrift- 
lich bezeugten Genossenschaften der jungen Leute, suvoöo: rhv vewv, von der 
Ephebie ganz verschieden gewesen seien. Es bedürfe keines Wortes, dass 
es sich bei diesen nicht um eine staatliche Einrichtung handeln könne, son- 
dern nur um eine auf sich stehende Genossenschaft. Als Beweis für seine 
Behauptung führt er nur an, dass sie sich selbst häufig als sövoßos bezeichnet 
hätten; die inschriftlichen Angaben seien zu unergiebig, um sie einzeln zu 
verhören. 

Gegentiber dieser Behauptung glaube ich mit Entschiedenheit an der 
Ansicht von Collignon und Ramsay festhalten zu müssen, welche in den 
Vereinen der No: die natürliche Fortsetzung der 27730: sehen. Sie vereinigen 
die Jugend des Staates zu einer Korporation unter dem Patronat des Staates, 
weniger, pour exercer une action politique, als um sich gemeinschaftlich den 
für einen Griechen unentbehrlichen körperlichen Übungen hinzugeben und so 
die Ausbildung fortzusetzen, zu welcher die Ephebie den Grund gelegt hat. 

Sicher beweisen können wir die Abhängigkeit der N&oı vom Staate nur 
in einem Orte, nämlich in Jasos. Die rechtliche Stellung der dortigen veut, 
wie sie die in der Revue des &tudes grecques 1893 veröffentlichten Inschriften 
kennen gelehrt haben, ist so vorbildlich, dass wir auf sie näher eingehen 
müssen. Es gab in Jasos vier youvasız, je eins für die Eger, veoı, rpesp?ü- 
tepor und das vierte wohl für die ruiöss. Das Amt des youvastapyos für alle 
vier Anstalten war ein staatliches, wie die Inschrift Rev. des 6t. greeq. 1893, 
175 n. 9 beweist, durch welche 7 BovAn xat 4 Sruos den 'AAzzuvöpos 'Akzzavöpon 
ehren mit der Begründung: stsguvnanpnsavra aa yuuvasıapynavta Tmy TEIIA- 
pwv youvasıov,. Der Staat bestellt aber nicht nur den Aufsichtsbeamten für 
die Gymnasien, sondern sorgt auch thatkräftig für die Subvention der in 
ihnen bestehenden Vereine. Für die vzoı bezeugt dies das Dekret bei Reinach 
n. 3. Dem Staat war von einem verdienten Mitbürger eine Stiftung von 5000 Den. 
zugefallen, eigentlich zum Zweck der Deckung der Kosten der srsgavrgopta. 
Aber BovAr und %71us: beschliessen, diese Summe dem yuusasıny mv vanv 
zuzuwenden mit der Bestimmung (3 B. v. 14): &2’ & 7 rp4soöns adrhv ava- 
kwilnssrar za0" Eumsrov Evimurbv urvi Eur, av BE Tı maerovaon, TODTo Ywpnaat 
eis To Aoımov &Amoypsistiov Tod Eyıaurnd, 89° b day madıy Alt... TODTO Tp0I- 
sıgeveydngetan Ex Ting Aoınas TPOSGGnn Tv vemy rpng To Avaksızov Ti Ext 
urvt yeväodar, d.h. die jährlichen Zinsen sollen zur Deckung der Salbölkosten 
für einen Monat verwendet, was dabei etwa tbrig ist, soll für die übrigen 
Monate mit verbraucht werden; reichen die Zinsen dagegen nicht aus, etwa 
weil das Öl teurer geworden ist, so sollen die v&oı aus ihren sonstigen Ein- 
nahmen das Fehlende nehmen. Doch wird ihnen nicht die Verwaltung der 
Stiftung in die Hand gegeben, sondern der Staat ernennt einen Zrınsintis, 
einen Kurator auf fünf Jahre, welcher ihren Verwaltungskollegium, den Stoınrrat, 


4) Ausgesprochen hat er dies in seinem Vortrag auf der Philologenversammlung in 
Wien, vgl. die Verhandlungen $. 32 f. 
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jedesmal die fälligen Zinsen einzuhändigen hat. Diese vo: tragen demnach 
mehr den Charakter einer staatlichen Anstalt als den eines freien Vereins. 
Dazu passt sehr gut, dass ihnen, wie wir aus n. 4 erfahren, wesentliche 
Rechte eines freien Vereins fehlten. Sie entbehrten nämlich des für einen 
Verein unentbehrlichsten Rechtes, die Schulden der säumigen Mitglieder an die 
Vereinskasse einzutreiben, und mussten hierzu, ebenso wie die rpes3utsput, 
eine besondere offizielle Erlaubnis von Rat und Volk einholen'). 

Da uns aber nichts zu der Annahme berechtigt, dass die Rechtsstellung 
der veoı zum Staat überall dieselbe gewesen sei, müssen wir weiter alle die 
Inschriften anführen, welche uns zu einem Schluss auf ein ähnliches Ver- 
hältnis wie das in Jasos berechtigen. Ehe wir dazu schreiten, geben wir 
einen kurzen Überblick über anderweitige Gattungen der voı-Inschriften. 

Für Useners Ansicht sprechen alle die Inschriften, in welchen die vesı 
als völlig selbständige Korporation erscheinen. Die meisten von diesen sind 
Ehreninschriften nach der Formel: ot veoı Ereiunsav iv Gelvm..... ‚so z. B. 
Aphrodisias: Le Bas 1602°, CIG. 2007; Halikarnass: Bull. IV, 402 (vereinzelt 
Journal VIII [1887] 398 ot veoı Atovösıov Thy ypauparopbkaza Ev d oüßels Erepoz 
unosulngsrar..., wo sie als Begräbnisverein erscheinen). Abweichend in der 
Form ist Synnada: ro ouvesptov ray Yikogeßastwv veny Ersiunssv... (ca. 200 
p- Chr.)?), danach ergänzt Attalia (Pamphylia), ähnlich Latyschev II 39: tiv... 
suepyErny TTg ratplöos x. urlarnv, Neimareoy venv abvobos thv Eaurmy ATIITNV X. 
edspyeımv (147 p. Chr.). 

Für Usener spricht ferner, dass in frtihrömischer Zeit in Pergamon die 
Beschltisse der v&o: der Bestätigung von 3suR%, und &7u0: unterworfen waren ?), 
ganz wie das bei den Berufsverbänden gilt, welche doch als freie Vereine 
erscheinen. 

Schwieriger zu beurteilen sind die Inschriften, in welchen nicht die veo: 
allein, sondern in Verbindung mit ihnen 7 BovAn ut 6 Öruss zal A yaponala 
als Spender der beschlossenen Ehren erscheinen!.. Wie ist das Zustande- 
kommen einer solchen Ehreninschrift zu denken? Liermann (p. 108) meint, 
die vgor hätten bei den drei anderen offiziellen Körperschaften eine gemein- 
schaftliche Ehrung durch alle städtischen Korporationen beantragt’). Damit 


N. 4 v. 44: vadorı zul Tols years ovvreybpntar bb 


z ee er 
) is Bovdis Hal Tod Orpon (sel 
rowis)ar npassız TÜV brapyoyzan WuToig FOND YPTUETWV Kara T 
4 4 f 
6 


[2 DV YEIPLSAVTWY TL AUTOS 20. 
ph drosöyzwv Ev Tols Kaltzousıy Yp6vorz). 

2) Liermann zitiert noch zwei andere vZor-Inschriften aus Synnada, welche ich ver- 
geblich gesucht habe; an den von ihm angeführten Orten: Bull. IV (4880) 240, V (1884) 389 
stehen sie nicht, wohl aber finden sich dieselben falschen Zitate schon 4. bei Ramsay, 
Journal of hell. stud. Ill (4882) 425 n., 2. im Bull. de corr. hell. VII (1883) 299 n.A. — 
Bull. 1V 402 steht eine v&or-Inschrift, aber aus Halikarnass. i 

3) Inschriften von Pergamon 252, 37 f.: &rzt te zat zara nıT7Ios ol went suvernhasın 
Povhöpevor tıamsaı aoTov YPUsW gTeräymt... rept Tobroy yerisda Tv Uyyuonow. 

4) So in Aphrodisias (Liermann n. XII), Tralles (Bull. V 347), Nysa (Bull. X 520 n. 47), 
wo Bull. VII 273 ganz singulär erscheint: # BouAr za 6 &rjung zal f yapnusia mal ol wen zul 
1 sövoßos M. "Arorkaviov ... 

5) Vgl. auch Levy, Revue des €l. greeq. 1895, 207. 


Ziebarth, Das griech, Vereinswesen. $ 
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wäre allerdings die Zugehörigkeit der v&oı zu den offiziellen Korporationen 
der Stadt bewiesen, wie denn Dio 34, 2/4 als Bestandteile der roAıreia nennt: 
nv BouAhv... x. T. Öfpov Tobs Te vEoug xal tobg yEpovras. Da aber die veoı 
sich auch mit privaten Vereinen zu gemeinschaftlichen Ehrungen zusammen- 
thun !), so ist dieser Beweis nicht zwingend. 

Diesen Inschriften steht nun aber eine andere Gruppe gegentber, in 
welcher andere veor durchaus als staatliche Einrichtung erscheinen. In einem 
Ehrendekret der Stadt Poimanenon (Ath. Mitt. IX 34, aus d. I. Jahrh. v. Chr.) 
wird beschlossen v. 26 sq.: toös te veoug xal &pnßous xal naldas mv Esouevnv 
srepavwaıy abrod rapartureıw; die Stadt Kyme beschliesst zur Ehrung des 
verstorbenen L. Odaxxıos Labeo (CIG. 3524, Zeit des Augustus), welcher neben 
anderen Verdiensten den v&oı ein PaAavfjov gestiftet hatte (v. 40), dass der 
Sarg ind av &yaßwy xar rwy vewv getragen werden soll (v. 45—50); die Stadt 
Sidyma ehrt eine Frau mit der Motivierung (Benndorf, Reisen in Lykien 
168 n. 43 v. 8 ff): tei&sasav 17 rarpiöı lepwabynv Leßastav xal Tas do TWv 
vewvy youvasıapylas xal tag Aobasıs...; die Stadt Pergamon ehrt, wie schon 
erwähnt, den Tib. Claudius Vetus tov rpöravıy xal xtlornv tod Akeınınplou Tod 
&v TO ray vemy yupvasio (Le Bas, As. m. 1723°); Bull. X 520 n. 49 ist eine 
Weihinschrift erhalten: MoAooads .... dywvoder@v tıdeis del Td Aksınua Öpaxtöv 
rap” &autod Av&drxev tiv apnvnv x. 7. Epunv To te Önuw... xal Tols veors. 

Alle diese Inschriften deuten darauf hin, dass die veoı mit der Stadt in 
einem engen Zusammenhang standen, von ihr abhängig waren. Wie käme 
ferner ein staatlicher Beamter, der yupuvastapyos, dazu, von Amtswegen wie 
über die Eprßor, mit denen die v&or häufig untrennbar verbunden erscheinen, 
so über die vor die Aufsicht zu führen und ihre gymnastischen Übungen zu 
leiten, wie dies in Sestos (Hermes VII, 414 v. 31. 37. 65. 76 sq., 160—120 
v. Chr), Smyrna (CIG. 3185), Mylasa (Le Bas 407), Samos (Bull. V 481) 
nachweisbar ist, und wofür ihm die v&oı z. B. in Pergamon?), Xanthos ), 
Aphrodisias!) in Dankbarkeit Ehren votieren? Wie könnten sich die v&oı 
einfach mit dem Namen ihrer Vaterstadt bezeichnen, z. B. als Newxarwv venv 
abvoßos, Zavdtwy ol vEoı, Amodındwv veoı?). 

Fassen wir demnach unser Urteil zusammen, so waren erstens die v&oı 
von den &ynßoı zwar grundsätzlich verschieden, da sie nicht wie jene aus- 
schliesslich unter staatlichen Beamten standen, sondern ihre eigenen rauiaı und 
ypaupareis hatten. Allein sie waren doch dem staatlichen yuuvastapyos unter- 
stellt, und der Staat hatte ein Interesse an ihrem Bestehen. (Vgl. die Inschrift 
von Kyzikos Ephem. epigr. III 465), 

zweitens ist stark zu betonen, dass sie wie die in mancher Weise ihnen 
analoge yspousita, mit der sie an manchen Orten, z. B. in Milet®), eng verbunden 


4) Vgl. Teos: ol Ernßor, ol vor xal ol Hacoı ravres. 

2) Inschr. v. Pergaın. 440. 468. 

3) Benndorf, Reisen 1424 n. 96: Baydtov ol v&oır Erelunsay Toy daurüv Yupvaslapyov. 

4) Le Bas 4602®. Liermann n. XIX. 

5) So auf einer Münze, früher in der Sammlung Whittall, zitiert von Ramsay, Cities 
and bishoprics of Phrygia S. 64. 

6) Vgl. Ath. Mitt. 4898 p. 268: yuuvastapynoavra T7s yepoustag zul tiny vEnv. 
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erscheinen, eine bedeutsame Entwicklung durchgemacht haben werden. Auf 
grosse Verschiedenheit der einzelnen v&oı-Vereine unter einander deutet, wie 
bei der yspousta, die grosse Mannigfaltigkeit der Bezeichnungen !). Sie erscheinen 
zuerst im II. Jahrh. v. Chr., und zwar durchaus als städtische Korporation. 
Ob ihr staatsrechtliches Verhältnis zu ihrer Heimatsstadt überall das gleiche war 
und geblieben ist, bleibt ungewiss. Doch erscheinen sie noch im II. Jahrh. n. Chr. 
in Kyzikos eng mit der Stadt verbunden. In ihrer Entwicklung aber folgten 
sie durchaus dem Zuge der Zeit, der, wie Levy R.d. et. gr. 4895, 249 andeutet, 
die ganze Entwicklung der städtischen Organisation in Kleinasien beherrscht, 
dem Streben nach Dezentralisation der Staatsverfassung. Noch viel mehr als 
bei der yepovota trat bei den v£or ihre offizielle Beziehung zum Staat in den 
Hintergrund; wie alle anderen Vereine, so strebten auch sie nach möglichster 
Freiheit in der Gestaltung ihrer Verfassung. Wir sind aber nicht berechtigt, 
nach einer einzelnen Entwicklungsphase, in der sie als private Vereine erscheinen 
können, die ganze Erscheinung zu beurteilen, und müssen uns auch hier davor 
hüten, Einzelerscheinungen zu verallgemeinern. 

Noch schwieriger erscheint die Frage nach der rechtlichen Natur der 
y£povres-Vereine oder yspovaolaı in Kleinasien und vereinzelt in Thrakien, 
deren kurze Besprechung von der der v&oı nicht getrennt werden kann, weil 
sie sehr oft als zusammengehörig erscheinen. Über sie ist schon eine ganze 
Litteratur entstanden, welche man jetzt am besten bei Levy, Etudes sur la vie 
municipale de l’Asie mineure III (Revue des &tudes grecques 1895, 231 ff.) 
übersieht. Der Hauptstreitpunkt war bisher, ähnlich wie bei den veoı, ob in 
ihren Vereinen private Bildungen zu sehen seien oder staatliche Gründungen. 
Die verständige und in vielen Punkten abschliessende Behandlung durch Levy 
hat gelehrt, dass dieser Streit nicht schlechthin entschieden werden kann, weil 
bei den yspousta: die Kennzeichen privater Vereine und staatlicher Anstalt beide 
vorhanden sind. Wer die griechischen privaten Vereine zusammenstellt, hat 
hier anzuerkennen, dass es in der römischen Zeit auf griechischem Rechts- 
gebiet Gebilde gab, welche sich in die engen Grenzen der Definition für den 
Begriff »Verein« nicht fügen. Fragen wir nach dem Zweck der yspoustat- und 
veor-Vereine, so stand gewiss im Vordergrund der Vergnügungszweck, und 
insofern gehören diese Vereine unter allen Umständen in unsere Darstellung. 
Fragen wir aber weiter, ob sie dem freien Willen der Mitglieder ihre Ent- 
stehung verdanken, so trifft dies bei vielen yzpovres-Vereinen nachweislich 
nicht zu. Wenn von einem verdienten Bürger gesagt wird: yupvasıapyrnoas 
Te ospvordrrs yeponalas, teAdans di nal Eripas, nielovas Apyas is rarpiöog, 
CIG. 4275, und wenn die yspovota in Sidyma eingerichtet wird auf Grund 
eines Beschlusses der offiziellen Körperschaften der Stadt und eines Gezetzes 
des Iykischen Bundes ?), so kann schon nach diesen zwei Beweisstellen von den 


4) Unter denen das von Usener so betonte abvoßos nur in Pergamon und Nikaea 
sich findet. 

2) So erklärt Szanto, Das griech. Bürgerrecht, S.432 mit Recht die Worte der Inschrift, 
Reisen im südwestl. Kleinasien In. 48: &rei..... ar h huettpa nöd Ebnpisaro obornua 
jepovrızoy ward toy vönov, ivvöpou Boing wat Eundınatas dyonzuns, Ebogev ypaylvar bigıspm 
u xparlorw dvduraruw. 

g* 
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yspoustar als von privaten Vereinen gar keine Rede sein. Wie in Sidyma 
wird die yspousta auch entstanden sein in Jasos. Sie benutzt dort eines der 
vier youvaoın der Stadt und ist, wie schon bei den vor ausgeführt ist, in der 
Ausübung der Rechte einer juristischen Person sehr erheblich beschränkt. 
Trotzdem votiert sie selbständige Ehrendekrete, nimmt eine Stiftung an und 
erlässt ein Statut für diese. Kurz überall eine teilweise Beschränkung der 
Vereinsfreiheit, die ihren Grund hat nicht in Übergriffen der betreffenden 
Staaten, sondern in der nahen Beziehung dieser Vereine zu ihnen. 

Soviel aber ergiebt sich schon aus den wenigen angeführten Beispielen, 
dass das Verhältnis der yspousta zum Staat in den verschiedenen Orten nicht 
das gleiche war, und es bleibt die dankbare Aufgabe auch nach der Dar- 
stellung von Levy bestehen, ein vollständiges Bild der yspoustar zu geben mit 
umfassender Würdigung jeder einzelnen Stadt, eine Aufgabe, welche im 
Rahmen unserer Darstellung zu lösen wir aus den angeführten Gründen unter- 
lassen haben. 


$ 2. Turnvereine und Verwandtes. 


In ähnlicher Weise wie die Ephebie boten auch die staatlichen und pri- 
vaten youvacın Anlass zur Entstehung von Korporationen ihrer Mitglieder, 
welche sich eine förmliche Vereinsorganisation mit Vorliebe gaben und in 
erster Linie an die Öffentlichkeit traten, um ihren Lehrern sich dankbar zu 
zeigen. Von solchen »Turnvereinen« sind folgende Beispiele bekannt. 

1. Troizen. a) oi Alsıpdpevor. Collitz 3366. Sie ehren Tirov Yeböwpov 
Tirov Karkirrou tod abrwy edepy&ru. b) ähnliche Inschrift. Bull. XVII (1893) 96, 
vgl. CIG. 1183. 

2. Opus. ol gikoyuuvaoral. CIG. Sept. 4465. Sie ehren "Egapuaarov 
‚Aplorwvog Apertis Evexev nal euvotas. 

3. Samos. ot Aleızöusvor &v ci yepovrırzj nakalorpz. Bull. V 481. Erhalten 
ein Ehrendekret, welches beginnt: &r! Asuxirrou Arvarwvos [ Eöosev rols Ak. 
&. 7. y. n. ouvaydeioıv als ExxAnalav. 

4. Delos. oi ano Tod youvaaton Föraropıstat. CIG. Sic. et It."p. 236. 
Eleves du gymnase de Delos plac& sous le patronage de Mithridate Eupator. 

5. Thera. ot nereyovres Tod tepod auvaöplon rs &v Ola nadalsrpas. Act. 
Acad. Monac. 4837 vol. II 409. 

6. Cypern. Patmus. ti xoıvöv av Aauradisrav ray &v Marum xat uere- 
yovrwv Tod Akziuuaros. Ross, Inser. Gr. ined. 489 — Lüders 70. Ehren- 
dekret für den yupvaotapyos 'Hynoavöpos Meverparov, welcher als ypuaovdnos tav 
kaurad.... Emrvyehraı Fpprv te Altlıyvov Avadmasıy x. dp. Sraxoatas Öwasıy Örws 
Exbavalswvrat. 

7. Lardos auf Rhodus. NuAdsıoı AdAAsıoı rarösurat tol av Zörda. CIG. 
Ins. 918. Zeit: L.—II. Jahrh. n. Chr. Wohl mit Recht als Glieder eines 
Gymnasiums aufgefasst. 

8. Pergamon. a) ot Alsızöuevaı &v rw ravnyopızd youvasip. 

b) ot ouvsyoAtastal. Beide in der Ehreninschrift: Inschr. 
v. Pergamon 463. 
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9. Thyatira. oi rept zöv Hpaxıza wmv rpwrwy Yupvaalıv veavisxoı xal 
xara Apyalov tod zpltou. Le Bas 1657 cf. Clerc, de rebus Thyatir. 21. 

40. Kleinasien. Fundort unbekannt. Pergamenisches Reich ? % xorwüv 
my Akzızousvoy. CIG. 6819. Erhalten grosses Ehrendekret des xowwöv ftir 
einen ybuvastapzog. Zeit: II. Jahrh. v. Chr. ? 

41. Netum (Sicilia). vaavioxoı "lepwveror. CIG. Sie. et Ital. 240, vgl. n. 4. 

12. Rhegium. ro xoıyov zwy adsıponevov. Ib. 616 add. 

13. Haluntium. ot aksıyduevor. Ib. 369—371. 


83. Kovnyot. 


Mit den yuuvaoın nennt schon Isocrates VII 45 zusammen 4 xuvnyssem, 
und in der That galt in Griechenland die Jagd nicht nur als Sport, sondern 
als ein sehr geeignetes Mittel zur Leibesübung. Das Wesen der Jagd brachte 
eine Vereinigung mehrerer zu gemeinschaftlichem Zwecke ganz von selbst mit 
sich, doch sind die Beispiele von Jägervereinen nur selten, stammen aber 
aus den verschiedensten Gegenden der griechischen Welt. 

4. Haliartus. 7 suvoöos way xuvny@v. GIG. Sept. 2850. Zeit: ca. 168 
v. Chr. Erhalten ein Ehrendekret für den rapias rs ouvonon..... xaraotallels 
62 nal El Tnv Inısweunv TOD olXon. 

2. Steiris. ol xuvnyol. Lüders, Dionys. Künstler n. 35. Erhalten eine 
stark verstümmelte Mitgliederliste (ot xuvnyol.... avedrxav). 

3. Tegea. Verein, als dessen Beamte oder Mitglieder genannt werden 
je ein xuvayds, &Anromapoyos, nakararpopuiak, Yorvarzoröpos. Bull. IX (1885) 514. 
Zeit: I={L, AM. Erhalten ein Stück der Mitgliederliste. Dieselben Titel: 
&Anıorapoyos, xuvry6s, dazu noch xoupzüs, rakausths, adsıxolpöpos) begegnen 
auf einer ähnlichen Liste aus Ibrahim-Effendi (Umgegend von Tegea). Ath. Mitt. 
IV 140. 

4. Philippopolis. ro xuvryav xowdv. Dumont, Inser. de la Thr. n. 42. 

5. Panopolis (Ägypten). oi ouvavaßavrss Ilepıyavii Ayandvı Eravöpwv xat 
ot Ünpoyukazırokırızol xal xuvnyol Ent env Onpav, so nennen sich die Mitglieder 
d’une sorte de club de chasseurs qui approvisionnait une m&6nagerie (Ür,po- 
puAäxıov) pour le compte de la ville et avait A sa t&te un Apyızuvayds. Revue 
des et. grecg. IV (1891) 53. 

6. Mylasa. Die Inschrift im Bull. XV (4891) 544: T'atou "louAlou Adgovros, 
fipwos viod, "VBpeou Fipwos, Apyızpews 6a yEvonz wadıepwsav ol xuvayat (folgen 
die 48 Namen) stammt vielleicht auch von einem Jägerverein und nicht von 
Gladiatoren, wie der Herausgeber meint. 


Siebentes Kapitel. Gesellige Vereinigungen verschiedener Art. 


Unter dieser Rubrik fassen wir abschliessend verschiedene Kategorieen 
von Vereinen zusammen, deren Zweck nicht immer deutlich ausgesprochen ist, 
die aber doch jedenfalls in letzter Linie alle dem Streben nach gesellschaftlichem 
Zusammenschluss gleicher Lebensarten und Altersstufen ihre Entstehung ver- 
danken. 
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$ A. Zrparıörar-Vereine. 


Ähnlich wie das Zusammenleben auf einem Schiffe ist der gemeinsame 
Dienst in einem Truppenteile besonders geeignet, die auf diese Weise Ver- 
einigten zu engerem Anschluss an einander zu bringen. Es ist bekannt, wie 
geschickt die spartanische Wehrverfassung diesem Umstand Rechnung trug; 
sie führte offiziell das System der Genossenschaften als Grundlage der Zusam- 
mensetzung des Heeres ein, denn die ouootrıa, deren 45 Mitglieder das alleinige 
Recht der Kooptation hatten, waren staatlich organisierte Vereine !). 

In viel späterer Zeit, als die alte militärische Organisation und Disziplin, 
durch welche Griechenland gross geworden war, längst aufgelöst erschien, und 
Söldnerheere die Kriege führten, sind nicht die Staaten, sondern die Soldaten 
selbst auf diesen Gedanken zurtckgekommen. Es erscheinen freie Ver- 
einigungen von Truppenteilen unter einander, die sich selbst eine feste 
Organisation geben. Vereine im strengen Sinne sind sie nicht, da sie durch- 
weg aufZeit gegründet sein werden, allein als Zeichen des mächtigen Triebes 
zur Vereinsbildung, wie er damals herrschte, verdienen sie hier ausführlich 
besprochen zu werden. 

Als Vorstufe zur Gründung einer festeren Organisation kann es angesehen 
werden, wenn sich ganze Heere oder einzelne Truppenteile zusammenthun, 
um einem geliebten Führer ein Ehrendenkmal zu setzen, meist in Gestalt 
eines Weihgeschenks. So ehren oi &v Könpp otpareuöuevor "Ayarot aal ot aAdoı 
EAArves den Rhodier Euthyos, ihren otparnyds und vadapyos, und zwar aperis 
Evenev xal ebepysolas TYs eis adtoug (Arch. Ztg. 1881, 158 n. 408); ebenso in 
Attika oi mAcovres Ev als lepais vaualv TOy Ent TO vanrınöv orparıyov xal Tobg 
Tpınpapyoug ypuoh arepavw (CIA. IV 2, 4219°); oi nAgovres &v Talg Tpinmoltars 
vavapynaavra (Bull. VI 280. Römerzeit ?)?2). Auch wird es häufiger vorgekom- 
men sein, dass die osuorparıwraı einem Offizier’) oder einem Kameraden ein 
Grabmal errichteten (vgl. Isaeus IX 4), wie ja überhaupt das Verhältnis der 
svorparıötaı und der ouvvadrar zu einander das der yılla sein soll, Arist. 
Eth. N. 159° 28. 

. Solche Ehrungen sind natürlich auf einen gemeinsamen Beschluss erfolgt. 
Wie es zu einem solchen kam, wie er begründet und dann ausgeführt wurde, 
das lehren uns am besten drei eleusinische Urkunden. Die erste stammt aus 
der Zeit der Herrschaft des Demetrios Poliorketes in Athen), Es ist ein 
Dekret, ausgehend von oi terayp&vor ray noAıray ’EAsvaivı xal Zu Mlavaxıwı xal 
nl Doiei xal ol orparıwra ol rapa Tel möksı orpareudnevor xal Terayuevor 


4) Vgl. Jannet, Les institutions sociales et le droit civil a Sparte (Paris 4880) 35. 

2) Vgl. ferner: Bull. XI (4887) 265 n. 27 Delos; ib. XII 492 Lopadium; XVI 304 Megiste 
insula; Le Bas As. min. 504 Halikarnass; Inschr. v. Pergam. I 64—64. 225; CIG. Sic. et It. 
355 Halaesa; Journ. of hell. stud. 4888, 225—232 Cypern. 

3) CIG. 4269b Xanthos: ol orputeusdueyc Kata röhenov Ev to vaurızw Alypavı 'AroAlo- 
dörou Favdip, vauapyıp Auxtov, Mpiov. 

4) Auf die genauere Bestimmung des Datums und die damit verbundenen chrono- 
logischen Probleme (vgl. 'Exnp. dpy. 1884, 454 sq.) können wir hier nicht eingehen. 
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’EAevoivı (CIA. IV 2, 614); diese letzteren werden v. 44 deutlich als Söldner 
bezeichnet (xal rois &evors tols ner@ I'vwaolov terayuevors). In einer langen 
Begründung, von der nur der Schluss erhalten ist (A 4—19), werden die 
Verdienste des Strategen Aristophanes um das Volk von Athen im allgemeinen 
wie um die reraynevor im besonderen aufgeführt. Auf Grund dessen wird 
beschlossen (v. 24): &rawvesaı dE Tov orparnybv... x. orepaviaaı auroy Ypuawı 
teyavp xard tov vöuov, Alles im genauen Anschluss an den attischen 
Urkundenstil. Zur dauernden Erinnerung wird ausserdem noch die Aufstellung 
einer eixwv yarxrı &v ’Eksnaivi &v TTı adAel Tod ispod beschlossen sowie die 
öffentliche Verkündigung aller dieser Ehren an verschiedenen Staatsfesten 
(v. 29—37). Zur Ausführung aller dieser Beschlüsse wird eine Kommission 
von elf Mann (je fünf von den Truppen in Eleusis und Panakton, einer von 
denen in Phyle) gewählt, welche auch die Repartition der Kosten auf die ein- 
zelnen Truppenteile zu besorgen haben. Auch ihnen wird als Belohnung für 
gute Besorgung ihrer Aufträge Belobigung und Bekränzung versprochen 
(v. 47—49). 

Das zweite Dekret CIA. IV 2, 619% ist etwa 60—80 Jahre jünger, nach 
dem Bundesgenossenkrieg 220,217, entspricht aber sonst in sehr vielen Einzel- 
heiten genau dem ersten. Es geht aus von den 'Atnvatoı oi rerayuevor "EAeu- 
oivı xat Ilavarıwı nal Durst nal ol Draudpor (23. 44) oder Adırvalov ot 
teraypevor &v Tols Ypouptors (v. 38). Hier ist die endlos lange Begründung der 
Ehrung vollständig erhalten (I—37). Sie handelt zu ihrem grössten Teil von 
den Verdiensten des Strategen Demainetos um den Staat. Die beschlossenen 
Ehren sind die schon bekannten. Sehr wichtig sind aber die Worte, die auf 
die Ehrung folgen (v. 47): is dE nornosws tris elndvos xal Tis Avayopsbocwg 
Erıpeindivar Töv Tpapparea vol tov Taplav xal Tods eiprpevous, worauf vier 
Namen folgen, aus deren Ethnika sich ergiebt, dass wieder unter den rerayn£vor 
viele Söldner sind. Der ypapuareds und tanias können nur Beamte der 
Soldaten sein, wie die vier eipru&vor; es ist also der Anfang zu einer Organi- 
sation gemacht. 

Das dritte Dekret der roAttar ot rerayuevor ’EAsvstvi (CIA. IV 2, 649°) nähert 
sich in seiner Form dem zweiten, hat auch einen Satz!) analog dem eben 
zitierten über die Beamten, allein es ist leider nur unvollständig erhalten. 

Ganz ähnlich ist 4. ein Dekret von Euboea (’Ep. Apy. 1892, 449) der 
orparıwraı ol rerayuevor nd Tıporparıv, wohl nur Söldner, wie die Ethnika 
zeigen. Geehrt wird der Stratege ®oöxpıros. Auch hier wird eine Kommission 
von drei Mitgliedern gewählt zur Ausführung des Beschlusses. 

2. Ein Dekret von Delos (Bull. XIII 231. II. Jahrh.) der oupnaynoavrzs 
&v Könpw Basıkei Irorepatp xal persoynxdtes ray &vödtov, von dem nur die 
Motive erhalten sind. 

Alle diese Fälle bieten noch keine abgeschlossenen privaten Vereine, allein 
sie zeigen doch das republikanische Bestreben der Söldner nach eigenem Willen 
in Angelegenheiten, die nicht den Dienst angehen. 


4) V.47: [fie dE alvayopebsewmg Tod orlegdvou xal is ordsewg Ts) srhAng Erın[leindivan 
zoy ypapparia xat Tjods alpedevras... 
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Zum vollendeten Siege ist dies Streben in späterer Zeit. in Rhodus 
gelangt, wo es offenbar stehende Sitte war, dass die Soldaten und Matrosen 
unter sich Vereine bildeten. Wir kennen bisher folgende: 

1. TO xoLvoy TOy wert’ abroad auvorpateuganevov. CIG. Ins. 44. Zeit: I. Jahrh. 
v. Chr. Ehrt ein Mitglied: Tıpaxparıs IloAuyapyov. 

2. akınımrav To xorvöv. Ib. 43, 4. Zeit: I. Jahrh. v. Chr. Ehrt einen 
Genossen, dessen Name verloren ist. 

3. Zanodpzxımaräv xal Anuvinoräy Toy ouvorpatsusupevov. %. Ib. v. 15 sq. 
Benannt nach den Seegöttern von Samothrake und Lemnos, vgl. Hiller von 
Gaertringen Ath. Mitt. 1893, 386. 

4. Iaundparmımatäv peoovemy To xowvöv. Ib. v. 9. Die Bedeutung von 
weoovewy ist unsicher. In den Ath. Mitt. 1893, 386 hatte Hiller v. Gaertringen 
dies Wort zusammengestellt mit der Phratrie Ausıvsis (CIG. Ins. 695, 44), dann 
hätte sich der Verein nach einer Örtlichkeit benannt. In seinem Corpus druckt 
er es aber mit kleinem Anfangsbuchstaben, muss also diese Deutung verworfen 
haben. Vielleicht ist das Wort entstanden aus nEowv xal veuv, wozu die Zusam- 
menstellung mit Akızıwräy To xorydv gut passen würde? 

5. Osarörtelwv suvoripatsuoansvov T& xorvöv). Ib. n. 75°, 8. Zeit: I. Jahrh. 
v. Chr. Erhalten die Grabschrift des Stifters Ozatöntos Auroxparsug, welcher 
neben anderen Ehren auch von seinem Verein geehrt ist. 

6. ’Anollwyıasrav Osnörnreiov "Aotuundciov 76 xorvdv. Ib. 463. Nach der 
Inschrift von Lindus 852 war ein [’Astulurörs Sohn des Theaedetus, deshalb 
hat Hiller v. Gaertiingen Ath. Mitt. a. a. O. 390 die beiden Vereine identifiziert, 
vgl. unten $. 498. 

7. Zapodpaxıastäv Iornpıaoräv 'Aproroßouktmoräy 7ö x. Ib. 163. Erhalten 
nur eine Ehreninschrift mit dem Namen des Vereins. Als Matrosenverein wird 
dies xoıydy gekennzeichnet a) durch seine Zusammenstellung mit n. 5 und 
b) durch seine Schutzgottheiten, die Seegötter. 

8. "Epuaistäv Adrovsuwv auvoravwv xowöv. Ib. 404. Zeit: IL--I. Jahrh. 
v. Chr.? Erhalten eine Ehreninschrift für [lodwy Nixopayon Anbappıos, geweiht 
xowvod Üeois. Der seltene Name »Zeltgenossen« begegnet noch in der Inschrift 
von Tenedos CIG. 2165, s. oben S. 44, die wohl auch von einem Matrosen- 
verein herrührt, welcher die Dioskuren zu seinen Schutzheiligen erkoren hatte. 
Vgl. noch CIG. add. 4944 Philae und 6750 Aquileia (hier ot susxnyor = socii 
scaenae?). 

9. Ilavadıvaioräv ovvorparevopevoy xoıvöv. Ib. 407, 2. Zeit: I. Jahrh. v. Chr. 

Ob diese rhodischen Vereine nur auf die Dauer eines Feldzuges gestiftet 
waren oder ob der gemeinschaftliche Feldzug nur der Anlass war zur Ver- 
einigung alter Kameraden, wie etwa in unseren Kriegervereinen, ist nicht 
immer zu entscheiden. Für die erste Annahme sprechen die Ausdrücke: suv- 
srparsuduevoı (n. 9) und sövaxavoı (n. 8), für die zweite dagegen ovvorpatzusanevo. 
(n. 4 und 3). Es wird also beides üblich gewesen sein. Ein Verein, der des 
Theaedetus, hat nachweislich auch nach Beendigung des Feldzuges noch lange 
fortbestanden, da er von dem Sohn des Stifters noch reformiert ist. 
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$2. Landsmannschaften. 


Landsmannschaften, d. h. Vereinigungen der Angehörigen eines Staates 
in der Fremde zum Zwecke der Pflege des Zusammenhalts und des Schutzes 
der gemeinsamen Interessen, konnte es in Griechenland erst geben zu einer 
Zeit, wo durch die höhere Ausbildung der Schiffahrt der internationale Ver- 
kehr in Blüte stand. Nach griechischer Sitte hatten sie fast immer die Form 
des Kultvereins und sind daher, soweit dies nachweisbar, oben schon mit 
aufgeführt. Landsmannschaften waren auch manche Reedervereine, welche 
ebenfalls an ihrem Orte noch besonders angeführt sind. 

Hier sollen alle die Vereine zusammengefasst werden, welche schon durch 
ihren Namen andeuten, dass das, was sie ursprünglich zusammengeführt 
hat, die gemeinsame Zugehörigkeit zu demselben Vaterlande ist. 

Athen. 4. ot Alyörtıoı. Peiraieus. 

2. o! Kırıeiz, auch ol &yropor ot Kırıeis. Über beide s. oben S$. 27. 

3. ot Kudäpto: s. oben S. 14. 

4. ot Zakauivıor. CIA. IV 2, 615°. Aus Salamis auf Cypern. Kult der 
Aphrodite. Fragment eines Ehrendekrets. 

Beamte: Erıneiutne. 

5. td xoıwvöy av Lıöwviov. CIA. IV 2, 4335® 1). Erhalten: a) eine kurze 
Ehreninschrift r. x. r. %. Atoretdrv Zıöovıov. b) ein Ehrendekret in phöni- 
cischer Sprache aus dem Jahre 96 v. Chr., in welchem berichtet wird, dass 
das xoıvdy seinen nasi, den Semabaal, Sohn des Magon, durch einen goldenen 
Kranz geehrt hat, weil er den Bau der Säulenhalle um den Vereinstempel 
geleitet hat. Derselben Vereinigung oder einer ähnlichen gehörte an die 
Asepta, filia Esmunsillemi, Sidonia, deren Grabinschrift in phönieischer Sprache 
uns erhalten ist: Corpus Inscriptionum Semitie. 1449. Errichtet hat den Stein 
Jatanbel, filius Esmunsillehi, archipresbyter dei Nergalis. Es ergiebt sich 
hieraus, dass die sidonische Kolonie im Peiraieus unter andern diese assyri- 
sche Gottheit verehrt hat. 

5. ot Körptot. CIA. III 61 II 5. 24. Zeit des Hadrian. Aus der Inschrift 
folgt nur, dass sie in Lamptrae und Phaleron Grundbesitz hatten. 

6. ot "Ayuaasis. GIA. III 204. Römische Zeit nach Chr. Erhalten die 
Weihinschrift: 'Ayadg töyq. Arl Irpatto Artınos, Apsaspos, Neunpos, ot ‘Annasis. 
Vielleicht bildeten diese und andere Sklaven(?) einen Kultverein dieser klein- 
asiatischen Gottheit? ?). 

Delos. A. Über die dortigen Zuropst-Landsmannschaften s. oben $. 28. 

2. sövoöos der Alyörtisı s. Kultv. Delos n. 2. 

Rhodus. A. Hpaxrswräv.... swvstwv xoıvöv. CIG. Ins. 158. Ehrt einen 
Mann aus Phaselis und dessen Frau aus Tlos. Also stammten nicht alle Mit- 
glieder gerade aus Heraklea (welches ist nicht zu sagen). 


4) Vgl. Wachsmuth, Stadt Athen II 461. 
: 2) Ob diese 'Auaseis überhaupt einen Verein bildeten, ist allerdings unsicher, vgl. z. B. 
CIA. III 444: ’Ay. Toy. At Zrparto Mortpwv zur Aoperiavös Teppavimomoiitar... ebyris Yapı. 
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2. "Hparksötaı. Ib. 963. Chalce insula. 

3. 7d xoıvöv rö Aanndıacräv. Ib. 867. Lindus, nennt sich nach der Stadt 
Lapethos auf Cypern. 

Nisyros. A. ’Appoßtoınstat Köpor \ 

2. ’Aypodrsıastal Kupnvaloı zo adv... J 

Kypros. Hier hielten die Soldaten landsmannschaftlich zusammen, vgl. 

A. To xowöy T@v Ev TH vraw Tassouevoy Auxiwv. Journal of hell. stud. IX 
(1888) 229 n. 42. Zeit: 427—447 v. Chr. (oder 144—1432?). Ib. 232 n. 43. 
47. 65. 

2. TO xorvöv Toy &v 7 now Taasouevmv Kıllkwv. a) Journal ib. 225. Sie 
ehren Bedöorov Zeleuxou Toy auyyev Tod Basıkdws ToV orparıyov nal vadapyov 
xal Apyıepda .. . ebepyeolas Evexev this els &avroög. Zeit: III.--II. Jahrh. v. Chr. 
b) ib. 232 n. 20. 44. 

3. TO xoıvov T@v Ev 77 vhaw Taoaouevmy "Iuywv xal TWy ovvmoÄrrevonevwv. 
Ib. n. 60. 

Pergamon. ?) Atosxoupırav ouußiwsıs Avöpav. CIG. 3540 = Fränkel 
zu Inschriften von Pergamon 324. Fälschlich von Foucart p. 444!) gleich- 
gesetzt den Atooxouptastat, Verehrern der Dioskuren, da Arosxoupitar Avöpes 
nur Männer aus Dioskurias bezeichnen kann, vgl. Steph. Byz. s. v. Erhalten 
eine Weihung an eine Gottheit und den Verein mit der Datierung: rposstörtos 
TeAsspoptwvos, papparsbovros Aorirrıadon. 

Magnesia. oüvoßos Zuupvasırav. CIG. 3408. Vgl. »Berufsverbände«. 

Perinthos. ’AAskavöpsiz ol npayparteudpevor &v Ileptvdp. Philol. IX (1854) 
392 —= CIG. 2024 = Dumont-Homolle, Mel. d’arch. et d’epigr. 389 n. 74°. 
Zeit: nach Hadrian? Toy Avöpıavra avesıraay teıufs yapıy für den Ilo. Alktos 
Aproxpatiwv 6 at IlpdxAos, welchem ßovAn und örpos diese Ehre zuerkannt 
hatten. 

Tomi. 5 oixos twv Adekavöptwv. Allard, La Bulgarie orientale p. 283 m 
—= Mommsen, R. G. V 284. Zeit: 26. März 160 n. Chr. Erhalten eine 
Weihinschrift des Kapriwv ’Avoußiwvos für Bew peyalm Lapamıöı xml auvvdors 
deois xal T® Adtoxparopı..... Avtwvelvp LZeßaorp Föseßet xat M. AdprAtp 
Oönpp Katsapı. Geweiht wird ein Bwpös t@® oix. rt. A. mit ägyptischer 
Datierung. 

Puteoli. A. oi &v IlorıöAors xarormodvres Töpror, auch ot &v Iloriöloıs ora- 
tiwväpıor. CIG. Sic. et It. 830. Zeit: 47% p. Chr. 

2. cultores Iovis Heliopolitani Berytenses qui Puteolis consistunt. CIL. X 
4634. Cf. corpus Heliopolitanorum ib. 4579. 

Rom. A. oi &v 'Poyun orarıwvapıor Tüptor. CIG. Sie. et It. 830. 

2. [ot Nuoaeis. Ein collegium, welches vielleicht diesen Namen führte, ist 
uns bekannt aus dem Ehrendekret der Stadt Nysa für den T. AtAıos AdxıBıaörg, 
Bull. X 427, wo es v. 35 heisst: td re xoAAnyıov xaAoluevov dx TWV MuToD 
roleıroy &v 7Tj Basılevoosn "Popalwy nöAsı auormoapevos xal yprara xolva rap’ 


vgl. oben S. 45 n. 2. 4. 


4) Auch Fränkel wiederholt diesen Irrtum und ergänzt deshalb den Anfang der 
Inschrift: [0 deiva rois Atooxobpote] “ut rt Atooroupırüv avpßuboe: Avöpov, was möglich, 
aber ganz unsicher ist. 
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abrod xadıepmons x. ToAAas xal neydias En’ abr teınds narasınaduevos Tv’ Worep 
Arorala tıs 7, Öfpos Auerepos ob kevos oDdE AAAdrpios AAkd &yympıos napd "Popaloıs 
ötareif.. Zeit des Hadrian. 

3. ot Zapötavot. CIG. Sic. et It. 1008. Bcav Köpry Zapdravois A. Adp. 
Farupos Amekeüdepog Zeßastod avedinev —= 1009?'). 

Malaca. rö [&v MaAaxy] Zöpwv te xall Asıayav xoıwöv. Ib. 2540. In der 
verstümmelten Weihinschrift erscheint ein ratpwy xal rpootarns TOD xXotvod. 


$ 3. Vergnügungsvereine. 


Wir fassen unter diesem Titel eine Anzahl meist litterarisch überlieferter 
Vereine zusammen, über deren Wesen und Zweck sich nicht in allen Fällen 
Klarheit gewinnen lässt, deren Namen aber meist auf die Annahme eines 
geselligen Zweckes führen. 

In Athen gehört dazu die merkwürdige Korporation der yeAwrorovot, in 
Athen kurz o{ £ genannt, von der Hegesandros bei Athen. p. 260°, vgl. 614%, 
berichtet, dass sie regelmässige Zusammenkünfte im ‘HpaxAsıov der Atopeis 
hatte, und dass Philipp von Makedonien einen Boten mit einer grossen Summe 
an sie schickte, um ihre besten Witze zu kaufen. Ob in ihnen freilich mehr 
als eine ephemere Bildung zu sehen ist, ob sie gemeinsame Mahlzeiten hatten, 
wie Lüders, Die dion. Künstler p. 48, behauptet, ergiebt sich aus den Worten 
im Athenaeus nicht. Sicher wäre dies, wenn sie nach der ansprechenden 
Vermutung von Ribbeck, Kolax p. 49, aus der geistlichen Körperschaft der 
Iapdsıroı mit der Zeit herausgewachsen wären. 

Ebenso unentschieden muss es bleiben, ob das bei Dem. c. Conon p. 1261 
geschilderte Treiben der Jünglinge in Athen, ot ratkovres oplaıy adrois drw- 
vonlas nenolnvraı xal aaAodaı Tobg Ev upaikous, Tobs d° adroAnxußoug wirk- 
lich mit Lüders p. 48 als Bildung eines Ü{acos »des dionysischen Dämons 
Ithyphallus« zu bezeichnen ist?) und nicht vielmehr als eine echt attische 
Äusserung jugendlichen Übermuts. Jedenfalls scheinen von diesen zu trennen’) 
die Tp:ßaAdot (Isocrat. XII 227), eine Art Verein, welchem derselbe Konon 
angehörte, und von dem sich wenigstens soviel sagen lässt, dass seine Mit- 
glieder gemeinsame Mahlzeiten veranstalteten (p. 1269), freilich von wenig 
appetitlichen und noch dazu gestohlenen Dingen. Von den ’ldupaAkoı sowohl 
wie von den TpıßsAAot kannte man in der Öffentlichkeit offenbar nur den 
auffallenden Namen, den sie sich beigelegt hatten, und fabelte deshalb vielerlei 
über ihr Thun und Treiben. 


4) Vgl. noch den Verein der Serrenses (von Serra auf Samothrake?). CIL. VI 839, 
cf. Rev. arch. XI (4865) 544. 

2) Dafür könnte sprechen der Name {dögYaAkoı tıyds Espev suvryuevor, den sie sich selbst 
beilegen p. 4263, über welchen s. Usener, Götternamen S. 359, sowie die Andeutung von 
einer Art Mysterien p. 4362: zeAoövres dAANAous tw Wugariı. 

3) Anders Usener |.c. 
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Eine ähnliche jugendliche Schmausegesellschaft waren die Terpadtstat!), 
welches Wort Hesych erklärt: oövoöos veuy auvndwv xara Terpaßa yıvondvn, 
und welche von den Komikern natürlich nicht verschont wurden (Alex. II 391 K. 
Menand. III 82 K). Überhaupt war ja das Schmausen auf Grund von zusam- 
mengeschossenen Geldern, was durchaus nicht immer auf eine feste Vereinigung 
schliessen lässt, in Athen ausserordentlich beliebt, wie die zahlreichen Erwäh- 
nungen des And auußoAmv suyaysıy oder riveıy, de symbolis esse bei den Komikern 
beweisen. 

So recht der Ort für Vergntigungsvereine, die natürlich teilweise auch zu 
gemeinschaftlichem Kult gegründet waren, scheint das Alexandria der 
Ptolemäerzeit gewesen zu sein?). Schon unter Ptolemäus Philadelphus werden 
in dem berühmten Festzuge ausdrücklich erwähnt: dasoı ravroöarot (Athen 
p. 198°), welche bei dieser Gelegenheit, ganz wie bei uns heutzutage, gern 
öffentlich sich zeigten. Ganz tppig wird die Vereinsbildung aber unter der 
Regierung des Philopator geworden sein, denn damals genossen sie die hohe 
Protektion des Königs selbst, von dem Plutarch (Cleom. 34) erzählt, dass er 
beständig &v yuvaıkl xal Drasors xat xouoız sein Leben hinbrachte. Welchen 
Charakter diese 9{asoı hatten, das dürfen wir wohl aus dem einen schliessen, 
der uns bekannt ist. Es waren die l’sAotastat, bei deren Gründung der König 
vielleicht an den ähnlichen Klub in Athen gedacht hatte (Ribbeck, Kolax p. 19), 
und von denen wir nur hören: ouurdras zo BasıkEi auvayssdaı & Andsns is 
rökewg, ods npogayopsdsodar yeloıasrazs, welche also einen förmlich offiziellen 
Charakter hatten. 

Eine zweite Blütezeit scheint den Vereinen Alexandrias beschieden gewesen 
zu sein, als unter Antonius das tolle Leben am Hofe der letzten Ptolemäer 
noch einmal wieder auflebte.e Damals konstituierte der Machthaber seine 
persönliche Umgebung zu einem Verein der Brüder vom unnachahmlichen 
Leben (sbvo6os Aptunroßtov Plut. Anton. 28), dessen Thätigkeit darin bestand, 
dass sie va’ Auepav ststiov aAArAous mit einer Verschwendung, die ihnen 
allerdings niemand nachmachen konnte. Dieselben Zechgenossen besassen 
nach der Katastrophe von Aktium noch soviel Humor und Mut, dass sie sich 
nunmehr aoubvodos Arodavonuevwy 9) nannten und ihr vorheriges Leben im 
Sinnenrausch, den sicheren Tod vor Augen, noch zu überbieten suchten (Plut. 
Ant. 7A). 

Mit dem Ende der Monarchie der Ptolemäer und ihrer Fortsetzung hörte 
aber in der reichen und üppigen Handelsstadt die Blüte der Vergnügungs- 
vereine keineswegs auf. Unter Kaiser Claudius waren sie wieder so zahlreich 
und mächtig, dass der römische Statthalter Flaccus gegen sie einschreiten 
musste. Wir besitzen eine Schilderung bei Philo in Flace. p. 537 M: dinooı 
wara nv nö elat noAvavdpwror, By xarapysı Trs zulvwvlas ouBEy bytes, AA 


4) Dass sie, wie Lüders S. 46 sagt, Verchrer der Aphrodite Pandemos waren, folgt 
aus der Stelle des Menander nicht. 

2) Vgl. Lumbroso, Ricerche Alexandrine p. 260 sq. 

3) Vgl. die römische collegia von commorientes bei Schiess, Collegia funeraticia 
p- 27 n. 46. 
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duparos xal pElr xal rapoıvlar, aal M Tobrwy Exyovos Öfpıs, advoßoı al xÄlvar 
mposovonaßovrar bro Toy &yywplov. Aufgelöst wurden sie, weil sie dst Znt 
RpOPAEL Vusıwy elorımyro Tols rpayuasıy &urapoıvodsa: (p. 518M), d. h. weil 
sie nicht in den Grenzen ihres Vereinslebens blieben, sondern ihren Übermut 
zu politischen Umtrieben benutzten (vgl. auch oben S. 95). 

Auch in Syrien standen Schmausevereine von oövösırvor in Blüte, wie das 
Fragment des Poseidonios (FHG. III 263) bei Athen. p. 210° — 527° lehrt. 


Achtes Kapitel. 6riechisch-römische Vereine. 


Streng zu sondern von allen bisher aufgeführten ist eine letzte Gruppe 
der griechischen Vereine, nämlich diejenigen, welche trotz ihres griechischen 
Namens schon mehr oder minder unter der Einwirkung des römischen Rechts 
stehen. 

Es ist nicht immer leicht, diese Vereine von den echtgriechischen zu 
scheiden, auch wird eine strenge Trennung nicht immer möglich sein, da 
ja, wie Mitteis nachgewiesen hat, unter der längst bestehenden Herrschaft 
des römischen Rechts dennoch griechische Rechtseinrichtungen dauernd fort- 
bestehen konnten. 

Immerhin kann man an einigen Beispielen zeigen, wo und wie das römische 
Recht auch in das griechische Vereinsrecht eingedrungen ist. 

Zu suchen haben wir solche Berührungen der beiden Rechte natürlich 
besonders da, wo römische Kaufleute zuerst in grosser Anzahl mitten in belebten 
griechischen Orten sich angesiedelt haben. 

Der erste Ort, wo dies in grösserer Ausdehnung geschah, war die Insel 
Delos, über welche wir durch die französischen Ausgrabungen vorzüglich 
unterrichtet sind. Die dortige römische Ansiedelung ist im Zusammenhang 
behandelt von Th. Homolle, Les Romains ä Delos, Bull. VIN 75 f., vgl. 
v. Schoeffer, De Deli ins. rebus. 1889. 

In Delos hatten von jeher die dort wohnenden fremden Kaufleute sich zu 
Vereinen zusammengeschlossen (s. oben S. 28 ff... Es war daher ganz natür- 
lich, dass die Römer, von denen im Jahre 250 v. Chr. die erste Spur auftaucht 
(Bull. VIII 81), es ebenso machten, zumal dies ihren sonstigen Gewohnheiten 
durchaus entsprach. Neu und wichtig ist nur, dass sie hier in Delos genau 
dieselben Vereinsnamen gebrauchen wie die Griechen, nämlich 'Eppaistat, 
’AroAlwvınsrat, Ilosstöwviascal. Haben sie aber mit diesen Namen dieselben 
Begriffe verbunden wie die Griechen, also unter ‘Epuaistat einen Yinoos zu 
Ehren des Hermes verstanden ? 

Wir brauchen zur Beantwortung dieser für das griechische Vereinsrecht 
sehr wichtigen Frage nicht das gesamte Material vorzuführen. Denn es ist 
neuerdings von A. Schulten, De conventibus civium Romanorum p. 50, 
bewiesen worden, dass in Delos mit den genannten Namen nicht, wie man 
annehmen sollte, die Gesamtheit der Mitglieder von Kultvereinen bezeichnet 
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wurde!), sondern in einem viel engeren Sinne nur die magistri?) (meist je 
sechs), d. h. das höchste Beamtenkollegium einer Kultgemeinschaft. Es ist 
also unrichtig, kurzweg von einem Kollegium der ‘'Epy. AroAA. Tloosıdwv. in 
Delos zu sprechen). Ein solches Kollegium gab es nicht. 

Eine weitere Frage ist, ob diese collegia von magistri-Eppaistat u. s. w. 
einem resp. drei Kultvereinen der römischen Kaufleute in Delos angehören 
oder ob sie, wie Schulten meint, sakrale Beamte des conventus Italicorum 
zu Delos in seiner Gesamtheit sind. 

Wie dem auch sein mag, jedenfalls weicht der besprochene Gebrauch 
von 'Eppaistat Iosstöwviasrat’AroAAwvıastal so sehr von dem der griechischen 
Vereinssprache ab, dass wir diese delischen römisch-griechischen Epyaisrat u. s.w. 
von einer Darstellung des griechischen Vereinsrechts ausschliessen müssen. 

Nicht anders steht es mit den Kopreraitacrat, Bull. VII 43. Denn auch 
von ihnen heisst es: "Apy&iaos Tloprwvios T’atos xal I'atov (sieben Namen) 
Koprerakuastal yevönevor my Illorıv Beois Aveürxav Ei drıneintod TAs vnsou 
Mnöstov od Mnöstov Tleıpauws (97 oder 96 v. Chr.), was Homolle, Bull. 
VIII 428, richtig erklärt: »group6es sous la presidence de leurs magistri, les 
habitants du m&me quartier cel&brent les Compitalia; ces magistri eux-m&mes 
offrent une statue ä& la deesse romaine de la bonne Foi, protectrice des con- 
trats et du commerce«. 


Neuntes Kapitel. Juden- und Christenvereine. 


Mit der Aufzählung der nachweisbaren griechischen Vereine und der 
Darstellung ihrer Organisation ist die Aufgabe einer richtigen Würdigung des 
griechischen Vereinswesens und seiner Bedeutung für die Geschichte und 
Kultur des späteren Griechentums noch nicht erschöpft. Denn die uns zufällig 
bekannten Vereine stellen doch nur einen kleinen Bruchteil der überhaupt 
vorhanden gewesenen griechischen Vereine dar, und es fehlen nicht Anzeichen, 
aus denen sich eine noch viel bedeutendere Anzahl von privaten Kultvereinen 
erschliessen lässt. 

Viele Kultvereine werden sich unserem Auge verbergen in den massen- 
haften Dedikationen an fremde Gottheiten, welche wir noch besitzen. Denn 
die Wahl der Gottheiten und Heiligtümer, welchen sich diese Denkmäler 
anschlossen, wird selten eine willkürliche gewesen sein, und man wird die 
Bestrebungen der religiösen Genossenschaften als einen Hauptfaktor für die 


4) Wie sie sich auch niemals rö xowöv ray “Epp. oder ähnlich nennen. 

2) An Stelle des Beweises sei hier nur auf die auffallendsten Thatsachen der delischen 
Terminologie hingewiesen: a) in den drei bilinguen Inschriften (s. Schulten 54) wird das 
röinische magistres (oder magistrei) übersetzt mit ol 'Eppaistat; es findet sich mehrfach 
"Eppaistat, "Arorlwvırotat, Iosstöwviastal ol yeyspevor Ent drrarwv... tov "Hpaxızv aveiinaav 
dgrepbouvres "Hpaxkei %. Itakızois, wo das yeyönevor darauf hinweist, dass die drei Namen 
Amter bezeichnen. 

3) Wie das v. Schoeffer p. 490 und Kornemann, de civ. Rom. in prov. imp. 
consist. 4894, durchweg thun. 
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Verbreitung der fremden Kulte und ihre Sonderheiligtümer viel öfter, als es 
uns bekannt ist, als Aufstellungsort jener Weihgeschenke betrachten dürfen. 
(Vgl. Jahrb. des k. d. arch. Inst. II 30.) 

Spuren von anderen Kultvereinen kann die archäologische Forschung 
vielleicht noch entdecken in den mancherlei Reliefs mit Darstellungen von 
Schmause- und Opferscenen, deren Herkunft nicht durch Inschriften sicher- 
gestellt ist. Dazu wird sehr förderlich sein eine archäologische Bearbeitung 
der bisher bekannten Vereinsreliefs. Einen Anfang zu einer Sammlung 
derselben hat gemacht Dumont, Melanges d’archeol. et d’epigr. p. 109—115 
aus Anlass eines Reliefs aus Kypros, welches er einem Kultverein zuweisen will. 

Ein weiteres Anzeichen hat W. Schulze erkannt und mir freundlichst 
mitgeteilt. Er sieht in den vom II. Jahrh. n. Chr. an überaus häufigen Eigen- 
namen auf -ius insofern einen Beweis für eine geradezu herrschende Stellung 
der Vereine im sozialen Leben, als sie nur gebildet sein können nach Analogie 
der von uns unten besprochenen Vereinseigennamen, wie IloAuxAstor, 'Astupndetor, 
welche dann unendlich viel weiter verbreitet gewesen sein müssen, als wir 
es noch heute feststellen können. Wir können diese neue Ansicht hier nur 
erwähnen und mtissen auf ihre zu erwartende Darlegung verweisen. 

In der richtigen Erkenntnis der ausserordentlichen Bedeutung und Zahl 
der griechischen Vereine ist man nun weiter dazu übergegangen, eine über 
den Rahmen des Griechentums weit hinausgehende weltgeschichtliche Bedeu- 
tung für die griechischen Vereine zu beanspruchen, indem man die Ver- 
einigungen der Bekenner der dem Heidentum direkt entgegengesetzten Religio- 
nen, des Judentums und vor allem des Christentums, in einen direkten 
Zusammenhang mit den griechischen Vereinen gebracht hat durch die Be- 
bauptung, dass die Anhänger dieser neuen Lehren sich im bewussten 
Anschluss an das Vorbild der heidnischen Kultvereine ihre Organisation gegeben 
hätten. Für die Bedeutung des griechischen Rechts wäre diese Thatsache von 
der grössten Tragweite. Es ist daher unsere Pflicht, diese namentlich von 
Theologen verfochtene These sorgfältig zu prüfen. 


$4A. Das Judentum. 


Der erste Kult, welcher nach dem thrakischen, dem kleinasiatischen, dem 
ägyptischen in Betracht kommt, ist der jüdische. 

Judengemeinden im Ausland entstanden zuerst zu einer Zeit, wo es viel- 
fach Landsmannschaften fremder Nationen mit fremden Kulten in den griechi- 
schen Städten gab. Sie standen daher, wie schon E. Schürer!) treffend 
hervorgehoben hat, von vornherein rechtlich durchaus auf gleicher Stufe 
mit jeder derartigen Bildung im Bereiche des griechischen Rechts. 

Allein ihre Stellung wurde dadurch eine ganz andere, dass sie nicht aus 
freiem Willen, aus Handelsrücksichten wie die Zıöwvio, Alyörtıor u. Ss. w. im 
Ausland sich angesiedelt hatten, sondern gezwungen. »Ihre Ansiedelungen sind 
eine Schöpfung Alexanders oder seiner Marschälle« (Mommsen R. G. V 489). 


4) Geschichte der Juden Band II ? 520 ff. 
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Damit steht in Verbindung ihr fortwährender offizieller Zusammenhang mit 
Jerusalem, der sie ebenfalls zum Anspruch auf halb politische Rechte ermutigte. 
(Hardy, Christianity and the roman government [London 4894] S. 24.) Nur 
so erklärt sich ihre bevorzugte Stellung gegenüber den anderen griechischen 
Vereinen schon während der Herrschaft des griechischen Vereinsrechts. Sie 
konnten fordern und forderten als Preis für ihre ‘Auswanderung bestimmte 
Privilegien. Über diese erhalten wir am besten Aufschluss durch die bei 
Josephus erhaltenen Beschlüsse griechischer Staaten zu Gunsten der Juden- 
gemeinden. Die Rechte, welche ihnen von den einzelnen Staaten verliehen 
werden, sind freie Religionsübung, Einräumung eines öros zum Bau einer 
Synagoge (so in Sardes, Jos. Ant. XIV 40, 24 ganz entsprechend dem attischen 
Volksbeschluss zu Gunsten der Kırısiz), Sammlung von Beiträgen für die söv- 
Ssınva und lspa. Dazu kommt, was rechtlich von der grössten Bedeutung 
ist und ihre bevorzugte Stellung gut kennzeichnet, die Verleihung eigener 
Gerichtsbarkeit in einem gewissen Umfange. Nachweisbar ist dies Pri- 
vileg in Sardes und Alexandria. In dem Briefe des L. Antonius (Präses 
der Provinz Asia 50/49) an die ßBovAr, Sfiuos, Apyovres von Sardes (Jos. Ant. 
XIV 10, 47) heisst es: "lovöator roAttaı Austepoı rpossildvres por & 
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Suurods alyodnv Eyzıy lölav Kara TObc ratploug vououz Ar apyis, wal Torov 
Lörov, EVD TA Te npaypara nal tas npos AAAMAous Avrıkoylag xpt- 
vovgt. Die Judengemeinde erbittet und erhält damals die Bestätigung dieser 
Privilegien. Ebenso heisst es von dem £&iväpyrs der Juden in Alexandria !): 
Sroımei Te TO Eivos xal ÖLaırd aploeıs nal ouußoinlwv Enınekeltar al 
rpostayndtwv, bs Ay molırelas Apymvy abrotehoßs. Natürlich bezog sich diese 
Gerichtsbarkeit, wie die zitierien Worte besagen, nur auf Zivilsachen, wie 
denn die Judaei noch lange Jahrhunderte dies Vorrecht behalten haben (vgl. 
Cod. Theodos. II A, 40). 

Es ist schwer zu entscheiden, aber von grösster Wichtigkeit für das 
griechische Vereinsrecht, ob diese Dekrete durchweg eine Neuverleihung der 
betreffenden Privilegien durch die griechischen Staaten bedeuten oder, wie in 
dem Falle von Sardes, nur eine Bestätigung altbestehender Rechte. Die sonstige 
Praxis der Römer dem griechischen Recht gegenüber spricht für die letztere 
Annahme. Die Römer werden hier wie oft den thatsächlich bestehenden 
Rechtszustand, der sich darin ausspricht, dass Cäsar die Judengemeinden als 
dtasoı bezeichnet?), bestätigt haben. 

Die weitere Entwicklung der Rechtsstellung der Judengemeinden gebört, 
genau genommen, in eine Geschichte des römischen Vereinsrechts, allein 
sie hat für uns, soweit sie die Gemeinden auf griechischem Boden betriflt, 
dasselbe Interesse wie z. B. die Rechtsstellung der griechisch-römischen Berufs- 
verbände in Kleinasien. 

Soweit sich die Judengemeinden politische Geltung und staatsrecht- 
liche Anerkennung erringen, haben sie mit dem griechischen Privatrecht 


4, Strabo bei Jos. Ant. XIV 7, 2. 
2) Jos. Ant. XIV 10, 8: &v ri Sratayuarı zmrdmy Nidsous suvayesiar aaa röhy, pOVon; 


‚ Tin ass : fa v » BB 
tobrouz (sc. tods Inubalny;) wo“ Exmhuzev mare Yoriara suvetsräns obre abvheinym Ttelv. 
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nichts mebr zu thun, wenn auch in der späteren Zeit noch gewisse Züge an 
ihre Entstehung aus ®asor zu erinnern scheinen, wie z. B. die Namen der 
einzelnen als Kultvereine konstituierten Quartiere der Juden in Rom, wie 
suvayayr Adyovsrzstoy, Aypınznalwv, Kaurnstoy, Iıdouprstov!), welche genau 
so von den Namen der Strassen, in welchen die verschiedenen Synagogen 
lagen, entlehnt zu sein scheinen, wie die Namen der Handwerkergilden in 
Apamea, s. oben (vgl. Mommsen, Histor. Zeitschrift 1890, 427), ferner 
die Benennung einer anderen Abteilung der römischen Judenschaft als ouva- 
yoyn FAatas, welche $. Reinach, Rev. des 6t. juiv. X, gewiss mit Recht als 
Landsmannschaft aus dem kleinasiatischen Elea auffasst?). 

Allein in der Entwicklung zu politischer Geltung trat ein völliger Umschwung 
ein mit dem Jahre 70, wie dies am schärfsten Mommsen (Histor. Zeitschrift 
1890, 424) dargelegt hat (dazu vgl. Hardy, Christianity and the Roman Govern- 
ment S. 30 sq). Von da an waren die Juden nicht mehr »eine privilegierte 
Nation<, sondern nur noch »eine privilegierte Konfession«. Nun hatten ihre 
Gemeinden wieder nicht mehr viel vor den anderen Kultvereinen voraus. 
Massenhaft werden sie damals aufgelöst sein. Doch wollte und konnte man 
ihren Kultus nicht etwa ausrotten. Er steht nun der römischen Staatsreligion 
genau so wie jeder andere fremde Kult gegenüber, und es fehlen aus dieser 
Zeit nicht die Anzeichen von dem Bestehen von privaten jüdischen Vereinen 
im Gegensatz zu den früheren Gemeinden. Wenn in Smyrna in einer 
Subskriptionsliste neben vielen einzelnen Personen auch oi ror2 "louöato: als 
Geber einer namhaften Summe erscheinen (CIG. 3148, 31), so beweist das 
mit Sicherheit, dass ein mehr oder minder grosser Teil der früheren dortigen 
Judengemeinde sich nach ihrer Aufhebung wieder vereinigt hatte zu einer 
Korporation mit gemeinschaftlicher Kasse, welche von Vereinswegen zu öflent- 
lichen Zwecken Geld giebt, also eine Art Landsmannschaft gewesen sein wird. 
Dass die Bedrängung der Juden in Smyrna später wieder grösserer Freiheit 
gewichen ist, beweist die Grabinschrift der Rufina aus dem III. Jahrh. n. Chr.) 
(bei Mommsen R. G. V 490), aus der sich wiederum das Bestehen einer ordent- 
lichen Judengemeinde ergiebt. 

Vielleicht bestand ein Verein von Juden oder besser eine Gilde von 
jüdischen ropgupoßazo: und zarpodartscat auch in Hierapolis im IL. —II. Jahrh. 
n. Chr. Ich schliesse dies daraus, dass in der oben angeführten Grabschrift') 
des II. Aldıns MAurwv sich die Worte finden: „artöwxev Ö& zal 77 oeuvorden 
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4, Die Belege bei Schürer, Gemeindeverfassung der Juden in Rom S. 45. 

2) Vgl. auch die suvayoyr) ray "Poötwv, Schürer n. 36. 

3) Wer das Facsimile dieser Inschrift in der Rev. des et. juiv. 4883, 161 gesehen hat, 
begreift nicht, wie Ramsay, The church in the Roman empire (1893) p. 480 sagen kann: 
»The inscription which he (S. Reinach‘ comments on must be probably older than A.D. 70«, 

4) Revue de l’instruction publique en Belgique 4868,4. Eine neue Recension wird in 
W. Judeichs Ilierapolis erscheinen. 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. g 
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An die Juden schliessen wir die Besprechung der 'F,osaicı, jener viel- 
genannten und vielumstrittenen Sekte. An und für sich scheinen ja diese, 
da sie nirgends Gemeinden bildeten in griechischen Staaten, mit den griechi- 
schen Kultvereinen keinerlei Berührung zu haben, allein auch ihre Organi- 
sation!) erschien dem Griechen durchaus wie die der Kultvereine. Philo 
sagt dies deutlich an mehreren Stellen, welche man z. B. von R. Ohle, Bei- 
träge zur Kirchengeschichte I 4 f., angeführt findet, der freilich alle die die 
"Eosatoı betreffenden Stellen dem Philo abspricht und einem Fälscher zuweist; 
vgl. dagegen Dieterich, Abraxas S. 445; Gonybeare in seiner Ausgabe 
von Philo, About the contemplative life. Excursus; und jetzt Wendland, 
Fleckeis. Jahrb. 1896 Suppl. II. 


S2. Das Christentum. 


Viel schwerer als die Beurteilung der Judengemeinden, von denen wir 
zahlreiche Urkunden besitzen, ist die der ersten Christengemeinden, für die 
uns urkundliche, von ihnen selbst ausgehende Zeugnisse völlig fehlen. 

Der Widerstreit der Meinungen über die Rechtsstellung der Christen- 
gemeinden in der Zeit, in der sie private Vereine darstellen — diese kommen 
für uns allein in Betracht — ist denn auch ein sehr grosser. Statt aller Zitate 
berufen wir uns auf die Darstellung der überaus schwierigen Streitfragen, 
welche Sohm, Kirchenrecht I (1892) gegeben hat. 

Es ist klar, dass die staatsrechtliche Stellung der Christen am Anfang 
ihres Auftretens keine andere gewesen ist wie die jeder neuen Lehre, »denn 
als das Christentum im Orient verkündet wurde, war es für die Römer und 
Hellenen zuerst nichts Anderes als eine neue orientalische Religion.« Es ist 
daher eine naheliegende Vermutung, dass sie sich bei Bildung ihrer Verfassung 
an das Muster der heidnischen Kultvereine angelehnt haben. Aufgestellt und 
ausführlich bezründet ist diese Vermutung von theologischer Seite, bald nach- 
dem Foucarts Buch eine genauere Kenntnis der griechischen Kultvereine 
vermittelt hatte. Schon früher war speziell die Verfassung der jüdischen 
Gemeinden als Vorbild für die der christlichen Urgemeinden hingestellt wor- 
den. Es ist das Verdienst von Rudolf Sohm, klargestellt zu haben, dass 
beide Vermutungen auf dasselbe hinauslaufen (S. 9). Nicht darum handelt es 
sich, ob jüdische oder heidnische Kultvereine das Vorbild für die Christen 
gewesen sind, sondern ob sie sich an die geltende Vereinsverfassung in 
bewusster Weise angelehnt oder. ganz selbständig neue Verfassungsformen 
entwickelt haben. 

Entscheiden können hierüber nicht die Äusserungen heidnischer Schrift- 
steller. Denn wenn Lukian (Peregr. 44) eine Christengemeinde als Wasos, 
den Vorsteher als Üinsapyrs zul Euvaywysös bezeichnet, neben welchem noch 
der xpostarrz durch höhere Würde sich auszeichnet, und wenn ebenso Celsus 


4) Über welche zu vgl. Schürer, II? 470 1. 
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die Anhänger Christi als dıas@ra: bezeichnet !), so sieht man daraus nur, »unter 
welche Kategorie die christlichen Gemeinschaften für das römische Urteil fielen« 
(vgl. Sohm $. 9A). Die Kenntnis von den Einrichtungen der ersten Christen- 
gemeinden, welche verbotene Vereine darstellen, in weiteren Kreisen war 
ungefähr ebenso gering wie die von den alten griechischen Zraıpfaı (siehe 
oben S. 93). 

Die Untersuchung über die rechtliche Stellung und Organisation der 
Christengemeinden ist vielmehr in der Hauptsache auf eine Vergleichung der 
Einrichtungen und den Nachweis der Übereinstimmung mit den heidnischen 
Kultvereinen angewiesen. Nun ist ein besonderes Kennzeichen der griechi- 
schen Vereinsterminologie die mangelnde Bestimmtheit der Bezeichnungen. 
"Ertszoroı wie &rıneirrat bedeuten ganz allgemein Aufsichts- und Verwaltungs- 
beamte. Die nicht genügende Berücksichtigung dieser Thatsache ist der 
Forschung verhängnisvoll geworden. Es steht heute fest, dass der Titel 
&riozorog, welcher sich auch vereinzelt als Amisbezeichnung in griechischen 
Vereinen findet, nicht als Beweis für eine Entlehnung des christlichen Amtes 
aus den heidnischen Kultvereinen angeführt werden kann. (Alle Polemik gegen 
Hatch erledigt sich durch den Hinweis auf Löning, Gemeindeverfassung des 
Urchristentums (Halle 4888) S. 20 f.). 

Ebenso unsicher ist die behauptete Entlehnung der xpzsßörsps. Denn 
diese waren ursprünglich nicht Beamte, sondern ein Stand, und noch in der 
jüngst aufgefundenen lateinischen Übersetzung des Clemensbriefes wird rpes- 
Börzpoı überall übersetzt mit seniores und nur c. 54 ist pera av xallssraudvmv 
rpzsduripwy wiedergegeben durch cum constitutis presbyteris (s. Harnack, 
Berl. Sitz. Ber. 1894, 616; vgl. unten). Der Übersetzer ist demnach neben 
Tertullian der erste, welchem der terminus technieus xpes3örepog schon bekannt 
war. Daraus folgt, dass in den christlichen Gemeinden rpzs3Üörzpo; als Amts- 
bezeichnung sich ebenso allmählich aus der allgemeineren Bedeutung ent- 
wickelt hat wie in den griechischen Vereinen, in welchen ebenfalls die älteren 
Mitglieder naturgemäss als xpzs3örtspot bezeichnet wurden (z. B. in Tanais), 
ein Beispiel, wie vorsichtig man bei der ganzen Frage scheiden muss zwischen 
bewusster Entlehnung von Einzelheiten der Organisation und zwischen gleich- 
mässiger Entwicklung in Heiden- wie Christenvereinen?), welche auf den 
gleichen äusseren Voraussetzungen beruht. Auch das scheint man nicht 
beachtet zu haben, dass, wenn sich eine Entlehnung der späteren christlichen 
Beamtenkollegien der rpes3örspot aus heidnischen Vereinen nachweisen liesse, 
dies nur eine Einwirkung des römischen Vereinswesens auf das Christentum 


4) Origines c. Celsum 11123: 6 2 iu£repog 'Ins055 Aptels toiz lölorz Hrasbrars — Yprjsopa 
{ap zo rapa zu; Kirzw Övöpae — Syn iv zart’ akiderav, vgl. Neumann, Jahrbücher für 
protestantische Theologie 4885, 423. 

2) Einen Christenverein, der einem heidnischen Berufsverband durchaus entspricht, 
zeigt die Grabschrift in Perinth, Dumont, Inser. de la Thrace 72i: Aöp. Pikırrıavas 
KR irotnau... Ei BE zig Tompizer Zrepov Buheiv, habser tols Abehgots öny. ©. Auch die Sekten 
sehen wie Kultvereine aus, vgl. Dumont, Mel. d’arch. 441 n. 86i Panion ++ "Fsda zarazırar 
Ilriszos Bezavos tov Marzeöoviamav — Le Bas III n. 2558. 348 n.Chr.: Zuyayoyt) Mapztiovistov 
vhs Aedadny To) wuptoy %. swripos Insod Kpnstod. 
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bedeuten würde, da dem griechischen Vereinsrecht solche Beamtencollegia 
durchaus fremd sind. 

Viel wichtiger aber als die Ablehnung der Annahme einer Entlehnung 
einzelner Ämternamen ist prinzipiell der von Sohm unseres Erachtens über- 
zeugend gelieferte Nachweis, dass den ältesten christlichen Gemeinden jede 
rechtliche Organisation überhaupt fehlte (vgl. bes. S. 51. 70, auch 460), dass 
sie während des ganzen ersten Jahrhunderts nur Vorstufen der Gemeinde- 
bildung, nicht die Gemeindebildung selbst zeigen, dass weder eine Aufnahme- 
gebühr noch eine Pflicht zu monatlichen Beiträgen bestand, dass ihnen also 
wesentliche Merkmale der Vereinsorganisation fehlten, dass sie nicht collegia 
tenuiorum waren (S. 75). 

Die ganze Frage nach der rechtlichen Stellung und Verfassung der ersten 
Christengemeinden ist jedoch eine derartig schwierige und erfordert eine so 
umfassende Kenntnis der christlichen Litteratur, dass wir uns ein auf selbst- 
ständigem Quellenstudium beruhendes Urteil hier nicht erlauben können, son- 
dern nur nochmals feststellen wollen, dass ein Zusammenhang mit den heid- 
nischen griechisch- oder römisch-rechtlichen Vereinen bisher nicht nachweisbar 
ist, ja nach dem heutigen Stande der theologischen Forschung geradezu als 
unwahrscheinlich zu bezeichnen ist. 


6. Organisation der griechischen Vereine, 


Gestützt auf den statistischen Überblick des vorhergehenden Teils gehen 
wir nunmehr dazu über, das Resultat zu ziehen aus einer vergleichenden 
Betrachtung der Gesamtheit der griechischen Vereine, indem wir die Grund- 
züge ihrer Organisation im Zusammenhang darstellen, und besonders zu 
ermitteln suchen, inwieweit sich gemeingriechische Züge der Vereinsverfassung 
zeigen. 


$ 1. Terminologie. 


Auf dem Gebiete des griechischen Rechts wie tiberall haben Worte, 
welche ursprünglich einen eng umgrenzten Begriff bezeichneten, im Laufe der 
Jahrhunderte ihre Bedeutung erweitert und sich weit von dem Ausgangspunkte 
derselben entfernt. Es ist daher gerade bei der Terminologie die historische 
Entwiekelung der Wortbedeutung stets zu beachten. 

Das Prius war in Griechenland wie wohl in jedem noch unentwickelten 
Rechte nicht der Vereinsbegriff, sondern die konkrete Erscheinung. Darum 
werden die Vereine noch in dem altattischen Gesetz nicht unter irgend einem 
Gattungsbegriff zusammengefasst, sondern jeder bei seinem individuellen Namen 
genannt, also vadraı, aussıroı, ünsragor, &mı Astav olyönevor, el; Sumoplav olyo- 
uwevot. Darunter finden sich auch die Worte öpyzwvss und Hıaswraı. Sie 
müssen ebenso wie die genannten Ausdrticke eine ganz bestimmte Gattung 
von Vereinen bezeichnen, wenigstens das Wort tUtaswrar, welches mitten 
zwischen den aufgezählten Worten steht, während öpys@vs; vielleicht gar nicht 
zu diesen Worten gehört, sondern zu den voraufgehenden $7uss 7 Ypatspes 
und dann in dem staatsrechtlichen Sinne des Wortes gebraucht sein kann). 
Soviel also folgt aus dem Gesetze, dass die ältesten Ausdrücke zur Bezeich- 
nung der Mitglieder eines Kultvereins ÜWtasoraı und vielleicht dpys&vss waren. 
Beides sind termini des attischen Staatsrechts. Die Vermutung einer Ent- 
lehnung beider Ausdrücke aus dem Staatsrecht liegt daher nahe. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, dass es zweifelhaft ist, ob öpys&vas und Niasoı 
zu den ältesten Elementen der attischen Verfassung gehören, ob sich ihr Wesen 


4, So wohl auch Seleukos bei Photius s. v. öpyzove, (Müller, De Seleuco Homerico 
fr. 35), dessen Worte aus dem ürduynua Toy Löhwvos azoyoy R. Schöll gewiss mit Recht 
auf das uns erhaltene attische Vereinsgesetz bezieht (Die kleisthen, Phratrien S.45 n.), 
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mit dem Vorherrschen des Geschlechtsverbandes im strengen Sinne verträgt 
(Thumser, Staatsaltert. S. 320 ff), d. h. ob der iiaso: der Phratrien, wie 
R. Schöll meint (a. a. O. S. 43), »im Allgemeinen auf der Basis der physischen 
Verwandtschaft ruht, die dıasörzı also zu einem grossen Teile suyyevstz sind«e. 
Wie dem auch sein mag, das Prius sind jedenfalls die staatsrechtlichen !ıasarar 
und öpys&vs:, und der Zusammenhang zwischen den privaten Kultvereinen 
und den alten gentilicischen Verbänden, wie ihn Töpffer, Att. Gen. $. 13 A. 
als Pro:lem hinstellte, ist von R. Schöll mit den Worten angedeutet: >Die 
Bezeichnung Opferbruderschaft verträgt so gut die spezielle wie die allge- 
meinere Anwendungs« (a. a. O. 46 A.). Noch deutlicher würde die Abhängigkeit 
des privatrechtlichen Gebrauchs von diasos von dem staatsrechtlichen sein, 
wenn sich die Mitglieder eines der staatlichen religiösen Verbände, etwa einer 
Phyle, &xatostö; in Lesbos etc., in einem Dekrete offiziell als dıas@ra: bezeich- 
neten. Doch ist mir ein sicheres Beispiel nicht bekannt!). Damit würde auch 
die Frage entschieden, ob die Bezeichnung V!asos für Kultverein aus Attika 
stammt?). Eine Entscheidung ist hier, wie in der Frage nach der Herkunft so 
vieler Rechtssitten, welche in höheres Alter hinaufreichen, nicht mehr möglich. 
Vom Ill. Jahrh. v. Chr. an war viaoos ein sehr weitverbreiteter Ausdruck, 
freilich nicht allgemein; es ist sehr auffallend, dass von den etwa 44 Vereinen 
von Rhodus nicht ein einziger diese Bezeichnung führt. Dies muss eine lokal 
rhodische, nicht eine Eigentümlichkeit des dorischen Dialektes gewesen sein, 
denn in Knidos und Kos gab es Ü!aooı. Auch zeitlich lässt sich für Yınsaraı 
keine feste Grenze aufstellen, denn noch die Mitglieder der pontischen Vereine 
im III. Jahrh. n. Chr. heissen so. Ihr Verein freilich heisst mit einer Aus- 
nahme |S. 64 n. 4) sövo6os, nicht Ütasos, ein Zeichen, wie in späterer Zeit die 
Ausdrücke einander gleichgesetzt werden. Neben ihnsaraı und seinen dialek- 
tischen Abarten ‘°) findet sich noch suw)Laswrar. 

Opyswves bezeichnet in der Zeit, wo es zuerst als Vereinsbezeichnung 
nachweisbar ist, also im IV. Jahrh. v. Chr., ebenfalls einen Kultverein. Als 
faktischer Unterschied zwischen dpyswvss und Viasos lässt sich nur das Eine 
anführen, dass die öpys@vss auf das Peinlichste den Kult der Gottheit als den 
ursprünglich einzigen Zweck ihrer Vereinigung betont zu haben scheinen. Vgl. 
unten Abschn. D. Charakteristisch ist, dass von öpys@vzs keine Vereinsbezeich- 
nung wie Vt290: von Hraswrar gebildet worden ist; man musste sich behelfen 
mit 76 AovoVv Toy Öpysnvmv. 

Die Bezeichnung öpyz®vsz hat ein viel kleineres Geltungsgebiet wie Ihas@raı, 
sie findet sich nur in Attika, Megara, Lesbos, Teos. 

Naturgemäss musste es in späterer Zeit in Vergessenheit geraten, dass 
spyzavzz ursprünglich eine ganz bestimmte Art von Kultgenossenschaft bezeich- 
nete; so kam es, dass schliesslich die verschiedenen Bezeichnungen für Kult- 


1) Hierher würde gehören das Bruchstück eines Dekrets im GIA. IV 2, 623°, wo v.5 
zo zowiı Melsoyztos) ... v.40: [6 zowov) zoy Yhaswrav steht, aber vgl. S. 39. 

2) Sehr beachtenswert ist jedenfalls, dass schon Alkman fr. 22 Bak. sagt: wolvaus 6E 
var Ev dıdsorsıy Avbpetwy rapd dnttundvesst | mpereı marävn Karapyew. 

3) Atasirar, Yaositar, Yrnsos? 
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verein sich einander in ihrer Bedeutung mehr und mehr näherten und am 
Ende identisch wurden. Diese Bedeutungsausgleichung ist noch nicht nach- 
zuweisen bei den dpyswvs; der Magna mater, obwohl dies vielfach angenommen 
ist. Auch in den Urkunden der Arovustasrat im Peiraieus, welche sich nennen 
n odvoßos Toy Öpyznvov, ist die Gleichsetzung von dpysövss und Yiasss nicht 
vollständig, Der Verein, dessen Mitglieder durchweg öpys@vs; heissen, wird 
zwar in b, v. 6 (s. oben $. 37) d{asos genannt, allein da dies in einem Gedichte 
steht, sind nur die Rücksichten des Versmasses massgebend gewesen. 

Neben die beiden besprochenen Ausdrücke tritt, wenn wir chronologisch 
ordnen, zunächst ein Ausdruck von weiterer Bedeutung, Epavos und Zpavısrat. 
Die Geschichte dieser Worte zeigt uns eine zweite Richtung, in welcher die 
Entstehung vieler griechischer Vereine zu suchen ist. Sind Hıasarar und 
dpyswvss wahrscheinlich aus dem griechischen Staatsrecht entnommen, so 
stammt Zpayıstat durchaus aus dem griechischen Privatrecht. Ursprünglich 
hat es mit den beiden anderen Ausdrücken nicht das Geringste gemeinsam, 
sondern bezeichnet die Mitglieder eines Zpavos. Ob sich nun der Vereins- 
begriff für das Wort Zpavıstat entwickelt hat aus der Bedeutung »Schmause- 
gesellschaft«, welche Zpavos in ältester Zeit hatte, oder erst aus der späteren, 
wonach es eine ganz bestimmte Sitte des griechischen Privatrechts bezeichnet, 
deren Wesen im Zusammenschiessen von Geld zu irgend einem Zwecke bestand, 
ist schwer zu sagen. Für beide Möglichkeiten lassen sich Gründe anführen. 
Genug, im IV. Jahrhundert erscheint &pavıstat als Bezeichnung von Mitglie- 
dern eines Vereines. Die Feststellung dieser Bedeutung des Wortes wird 
wesentlich erschwert dadurch, dass auch die Teilhaber an dem epavos im 
technischen Sinne, als einer Art societas, jederzeit als Zpavısrat bezeichnet 
werden, und diese zpavo: waren, wie die attischen Redner beweisen, über- 
aus häufig. 

Die frühesten Beispiele von &pavıstz!-Vereinen stehen in den Listen der 
grahar 2fsksndepızat (vgl. Athen n. 20 fl.). 

Ebenso erscheinen auf den Hypothekensteinen aus der zweiten Hälfte des 
IV. Jahrh. mehrfach Zpavıstat. Auch hier ist aus dem Namen allein kein 
Schluss auf die Bedeutung des Wortes möglich, allein da auf ebensolchen 
öpst in ganz analoger Weise zu derselben Zeit auch dıiasarar und öpysmvzs 
erscheinen, so wäre schon deshalb die Annahme berechtigt, dass diese Spavıstat 
ebenfalls Kultvereine bezeichnen. Eine sichere Bestätigung dieser Annahme 
bringen die Inschriften des Ill. Jahrh. Die älteste datierbare Inschrift, in 
welcher ein Kultverein als <pavos bezeichnet wird, ist das Dekret der Hiasarar 
der Artemis (Athen. n. 9. 267,5 v. Chr.). Etwa aus derselben Zeit stammen 
(lie beiden ältesten Dekrete von Zpavıstat, die wir besitzen (oben Ath. n. 11. 
Attika n. 3). Auch das Dekret der Iapartastat, deren Priesterin rpsspavistpea 
hiess, gehört in dieselbe Zeit. 

Von dieser Zeit an bestehen Yıas@rar und Zpavısrat scheinbar durchaus 
gleichbedeutend nebeneinander, doch scheint die letztere Bezeichnung auf ein 
kleineres Gebiet beschränkt. Herrschend war sie auf Rhodus, häufig in Attika, 
sonst finden wir sie nur noch in Syros. Der späteste Beleg ist CIA. III 19 
52/3 n. Chr. 
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Mit den drei genannten Ausdrücken wurde schon früh (nachweisbar zuerst 
im IV. Jahrh.) die allgemeinste griechische Bezeichnung für den Begriff » Verein« 
verbunden, 73 xoıv&v!). 

Wie sich aus der Bedeutung des Adjektivums ergibt, drückt dieses Wort 
jede Art von Zusammenschluss zu einem Verbande aus und empfängt erst 
durch den Zusatz seine nähere Bestimmung. So kann sich eine Stadtgemeinde?) 
To xoıvöy nennen, wie ihre Unterabteilungen‘®), ebenso aber auch ein Provin- 
zialverband !), und schliesslich jede Art von Vereinen. 

To xoıvdv entspricht also dem lateinischen corpus, universitas und colle- 
gium, welche ja auch ursprünglich nur auf die Verhältnisse einer staatsrecht- 
lichen Einheit hinwiesen. Von xsıviv ist ein Wort zur Bezeichnung der 
Vereinsbrüder nicht gebildet, sondern diese führen immer einen spezielleren 
Namen wie üpyswvs;, Hıasarar, Zpavıorat, teyyitaı oder einen Eigennamen 
(s. unten). Aus der Allgemeinheit des Ausdrucks 6 xorvöv ergiebt sich, dass 
aus dieser Bezeichnung allein ein Schluss auf die Art des Vereins schlechter- 
dings nicht gezogen werden kann. Damit erledigt sich, was Poland de colleg. 
artif. Dionys. p. 6 ausgeführt hat. 

Das von xorvöy abgeleitete zorvwvia wird, wie es scheint, nur zur Bezeich- 
nung der societas gebraucht. 

Neben 15 xoıv6v tritt der ebenfalls recht allgemeine Ausdruck 7 cbvoöngs. 
Der Gebrauch dieses Wortes ist aber ein viel seltener als der von xoıvcv. 
Daraus folgt durchaus noch nicht, wie man gemeint hat), dass seine Bedeutung 
eine engere war. 

Zövoßos scheint am spätesten von den bisher genannten Worten zu der 
speziellen Bedeutung »Verein« gelangt zu sein. Seine Entwicklung klar zu 
erkennen, ist deshalb recht schwierig, weil es uns als »Verein« fast nur auf 
den Inschriften entgegentritt. Noch 1874 konnte U. Köhler in seiner Rezen- 
sion®) der dionysischen Künstler von Lüders die Ansicht aussprechen, dass 
der Name sövo5o5 den reyyiraı eigentümlich gewesen sei. Epigraphische Funde 
haben seitdem gelehrt, dass auch andere Vereine sich so bezeichneten. Immer- 
hin bleibt die Frage zu beantworten, ob nicht die reyvirar dieses Wort zuerst 
in seinem technischen Sinne gebraucht haben. Xüuvosos bezeichnet zunächst 
das einmalige Zusammenkommen zu irgend einem festlichen Zwecke’), auch 


4) Dial. auch 76 zoweiov, so in Troizen, As. min. spät. 
3) Z. B. Collitz 4557: Movänıaräy to zowdy = Movöateis Coll. 3205. 7b xorvoy Tas mörıoz 
Collitz 361 Krannon; 7% zowov Anıtov Bull. X 404. 
3) Port: Lesbos Ense To znlvon ray Mpwriwy. Hofmann, Gr. Dial. II 442 do. 413. 415. 
EN SEROROR TOR Ts gohrs [is Aloktöoz]. Conze, Lesbos S. 23. 
Azuos: Koraza (Caria). Bull. de corr. hell. XIV 373 n. 45. 
Zuppopla = yivos: Teos Eioze zw zowin 775 'Eytvon suppoptas. CIG. 3066. 
4) Vgl. zo zowoy rs  Astas, Billvvias etc. 
5) Poland a.a.0. p. 6. 
6) Jenaer Litteraturzeitung 1874 n. 613. 
7) So vielleicht Bull. VII /1883, 577 Samos: ...rept ı7s & "Ertzovio [suvößou], vgl. 
v. ht Tis auyüßou Ts &v Eimwvin ywonivns. Es handelt sich um eine offizielle Versamm- 
lung, in welcher die yıkrasrzpe; irumrnvior zu wählen hatten, doch ist alles Einzelne dunkel; 
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zu einer gemeinschaftlichen Beratung, dann auch die regelmässig wieder- 
kehrende Zusammenkunft von Mitgliedern einer Korporation wie der guAat in 
Lesbos!) oder eines Vereins, so im Testament des Epikur?), im Testament 
der Epikteta (210—195 v. Chr.), wo es jedoch mit suvayoyz2 und söAkoyos 
abwechselt, so auch in Rhodus (CIG. Ins. 155, 23. 27). Diese Bedeutung behielt 
sbvoßos auch bei in Zeiten, in welchen es ausserdem den Verein selbst 
bezeichnete). Wann dies zuerst geschehen ist, steht nicht fest. Auch die 
reyviraı-Vereine nannten sich nicht von Anfang an suvoöct, erst im Il. Jahrh. 
tritt diese Bezeichnung neben % xowdv. Aber schon im IV. Jahrh. schrieb 
Isokrates (Nic. p. 38%) &tarpeias pin morsiol)e nos auvößoug Avan Ts &uns 
Yours’ al yap Tormüraı auorassız Ev iv Tals Akkus noktreimig mÄsOvErToDgty, 
&v 62 Tals wovapyiats xıvöuveuoustv, WO doch suvößoug wohl irgend welche uner- 
laubte Vereine bedeutet. 

Es ist daher wahrscheinlich, dass auch schon vor den tzyyiraı Vereine 
den Namen sövoöos führten. Dazu stimmt, dass die Arovustastat im Peiraieus 
im Anfange des Il. Jahrh. v. Chr. (also den ersten teyvirat-sövo80: mindestens 
gleichzeitig) sich neben 6pys@ves auch 7 sövoßos nennen. Verfolgen wir das 
Wort vom II. Jahrh. an weiter, so finden wir es zunächst häufig m den 
Dekreten der tzyvirar (vgl. oben S. 75 ff.), daneben scheint es nach und nach 
in seiner Bedeutung vollkommen den anderen Bezeichnungen für Verein gleich- 
sekommen zu sein. Denn 

1. findet es sich angewendet für die öpysövss der Magna mater in dem 
Dekret n. W v. 7: .... oöliv Evitiornev gihorıuias auvaukov te Örarerkkexev 
Tuls Öpysßaıv Try abvonov?), ebenso für die öpysuves —= Awvustastatd); 

2. erscheinen sövoßos und Viasos durchaus gleichbedeutend in dem Dekret 
des xoıwov my Tuptov Ilpaxksistov Zurdpwv x. vanzArpev (II. Jahrh. s. oben 
S. 29), ebenso wie in Kos im Il. Jahrh. v. Chr. eine sövnöos ÜUssıpıasräyv besteht 
's. oben), dagegen ein bis zwei Jahrhunderte später nur Ütasor; 

3. heisst der Vorsteher der suvoöos der Nwrrptastat in Athen (n. 14) 
Apyspavisers und die Mitglieder <pavıstat; 

4. lässt sich auch zwischen 16 xoıwdv und sövoöos in späterer Zeit ein 
Unterschied nicht mehr bemerken. Poland hat zwar geglaubt (de colleg. art. 
Dionys. 6 ff.), beide Ausdrücke in ihrer Bedeutung scharf sondern zu können, 
beide würden ausser in den Dekreten von nichtgriechischen Vereinen nicht 


so Inschr. v. Pergam. I 246, 48: &lhosdar 6E eis te Thy Yuolav Aal tiv abvohov adrwv (sc. der 
Epyovzes) 60. 50. 

4; Bull, IV 439 (Dekret des zowis Ts guAfs 775 Aloktdog) v.A8: oregayndv BE adrov TüL 
riurent zal Eu TTı suvößmt merd Tas orovdbäs duaunnpyssovtnz Tod zrpvzoz; dieselbe Formel in 
dem ähnlichen Dekret derselben Phyle bei Conze, Reise auf Lesbos S. 23 v. 48. 

2, Vel. Usener, Epicurea p. 166, 8. 

3) Vgl. das Dekret der Awvustasrzt, die sich 6pysöves und 7) sövoöos nennen, I v. 31: 

. AVAYONEDFAL TOV STEGAVOY ... Ev TEL TpWbrer Guvänın. 

4. Hier könnte man zweifeln, ob söwoßnz nicht die dritte Bedeutung >»Beitrag« hat wie 
ol Yepnvres ty sbvoßoy od Atiz tod Zevtou, allein man vergleiche, was im Kapitel »Vereins- 
sprache« über die stehende Redensart Erabäzıy 76 zowdv etc, ausgeführt ist. 

5) In ganz später Zeit findet sich sogar im Peiraieus (n. 40) ein rarin ünyzmumrz 


GUWOn0N), 
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gleichbedeutend gebraucht. Das mag für frühere Zeiten richtig sein, im 
I. Jahrh. v. Chr. wurde ein Unterschied nicht mehr empfunden; den Beweis 
liefert einmal das Dekret der Iwrrptastat, wo es v. 5 heisst: ... al tiv 
suvoßoy adros Ariaans und dann v. 27: Beösydar To zoıoı my Lwrnptaotnv und 
zweitens das Dekret des o:vöv täy tepsıäy der Demeter in Mantinea {n. 2), 


, 


wo es v. 29 ff. heisst: ... &nt peilov udkest)ar Veionaan Tav denv zal Tav 


Te 
’ N e > o 4 \ c ti N ’ - 4 m n ’ 
GUVOOOV TAY LEDELAV . . . URTWS OUY AOL A OUYOONS GALYTTAL TV tEDELAV TAS Aauarpos 


EuXApLOTOSs 003M .. . Eßoss td xoıyd TAv lepsıäv Emarväsar. 
Mit dieser zu subtilen Unterscheidung muss auch die weitere Folgerung 
Polands fallen, dass sövoß0: im Gegensatz zu xoıy&v nicht Vereine mit speziellem 
Kultzweck, sondern solche mit mehr profanen Zwecken bezeichnet habe!). Denn 
1. giebt es sehr wohl Kultvereine. welche sich söv6ö0s nennen und zwar 
nicht nur von ausländischen Gottheiten, wie Poland $.7 n. 35 zugiebt, vgl. 
oben Athen. n. 15; 

2. sind die Beispiele von Berufsverbänden und geselligen Vereinigungen 
mit dem Namen sövoöo:, welche Poland zum Beweise anführt, sämtlich jung 
und beweisen nur, dass diese Vereinigungen sich auch dieses Wortes be- 
dient haben. 

Damit steht keineswegs im Widerspruch, dass oöyo5os unter Umständen 
eine Unterabteilung von ö xotvöy bezeichnen kann, wie das bei den <syvirar 
thatsächlich der Fall gewesen ist, nur das muss geleugnet werden, dass es 
seinem Begriffe nach ursprünglich einen kleineren Verband gegenüber dem 
viel allgemeineren 6 xo:vGöv bezeichnet habe. 

Neben diesen Vereinsbezeichnungen, deren Anwendungsgebiet ein sehr 
grosses war, gab es besonders in späterer Zeit noch eine ganze Anzahl von 
termini, die mehr oder minder lokal oder sachlich in ihrem Gebrauche 
beschränkt waren und fast durchweg dem Streben nach möglichst individueller 
Bezeichnung, welches in den Vereinen herrschte, ihre Entstehung verdankten. 
Wir führen sie nur kurz an, da die oben gegebenen Belegstellen aus dem 
Index leicht zu ersehen sein werden?). Es sind m rA7o5°), 7 svußtwars, 7 
auyrdea, 7 &taıpla, M auvreksım, Tb abarnum, 7 auvreyvia, M auvapyaala, 7 Suvoota, 
To auvapytov, TO Epyov, 4 Epyasia, 6 olnos, h Täkıs, h aAlvn, 7 alpssıs, 7 oneipa. 

Dies etwa sind die mannigfaltigen Bezeichnungen für den Begrift » Verein«, 
welche die griechische Sprache bietet. Es bleibt weiter zu untersuchen, auf 
welche Weise sich die Träger desselben Gattungsnamens von einander unter- 
scheiden. 

Wir kennen eine Anzahl xoıya zoy &pavısrov und x. r. Yıaswrov, die wir, 
vollends wenn uns zufällig auch die von ihnen verehrte Gottheit unbekannt 
ist, auf keine Weise von einander zu scheiden vermöchten, wenn nicht die 
von ihnen herrührenden Urkunden an ganz verschiedenen Fundorten an das 
Licht gekommen wären. Andere Vereine unterscheiden sich wenigstens dadurch 


4: »Ad res magis profanas constitutas esse synodose. 

2) Vgl. Oehler im Eranos Vindobonensis S. 278, 

3) Als Vereinsbezeichnung in Rhodus und Teos nachweisbar, kehrt wieder in Ägypten, 
muss also doch weitere Geltung gehabt haben. 
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von einander, dass sie ihrem Gattungsnamen stets den des Gründers oder 
derzeitigen Vorsitzenden hinzufügen, so in Athen. n. 20—32, Demen n. 2. 
4. 6. 10. 14. Teos 2—5, oder, was allerdings sehr selten ist, den Namen der 
Kultgottheit im Genitiv, so in Rhodus n. 22: Marpüs Oewy xorwiv, n. 17: 
Aröııwvos Irparaylou x., Sofia To x. ray Atoszöpoy!). 

Sehr vielen Vereinen aber genügte auch dies nicht zur Hervorhebung 
der Individualität gerade ihres Vereins und sie bildeten deshalb besondere 
Eigennamen für die Vereinsmitglieder. 

Die Bildung dieser Vereinsnamen erfolgte entweder von dem Namen der 
Kultgottheit oder von dem Namen des Stifters oder Vorsitzenden. 

Im ersten Falle sind die Namen ohne Ausnahme mit dem Suffix -sraı 
gebildet, d. h. sie sind abgeleitet von der Thätigkeit der Vereine bei dem 
Feste-Feiern ihrer Gottheit, welche durch ein Verbum auf -{{» ‚oder -aLw), 
gebildet vom Namen der Gottheit, ausgedrückt wird. Solche Verba sind z. B. 
"Eouatfo, "Adwvıalw. Die betreffenden Vereine dazu heissen ot "Epuatlovres 
(Nisyros.n. 1), ’‘Aöwvıafovres oder mit einer Weiterbildung Epuaistat, Aöwvıasrat. 
Genau in derselben Weise sind zu Aroldwvinseat, Alavalstat, ‚Isıaoral u. Ss. w. 
die entsprechenden nicht erhaltenen Verba vorauszusetzen. Dass die Namen 
gerade von den Festen hergenommen sind, beweisen noch besser die Ilava- 
Urvaisrat von den Ilavadnyaım, die Arosswrrpıastat von den Ars LIwripıa 
(ebenso die übrigen mit Ars beginnenden Worte, die deshalb alle als ein 
Wort zu schreiben sind). Von dieser Namenbildung findet sich keine Aus- 
nahme, wenn also Vereine vorkommen mit Namen wie Aroszoupirar, Ilpaxkswraı, 
so können sie nur die Bewohner von einem der vielen Dioskurias und Heraklea 
bezeichnen. Sie gehören daher zu den Landsmannschaften. Auch Akıaöar in 
der Inschrift Rhodus n. 4 ist keine Ausnahme, sondern beweist nur, dass der 
Verein der “Akınarat ar “Arıaömı in irgend einer Weise hervorgegangen ist 
oder doch zusammenhängt mit den Geschlecht der “Akızönı. 

Die zweite Gruppe der Vereinsnamen, welche von den Personen der 
Stifter gebildet sind, zeigen entweder ordnungsmässige Adjektiv-Bildungen wie 
Dihoxpareroı, Apıorstöstor, Osmönzeıoı, Dıihmvarı, Actupnöstor, Eögpavöpror, 
Ausıstparsıoı?), oder sie folgen der Analogie der ersten Gruppe in Bildungen 
wie ‘Apıstoßonkrnorat von Apıotö3ovAos, Merwvinsrat von Meixwv, wobei man 
noch nicht wie bei den spätern Ilovrraorat, ‘Aypırrıasrat an Verehrer des Aristo- 
bulos zu denken braucht. Auch von Ortsnamen abgeleitet kommen vereinzelt 
solche Analogiebildungen vor wie Aarndıastal, Anpviastal, "Poßrastat, Awvöra- 
orat®). Ganz für sich steht der Verein des Nikasion (Rh. n. 27), in welchem 


4) In diesem Namen fasst S. Reinach im Bull. archeolog. du comite des travaux hist. 
4894 p. 423 nach Analogie von Bäzynt Aröszogor als Bezeichnung der Vereinsbrüder auf, 
wie ich glaube, mit Unrecht. 

2) Ganz vereinzelt ist von einem Eigennamen eine Zusammensetzung mit svv- gebildet 
in Xuvavoußıastat. 

3) Dial. Zoutöaoı für Iwtöztot. Ganz für sich steht nur die Bildung ®ierrpetes 
Thespiae. 

4) Dieses allerdings nur in Verbindung mit Ilavadrvaistat Awötastat, also wohl von 
dem Namen der Göttin, der 'A9. Awötz gebildet. 
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die Namen der Vereinsphylen nach der Analogie der staatlichen Phylen gebildet 
sind, also guAn Nixastwvrts, Basuınts, Ohvurids)). 

Ebenfalls für sich stehen Eizasetz, daneben Eixudtstat, Asrarorat, Terpaör- 
oral, Nouprvinarat, welche von dem monatlichen Datum der Festtage genommen 
sind, wobei die Eixaöstz noch einen besonderen Heros Eixaösus konstruieren 
(vgl. auch Lüders p. 16). 

Eine kleine Gruppe von Vereinen endlich kehrt zu der ganz ursprüng- 
lichen Benennungsweise zurück, indem sie weder einen Gattungsnamen noch 
einen Eigennamen sich beilegen, sondern sich je nach der Art ihres Vereins 
individuell bezeichnen als ot yöorat, ot Vuoraorat, ol Üunurzpss, nt Bouxdknt. 
Zu ihnen gehört auch z& xoıyovy T@v supropzvop&voy apa Ata "Yerıov. 


$ 2. Begründung eines Vereins, Aufnahme. 


Die Gründung?) erfolgte durch freiwilligen Zusammentritt der ersten 
Mitglieder, wobei meist einem das Hauptverdienst zufiel, welcher dann als 
xtistns besonders geehrt wurde, auch wohl dem Verein den Namen gab 
(s. oben); oder sie beruhte auf einem eventuell testamentarischen Stiftungsakt 
des Gründers, wodurch meist die materiellen Grundlagen des neuen Vereins 
sichergestellt wurden. Der letztere Fall bildet aber die Ausnahme. Eine 
Neugründung konnte auch in der Weise geschehen, dass mehrere schon 
bestehende Vereine sich zu einem einzigen neuen vereinigten. Dass dies 
geschehen ist, können wir nur dann erkennen, wenn der neue Verein in 
seinen Namen Bestandteile der ursprünglichen Vereinsnamen aufgenommen 
hat. Vgl. E. Maass, Orpheus S. 75 ff., wo aber die rhodischen Beispiele nicht 
berücksichtigt sind (über diese vgl. unten). 

Der freiwilligen Auflösung eines Vereins können rechtliche Schwierig- 
keiten nur in Bezug auf die Abtragung der etwaigen Schulden des Vereins 
bereitet sein. Ausdrücklich nehmen auf die StaAusıs Bezug nur die Statuten 
des Familienvereins in Thera. Dort heisst es Col. VIII 2: & 68 zu rksı tols 


riElOIL TOD XoLvod, Tadra zUupıa Zorn mäsıv bmip Öradnadms' bmzp GE Touren mr, 
a. % D v D ‚ > N > 
ayern &onstav wndeis wire eimar unte ypabarı, ds Geslan, Araadsaı TU xorvov el 
Trac Dusiagaas Die Majorität hat also über die Auflösung zu entscheiden. 


Doch wird gleich ein scharfes Verbot hinzugefügt, diese jemals zur Sprache 
zu bringen. 

Über die Aufnahme in einen Verein®) werden die Bestimmungen der 
Statuten verschieden gewesen sein. Sie erfolgte natürlich nach Abstimmung 
der Mitglieder, doch standen die Formalitäten sowie die Grundsätze, nach 


4) Vereine sind vereinzelt auch sonst nach einer Frau genannt, vgl. Tomi n. 3: 
Ius055 Masoz. 

2) Termini: sovayew CIA. 11 5736; iv ouyonov zrtzeww CIA. IV 2, 6306; v. 54 ib, dene- 
hundrwar 7. 0.5 ol suvaydnesoe Kios, Tomi, Thracien; ol bz2' &autod suunyiiuor wol welmevor 
Attalisten, Teos. 


3) Ionsauesttar eis Try Sövoßov genannt in Delos.n. 2. 
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denen die Aufnahme erfolgte, natürlich im Belieben der einzelnen Vereine. 
Es konnte dabei in Frage kommen I. die bürgerliche Qualität der Aufzuneh- 
menden; dass man in ihrer Beurteilung nicht allzu skrupulös war, werden 
wir im nächsten Paragraphen erörtern, 2. die ınoralische Qualität. Wohl 
besonders um diese zu prüfen, fand eine öoxrıpasia statt, welche am frühesten 
bei den 6pys®vs; der Magna mater nachzuweisen ist und in später Zeit sich 
zu einer umständlichen Prüfung: ei &stı ayvos zal züsedns zul Ayadds (sc. der 
Aufzunehmende CIA. III 23) ausbildet. Bei der Aufnahme war ein Eintritts- 
geld') zu zahlen, über dessen Höhe vgl. unten. 

Bei den Jobakchen, von denen wir die genaueste Kenntnis haben, war 
das Aufnahmeverfahren noch umständlicher. Ihre Statuten beginnen: wröevi 
essen WWBaryov elvaı, av mn npWrov Anoypabıra napa ti lepsl tiv vayopLaugvnv 
aroypazmy ar Soxıuas)zı br av 'losarywv Yngwt, al Astos Yalvorto Hal Ent- 
wnostog tmı Barysimı. "Korw 8 1 tarddstov..... Also 4. Aroypagr, d. h. 
offizielle Anmeldung, 2. Soxınasta, 3. ls7Aösıov sind erforderlich. Nach erfolgter 
Aufnahme, aber nicht eher, als er das Eintrittsgeld erlegt hat (&ay rpwrov &or 
Tor lspei To lornköstov v. 60), empfängt der neue 'lW3axyos seine Mitglieds- 
karte, zrıstoAn Gr Zstiv 'W3axyos. Wie wir uns diese zu denken haben, 
ist nicht recht klar, jedenfalls war sie mehr als ein blosses Erkennungszeichen, 
wie etwa die Vereinstesseren, denn der Priester schrieb in sie etwas hinein 
(evypaponevon AL EnıaroAtt Ta Ywonaavıa els töoe ti v. 61), d. h. wohl den 
Vermerk, dass alle Formalitäten beim Eintritt erfüllt worden seien. Bei anderen 
Vereinen scheinen, wie schon angedeutet, zu demselben Zweck tesserae aus 
Blei gedient zu haben, doch sind die erhaltenen Exemplare zu geringfügig, um 
zu entscheiden, ob sie, wie Dumont, De plumbeis apud Graecos tesseris (Paris 
1870) p. 101 will, wirklich als Erkennungszeichen, söu3cAa, für die Mitglieder?) 
gedient haben oder nach der Ansicht von Foucart (Assoc. A4) nur auf den 
Kult bezügliche Amulete oder geheime Erinnerungszeichen gewesen sind. Die 
beste Analogie zu der erıstoAn der Jobakchen würden etwa aus derselben Zeit 
die Vereine der Zzvo: Tzxuspztor und der Irurmzipor Tod "Apyrnystou Arcikwvog 
bieten, wenn Ramsays geistreiche Vermutung) sicher wäre, dass ihre Namen 
von dem ozusioy oder rixump hergenommen wären, an welchem sie sich 
erkannten. Allein die schweren sprachlichen Bedenken, welche dieser Deutung 
entgegenstehen, haben wir schon oben $. 67 entwickelt. 

Neben diese Förmlichkeiten bei dem Eintritt in einen Verein treten ver- 
einzelt noch andere, welche dazu dienen sollen, das Band zwischen den Mit- 
gliedern möglichst fest zu gestalten. Dazu gehört in erster Linie Vereidigung 
auf die Statuten, womit wohl das Versprechen eines echt vereinsbrüderlichen 
Lebens verbunden war. Diese Sitte bestand zunächst bei allen uvwwunglaL 
(s. oben S. 94), sodann bei den Eixadsiz in Attika (Demen n. 5), von denen 


4) Eistenzöpros, elsösıoy Delos Bull. XII 241; eisnkösıoy bei den wbsrzı in Smyrna 
und den Is3azyst, vgl. Maass, Orpheus 24 n.; eisaybytov im Familienverein zu Kos. 

2) Dumont deutet die drei Buchstaben ERA, welche auf einer tessera siebenmal zu 
sehen sind, als &palwsrhs]. 

3) Ramsay, Cities and bishoprics of Phrygia 1895, 8. 97. 
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es einigen Vereinsbrüdern zum Vorwurf gemacht wird, dass sie &vavrtov to 
Eprw Ev wunsav zal zei apa Av Eilnadebs Emmpaonro Grarshodsı rpartovrss xal 
keyovras zara Eizaösoy Eri Braßeı mv xowvov ray Einaödov.... zal tols Sınalo- 
wevors lilxadsbaıv auvörzodaıv brevavıla tols Eluadeöstv zul peuaprupnaaav Eri Tod 
Örzasınplou int BAaßeı Tod Hood Tod Eiluadewy WLeußeis wapruptac. Die gleiche 
Sitte hat man nachweisen wollen in dem xoıyov @v Epavıstay Attika n. 3 aus 
den Worten (CIA. II 619, 9): zara zöv Epuov dv Muocev Tois &pavıorals, und 
zwar zuletzt Ramsay, Journal 1889, 218 = Cities and bishopries of Phrygia 
p- 149; aber mit Unrecht, da hier offenbar von dem Beamteneide die Rede 
ist, welchen diese £pavısrat nach Analogie der staatlichen Verhältnisse von 
ihrem rauias sich leisten liessen. Einen Vereinseid scheint es auch bei den 
Saßßatıstat in Kilikien gegeben zu haben, doch sind die Worte in ihrem 
Dekret v. 22: Zstw Ö’ H ommın Almbwosta aut’ Yoov urdeva broöskacllaı To Zuap 
dunkel. An Vereinseide hat auch Ramsay!) gedacht bei einer Reihe von 
Inschriften, welche in Badinlar (Nähe von Dionysopolis [Phrygien]) gefunden 
sind. Allein irgend ein sicherer Anhalt liegt nicht vor. 


$ 3. Die Mitglieder. 


Über den Stand der Mitglieder und ihre bürgerliche Qualität lassen sich 
allgemeingiltige Sätze nicht aufstellen. Hier werden die zeitlichen Unterschiede 
sehr gross gewesen sein (vgl. unten). Als Grundsatz gilt, dass im Innern des 
Vereins jeder dem andern durchaus gleichberechtigt ist. Nur die gerade im 
Amt befindlichen Beamten haben das Vorrecht, an erster Stelle aufgeführt zu 
werden. Vereinzelt wird ihnen auch nach Beendigung ihrer Amtszeit eine 
Art Ehrenstellung eingeräumt. Von der in römischen Vereinen gewöhnlichen 
Einteilung der Mitglieder in verschiedene Klassen, seien es nun centuriae oder 
decuriae oder wie sie sonst heissen (vgl. Waltzing, Corporat. profession. I 
358 f.), findet sich im griechischen Vereinswesen keine Spur. Eine Art 
ausserordentliche Mitglieder, welche zu geringeren Beiträgen verpflichtet 
waren, aber auch nicht alle Vorteile, welche der Verein gewährte, genossen, 
gab es bei den duviwpöst zu Pergamon. Dort durften die vis!, d. h. die Söhne 
und Enkel der Mitglieder, schon früh gegen Erlegung eines Chorbeitrages, des 
yspztov, im Chor mitwirken und auch an gewissen Festen teilnehmen, ehe sie 
als ordentliche Mitglieder in den Verein aufgenommen wurden (s. oben S. 92). 
Ähnlich scheint die Stellung der @ös)z0t in den Vereinen zu Tanais gewesen 
zu sein. 

Über die Herkunft und Zahl der Mitglieder geben uns am sichersten 
Auskunft die uns erhaltenen Mitgliederverzeichnisse. Ein solches wurde 
wohl in allen Vereinen geftihrt?), öfter auch zu Ehren der Gottheit offiziell 


4) Cities and bishopries of Phrygia S.449. Ich zitiere als Beispiel n. 44: Iwouvöpoz 
Iepuroleitms Emopatsas zal dvayıns to7ıda Is Th sovdapny Eroldsnv rapauyziln wnßeun 
zurazpoveiv to Anıppnvo, Eimer Eier my Eutv sehrdv Zevehon. 

2) Eine Bestimmung über ihre regelmässige Weiterführung s. CIA. IV 2, 618» (Ath. 
n. 9): Evypagetn GE Zuustos (Sc. tov Ereisiövroy Haswray) adrav Tin adrod Ayahhpart META 705 


Taptoy zal Tod ypanmariug. 
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im tzpöv des Vereins aufgestell‘; wie wir denn den Beschluss der Yıaswrar 
der Artemis zu Athen (n. 9) besitzen, in welchem es heisst v. 12 sq.): ava- 
Dalvar marobs ual arhAny Ev rw tepmı T7< Aprzuißos val Ta Övönara avaypadbar 
av Wrasorov Aravroy. Ähnlich der Anfang des Dekrets der Nußalıastat 
Pir. n. 8. Erhalten sind uns folgende Exemplare: 

1. Liste des xoıyöv Zpavıstov zu Athen (n. 12). 40 Männer, 13 Frauen. 

2. Liste der Arovustasrat im Peiraieus (n. 8). 15 Mitglieder. 

3. Liste der Iußafıastat (n. 8). 

4. Liste der öpyswvs; der Köropta (n. 10). 

5. Liste der öpys®vsz (Demen n. 8). 8 Namen. 

6. Troizen. Fragmente von Mitgliederlisten (n. 5. 6). 

7. Sparta. Drei Mitgliederlisten der Tawzpıo: oben n. A. 

8. Kos. Liste der Ossıpıastat (n. A). 48 Namen erhalten. Fragment. 

9. Pergamon. Liste der ßBouxöAsı, beginnend: ziatv üz Bouxdioı n. A, 

410. Pergamon. Liste der dpvmöst. 

44. Smyrna. Liste der Zuvavoußıastat (n. A). 

12. Ressova. Liste der dıasitaı. Fragment. 

13. Apollonia Pontica. Liste des Vereins der yösraı. Fragment. 

44. Turkmisli. Liste der suvrosınstal deod 'Aouinrısd Ss. oben. 

15. Pirot. Liste des diasos Neßafıavde. 

16. Tomi (n. 4). Mitgliederliste des Vereins d:6% "Hpwsz. 

17. Panticapaeum. Liste der Yıasiraı n. 4. Fragment. 

18. Tanais. Eine grosse Anzahl zum Teil stark verstümmelter Vereins- 
listen s. oben. 


Dazu kommen einige Listen, auf denen freiwillige Beiträge der Mitglieder 
verzeichnet stehen, welche also nicht alle Mitglieder der Vereine aufzuzählen 
brauchen: 


4. Subskriptionsliste der fünf Vtazoı. Attika. Demen n. 1. 

2. Subskriptionsliste der <pavıstat zu Rhodus (n. 27). Fragment. 

3. Subskriptionsliste eines »tassz zu Knidos n. 2. 

Dasselbe gilt für Ehrenlisten: 

4. Sparta. Liste der sınÜzvrs; Inc. 18. 49. 

2. Salamis (n. 2). 

3. Kypros {n. 1). 

Ferner gab es nachweislich eine offizielle Mitgliederliste, welche uns aber 
nicht erhalten ist, bei den öpyzhvs; der Magna mater!). Vielleicht ist sie 
identisch mit dem xuwiv Ypauwarzisy (s.n.”), in welchem dann nicht nur 
die Mitglieder, sondern alle den Verein betreffenden Urkunden Aufnahme 
fanden. 


4, CIA. 610, 22: eis 7, 


Ypaumaria els tiv ScHAny Toy Apyshvon. 


vschhken Eyppazesdar 624, Ah: avarpabar BE züße Th bigıaun Tor 
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$ 4. Verfassung und Verwaltung. 


Die Verwaltung und Leitung des Vereins lag in der Hand der General- 
versammlung'), welche als ihre ausführenden Organe Beamte delegierte. 
Sie trat zusammen in dem Vereinsgebäude, ispdv oder vereinzelt in einem 
staatlichen tepuv?). 

Der Termin für die regelmässige Versammlung war statutenmässig_ fest- 
gesetzt®). Daher datieren die attischen Vereine ihre Dekrete in der Regel nur 
mit dem Vermerk: ayopd zupia« des und des Monats. Der Tag war ja allen 
bekannt. Ausnahmen sind CIA. II 614: wrvös IHnavoLı@vos neurter lorapzvon' 
aropd zupla av Nıasmrov IV 2, 615%. Monvıyımvos [EBögun). Ert Bexm, ayopa 
zupta 8. Dittenberger Syll. 426 n. 2. Ausserordentliche Versammlungen konnten 
von dem dazu kompetenten Beamten zu jeder Zeit einberufen werden. Die 
Teilnahme war für alle Mitglieder, wenn es sich um wichtige Angelegenheiten 
handelte, obligatorisch (vgl. die betreffende Strafbestimmung im Statut der 
’lö3axyoı unten). 

Den Vorsitz führte der dem Range nach oberste Verwaltungsbeamte. Der 
Geschäftsgang war durchaus dem des Staatslebens nachgebildet, wie die Urkun- 
densprache der Vereine zeigt. 

Ob die Anwesenheit einer bestimmten Anzahl Mitglieder erforderlich war, 
damit ein Beschluss Giltigkeit erlangte, ist zweifelhaft und bei Vereinen von 
geringer Mitgliederzahl nicht wahrscheinlich. Ein Vermerk über das Stimmen- 
verhältnis findet sich nur in dem Ehrendekret der Iwrrpiastat zu Athen 
(n. 44) v. 39: av brgwy, als Eüduer Tioe To Oöyum xupıov elvar, &irxovra, als 
62 00% Eüdueı, odösınia. 

Die erste und wichtigste Pflicht der ayop# war es, dem Verein eine Ver- 
fassung zu geben. Jeder Verein hatte das Recht, sich frei und selbständig 
eine Verfassung zu geben. Das Vorbild entnahm er in der Regel der des 
Staates, in welchem er bestand. Abhängig war er dabei in Wahrheit oft sehr 
weit, zwar nicht vom Staat, wohl aber von dem Willen des oder der Personen, 
welche dem Verein Zuwendungen machten. Denn sie thaten dies oft nur unter 
bestimmten Bedingungen. Besonders tritt diese Abhängigkeit hervor in den 
Familienvereinen, deren vöus: nicht dem freien Willen der Mitglieder ihre 
Entstehung verdanken, sondern nur modifizierte Stiftungsstatute darstellen. 
Diesen steht nahe der isp%s vöuos, welchen der Stifter Kraton der sövoßns mv 
’Artakısrov hinterliess, und welchen diese zum Gesetz erhoben, CIG. 3069. 

Die Verfassung wurde ausgesprochen und niedergelegt in dem vöuos des 
Vereins. Vollständig erhalten sind uns: 


4) 'Exurnsta, dyopa vul EöMoyos (CIA. 610), Ayopı av Yrasworay (ib. 614 u. Ö.), suvaywnya 
Thera, 6 rA7)os way reyvırav. Zövoßns bezeichnet die Zusammenkunft zu ausschliesslich 
religiösen Zwecken. 

2) Fouc. n. 43 Delos: &xuinasta &v zn lepip od "Ardkhmung. 
3, Vgl. vöpos der öpy. v.46: Aynpav BE zul Ebkhoyav noeiy tods Ertmeintas 7. T. lenonotmüg 
v Tip lepin TEpl TÜV XUMv TI) BeuTELQ loran&voy TOD wnvög &xastoy. Statut v. Thera, Col. VI 24: 


[ur 


6 62 arpelleis (sc. Irtosogn;) auvaystn uhhoyuy 7a Evıaurüv Zu TA GeuTepa Nine. 
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1. der vöuos (in Form eines Dekrets) des Familienvereins in Thera. 

2. der vöuos der ’lödaryor. 

3. der vduos Zpavıoroyv (Dem. n. 3). Ob am Schluss unvollständig? siehe 
Wilhelm, Sert. Hartel. $. 235. 

Wichtige Teile besitzen wir von der Gesetzgebung: 

4. der öpysovss im Peiraieus a) die lex sacra, CIA. II 610; b\ die Dekrete 
über teilweise Verfassungsänderung, ib. 624. 

‘2. des Nızonaystov in Kalchadon (n. 4) Anfang der lex sacra. 

3. der nösta: in Tomi (n. 4) Stück des vöuos über Neueinrichtung des 
Verkaufs der Priesterstelle. 

4. Dekret der Za3sarıstat, welches einen viuos gleichkommt. 

Ausserdem folgt das Bestehen von viuoe/noch aus folgenden Citaten: 

N. ... ypalavras &v rivaxı ward ov vöuov. Dekret Peir. n. 3. 

2. ... Erav zaraßakwarv 76 Anıdarkov adrtols Tod Örapyovtos Apyuplon una 
zöv vönov Ey töı Epavp. Athen n. 9. 

3.2... 2al GTEYAVWIAL XLTTod areyävm zara Tov vionov I 28. rept wv at ü 
vöuos Tay Öpyznvmy Xakzl TpMTov Eri Talra Toy mpeoßütarov vicy II 34 vgl. 46 
Atovvaraorat. Pir. n. 8. 

ke... Kata TObs vououg TOlg Xotyods Toy &pavıorav. Attikan.3. 

5. ... ara a narpım wat vouma. Athen n. 12. 

6... . Ypuaswı greyavmı TWı Ex Tod vönon neylorwi. Rhodusn. 4 v.A8!). 

7. ... beööylar tols 'Ärtulıorais xupwoat Ev TOV leplv völuov Tov Anoks- 
kzınuzvov bro Kparwvos; vgl. das ganze Dekret dieser ouvoöos, CIG. 3069 — 
Lüders.n. #0. 

8. xal Tod xard Tov vönov Öreiruaros aroAudeis. Kallatis n.4 v. 10. 

9. auvödasr... werd T. TpODTApYovros lepews TWv wuorwv x. ols Emıßadheı 
&x tod vöpoo. Tomin.f. 

Unter den Vereins-viöuo: darf man sich nicht vollständige Statuten im 
modernen Sinne vorstellen. Was Waltzing, Corporat. profess. I p. 371, an 
den wenigen erhaltenen Statuten römischer Collegia hervorgehoben hat, das 
gilt auch für die griechischen. Sie erscheinen uns in jeder Weise unvoll- 
ständig. Sie geben eine Sammlung einzelner Vorschriften mitunter in 
sehr bunter Reihenfolge, dagegen wird sehr vieles, was für jeden Vereins- 
bruder selbstverständlich war, einfach weggelassen. Nirgends findet sich je 
eine Bestimmung über den Zweck eines Vereins, da ja jedes Mitglied ihn 
wissen musste. Den meisten Raum nehmen ein Bestimmungen über Einzel- 
heiten des Kultus und über die Pflichten der Beamten. 

Ausser der Gesetzgebung gehörte zu den Pflichten der Plenarversammlung 
die Leitung der Angelegenheiten des Vereins von Fall zu Fall durch ihre 


4) Zu dieser Stelle bemerkt Ililler v. Gärtringen, Index VII 2 s. v. vöpos: >»rei publicae 
lex este. Dann müsste der Staat gesetzlich die Maximalgrösse eines privatim zu verleihen- 
den otezavoz festgeseizt haben. Das wäre doch ein starker Eingriff in die Selbständigkeit 
der Vereine. Viel wahrscheinlicher ist, dass diese sich den oft formelhaft gebrauchten 
terminus otigavos &x Tod vönou näytstosg angeeignet haben (vgl. sub n. 3), mögen sie nun 
wirklich eine darauf bezügliche Bestimmung in den Statuten gehabt haben oder nicht. 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 40 
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Dekrete. Jedes Mitglied hatte das Recht ein solches zu beantragen. Gegen- 
stand derselben war sehr häufig Ehrung verdienter Beamten, welche meist 
auf Antrag aus dem Plenum erfolgt zu sein scheint; nur bei den Iwrrptastat 
zu Athen (n. 44) bestand ein anderer Modus, indem das Plenum eine Kom- 
mission von 4 Mitgliedern vorschlug, welche den einzigen Zweck hatte, die 
Ehrung eines verdienten Beamten zu beantragen'!). Daneben regelten die 
Dekrete die Einzelheiten der Vermögensverwaltung, Schutz des Vereinsinven- 
tars u. a. m. 

Inwieweit die Vereine verpflichtet waren, zu gewissen Dekreten die 
Genehmigung der staatlichen Behörden nachzusuchen, werden wir in dem 
Kapitel »Vereinsrecht« zu untersuchen haben. Ebenda sind die wenigen Fälle 
besprochen, in welchen der Plenarversammlung eine gewisse Rechtsspre- 
ehung zustand. 

Ein sehr wichtiges Recht für die &xxArsta war schliesslich die Vornahme 
der Wahlen. Die Besetzung der Ämter erfolgte wie in fast allen griechischen 
Staaten auf zweierlei Weise, entweder durch Los oder durch Wahl (vgl. Harp. 
Ss. v. rinpwrre). Doch kamen beide Modi in ein und demselben Verein zur 
Anwendung?). Das Los scheint bevorzugt zu sein bei allen priesterlichen 
Ämtern. Dagegen war die aipssı< die Regel für alle ausserordentlichen Beamten, 
Kommissionen u. s. w., wie im Staate. Doch drang in späterer Zeit auch die 
Sitte des Verkaufs des Priesteramtes in die Vereine ein, vgl. den vöuos des 
Nixonaysıov in Kalchadon und der pösrtar in Tomi, welche diese Sitte damals 
neu bei sich einführten®). Vereinzelt erscheint die Thatsache, dass bei den 
’IöBaxyoı die Priester vom Amtsvorgänger ernannt wurden, ebenso wie der 
zantas das Recht hatte, sich selbst einen ypapwarsos auf eigene Gefahr hin 
(röı tötwı zıvöuvor) zu bestellen (v. 453). 


$ 5. Die Beamten. 


Die Organe, durch welche die Plenarversammlung ihren Willen ausführen 
lässt, sind die Beamten, welche selbst in manchen Vereinen Unterbeamte oder 
Vereinsdiener unter sich haben. 

Die Ämter des Vereins bilden, da sie durchaus nicht alle von gleicher 
Wichtigkeit sind, eine Art cursus honorum. Wenn sich auch keine statuten- 
mässige Bestimmung findet, dass man die niederen Ämter bekleidet haben 
musste, um in die höheren zu gelangen, so war es doch faktisch fast immer 


4) CIA. IV 2, 630b v. 24: m odvnäng...... mp0eBaheTo TOD; elonisayras adrols (Sc. Tot; 
Iunrrprasrals) taz vallnanbans tınas, Asbrıov se... 5 

2) Vgl. z. B. CIA. II 614, 5: at aipedetz bro av Hrasarav.... drin Tod olaoy Ertmeni- 
hızar wis olzoßnntas; ib. 43: Toy lepeun tov del Aayivea; 29: lepeds kayav. Opyewveg: tEpsın 
hayoban el; toy Evtanrov zuy Em Eägirron. Dagegen: varustadletz 68 zul ypammarebs, welcher 
Ausdruck sehr häufig ist, und raptag yevönevos rhelo Ern. 

3) Vel. Herbrecht, De sacerdotii apud Graecos emplione venditione p. 9 (Strassburg 
4855), s. auch das Stiftungsstatut der rpesdurtepnt zu Jasos, Rev. des &l. grecq. 4893. 
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so, wenigstens bei den durch Wahl zu besetzenden Ämtern. Über die Stufen- 

folge der Ämter können wir da am besten urteilen, wo uns offizielle Listen 

der Beamten und Mitglieder erhalten sind. Danach steht z. B. urkundlich fest 

die Rangfolge: a zaulas zal ypapparsbs ya Zrıueinens bei den Naalın- 

oral Peir. 9'), @ K09120G, tepzüs, Ypanparsös bei den vuvwöot in Pergamon, suva- 
In. 


ywyds, pıldzsınor, lepea, ypaumatsbs, vonopuka:, Euntxos, tepoxäjp ou; bei dem Kult- 


Verein Tomi n. &: tep pzug, suvaywyds, Yılayallos, rupupıkayalos, TUBVastapyTs, 
veavisxapyrs, Ypauparteos bei Hnahireren Vereinen zu Tanais. Auch die Datie- 
rung nach Vereinsbeamten erlaubt einen Schluss auf den Rang der epo- 
nymen Beamten. Ist nach einem Beamten oder einer Beamten-Kategorie 
datiert wie: &rı Ertnsirtov Newvog... Zinwvos.. Tipyastovos bei den öpya@vzs 
CIA. 11 621, ext... tauıesovros 'Apdrou etc. bei den Apwistzt Athen. n.13, so war 
dies natürlich kein untergeordneter. Sind mehrere Beamte zur Datierung 
angeführt wie: Apyovros ... tig auvdßon.... auvayıydug Sta Blau... Ypauuatsbovtos 
Delos n. 4, Ext ypauparewg .., tepod..., larpod.., Yllov.. Tenos n. 5, apyt- 
SuvarymyoDvros Korn: .. Ypaunarsdvrwv . ., Ertueircod Thessalonike n. 1, so hat 
natürlich jeder den seinem Range entsprechenden Platz). 

Die Anzahl der Beamten ist äusserst verschieden, je nach der Bedeutung 
und Mitgliederzahl der Vereine. Auch darf man nicht vergessen, dass wir 
nur von sehr wenigen Vereinen wissen, wie viel Beamte wirklich vorhanden 
waren, da die Mehrzahl der Zeugnisse, die zufällig erhaltenen vereinzelten 
Dekrete, durchaus nicht immer alle zu nennen brauchen. 

Ihre Benennung ist meist dem Staatsrecht entlehnt, doch erfinden die 
Vereine, um ihre Verfassung recht individuell zu gestalten, auch eigene Namen. 

Die Dauer des Amtes beträgt in der Regel ein Jahr’). Wiederwahl 
war meistens zulässig, denn wir finden oft Beamte mehrere Jahre hinter ein- 
ander im Amt. Gewissen Beschränkungen unterworfen war die Wiederwahl 
bei den 6pys@vsz im Peiraieus!). Eine längere Amtsdauer findet sich als Aus- 
nahme). Es war auch gestattet, derselben Person mehrere Ämter auf einmal 


4) Dieselbe Rangfolge raptag, ypapwarebgs, Ertwehntns ergiebt sich aus dem Ehrendekret 
der Supartastzt. Altika. Dem. unbek. n.4. 

2) Sowohl bei den Datierungen nach einem wie bei denen nach mehreren Beamten 
ist es oft sehr schwer, staatliche Beamte, die auch zur Datierung von Vereinsurkunden 
genannt werden, von den Vereinsbeamten zu trennen. Vgl. &mt teptus Nizayspns To zomas 
7. £pav. mv Aoyepavıke Mapwv Syros: ist das der staatliche lepeb;, nach dem z.B. in Rhodus das 
Dekret der “Aktadar datiert ist, oder der des Vereins?; Tyepovebovro; Zrarıklou .... lepapunpo- 
VODVTOS ... Aal Apytpustoüvtog..., lepatebovros Perinth n. 4: gehört der lepopvnpovov zu den 
Provinzialbeamten oder zum Verein?; Tyepovedovrog II. "Arztou Mastpov, Apyıepwievou...., 
sehastogayrobong..., lepowavrndvzog Bra Btov Ancyra: wo hören die Beamten des provinzialen 
Kaiserkults auf und fangen die der lspoupyot an?; teparebovrog Ba yEvons T. Invites... 
Emi Gregaungüpnd ..., Aymvoherodvtog ..., Eugrapyndvtog ... bintzodvtng CIG. 3473: beginnen 
die Beamten der pösrar x. teyyizaı mit dem Zustapyrs? vgl. 8.89; Ent stegavnpöpon KA. "Ar. 
Tarıavzs 'Auguüttou Magnesia 4: staatlicher Beamter oder die srezavngspos der pöstar? 

3) S. z. B. im vönos Epavıstav Att. Dem. n. 3 v. 36: Eorwmoav de odror aAnpwrol wurd 
Eros Ympls RpooTdron. 

4) S. CIA. II 624, 47: Als de Try mbrmv pen Eelvm auraorzsar Eng obpmaga das. 

5) Vgl. den Kae da Biov s. Index; den öpoheitop dra Biou Att. Dem. n. 3; den rupinz 
etz, Arztav der Jobakchen; den suwaywyzu; da Biov Delos n. 4, Sa Blau gihöztiuns Tomi n. 4. 
10* 
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zu tibertragen, auch wenn nicht ge:inge Mitgliederzahl dazu zwang, vgl. den 
rauias xal ypaumareds al Erıneintns Awmpullsos Ondey der Yußalınorat Peir. n. 9. 

Den Amts-Pflichten entsprechend scheint sich auch eine Scheidung 
der Ämter in Asıroupytaı und äpyat!) zu finden, wenn man auch diese termini 
nicht zu genau nehmen darf?),.da die meisten Vereinsämter erhebliche pekuniäre 
Opfer erforderten. Zahlenmässig festgesetzt waren die bedeutenden Zahlungen, 
zu denen die Beamten verpflichtet waren, erst bei den duvwöot zu Pergamon 
und den ’löBaxyor. 

Die Rechte der Beamten, die ihnen zukamen für gute Amtsführung, sind 
fast nur Ehrenrechte. Die Priesterin der öpys®vss im Peiraieus hatte ein Recht 
auf den sidtouevos Erarvos, denn es wird verboten, ihn zu beantragen, wenn 
sie sich etwas zu schulden kommen lässt CIA. II 624, 44. Eine stehende 
Einrichtung muss die Bekränzung der tepeis und des Apyspavıstns bei den 
Iorrptastal Athen. n. 44 gewesen sein, denn es heisst in dem Ehrendekret: 
sregavodalaı GE aüroy aalexaotov Evıaurov DNO TOD del Egonevon Tamion, “alas 
xal ol lepeis nal 6 Apyspavıocns (Sc. sreyavoövraı) 3). Ebenso steht unter den 
Rechten des ispeüs der ypöoraı (wahrscheinlich in Tomi n. 4) verzeichnet: 
oreyavwdrgetaı CE Tupd TWy puorwv Wihorıpias Evauey TS Eis EaurTodg, Ev Ti 
iepätaı Auspa (vgl. v. 14). 

Nur der iepeös und die tepzıa hatten vielfach Einnahmen aus ihrem Amt 
in den durch den Ritus bestimmten Stücken der Opfertiere, die sie erhielten‘). 
Dass einem Beamten für die Dauer seines Amtes Abgabenfreiheit bewilligt 
wird, wie es in den römischen Vereinen durchaus Sitte war (s. Liebenam, 
Röm. Vereinswesen S. 200) findet sich erst bei den ’lößaxyor. 

Für ihre Amtsführung waren die Beamten der Generalversammlung ver- 
antwortlich und sie hatten sich deshalb bei Niederlegung des Amtes einer 
Rechenschaftsablegung zu unterziehen, welche entsprechend dem Vorbild 
des Staates erstens in einer Rechnunglegung über die verwalteten Gelder und 
zweitens in einer allgemeinen Verantwortung über ihre ganze Amtsführung 
bestand, wenn auch die Ausdrücke für diese beiden Seiten der Prüfung (Aöyog, 
sdövvar) nicht immer scharf auseinandergehalten werden). In einem Verein, 
dem der 'Akıaöaı zuı Akımorat, gab es auch eine eigene Rechnungs-Behörde, 
die Aoyısrat, doch ist über ihre Funktionen nichts genaueres bekannt. Die 


4) Dekret der teyvirar zu Argos v4: tag [BE herroupylas emıteltsas al Tas tig) SUvonoy 
Apjas Tasuz reroimrar Rahüg zul GUvgepövtng. 

2) Vgl. CIA. IV 2, 6236: zarastadeis Tapias heherrobpynzev Eon nielo, do. 6 ypapjureuz 
Aekerroupy. En riet. 

3) Vgl. CIA. IV 2, 624b 25: dvayopelewy zov origuvov z7 Hooiz od Mouviyinvos Gray zul 
tas lepeins, bodvar GE adtin... 

4) So bei den öpyswves Ss. CIA. 610, 7; bei den Ytaswrzı in Kalchadon n.A. 

5) Vgl. CIA. IV 2, 615b: Beömzasıy (Sc. ol ertuehntal x. 6 ypumarebs) BE Aöyov zul eblövas 
ravewy bv Stmaranaw. CIA. II 611: Ereıör, Anwizpros ypuuparebs... zul Tobs Aoytoundg ane- 
Öuwxev Öpdüg 7. Oral %. eüllbvas Ebwmzev by TE autos Exupleuoev 4. A npüs Tobs Ahkoug Egehoyt- 
Sara baor Ti TWv zoLv@y Greyeipisav. 617: Hal taz eidlüvas beühaucwv (Sc. 6 Tantas, 6 Ypapia- 
web, 6 Entmeinths) nepl raytov apa [töv Eviaurov?]. 623° 6: Beöcbrasıy 6. x. Aölyov %.] edduvas 
ardvruv [av wrolvnunmivov nbrois [Ev tm Evjıaurot. S. über Aöyoz und edduva v.Wilamowitz, 
Aristoteles und Athen II 234 fl. , 


. 
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niederen Beamten standen unter der besonderen Aufsicht der ihnen vor- 
gesetzten höheren. So musste bei den 'Iö3uxyoı eine Massregel des Eöxoonos 
erst durch den tspeüs bestätigt werden!). 

Neben den regelmässigen Beamten kommen auch ausserordentliche, 
zu einem einmaligen Zwecke gewählte, vor. Zu diesen werden oft zu rechnen 
sein enınsirtal, obvörnor, Exrdtxot. 

Die Beamten der griechischen Vereine bildeten nicht ein fest geschlossenes 
Kollegium, sondern handelten jeder für sich. Nur sehr selten werden die 
Vereinsbeamten in ihrer Gesamtheit für die Ausführung eines Beschlusses 
verantwortlich gemacht (vgl. Dekret der ‘Akınd. v. 21: 6 ÖL Apyspavısras xal 
Tol Apyovres ol TE Evaarandrzs xml ol yerd Tara del alpobpevor Irıufkerav Kolel- 
s)woay). Auch gab es kein Collegium von gleichgestellten Beamten, welches 
nach Art vieler römischer Vereine (Waltzing p. 379 f.) eine Art oligarchische 
Regierung geführt hätte. Beamtenkollegien gab es nur in dem Sinne, dass 
einzelne Chargen in der Mehrzahl vorhanden waren, und die Amtsgenossen 
sich als ovveripeintat, ouvıeporotot bezeichneten. 

Soviel lässt sich etwa im Allgemeinen über Ämter und Beamte bemerken. 
Geht man in die Einzelheiten, so finden sich naturgemäss sehr grosse Ver- 
schiedenheiten, wie die nun folgende Besprechung der einzelnen Ämter 
zeigen wird. 

Fast in jedem griechischen Vereine gab es nach Analogie des Staates 
einen &pywv, ein Oberhaupt. Dieser führte entweder überhaupt keinen Titel 
und wurde dann nur dadurch hervorgehoben, dass sich der Verein nach ihm 
benannte, vgl. z. B. Athen. n. 20—32, oder aber, nach späterer, weit häufigerer 
Sitte, er ftihrte einen Titel, welcher durch seine Zusammensetzung mit dem 
Stamme &py- sich selbst erklärt. Solche Vorstandstitel sind nicht von allen 
griechischen Vereinsbezeichnungen gebildet. Es gab einen apyıltastrns?) (Delos), 
einen Apyspavıstns®) häufig, sogar in Vereinen, deren Mitglieder sich gar nicht 
Spayıstat nennen, einen Apyınösrns!), Apyısuvaywy6sd) (vgl. Schürer, Neu- 
testamentl. Zeitgesch. II 367), apyıBouxdAos, Apyspropos, ApyıBaryos, Ybhapyos. 

Bei den Vereinsbezeichnungen dagegen, von denen eine Zusammensetzung 
mit apy- nicht gebildet wird, kommen zur Bezeichnung des Vorsitzenden vor 
Tuvaywyös, SUvaywysls, TPOITATTS. 

Die Funktionen des Vorsitzenden waren je nach Art und Zahl der tibrigen 
Beamten sehr verschieden. In erster Linie war er der Präses, dessen Name 
bei offiziellen Bezeichnungen des Vereins mit angegeben wurde®). Als solcher 
hatte er im Verein der ‘AAıad. x. AA. zu Rhodus eine Art Aufsichtspflicht 


4) Statut der Job. $ 45: .... iM & Av rupareiif 6 Ypsos Ermpetvavros tod lepeug 7 Tod 
apyıBaryov, Esepysstio Tod Estiaropton. . 

2) Davon abgeleitet apyılıasızedo Delos. Später vermischen sich die Bezeichnungen 
und der Ytasos in Bajat nennt seinen Präses dpywöorns. 

3) Daneben dapyspavo;, davon dpyspavistin Rhodus, dpyepaviio Syros. Die weiteren 
Belege giebt der Index. 

4) Davon apyımuorew Perinth, daneben pustäpyns. 

5) Davon suvaywyiw Thessalonike. Doch gab es auch Apywv js ouvößon Delos n. 4. 

6) Vgl. Athen n. 43. 44. Syros. 
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über die anderen Beamten, sodass seine Funktionen überhaupt nicht scharf 
abgegrenzt erscheinen, vgl. CIG. Ins. 455, 21. 30. 53. Ähnlich wird es in 
Delos im xoıwvöv ray Toptoy Hpaxdsistöv gewesen sein, wo er mit dem rauias 
verbunden erscheint, vgl. Foucart n. 43, 54: 76 62 &sdusvov avniwopa eis radım 
wepoatw 6 ranlas al 6 Apyııastıns. Dagegen hatte z. B. der apyıBouxdios in 
Pergamon ausschliesslich religiöse Pflichten, denn er wird geehrt: öta x 
ebaedns Ant als od Kadnysusvos Arovösou rpotstasdar Toy delwyv uustıplav 
(Inschr. v. Pergam. 485, 3—6). 

In späterer Zeit erscheint neben dem aApyspavısri;s ein npostarns i 
Athen. (Dem. n. 3 und bei den Jobakchen) und ein &rtstärrs Tod xoıyod in 
Rhodus (n. 4). Doch sind die Funktionen dieses Beamten in allen drei Fällen 
durchaus verschieden. Der rpostärns der &paviostat erscheint im Range vor 
dem apyspavısrrs, er wird auf längere Zeit als auf ein Jahr gewählt!). Von 
seinen Amtspflichten wird nur gesagt, dass er mit den anderen Beamten 
gemeinsam die öozıuasta der neu Aufzunehmenden vorzunehmen hat. In den 
beiden anderen Fällen erscheint der rpo- resp. Erıstarns im Range dem Apyı- 
Baxyos resp. apyspavıstns untergeordnet. Der xpostarrz der Jobakchen besass 
grosse Autorität, doch wird von seinen Amtspflichten im einzelnen nichts 
berichtet, der &rıstarns in Rhodus erscheint als Exekutivbeamter, dem es 
neben dem {290x7pv5 zukommt, die Verkündigung einer Ehre zu vollziehen und 
mit dem Apyspavısens und den Aoyısrat die Anschaffung von Kränzen etc. zu 
besorgen, sowie das aus dem Verkauf eines Kranzes sich ergebende Geld in 
die Kasse abzuführen. Man kann aber in dem Vorkommen dieser rpostaraı 
neben den Apyt3azyo: u. s. w. Spuren einer doppelten Amtsführung sehen, in 
welcher, wie in den Mithrasvereinen deux chefs religieux gegenüberstanden 
A ceux qui administrent les autres inter&ts (Waltzing S. 47) 2). 

Ausnahmsweise erscheint an der Spitze des Vereins nicht der weltliche, 
sondern der geistliche Beamte; so bei den öpyz@vss der Magna mater im 
Peiraieus. Bei ihnen gab es einen tspsös und eine tzpsıa, doch trat der tzpzüs 
an Bedeutung zurück und scheint oft nur als Gatte der tzpsın zu seinem Amte 
gelangt zu sein (vgl. unten). Zu den Pflichten der Priesterin gehörten natür- 
lich zunächst die Kultushandlungen, das deparsssıw, Öffnung des Tempels &v 
Talz zalmzoosars Auspars. Daneben führte sie die Oberaufsicht im Tempel, 
musste über die eingehenden Weihgeschenke Buch führen und Rechenschaft 
ablegen (CIA. IV 2, 620®), hatte auch gewisse Gelder einzunehmen. Ihr Amt 
war jährig, doch konnte sie mehrere Jahre im Amt bleiben, wenn das Los 
sie wieder traf. Offenbar war ihr Amt wichtig und einflussreich. Das zeigt 
sich am besten darin, dass die &pys@vss es im II. Jahrh. für nötig hielten, ihre 
Macht einzuschränken (s. unten). 

Ob der tspsös in anderen Kultvereinen eine ebenso wichtige Rolle spielte, 
lässt sich selten bestimmt sagen. Vorhanden war er in sehr vielen /s. Index). 


n 


1) V. 36: Sormsun be oUroı aAnpwrnt zara Eros ympiz ronstarou (so A. Wilhelm). 

2) Einen drywv is suwödouy und einen ouvaywyzds 51% Son hatte auch der Verein 
Delos n. 4. Der eine war der jährlich wechselnde Präses, der andere wohl der Gründer 
des Vereins, welcher zum lebenslänglichen Ehrenvorsitzenden ernannt war, 
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Eine geradezu herrschende Stellung hatte er im Vereine der Jobakchen. 
Dort versieht er nicht nur die kultlichen Funktionen, worin er unterstützt 
wird durch den von ihm selbst ernannten avdıspzös und den apyidaxyos, 
sondern er ist auch in allen anderen Angelegenheiten durchaus der erste 
Beamte des Vereins. An ihn wird das Aufnahmegesuch gerichtet (v. 31), an 
ihn das tor7Aöstov bezahlt, obgleich es noch einen besonderen tautas gab, er 
führt den Vorsitz bei Versammlungen und beruft sie, er empfängt mit dem 
aydızpeüs die Anzeigen bei Streitigkeiten zwischen Vereinsbrüdern und stellt 
bei der @yop@ den Strafantrag, er ernennt den Eöxospos, den Ordnungsbeamten, 
ehenso wie die {rroı, die Vereinsdiener. 

Neben dem tspzüs oder an Stelle desselben gab es noch andere priesterliche 
Beamte. Am häufigsten waren die tepororot. Als ihre Funktionen erscheinen: 

4. Einsammlung der Beiträge der öpysz®vzs zu den Opfern und Berufung 
der Generalversammlung zusammen mit den ertnsArrtat (vgl. unten). 

2. Darbringung der Vereinsopfer: dıasar. d. Aphrod. (Pir. n. $4), Epavıstat 
(Attika n. 3: tepororol to Al ro Iwräpı nal zw Hpaxket xal tols Zoräipaw). 

3. Avayöpzusız der Geehrten xad’ &xaorıy duslav uera ta tspa: Yepar. (Att.n.d). 

4. Auszahlung eines Ehrensoldes an zwei Geehrte: aöyod. d. Alyurrıoı 
(Delos n. 2). 

In ähnlichen sakralen Funktionen erscheinen die &xıprvıoı in den Fami- 
lienvereinen zu Thera und Kos, in dem xoıvöv t@y ouurnpzuopevwy (Kos Antim. 
nach Analogie der dortigen guAr? vgl. Paton Index); in dem xorwöv rüv 
Aayvoxsoy (Incert. n. 36); in Kios n. 2. 

Nach dieser Unterbrechung durch die geistlichen Beamten fahren wir in 
der Schilderung der Beamtenhierarchie fort. 

Nächst dem Vorsitzenden gab es fast in jedem Verein einen Beamten, 
welcher die Kasse verwaltete. Zu Anfang des Bestehens eines Vereins braucht 
hierfür nicht immer ein eigener Beamter vorhanden gewesen zu sein, der 
nur diese Aufgabe hatte, wie denn bei den öpys@vs; im Peiraieus im IV. Jahrh. 
für die Besorgung der Vereinsverwaltung, soweit sie nicht den Kultus anging, 
die &rıneintat zu sorgen hatten, welche z. B. Buch führten über die zu Straf- 
summen Verurteilten, während die tsporotot die Opferbeiträge einzogen. Mit 
der Zeit aber wird in allen Vereinen, welche sich ja notorisch immer in Geld- 
verlegenheit befanden, das Bedürfnis nach einer Zentralstelle für das Kassen- 
wesen sich geltend gemacht haben. So entstand das Amt des rayias, zuerst 
nachweisbar im III. Jahrh. (vgl. Index) und von da ab ganz gebräuchlich bei 
den attischen Vereinen. In den rhodischen Vereinen, von denen wir aller- 
dings nur die Organisation der ‘Akıastal x. "‘Akızöaı kennen, findet sich auf- 
fallender Weise der Name des tauias nicht, obgleich er in den dortigen 
Kommunen üblich war (vgl. Hiller, Index). Sein Amt versehen dort die Aoyısrat 
(Zahl unbekannt). Pflicht des Kassenbeamten war es in erster Linie, die Bei- 
träge der Mitglieder einzunehmen und die für den Verein nötigen Zahlungen 
zu leisten '). Zu diesem Zwecke führte er die Bücher des Vereins, die aroAdyot, 


4) Dazu konnte unter Umständen die Exekutive bei rückständigen Zahlungen kom- 
men, wie es in den Statuten der 'lößaxyor von einem Vereinsschuldner heisst (v. 99): &av 
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wie sie in Rhodus (n. 4) heissen. Natürlich war er auch der nächste dazu, 
die Geldgeschäfte des Vereins im weiteren Sinne zu verwalten, also seine 
disponiblen Kapitalien anzulegen, wenn dazu nicht eigene &xöavsıorat angestellt 
waren, wie im Familienverein zu Thera. 

Da sein Amt ein Vertrauensposten war, suchten sich die Vereine durch 
Kautelen gegen Veruntreuung zu schützen, indem sie einmal nur recht wohl- 
habende Mitglieder zu rauta: wählten, welche unter Umständen aus eigenen 
Mitteln der Kasse aufhelfen konnten, und zweitens in den Statuten eine hohe 
Strafe für etwaige schlechte Kassenverwaltung festsetzten. Eine solche Strafe, 
76 ara zov vowov Örelkrun, lernen wir kennen in dem Ehrendekret eines 
Yiaoos in Kallatis (n. 4) für den Bixwy Aroszonptöa, der zwar nicht aus- 
drücklich raufas genannt, von dem aber gerühmt wird, dass er: gıÄdöogos 
iny %. wiÄörınog als Tüv Uasov Er TE Tv lülmy Elowopds MOImaAuEvos 4. TO 


DJ \ ı ’ m } B in 
KoLvoy ÖLdApopDY nısteulleis um Sydaveioas Auartskens mr Yıaawı arnzowys T 


R- 


Yphparı werd TWy yeyopdvmy Töxwy xalnep bad Tobs Aaıpuds Anoßmihv a Yıaaı- 
tra ypruara zul Tod wara tov vhuov Öpsrknuaros aroAuleis. Als angesehener 
Beamter wurde der rau/as auch mit der Überwachung von Vereinsbauten 
beauftragt, bei denen ja der Kassierer das wichtigste Wort zu sprechen hatte 
(CIA. 11 613, 5). Singulär ist die Stellung des tap!as der ’W3uryor. Er wurde 
auf zwei Jahre gewählt und spielte eine grosse Rolle, denn er hatte nicht nur ra 
tod Baxrystov ravın rpßs Avaypaoıv, also die ganze Schreiberei zu tibernehmen, 
wozu er sich, wenn er wollte (v. 155), einen ypauparteös auf eigene Gefahr 
wählen konnte, sondern er war auch noch statutengemäss verpflichtet, an sämt- 
lichen Festtagen des Vereins das nötige Brennöl (zpuöAuyvov) aus eigenen Mitteln 
zu liefern. Dafür genoss er denn Abgabenfreiheit für die Dauer seines Amtes 
und hatte ausserdem Anspruch auf die rawısurıan orovör, den Kassierertrunk. 

Weiter gab es wohl in den meisten Vereinen einen Schriftwart, meist 
Ypauwoareös genannt. Ihm kam es zu, über die Vereinsbeschlüsse Protokoll 
zu führen. Doch hatte er auch mitunter gewisse Gelder zu verwalten und 
Abrechnungen zu leiten, wie sich aus den Worten des Ehrendekrets des Ytasos 
Peir. n. 2 (CIA. II 611) ergiebt, auch mit den ZxınzArra! zusammen sakrale 
Pflichten zu erfüllen (Athen n. 10), alles je nach dem Vorhandensein oder 
Fehlen anderer Beamter. 

Neben diesen ziemlich regelmässig wiederkehrenden Chargen und zum 
Teil zu ihrem Ersatz finden sich oft teils zu einem einmaligen bestimmten 
Zweck, einer ärınzhsıa, gewählte, teils ständige Beamte, welche wegen der 
mangelnden Bestimmtheit ihrer Kompetenzen den unbestimmten Titel Zrxı- 
weintat führen. Auch dieser terminus findet sein Vorbild im griechischen 
Staatsrecht, wo Zr:usirrat der verschiedensten Art mit teils administrativen, 
teils sakralen Funktionen erscheinen), ja mitunter, wie in der attischen Phylen- 


6E ameıit rpassönevos, Eon TW Tania, AwAdsat adıoy ns eisüdou is eis rt. B. peypıs av 
“roßot, und wie der rapias der reyviraı in Argos: avszopisaro moAld TWv TT5 uvößon Öta- 
göpwv, allerdings erst, nachdem er auf seine Anzeige hin von dem rA7)o; der rzyviraı den 
Auftrag zur Eintreibung erhalten hatte. 

4) S. die vortreffliche und umfassende Behandlung von G. Glotz im Dict. des ant. 
s. v. Epimeletai (1894). 
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verfassung, die oberste Behörde bilden. In den religiösen Vereinen musste 
sich die Stellung der £rtueAntat schon dadurch verschieben, dass das religiöse 
Interesse im Vordergrunde stand und deshalb der Priester einen hohen Rang 
einnahm. Ausserdem besassen die meisten Vereine, wie wir gesehen haben, 
neben dem religiösen Beamten noch einen besonderen Vorsitzenden. Demnach 
treten die ZrıpsArrat, die trotzdem noch häufig sind (s. Index), an Bedeutung 
zurück. Als ihre Funktionen erscheinen: 

1. Berufung der ayopz (mit den ispororot) und Vorsitz in derselben (?) 
vereinzelt bei den öpyzövss, die offenbar nach der attischen Phylenverfassung 
sich organisiert hatten. 

2. Sorge für das tzpdv, die duo/aı, Schmückung der Göttin, Bau des Altars, 
Sorge für die aroysvöpevor (alles mit dem ypauwarsös): Yiasos Athen n. 40, 
do. d!asos der Bendis (Peir. n. 5), Yaaos d. ‘Agp. ib. n. MM. 

3. Ausfertigung von Ehrendekreten: ö5y. n. d); zusammen mit dem rauias 
n. 0) (andere Dekrete hatte der ypauuarsös anzufertigen: dpyzwy. n. a), g). 

k. orspavwars und avayöpeuatz: dpy. n.b). 

5. Aufzeichnung der Vereinsschuldner: öpy. n. a). 

6. Vertretung des Vereins in Rechtsgeschäften ? Vgl. CIA. II 786 in einer 
Liste als Käufer (oder Verkäufer?) von einem Grundstück dpyznvwv Zrıneinths 
genannt. 

Dieses sind die häufigsten Ämter. Zur Veranschaulichung der sonst noch 
meist vereinzelt vorkommenden höheren und niederen Chargen geben wir eine 
alphabetisch angeordnete Übersicht. 

Aywvodern :. Amt im Verein Rhod. n. 26. 

“Arras oder Arzas Arovöson. Kulttitel im Verein der pöstzı zu Magnesia. 
Nicht der oberste Beamte, denn es wird der Apyınösrrs genannt. Derselbe 
Titel in der zparpa + rapt Oeböorov Aroyevaravov x. ÜAdxwva Arömpon Aymvo- 
derryv, welche 6 Sn7uos 6 Orouvrzwy ehrt. Ramsay, Cities and bishopries p. 142 
n. 30 (N. Jahrh. n. Chr.). 

Aprtornp. Kassen- und Vollstreckungsbeamter im Familienverein zu 
Thera. 

Upapwaropüias Archivar in demselben Verein. 

l’uuvasıapyns. Vorturner in manchen Vereinen zu Tanais. 

lowvastapyos. 8. Kos Demos Halasarna. Rhodus n. 26. 

Araxovos. Vereinsdiener, s. Troizen n. 5. 6. 

Aroıxzav. Beamter der pösrar Sınyrna n. 3. Vgl. die öroıxeruı der veoı 
in Jasos. 

"Exdtxos. Ordentlicher Beamter des Vereins Tomi n. 4. 

Ertsroros. Vgl. Löning, Gemeindeverfassung des Urchristentums S$. 21. 

Extssogos. Vorsitzender des Familienvereins in Thera, berief die Jahres- 
versammlung, sorgte dafür, dass der Willen der Stifterin und die Statuten nicht 
verletzt würden, führte die Listen und Bücher des Vereins. 

Erıstarns tüs sirdvos. Ausserordentlicher Beamter der suvoöos der 
teyviraı zu Argos, gewählt zu dem einmaligen Zweck der Besorgung einer 
Ehrenstatue. 

Ertitporos. Vorstand (?) der uöoraı zu Ormele. 
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Epysrtotarns. Name eines ähnlichen Beamten der pöorar Smyrna n.3. 

Laropsöwy. Kultbeamter der usAavnpdpo: zu Delos. Nicht einfacher 
Tempeldiener, da nach ihm datiert wird. Zaxopos, Titel der überwachenden 
Priesterin bei den öpyswvss. CIA. II 624, 16. 24 sq. 

QzdöAoyor, at. Amtsbezeichnung im Verein der wöstaı Smyrna n. 4. 

’latpds. Vereinsarzt Tenos n. 5. 

“Izpoxäpu:. Hatte im Verein der ‘AA. x. “Adıaar. die Verkündigung der 
Ehren zu besorgen; auch im Verein Tomi n. 4. 

"lepowvanovss. Kultbeamte im Verein Troizen n. 6. 

"lepds. Kulttitel in der ouu3twsız Tenos n. 5. 

“lepogavrns (auch ispogavrov). Beamter der wöstar zu Magnesia und 
Ephesos. 

“Irror. Name der Vereinsdiener der ’lößaxyar. 

Kavngopoösa. Amt im Verein der wsAavngpöpo: zu Delos. 

Kisıöovynoas. Ebenso. 

Asttop. Vereinsdiener Attika Demen 8. Vgl. Wilhelm, Serta Harteliana 
S. 234. Siehe 6woAsttwp. 

Maysıpos. Vereinskoch Troizen n. 6. Sparta n. 4 und öfter. 

Neavıoxapyns. Vgl. unser »Fuchsmajor«. Charge in manchen Vereinen 
zu Tanais. 

Nouopuiaf. Archivar? Amt im Verein Tomi n. 4. 

Otlxovduos. Bezeichnung des tauias der reyviraı zu Ptolemais. 

OwnoAsitop. Diener im Zpavos Attika Demen n. 3. 6 Er ApWou xara- 
Aıpdets, erkannt von Wilhelm, Sert. Hart. S. 234. 

Ilatöss. Vereinsdiener. Troizen n. 6. 

Iararos yepwv. Charge der Arovösouv Uınowrar zu Teira. Vgl. apyalos 
wöstns und yepaıös 6a Blov, Beamter der yspouste (?) zu Lydae. Journal of 
hell. stud. X 55 (I. Jahrh. v. Chr.). 

Ilapagırayados. Ehrentitel (?) in den Vereinen zu Panticapaeum und 
Tanais. Vgl. gıharadoe. 

Harp 7: ovvdöon. Höchstes Amt nach dem !speöz in einigen Vereinen 
von Tanais. Da xarnp in der offiziellen Aufzählung der Ämter auftritt, kann 
es nicht ein reiner Ehrentitel sein wie in römischen Vereinen (Waltzing 
S. 448). Vgl. noch den rarnp öpyswvırjs ouvsöoo Peir. n. 10 und den der 
lIlaravıstat in Rom. 

Ipaywaräs. Name des im Range untersten Amtes im Verein Pantica- 
paeum 3—5. 

Ilpaywarsvurati. Beamte (drei) der püöstar zu Ormele. 

Ilpssßörspos. Amtsbezeichnung im Verein Tanais III 2. 3. 5. Vgl. 
auch S. 131. 

Ipossöpsuovres tw tepw. Kultbeamte im Verein Tomi n. 2. 

Sarupos. Kulttiitel im Verein Troizen n. 6. 

Iteoavngöpos, H. Vereinsamt (?) der yöstar zu Magnesia (Ilostöwvia 
n lepın xal orspavnaöpog). 

Zövörxoı Beamte des Zpavos Att. Demen n. 3. Sie werden unter den 
Beamten aufgezählt, welche die öoxıpnasta der neuen Mitglieder vorzunehmen 
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haben (v. 35), müssen also ständige Beamte gewesen sein, nicht, wie man 
nach der Analogie der attischen Demen erwartet, zur Führung eines bestimmten 
Prozesses »ad hoc« gewählt. 

Tpınpapynsas. Kulttitel im Verein Kios n. 2. 

“Yrörpogos, 4. Kulttitel der wöstar zu Magnesia. 

Pırayados. Amtsbezeichnung, nicht reiner Ehrentitel, deren Anwen- 
dung lokal beschränkt ist auf die Nordküste von Kleinasien und das Pontus- 
gebiet (Kios, Kalchadon, Panticapaeum, Tanais). Neben dem zıkayasos erscheint 
in Panticapaeum und Tanais immer der rapagıkayado: (Ausnahme Pant. n. 5). 
Über die Kompetenzen des Amtes erfahren wir dort nichts, da es immer nur 
in der offiziellen Aufzählung der Ämter erscheint. In den Vereinen von Kios 
und Kalchadon, wo er am frühesten nachweisbar ist, hatte der 2. oder die 
gıkayadrsasa kultliche Funktionen. Im Range steht er in Panticapaeum und 
Tanais dem tzpzüs, ouvaywyds, marnp auvööon nach. Hervorgegangen ist dies 
Amt jedenfalls aus einem Ehrentitel zur Bezeichnung der Gesinnung des ver- 
dienten Vereinsbruders. Vgl. CIA. IV 2, 623°: za löla xml xowet @ılayalos 
nv du mavıl zarpd. 

PtAos. Amtsbezeichnung (?) in der ouußtwars gılla zu Tenos n. $. 


DiAöretnos. Über die Bedeutung dieses terminus hat ausführlich gehan- 
delt Kleinsorge, De civit. Graec. in P. Eux. ora oceid. sit. rebus (diss. Halle 
1888) p. 33. Es fragt sich, ob er ein blosser Ehrentitel ist oder ein Amt 
bezeichnet. K. meint das erstere, aber aus der ihm unbekannten Inschrift 
DilonAtis Apnotov wikdrıuns Tod olmon av vanxAnpwv (oben $. 32) folgt mit 
Sicherheit, dass die vaöxArpo: einen Beamten mit diesem Titel hatten!). Dazu 
stimmt, dass im Verein Tomi 4 ein öı@ ßtiov zılor. von den gewöhnlichen 
oıkor. geschieden wird. Wenn es in der Liste desselben Vereins v. 16 heisst: 
eigtv Ge ol auvayduevor olös adv Tols @eAorelun:z, so könnte man bei scharfer 
Interpretation dieser Worte erwarten, dass unter den darauf aufgezählten 
vierzehn Vereinsbrüdern auch noch zıldrsıus: wären?) Dann würde 2. nicht 
Beamte bezeichnen, sondern eine besondere Klasse Vereinsbrüder, eine Art 
»Ehrenmitgliedere.. Da aber unter diesen Namen kein einziger der vorher 
genannten sechs gıAdrzınoı wiederkehrt, und die Inschrift aus sehr später Zeit 
stammt, so bedeuten die angeführten Worte wohl nur: »Es sind aber die 
Mitglieder folgende mit den (schon genannten) Beamten«. Vielleicht sollten 
sie eigentlich am Anfang der ganzen Liste stehen, wo sie keinerlei Anstoss 
gewähren würden. Über die Pflichten des grAdrsıunos erfahren wir in Tomi 
ebensowenig wie in Kyzikos, wo er häufig unter den Ausdrücken erscheint, 


4) Auch diese Amtsbezeichnung war dem Staatsleben entnommen, vgl. Brit. Mus. 177 
Tomi: Tewmorparns "Adekavöpon.... #2 tn vleim &uuros Oöhrto Maptivn gurrs Poptav pıR6- 
termov Eßromov nökews. A78: Noferos Pikoxikov Ypildreinos ouATs Alroptay wahig 
Bunsaz. 

2) Ganz falsch schreibt K.: »In inscriptione ex qua de Herois cultu compertum habe- 
mus, synagogis complures »törernor adiunguntur, quorum nomina in fine inscriptionis 
afferuntur«, 
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welche die Würde oder besser ein bestimmtes Amt der Prytanen bei den 
Mysterienspielen bezeichnen). 

PüuAapyos. Name des Vorstandes der drei guAat in dem Verein Rhodus 
n. 26. 

Xpusovöuos. Name des Kassierers der Aapraßıstat in Kypros. 


$ 6. Die Finanzen. 


Die für das Bestehen eines jeden Vereins wichtigste Frage ist die, wie 
seine Finanzen geregelt waren. Jeder Verein besass eine gemeinsame Kasse, 
über deren Verwaltung wir schon oben gehandelt haben. Wir wollen uns 
nun klarzumachen suchen, woher die Kasse hauptsächlich ihre Einnahmen 


bezog, und wie sich zu den Einnahmen die Ausgaben stellten. 


be}} 


Il. Einnahmen. 


Die Einnahmen setzen sich zusammen aus den regelmässigen und den 
ausserordentlichen. Zu den regelmässigen Einnahmen gehören: 

1. Die Eintrittsgelder. Über ihre Höhe besitzen wir nur Angaben aus 
später Zeit. Im Statut der dpys@vsz im Peiraieus (n. 1) ist die Zahl der 
Drachmen 1—10) ausgefallen, bei den 7pwisrat (ib. n. 13) ist die Bestimmung 
dunkel und korrupt?), nur im Statut der 'Ißaryoı heisst es deutlich (v. 36): 
Estw 68 Th lankdaımv Wr un ano ruarpüs X v al arovon Öuolas, al ol Art 
Tarpis Anoypazislwasuv &rl % ae’. Das Eintrittsgeld betrug also 50 Denare 
und eine Weinspende, wurde aber für Personen, deren Väter schon im Verein 
waren, auf die Hälfte ermässigt. Doppelt so hoch war es im Verein der 
duvepöot zu Pergamon, welcher ja unter den griecbischen Vereinen in vieler 
Beziehung vereinzelt steht; dazu waren dort noch mancherlei Schmause- 
gebühren an jeden Vereinsbruder zu zahlen, sodass das neue Mitglied im 
ganzen etwa 692!/, Denare zahlen musste, auch wurde den Söhnen der Mit- 
glieder die Hälfte erlassen. 100 Denare zahlte man auch beim Eintritt in die 
yzpoucta zu Hyettus, doch genossen auch hier die Kinder oder nahen Ver- 
wandten der verstorbenen Mitglieder Preisermässigung um die Hälfte. Ganz 
singulär ist schliesslich die Bestimmung im Verein Athen n. 9, wo nicht ein 
festes Eintrittsgeld gezahlt wurde, sondern 0 erıBaAkov mörois (sc. Tols auy- 
Hımamrars) Tod brApyovros Apyuplou ward tov vouoy &v tod £pavo (v. 16), d. h. 
die auf den Einzelnen fallende Quote des Titels »Ausgaben« im Vereinsbudget. 
Im Grunde wurde demnach hier gar kein Eintrittsgeld bezahlt, sondern die 
ersıoıövres Sofort zu den regelmässigen Leistungen herangezogen. Dazu mussten 


4) Vgl. CIG. 3662 Rangordnung: pustdoyns =. ypapmazzbs, yıhöreınog. 3663 A 21 B 40: 
Bazıhebs; zul len[eds]) gihöreunos. 3664. 3666 {?). 3673. Ath. Mitt. VI 46, 2. III 34. Vgl. noch 
Kersten, De Cyzico... (Halle 1886) p. 27. 

2) V.A5 5q.: Öplotos BE Eiogle Eußıdakewv Eeivar Tols... 0v Öpayp@y Tpidzovra a... wmv 
E Bpaypiv zal pi)... Vielleicht betrug es hier also 30 Drachmen. 
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sie sich ausserdem auf eigene Kosten (tW aöroö avarwparı) in die Vereins- 
liste einmeisseln lassen. 

2. Die regelmässigen Beiträge der Mitglieder. Sie wurden fast in allen!) 
Vereinen gezahlt, und zwar entweder als g0p%, Monatsbeitrag, wie bei den 
IHpwistai?) und 'lKßaryor®), oder als regelmässiger Beitrag zu den Opfern, 
welcher bei den öryswves des Amynos yoös genannt wurde und bei den 
pyswves der Magna mater 2 Drachmen jährlich betrug. In einigen Vereinen 
werden die festen Beiträge unter dem Namen suu3oAat von den sonstigen 
pekuniären Anforderungen geschieden, vgl. die Inschr. von Loryma: 6 xoıwöv... 
etiuugs Areielaı nagaı, eluev GE abtoy al aobußokAov und das Dekret der 
Topror "Hparksiorat in Delos v. 4: Eortw 62 Aulpforos zul aAsırodpyrros Ev tals 
Ywowusvaus ouvdöoıs TAOnLS. 

3. Die regelmässigen Zahlungen, zu welchen die Beamten verpflichtet 
waren. Diese Einnahme, welche der römischen summa honoraria entspricht, 
findet sich, wenn wir vom Familienverein zu Thera absehen, in welchem die 
Leistungen der zxıpyvior fest normiert sind, erst in den Vereinen der römi- 
schen Zeit, nämlich den byuvmöo! zu Pergamon und den ’löBaryoı. Sie bestand 
entweder in Geld oder in Naturalien, welche man zum Festmahl brauchte. 

4. Der Ertrag des Korporationsvermögens. Jeder einigermassen blühende 
Verein besass irgend welches Vermögen, mag es nun in Geld oder Grund- 
besitz oder Sklaven bestanden haben, welches er fast immer durch 
Schenkung erworben halte, denn die Beiträge der Mitglieder reichten höchstens 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben, aber nicht zur Ansammlung von 
Kapitalien aus. Dieses Vermögen trug natürlich jährliche Zinsen. Um über 
die Grösse der Einnahmen aus diesen Zinsen ein Urteil zu gewinnen, ist es 
nötig, zusammenzustellen, was sich im einzelnen aus den Urkunden über das 
Vereinsvermögen ergiebt. 

Es wird verhältnismässig selten der Fall gewesen sein, dass Vereine dis- 
ponible Kapitalien besassen. Gleichwohl können wir eine Anzahl Fälle 
nachweisen, in welchen sie, namentlich in Attika, um ihre Kapitalien zins- 
bar anzulegen, sich in Geldgeschäfte einliessen. Wir verdanken diese Kenntnis 
fast ausschliesslich den sogenannten Hypothekensteinen. Auf ihnen erscheinen 
Vereine als Gläubiger von 430 Drachmen, 400, 420, 1200, 1800, 2000 Dr., 
ja 4 Talent. Die Entstehung dieser Hypotheken kann eine verschiedene gewesen 
sein. Bei den kleineren Beträgen wird es sich um Stundung der Beiträge für 
säumige Mitglieder handeln, bei denen der Verein seine Forderung durch eine 
Hypothek sich sicherstellen liess. Die grösseren Beträge dagegen wird er 
ausgeliehen haben, um sein Geld anzulegen, wie es immer das Bestreben einer 


4) Ausnahmen: die Familienvereine, dann die &pav. Dem. n.3, in deren vönos es heisst 
(v. 39): abzaneın GE 6 Epavos Emt grkoretpiarz, d. h. durch freiwillige Gaben (?), nnd die 
vpvwpöot zu Pergamon, deren reichliche Einnahmen feste Beiträge der Mitglieder unnötig 


machten. 
2) Vgl. Foucart Ass. 42. 
3) V. 48: ... watadarlaoy pnviatav tiv Öptollelsav eis tov olvov Gopdv. Dies eis Tov olvoy 


drückt den wahren Vereinszweck sehr gut aus. 
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sparsamen Vereinsverwaltung war, auch geringe Überschüsse, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, auf Zinsen zu legen'). 

Weit häufiger als in Geld bestand das Vereinsvermögen in Grundbesitz. 
Nichts kann die Bedeutung der Vereine in den griechischen Staaten besser 
charakterisieren, als wenn man sich klar macht, einen wie grossen Teil des 
griechischen Grundes uud Bodens sie besassen. Dies wird erleichtert durch 
das schöne Kapitel »Propriet6s des associations«e in Guiraud, La propriete 
fonciere en Grece p. 382 sq., zu dem wir hier nur die nötigen Ergänzungen 
liefern wollen. 

Beginnen wir mit Attika, so besitzen wir in der Inschrift CIA. III 61 
eine wertvolle Hilfe zur Rekonstruierung eines attischen Katasters in der Zeit 
des Hadrian. Damals erscheinen unter den Grundbesitzern die Landsmann- 
schaft der Körpto: in Phaleron, die Koumöot in Pallene, weiter zwei unbekannte 
Korporationen, die [Avrıowvrıaorat und Meıxwviastoi, ein Zeichen, dass nur 
verhältnismässig wenige Vereine ihr Dasein bis in diese Zeit gefristet haben, 
denn in’den letzten drei Jahrhunderten v. Chr. erscheinen Stadt und Land 
von Attika stellenweise übersät mit Vereinshäusern, Gärten und Tempeln. In 
Athen selbst besassen zwei {spa die dpyeswves tod Auuvon x. r. Asxinrıod %. T. 
Astimvos, ein tepdv die Praswraı der Artemis (n. 9), die Yıaoaraı n. 10, ein 


'lö3axyoı (Maass, Orpheus p. 16), ein städtisches Grundstück die dionysischen 
zzyviraı (ib. 64 n. 74)2). Im Peiraieus müssen Vereinshäuser geradezu dicht 
an einander gestossen haben. Otxta und tepdv besassen die öpysövex der Magna 
mater, ein &pyasthptov, olzrsıs und olxnparıoy TO Ext tod xonpwvos (wohl vor 
dem Thore) die Kudrptot, ein tepöv resp. olxos die Kultvereine n. 2—5, ein 
grosses Haus mit Säulenhof die Atovusıastat (s. Ath. Mitt. IX, 279 sq.), die 
dıaaaraı der Venus ein tepöv (n. Al). In den Demen kennen wir einmal die 
verschiedenen Grundstücke, welche öpoı trugen, also bis zur Zurückzahlung 
der auf ihnen lastenden Hypothek, wenn diese zpäoıs &rt Adssı war, auch 
Eigentum der betreffenden Vereine waren, dazu das ywptov der Eixaseis (Dem. 
n. 5’), das vereinzelte bescheidene Heiligtum des Mnv (9°), das t<uevos der 
zeyviraı in Eleusis. 

Einen guten Einblick in die Verteilung des Grundbesitzes können wir 
thun in Troizen. Dort erscheinen unter den Korporationen, welche gegen 
Ende des IN. Jahrh. v. Chr. ihren in oder nahe bei der Stadt gelegenen 
Grundbesitz (oder o!xi«) dem Staat zu Verteidigungszwecken zur Verfügung 
stellen, die Vereine unter n. 4—3. Weiter zählt Guiraud p. 385 kurz auf 
Grundbesitz von Vereinen in: Hyettos, Theben, Chios, Lemnos, Tenos, Kos, 
Rhodus. Es ist zu verwundern, dass wir in Rhodus bei einer solchen Fülle 
von Vereinen so wenig Grundbesitz derselben nachweisen können. Guiraud 
führt nur an die Inschrift GIG. Ins. 736 — Camir. n. 4. Dazu kommen noch 
Rhod. n. 27 epavıstat im Besitz eines Grundstücks mit roiyos und yvansia, 
Lind. n. 2 xoıwöv im Besitz eines zöros und mehrerer oixrrzpıa und vielleicht 


4) Vgl. die Statuten von Thera col. V 3 sq. 
2) Besitz der reyvicar überhaupt, A. Müller, Bühnenaltertümer S. 398 n. 5. 
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Rhod. n. 4, wo b 83 und e 422 von zöroı: die Rede ist, welche v. Hiller 
wohl mit Recht als Vereinsgrabmal erklärt. Auch die aywvss des Vereins 
n. 27 sind ohne grossen Grundbesitz kaum zu denken. Den Grund für diesen 
verhältnismässigen Mangel an Grundbesitz haben wir wohl in dem ephemeren 
Charakter der rhodischen Vereine zu suchen. Hinzuzufügen sind der Liste 
von Guiraud das Vereinshaus der Sarrupdves in Megalopolis, das tspiv rüs 
Bezvötöos auf Salamis (n. 4), das Grundstück der ouvdöraı zu Thespiae, die 
tepa des zowüy Brpurtov Mosıöwvinor. und des xorwiv Toptov "Ilpuxkeısr., sowie 
der suvoßog der Atyurtıo: in Delos, der daraus, Bouds und xprvn des Minsos 
der Otstpw zu Paros. 

Über weiteren Grundbesitz der Vereine s. Magnesia n. 4, Knidos n. 1, 
Elaeussa, Byzanz, Tomi n. 2, sowie sämtliche Familienvereine. 

Der Ertrag dieses Grundbesitzes war natürlich ein sehr verschiedener. 
Häuser konnten nur dann Zinsen bringen, wenn sie vermietet wurden, wie 
es bei den öpys@vss schon im IV. Jahrhundert der Fall war, wo ausdrücklich 
über die Verwendung der Miete des Vereinshauses und des dabei befindlichen 
Brunnens Verfügung getroffen wird (n. 1). Das tzuevo;, in welchem das Vereins- 
tzpöv stand, konnte etwa als Weideland dienen, wo dies nicht ausdrücklich 
durch die Statuten verboten war!). Ackerland, das verpachtet wird, um 
Zinsen zu bringen, besassen viele Familienvereine.e Wie man die hypotheka- 
rische Belastung der Vereinsgrundstücke zu hindern suchte, zeigt lehrreich 
der öpos der Eixadsis CIA. 111098 mit der Aufschrift: &pos ywpton Kizassnv 
un auvßakksıy eis Todro wrdeva wrev. 

Schliesslich konnte ein Teil des Vereinsvermögens auch in Sklaven 
bestehen. Häufig wird dies nur in den Vereinen gewesen sein, welche einen 
Erwerbszweck verfolgten, denn Sklaven sind recht eigentlich ein arbeitendes 
Kapital. Vergnügungsvereine konnten etwa einen oder mehrere Vereinsdiener 
gebrauchen. Jedenfalls war es in Attika im IV. Jahrhundert häufig, denn in 
den vielbehandelten Listen der gıarar Eiekenlspınat werden nicht weniger als 
dreizehn x als frühere Besitzer von Sklaven, welche die Freiheit erlangt 
haben, genannt; deren Namen s. Ath. n. 20—32?). 

5. Die Renten. Eine sichere Einnahme bildeten in vielen Vereinen die 
Zinsen von zu einem bestimmten Zweck oder allgemein zu Vereinszwecken 
gestifteten Kapitalien oder Immobilien, welche den Wert von Kapitalien dar- 
stellen. Diese Thatsache ist rechtlich sehr interessant, weil sie beweist, dass 
dem griechischen Recht der Begriff der Rente durchaus bekannt war (vgl. 
bisher nur Hitzig, Das griechische Pfandrecht S. 136 A). 

Stiftungen dieser Art können wir am frühesten nachweisen in den 
Familienvereinen, da eine feste jährliche Rente das sicherste Mittel war, 
den Bestand eines solchen zu sichern. 

Von ihnen empfingen eine Stiftung: 


4) Vgl. den Familienverein zu Kos, wo es heisst: pi &3&stm S8 ol; Antumynäst Tv 
lepov yanpyeiv Ta Tep£&un c. v. 9. 
2) Vel. noch das Dekret der "Artahısrat zu Tens v. 28: dvartiäinsev 8. 2. comarn Tols 


; : us ; 
Arzahrsrals Ta repiövem. 


160 C. ORGANISATION DER GRIECHISCHEN VEREINE. 


A) das xoıviv in Thera, und zwar: a) ein Kapital von 3000 Drachmen, 
sichergestellt durch den Grundbesitz der Erblasserin Zu Meiawatz 
(col. U init.); b) eine jährliche Rente von 210 Drachmen, zahlbar 
von der Tochter der Erblasserin, der Epiteleia und ihren Erben, 
sicherzustellen durch Grundbesitz nach Belieben der Erben (col. II 
init.). 

B) das xoıvöv der Argea in Thera: 500 öp., Gore Eraysolar alva näcav?] 
EBöcnavy adräs te xal täs doyarpos lodungs xaraß... 

C) der Vtasos des Jatrokles zu Halikarnass eine jährliche Rente von vier 
ypvaoot (s. oben S. 9). 

Doch konnte auch jedem anderen Verein eine Stiftung zufallen. So 

empfingen: 

A) die Atovustasrat (Peir. n. 8) 4000 öp. Erws Eywaorv ano Tis rpoodaou 
Yısıv TO NED Hard yuiva Exmotov Xurd TA TATpLa. 

B) die zeyvirar in Opus (s. oben S. 76) eine avıspwars, deren Betrag 
unbekannt, Erws xal' Exastov Evıaurov Anudavn d obvoöos T. TEyv. Apyb- 
prov Yualas tar Andikoyı x. 7. Eippär x. tals Mosare. 

C) die ordstois: zu Demetrias 4000 Sp. ohne einen speziellen Stifiungs- 
zweck, vgl. oben S. 40. 

D) die ’Artakıstat in Teos 10500 öp. au’ &v Ex Tis npoadöou Bualas re 
Aal auvGoous TErorNpEUR. 

E) die guA7s Atos puorar zu Amorium: a) Aureiwy T. obawv Ev Aukavöp 
rAellpn TEoaape Ta... Inwg Tv EL aUTWy xapreiav aaraypäacdaı EUE- 
Aovaıy ol ouvepyspevor x. Üpranzuovres Ypwov KrptAAns Ts duyarpös adrod 
(sc. des Stifters) ara Eros rals Eiinas zuspars tois Midpanavors (?); 
b)!) aursiwv 6 xaldAou (den ganzen Weinberg) zu demselben Zweck. 

F) die Auuraöıstat zu Patmos 200 Sp. Inu: Enbavslswvraı. 

Die Krone aller Stiftungen ist aber die, welche die ouvo6os täy tzpsıäv zu 
Mantinea (n. 2) eınpfing mit dem Wortlaut: As yap avı’ Evımurod yıronzvas 
haravas an abräs (SC. täs Heiz) Evrermiraı Enırekelv Avr' abanuräs, Eav tı Avipw- 
rivon raly, tas Eyyövous aöras, d. h. die jährliche Bezahlung der Opfer- und 
Kultkosten bis zu jeder beliebigen Höhe wird hier testamentarisch festgesetzt 
von der freigebigen Stifterin. 

Zu den ausserordentlichen, nicht etatsmässigen Einnahmen gehören: 

4. Aussergewöhnliche Beiträge der Mitglieder, zu welchen sie im gegebe- 
nen Falle durch die Statuten verpflichtet waren. Diese in den römischen 
Vereinen sehr gewöhnliche Einnahmequelle findet sich erst bei den "lBaxyoı, 
welche an den fröhlichen Ereignissen im Leben der Mitglieder sehr regen 
Anteil nahmen, wie $ 44 ihrer Statuten lehrt. "Us 6° üv ray ’loßdxywv Adym 
xAnpov 9 Teıumv A Takeıv, tiderw Tois loßaryoıs orovönv aslav Tis taksws, Yatımy, 
yevvrasws, Yowv, Eundelas, mokertelas, paßöozopias, Bouistas, Alkolsolas naveiir- 
vos, yepouglas, Vzanodsstas, Apyns 15 Onmore oDv, ouvlugtas, elprvapylas, tepo- 
valxod, Aal EL Tis Ti Ent To apetooov Iihaxyos By Tüyorto. 


4) Nachdem die schlauen nbsrar dem Vater durch ein dyakpa pappapeov seiner ver- 
storbenen Tochter geschmeichelt hatten. 
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2. Extraumlagen. Über eine solche bei den 'Aktasra! in Rhodus s. unten. 

3. Strafgelder. Über die Höhe der Strafen s. $.172f. Da wir nur manche 
Bestimmungen über die Strafen kennen, aber nicht wissen, wie oft sie zur 
Anwendung kamen, entzieht sich die Höhe der Einnahmen aus den Strafen 
unserm Urteil. Zu diesem Posten gehört auch die Zuwendung von Sepul- 
kralmulten an Vereine, deren Ertrag natürlich ebenfalls unsicher ist. 

4. Einnahmen aus den Opfern. Sie bestanden in den Abgaben, welche 
Nichtmitglieder (tsıöra:) für Benutzung des tzgiv, welche ihnen in einigen 
Vereinen gestattet war, bezahlen mussten; vgl. den vöuo; der öpyzwvaz v. 3—5. 
Darauf bezieht es sich vielleicht, wenn (in n. c) von Priester und Priesterin 
gesagt wird: anzowxsy 02 xml my npisodov Tav yavonzvıv &%' abtmy. Ein ähn- 
licher Einnahmeposten wird bei den Naßdarısral als <a Iszzpipeva td diw 
bezeichnet. 

5. Erbschaften. Dass die Vereine nach griechischem Recht Erbschaften 
annehmen durften, beweist das Beispiel der Arrakısra! zu Teos, welche von 
ihrem Stifter erben u Arraksıov, eine guvorzia, eine Anzahl Sklaven und eine 
Menge Gegenstände des Tempelinventars. Ein Verzeichnis der einem Verein 
zugefallenen Legate bietet die Inschrift der yöstar von Magnesia n. 4. Ferner 
folgt daraus, dass ein Verein das Grab eines Mitgliedes bekränzt, oft, dass 
der Verstorbene zu diesen Zweck ein Legat (srzzavwrızzv) hinterlassen hatte. 
Beispiele s. bei Waltzing, Corpor. prof. p. 457 f. Ob dem Verein unter 
Umständen der Nachlass verstorbener Mitglieder zufiel (vgl. für das römische 
Recht Waltzing p. 468), ist für das griechische Recht nicht zu sagen. 

6. Schenkungen. Der privaten Wohlthätigkeit gegenüber der Vereinskasse 
waren keinerlei Schranken gesetzt, und wegen der zu erwartenden Ehrungen 
waren einmalige Schenkungen an den Verein etwas sehr Häufiges. Wir nennen 
nur folgende Beispiele: 


E 


A) der ranias der Yıns. des Zebs Andpmdvöos: &x av lölmy my &aurod 
rposavnAwasev Apybptov ... Els Tb Lepöv. 

B) der tanias der öpysavsz (n. d) wird geehrt posts europmy mAsovazız 
&4 my lölmv x. TIatWy TWV Anoysyovorwy 0UyY DrApyovros Apyuplon Ti 
KO TPOLEUEVOS .. » 

C) die Zrıueirrat und der ypapnarsög der ihasorar (Ath. n. 40) haben 
zum Bau des Altars rap &auıwy 65 Dr. gegeben, ebenso für ein 
rortptov Apyupoöv 62 Dr. 3 Obolen. 

D) die Arovustastat im Peir. (n. 8) empfangen 500 Dr. zur Beschaffung eines 
Aralua tod Arovugon. 


Ebenso gern wie bares Geld liessen sich die Vereine auch Grundstücke 
schenken, z. B. die yspsusta od Nwrnpos 'Aazknrıod zu Hyeltos: yYwpztätov 
sruwhapıoy rkenp. 8.: ..Enlı$ gurzdsa Tods yzpousıastas do. rAz)p. 6.:.. Auns- 
Auiv Ent tD zal abro elvar Tns Yapovalaz atmvıoy. Sonstige Schenkungen an 
Mobiliar für das Vereinshaus, das ts56v, besonders Statuen, waren sehr zahl- 
reich. Dazu gehören alle die Weihinschriften, auf welchen an der dem Gotte 
geltenden Weihung der Verein beteiligt ist (vgl. zu Inschr. v. Perg. 319). Sie 
bedeuten immer eine Vergrösserung des Vereinsinventars. 


Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 1 
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7. Sammlungen. Häufig kam es trotz aller Einnahmequellen immer noch 
vor, dass unter den Mitgliedern gesammelt werden musste, um dem schlechten 
Kassenstand des Vereins aufzuhelfen. Wir kennen folgende Fälle: 

A) Sammlung eines Zpavos im Innern des Vereins, bezeugt durch die 
Orgeoneninschrift (n. d) al tod Zpavou Tod Apyuprpou Apyıyds yavdnevos 
suvayınvar. 

B) Subskription in den Ütassı Demen n. 4 Beiträge in der Höhe von 
5—10N Drachmen. 

C) Subskription im Vtasos der Hetären, und zwar eig Entousunv TTS %pT- 
vrs xal Tod Bmuod ul tod Uarauou, Beiträge in der Höhe von 2 Obolen 
bis 16 Drachmen. 

D) Subskription im V{asos zu Knidos (n. 2) Beiträge von 5—300 Drachmen. 

E) Subskription der &pavıstat zu Rhodus (n. 27) eis ray Avoınoöonav Tod 
TOlY00 %. T. HVALEIMY T. MEOGDYTWY Ey TWL TELTML. 

8. Besondere Einnahmequellen. Wenn im Dekret der attischen reyviraı 
CIA. 11 628, 25 von dem Erıneirrng gesagt wird: &: @v avzüpev auTüg 77) auvöän 
TpOIGAWy TTV AATASKEUNY TOD Tzusvoug Erurnsaro, So ist damit angedeutet, dass 
es der Findigkeit des Kassenbeamten gelingen könnte, seinem Verein unter 
Umständen auch ausserordentliche Einnahmequellen zu eröffnen. In welcher 
Richtung diese etwa zu suchen sind, das kann einmal das Dekret der zeyvirar 
in Argos zeigen, in welchem der rautas belobt wird, weil er eine systema- 
tische Eintreibung der ausstehenden Vereinsgelder beantragt und durchgesetzt 
hat. Aber die Vereine rechneten auch mit bescheideneren Summen. Unter 
diese Rubrik gehört es, wenn die Akızöar ur "Akıasrat dafür sorgen, dass 
der Erlös des goldenen Kranzes, mit dem sie den Dionysodoros ehren, in 
die Vereinskasse zurückfliesst und in die Einnahmen eingetragen wird. Ein 
ähnlicher Vorgang scheint sich aus den Schlusszeilen des Dekrets der bröstokor 
zu Demetrias zu ergeben. 


Il. Ausgaben. 


Wenn wir jetzt auch die einzelnen Posten der Ausgben durchgehen 
wollen, dürfen wir uns nicht vorstellen, dass die Finanzkunst in den Vereinen 
schon so sehr entwickelt gewesen wäre, dass man etwa am Anfang des Vereins- 
jahres ein Budget aufgestellt hätte, um im Voraus Einnahmen und Ausgaben 
gegen einander abzuwiegen. Es scheint vielmehr vielfach das System geherrscht 
zu haben, dass ein einzelner Posten der Einnahmen zur Deckung eines bestimm- 
ten Postens der Ausgaben angewiesen wurde!). Zu welcher Verwirrung das 
führen konnte bei ungleichen Posten, ist klar. Dies System war dadurch sehr 
begünstigt, dass sehr wenige Posten der Ausgaben regelmässig wiederkehrend 
waren. Dazu gehörten eigentlich nur die Kosten für die jährlichen 


1) Vgl. wong d. Öpyz@ves v. 9: ... To Evotziov T7s olztag %. To Uhmp, Gaoy ap rpuln el; 


ws av T. I. Emiszeuaondf... 
k 


Tiny Emiszeuny Tod tepnd zul Tis olnlas, eis Ahho BE undev Avahlazeın, 
lepebg Ta Isgenöneva To New els Auraszeuiy Tod Toron. 


do. vopos d. Iubyar.: ... Statpeitn 6 6 
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Feste und Kultushandlungen, welche als einziger Zweck der Vereins- 
kasse im zaway zoy Eixadsoy ausdrücklich genannt werden !), und nach denen 
auch der Monatsheitrag der ' GBaryoı bezeichnet wird: wrvıata 7 Öpıslleisn zlz 
zöv olyov gopa (v. 45 des vöuog). 

Alle übrigen Ausgaben sind als nicht regelmässig wiederkehrende zu 
bezeichnen. Dazu gehören: 

4. Ankauf, Errichtung und Instandhaltung der Vereinsgebäude und des 
Grundbesitzes. Die einmaligen Ausgaben hierfür konnten recht gross sein. 
Oft schenkte zwar der Staat oder ein Wohlthäter wenigstens den Bauplatz, 
aber oft gab gerade die Erwerbung dieses schon Anlass zu Prozessen oder 
wenigstens langwierigen Verhandlungen, wie z. B. dem Verein Lindos n. 2 
allein die zo@ynara vor Erwerbung der töxor Ausgaben in der Höhe von 
550 Drachmen verursachten, welche in diesem Falle durch einen güligen 
Spender ersetzt wurden vergleiche unten). Doch besassen nicht etwa alle 
Vereine ein eigenes tzpöv. In Altika war die Benutzung eines Staats- oder 
Gemeinde-tzg/v durch Yiassı ausdrücklich verboten ı$S. 167‘, musste also doch 
vorkommen, in Kypros dagegen opfern die dtazoı (n. 2*=°) ihr lzp&oy im Apollo- 
tempel. Andere Vereine behalfen sich wieder, namentlich in späterer Zeit, 
mit Wiedereinrichtung irgend eines der vielen verfallenen Tempel, wie der 
Sklave Xanthos in Attika bei der Einführung des \Mrv-Kults (vgl. Foucart, 
Assoe. 119 sq.). Mit der Bauart des tzpdv und des Vereinshauses stiegen 
natürlich die Ansprüche an die Einrichtung desselben. Bei den Arovusrasral 
im Peiraieus kostete allein das ayaına To Arovössv und seine Aufstellung 
500 Dr. 

2. Die Beschaffung und Einrichtung eines Vereinsbegräbnisplatzes. Diese 
Ausgabe trifft nur eine Anzahl Vereine, welche oben S$. 16 f. zusammen- 
gestellt sind. 

3. Laufende Ausgaben zur Erfüllung des Vereinszwecks. Dahin gehört 
die Besorgung des Begräbnisses von Vereinsbrüdern, das ragızdv, von welchem 
in den Orgeonendekreten öfter die Rede ist, die Stiftung eines Kranzes von 
Vereinswegen, wofür in den Statuten der 'lö3ax2ys: eine Summe bis zu 5 Den. 
ausgeworfen ist (v. 160), oder die Lieferung von Weihrauch bei der Leichen- 
feier eines Vereinsbruders, wofür die buvwsst! zu Pergamon im ganzen 27 Den. 
auswerfen (s. Fränkel zu Inschr. v. Pergam. 374 B. 24), von denen aber das 
an Stelle des Verstorbenen neu eintretende Mitglied 15 zu erstatten hat. 
Sodann alle die Kosten, welche die offiziellen Vereinsveranstaltungen, z. B. 
9,425 (s. unten), verursachten, Alle diese Posten waren für jeden Verein durchaus 
individuell und entziehen sich vollständig unserer Schätzung. Dazu würden 
ferner gehören die Ausgaben für ausserordentliche Unterstützungen der Mit- 
glieder, wenn die Kultvereine in grösserem oder geringerem Masse Wohl- 
thätigkeitsanstalten gewesen wären, wie dies z. B. Lüders, Bulletino 1874, 
108 n. I, behauptet. Allein mir ist kein einziges Zeugnis bekannt (die von 
Lüders zitierten sind ganz allgemein und besagen nichts), aus dem sich 
ergäbe, dass ein Verein einem Mitgliede ausser aus Anlass von Todesfällen 

1) Ent Brabsı av zonav av Einadtov, ap’ dv Ta lepa znis Nenis Minus Filzadzer. 


41* 
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eine Unterstützung gezahlt hätte. Auch hier sind die Vereine scharf zu 
trennen von den Epavor-soeietates, welche oft ausschliesslich zu Unterstützungs- 
zwecken in das Leben gerufen waren. 

4. Ehrenausgaben. Unter diese Rubrik rechnen wir alle die Ausgaben, 
welche die Vereine sich machten, um in irgend einer Weise Mitglieder oder 
Nichtmitglieder zu belohnen, welche dem Verein Wohlthaten erwiesen hatten. 
Um die einzelnen Posten dieses Titels schätzen zu können, ist es nötig, auf 
das reichgegliederte System der Ehrungen, wie es in den Vereinen mehr 
und mehr sich ausbildete, etwas näher einzugehen. 

Die Ehrung verdienter Mitglieder bildete den Mittelpunkt des ganzen 
Vereinslebens. Sie ist das Ziel des Strebens aller, ein sehr häufiger Gegen- 
stand auf der Tagesordnung der Vereinsversammlungen, wie die zahlreichen 
Vereinsurkunden, welche von Ehrungen Zeugnis ablegen, beweisen. Die 
Ehrung ist nicht die Ausnahme, sondern die Regel am Abschluss jedes Amts- 
jahres eines Beamten. Bei der Häufigkeit der Anwendung versteht es sich 
von selbst, dass es zahlreiche Abstufungen der Ehrengrade gab. Diese waren 
in den einzelnen Vereinen überaus verschieden!) und lassen sich nur historisch 
darstellen. 


Es lassen sich etwa folgende gradus honoris scheiden: 


A) Der Zrurvos, der stehende Beginn?) jeder Ehrung. Über Termino- 
logie u. s. w. s. Foucart, Ass. 34. 

B) Der stzgavos, fast immer mit dem Zxaıyos verbunden, dessen Preis 
je nach der Beschaffenheit sehr verschieden war. Am häufigsten war 
der einfache iuAAod orzpavor, auch Harkıvos ar. Daneben kommen 
andere Laubsorten vor, je nach der Kultgottheit: xırrod srzgavaz, Asu- 
zalas ortgavos (Rhodus), or. xml GrAruviov, or. avDıvos nera Taıvias. 
Schon die ruwia dieses Kranzes verursachte gewisse Kosten; am 
meisten aber der ypusvös oregavos, zuerst gebräuchlich bei den 
öpyzöwvzz zu Athen n. 1, und zwar arö [R Spayyov (und i. Peir. Incert. 5*), 
also im Wert von 50 öp., dann auf Delos und in Rhodus häufig, wo 
er von verschiedener Gitte bewilligt wurde), wie die Bezeichnung 
97T. Yo, Ex TOD vouan neyıstos beweist. 

Mit diesen beiden Ehrungen begnügten sich mitunter sparsame Vereine, 

wie Peiraieus n. 3, Attika n. 3. 

C) Die avayspzusız (auch Avaydpeusıs elc Toy asl ypövov), d. h. die nich! 
einmalige, sondern zu bestimmten Zeiten des Jahres zu wiederholende 
feierliche Verkündigung der Ehrung. Dieser Akt war um so wich- 
tiger, als durch die Vergleichung der zusammen verkündeten Vereins- 


4) Sie bilden ein wichtiges Mittel, die Dekrete gleichnamiger Vereine auseinander- 
zuhalten. 

2) Ausnahme: reyvirar in Teos. Dekret der Iaßdarıorat: Ipüros Aeyeı srezayodstar 
di; (vgl. unten) 'I#ihrov Tov ovvaywyia. Dazu Öpyswusss CIA. IV 2, 573b (!!) = Incerta 58, 

3) Z. B. or. ypus. ano yposmv ra CIG. Ins. 455, 77. 948; ypus. ter. Arno Ypusdv 


"Ahstavöpeioy revre Lüd. n. 70, 20. 
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ehrungen die einzelne je nach den Umständen noch besonders hervor- 
trat. Kosten erwuchsen hieraus der Vereinskasse nicht. 

D) Die eisövos avadesız, d.h. entweder die dıasorar stellen auf ihre 
Kosten das Bild des Geehrten im Tempel auf, so die dsyzwvss im 
Peir. b), d), f, die dıaswrar Peir. n. 3, vgl. weitere Beispiele bei 
Foucart p. 37. Diese Ehrung ist gleichbedeutend mit der zizmy yahz7, 
in Rhodus CIG. Ins. 102. 680, zixwy yparın etc. Oder der zu 
Ehrende erhält die Erlaubnis zur Aufstellung seines Dekrets im tzpdv 
auf seine Kosten, so einmal bei den dpyzwves im Peiraieus n. i): 
Godvaı 62 auto zar Idvos Avalasıy &v io tepıp (Erklärung nach Schäfer, 
Jahrbücher f. Phil. 1880, 424). 

E) Der Ehrensold, yıoWds. Es lag in der Natur des Vereinsamtes und 
überhaupt des griechischen Amtes, dass dasselbe unentgeltlich ver- 
waltet wurde. Aber noble Vereine verliehen mitunter einen Ehren- 
sold, so die !hmawraı Peir. n. 2, vergl. n. 14b: fodvaı 8’ ad A 
öpayuas (zweimal). Damit aber von dieser Ausgabe dem Verein indirekt 
ein Vorteil erwachse, war an diesen nis; meistens die Bedingung 
geknüpft, welche CIA. II 641° ausgedrückt ist: zoy BE Anddvru ava- 
Deivar Avalıpa Ey Twı tepmı Enıyparbavıa toße To (Lngızun; ebenso heisst 

es im Dekret der öpyswves Ath. n. I v. 12: Snävaı 62 zul zls HWualay te 

zur avalına mbrols Grı Av Odzsı zols Öpysoaı. Auf dasselbe kommen 
schliesslich hinaus die Worte der Wınswraı Peir. n. 3: srepavnamı 
ayroy Avallmuarı And 50 öp., mit der Bedingung: 6 Ö2 avalına ava- 

Dalvar &v To ten) od Av BodArrar mirnauz obs draomras. Der Geehrte 

hatte nämlich den pıscz von 50 Dr. dankend abgelehnt (za: ruärov 

‚ und man wählt nun den 
angeführten Weg, um ihm dennoch die 50 Dr. gleichsam zu schenken. 
Ein so entstandenes avalzna haben wir, wie Foucart p. 38 richtig 
bemerkt, noch erhalten in der Inschrift CIA. 1119: "Ext Awvuondopnn 
Apyavros, Movvizinvos, Nixtas Nixton Ilpasızbs avsinzev (folgt der ver- 
stümmelte Anfang des dazu gehörigen Ehrendekreis). 

F) Die Erteilung gewisser Privilegien, welche eine Einbusse für die 


[se. 7. pıstlev Eerzömzev Tols Nıasorarz) 


Vereinskasse bedeuten, also dem Erlass gewisser Beiträge gleichkom- 
men. Dazu gehört die arzisın wa YoD Ev auzaty tolv tzpotv, welche 
die pyzövs; r. Anbvon u. r. Agudrnwd x. r. Asttovoz (Ath. n. 1) ver- 
leihen zwei Geehrten za! aötois za &yydvors; die Bestimmung: Zoo 
62 aabuoros 7. aheıroupynzos &9 Tals yırnudvaıs ouvßünıg raguız im 
Dekret der Töpro: "Heaxkeisr. (Fouc. 43 v. 44); die Ariisın ravrnv 
Rhodus CIG. Ins. 155, 45. 867, 3'), der Erlass des sisdötov im Verein 
Delos n. 2. 

G) Besondere Ehrungen, wie ayssilar 62 mir@y ar Evimuruv HuEpay TuV 
y& tod Meystp, eis Av nal Glönsdaı teponoımds dx Tod AoLvod Apyupion 

50 &p. Beschluss der o3voßns Delos n. 2, oder Verleihung der xAısta 

vrınos in demselben Verein. 


1) Über die drirerar So ravtwv nach Fouc. Ar. für zwei Jahre) s. unten. 
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H) Die Ehrentitel, wie Edspyerns, Edepyeris, rarıp Tod zorvod, viös Tod 

xowod (vgl. Liermann, Analecta agonistica). 

I) Erst in späterer römischer Zeit kam zu den Ehrenausgaben ein 

grosser, neuer Posten hinzu in den Kosten für die zahlreichen Statuen, 
Altäre u. s. w., welche man nach römischer (?) Vereinssitte dem Verein 
ferner Stehenden, wie den römischen Kaisern, öffentlichen Beamten, 
deren Wirksamkeit für die Vereine wichtig war, in Menge errichtete. 
Die allmähliche Verbreitung dieser kostspieligen Sitte ist ein deutlicher 
Beweis des Eindringens römischer Gebräuche in die griechischen 
Vereine. Vgl. Waltzing, Corpor. profess. p. 493 ff. 

Blicken wir zurück auf die Ausgaben und Einnahmen, so liegt es in der 
Natur der Sache, dass trotz aller Schenkungen die Ausgaben der Vereine die 
Einnahmen meistens bedeutend überstiegen. Da ist es denn nicht wunderbar, 
dass in dem Vereinsbudget die Schulden eine erhebliche Rolle spielten. Die 
bequemsten Schulden waren die, welche der Verein bei seinen eigenen Beamten 
machte, welche Vorschuss zu bestimmten Zwecken gewährten, sei es eis ZuAw- 
viav, d.h. zur Beschaflung des nötigen Opferholzes, wie im Verein zu Keos 
(Fouc. n. 42, 6; vgl. Arch.-epigr. Mitt. VI, 9), oder eis ı7v tagrv, wie CIA. 11621, oder 
ohne bestimmten Zweck, wie CIA. IV 2, 624’: rpusuypnatnzev DE al Ördcopov 
mAeovarıs Aroxov Aroorwodvros Tod zanion. Es gab aber auch Vereine, welche 
dauernd mit Schulden rechnen mussten. Die attischen syviraı rühmen von 


ihrem £Erıueirens (CIA. II 628, 28): rposvondn 62 Eurevds 4. TTS TWV Xov@v 
ri \ \ er n ’ mn y 3 Pr , 

Enavopiimasngs xml TOv XUxAoy TWv Davalmy WETAnApEßwuev Erdalvmy dx TWy Enı- 
peinteiny noAkois Erzufrnevov Yprmaoıv, Datz m Wovov Eis As AvEvaWanto..... 


UYvalas, Aa aut als Eripas nhelovas ÖLd THY TOOTOD onouonv yayov8vaı TT ouvooom 
rposööong. Der Ausdruck ist äusserst bezeichnend für die Kassenverwaltung 
dieses Vereins. Der Mann wird belobt, weil er die zu jedem Jahresabschluss 
gehörige ganz übliche Schuldenlast (das scheint zöxAos tov Saveiwov zu bedeuten, 
vel. das Wort 27xöxAtoc) seinem Nachfolger übergeben hat »durch grosse 
Summen vermehrt«, d. h. weil er den Kredit des Vereins so zu heben ver- 
standen hat, dass ihm viele Menschen neue Summen geborgt haben. Man 
erwartet ein Lob zu hören, weil er etwa rüv abxAov ray rposdöwy erhöht habe, 
aber auch das Gegenteil gereicht seiner Finanzkunst zur hohen Lhre, wie noch 
heute manchem Staatsmann, auch in Griechenland. Einen solchen Mann konnten 
die rzyviraı natürlich gebrauchen. Sie zwingen ihn deshalb, auch das vierte 
Mal sein Amt wieder anzunehmen. 


$ 7. Vereinsrecht. 
1. Stellung der Vereine zum Staat. 


Die im römischen Recht vielumstrittene Frage nach dem Verhältnis der 
Genossenschaften zum Staat scheint sich für das griechische Recht einfacher 
zu erledigen. Denn allgemein ist bisher für alle griechischen Staaten nach 
Analogie des attischen das Recht der Freiheit der Vereinsbildung in Anspruch 
genommen und damit auch den Vereinen das Recht zugesprochen, im Innern 
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ihres Vereinslebens zu thun und zu lassen, was sie Lust hätten. Allein auch 
im attischen Recht ist die Freiheit der Vereine an eine sehr allgemein gehaltene 
Klausel geknüpft, und wir werden sehen, dass in Wahrheit die griechischen 
Vereine sich doch allerlei Beschränkungen ihrer Freiheit gefallen lassen mussten. 
Jedenfalls konnte die Vereinsgesetzgebung in den vielen Republiken verschic- 
den sein und war es auch nachweislich. Wir müssen daher sorgfältig sam- 
meln, was uns aus den verschiedenen Staaten über die rechtliche Grundlage 
und die rechtliche Stellung der Vereine bekannt ist. 

Wir beginnen mit Athen, weil uns hier das einzige griechische Vereins- 
gesetz, das wir besitzen, erhalten ist. Es ist die bekannte »lex Solonis«, welche 
der Jurist Gaius in seinen Kommentar zu den XII Tafeln aufnahm. Sie lautet 
(D. 47, 22, 4): 

av 68 drwos 7 Yparepss 7 lepmv Öpyewves!) 7 sbsoıoı 7 Öudrasor 7 
dımomrar 7 Eni Aslav olyönevor 7 eis &umoplav, Erı Av Tobrwv Srallovrat (Tives) 
mpbs AAAmAovs, xöptov elvar, &av un Anayopsöun Orion Ypapuaca. 

Ein Vereinsgesetz ist es eigentlich nicht, eher könnte man von einem 
Gesetze, betreffend die Regelung der Rechte einer juristischen Person, sprechen. 
Denn, wie schon oben $. 3 ausgeführt, werden neben eigentlichen Vereinen 
auch öffentlich-rechtliche Körperschaften ebensogut wie Gesellschaften auf- 
geführt. 

Das Gesetz bestimmt völlige Freiheit der Vereinsbildung, und in der That 
finden wir keinen der zahlreichen attischen Vereine irgendwie einem staat- 
lichen Zwang oder Aufsicht unterworfen. Nur gegen Übergriffe der Kultvereine 
findet sich einmal eine gesetzliche Bestimmung gerichtet, die aber nicht vom 
Staat ausgeht, sondern von dem Demos Ilsıparsis. CIA. 11 573° wird bestimmt, 
dass der Demarch im Verein mit der Priesterin für das Thesmophorion (Wachs- 
muth, Stadt Athen II 148) zu sorgen hat, und zwar besonders [örw: #v wndklz 
Aritoug AyıEi und: Bıalaong] suvayeı unds lepa Evröpsowyrar unös xalap- 
Wobs RoLW@awv rd: rphs Tube Bmpodg urdE TD n&yapov Rpostmary Avan TTS tepkug. 
Damit ist natürlich nicht das Gründen von HYiasoı überhaupt verboten, sondern 
nur das Errichten von !zp2 im Bereiche des Tempels oder gar eine Benutzung 
des Tempels für die Zwecke der dtasot. 

Selbst das Recht, über dessen uneingeschränkten Besitz gerade der 
athenische Staat sonst eifersüchtig wachte, das Recht der öffentlichen Belobigung, 
Bekränzung und Verkündung dieser Ehren, besassen die Vereine in Attika. 
Freilich nur, so lange sie alles dies im engen Kreise ihres Vereins vollzogen; 
im anderen Falle, wenn sie z. B. Aufstellung einer Ehrenstatue an einem 
öffentlichen Platze wünschten, unterlagen derartige Ehrenbeschlüsse, ebenso 
wie die der guAstar und Örudraı sowie besonders eines fremden Staates nach 
attischem Gesetz (Aischin. 3, #2 sq.) der Bestätigung durch die BovAr. Wir 
besitzen als einzigen derartigen Beleg das Yrgısua (CIA. II 475), durch welches 
den Zyropot x. vasxarpor ol YEpovres mv abvoßov tod Arc nd Zevion die 


4) So schreibt L. Ziehen, welcher 7} vaörat ut interpretamentum verborum 7) el: 
&uroptay streicht, der übrige Text nach v. Wilamowitz, Antig. p. 278 n. 
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nachgesuchte Erlaubnis!) zur Aufstellung einer Ehrenstatue des erwuerrtms 
int rov Arudva Ardömpos Ozoptkon "Aknıcoz, ihres zpöisvo;, in seinem Amtslokal 
erteilt wird. 

Mit dieser allgemeinen Vereinsfreiheit steht nicht etwa im Widerspruch 
das bekannte Gesuch der Zyropar ol Kırisis, welche sich offiziell an den öruos 
wandten mit der Bitte um ywptou Eyarnats &v _ löpdaovrar tephy Aupodirrs (Ditt. 
Syll. 355), denn einmal waren sie Fremde, denen der Erwerb von Grundbesitz 
nicht erlaubt war (cf. Guiraud, La propri6t6 fonciere en Grece p. 146), und 
zweitens handelt es sich hier nicht um die Bildung eines gewöhnlichen Vereins, 
sondern um die Einführung eines fremden Kultus, welche in Athen durchaus 
nicht ohne weiteres freigegeben war (Foucart, Assoc. p. 128 fl.). 

In den übrigen griechischen Staaten erfreuten sich die Vereine vielfach 
gleicher Freiheit wie in Athen. Wir wollen als Beweis nur einige Staaten 
anführen, aus denen uns nahezu vollständige Dekrete von Vereinen erhalten 
sind. So findet sich in dem Ehrendekret der Iapurtastat von Keos keine 
Spur von einer staatlichen Bestätigung, dasselbe gilt für Delos n. 2.3. 

Es gab aber auch eine Gruppe von Staaten, deren Gesetzgebung den 
privaten Vereinen oder den Korporationen überhaupt Freiheitsbeschränkungen 
auferlegte. Am besten bekannt ist uns in dieser Hinsicht das rhodische 
Recht. Die rhodische Verfassung bietet auch nach den neuesten Inschriften- 
funden noch manches ungelöste wichtige Problem. Staatsrechtlich am schwie- 
rigsten zu erfassen und für uns hier besonders wichtig ist die Stellung der 
Gemeinden und religiösen Korporationen zu dem Gesamtstaat. Abgesehen von 
der Stadt Rhodus besassen das Recht eigener Beschlussfassung in ihren An- 
gelegenheiten die Gemeinden Jalysos, Kamiros und Lindos (vgl. GIG. Ins. 677. 
694. 761. 762). Sie fühlen sich aber nicht als selbständige Staaten, sondern 
nur als Teil des oöuras 6äpos von Rhodus?), wie das die Atyötsı ausdrücklich 
in einem Dekret (762, 6 ff.) aussprechen. Nun gehörte zu Rhodus, wie es 
scheint, seit altersher (cf. Hiller p. 159) die Insel Karpathos mit den beiden 
selbständigen Städten Karpathos und Brykus. Von dem öAuos 6 Kupratlıorokrräv 
besitzen wir kein Dekret, wohl aber von dem SApos 6 Bpuxouvriov (1032, etwa 
aus dem II. Jahrh. v. Chr.). Aus diesem ergiebt sich die wichtige Thatsache, 
dass Brykus nicht wie die Gemeinden auf Rhodus das Recht freier Beschluss- 
[assung hatte, sondern nach der Annahme des Dekrets (Ehrung eines verdienten 
Arztes) in der Gemeindeversammlung erst durch einen besonderen Abgesandten 
die Bestätigung der üdars Tod srezavon und seiner Weihung im tepüv 165 Tlorzr- 
Savas tod Ilogduton durch den oöuras 6#u0s beantragen musste (v. 30 sq.). 
Nach dem, was wir über die Abhängigkeit von Karpathos wissen, kann der 
oöuras 6aune nur der der Rhodier sein, welcher sich demnach bei den 


4) Der Gesandte rupazadet mv Bouihv Erizupiau Eavrin Lngispn. 

2) Genau so scheint das Verhältnis in Kos gewesen zu sein, denn auch bier erscheint 
in dem Dekret eines Demos (Paton n. 9) 6 ouyras Gänos als höhere Instanz, an welche 
der öduapyos offiziell Gesandte schickt, um Mitteilung von dem Dekret des $äpn; zu machen 
und den sbvraz däuos aufzufordern, rormsusdur ray ayaybpeusw mv Tınmv dv zols zallnzousı 
zannls, d.h. die vom Bäung beschlossene Ehrung zu sanktionieren. 
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Gemeindebeschlüssen von Karpathos das Bestätigungsrecht vorbehalten hatte. 
Dass die Unterabteilungen der Saust, die arotvaı, derselben Freiheitsbeschränkung 
unterworfen waren, wie wir an dem Dekret der «rotiva a Ilorıörızov (1033, 29) 
sehen, versteht sich von selbst. 

Dies mussten wir vorausschicken, um erklären zu können, wie es zuging, 
dass der rhodische Staat sich auch bei gewissen religiösen Korporationen das 
gleiche Recht vorbehielt wie bei den genannten Gemeinden. Wir können dies 
zunächst nachweisen bei dem xzoıyov rwv Eödarıöav, welches, wie sein patro- 
nymischer Name andeutet, wohl nicht als privater Kultverein aufzufassen ist, 
sondern als Geschlechtsverband, als zarpa'). Das zoıvgv hatte seinen Wohnsitz 
in Nerreia im Gebiet von Lindos. Um so auffallender ist es, dass in dem 
uns erhaltenen Ehrendekret 890 sich nach der Votierung der stezAvwsıs zul 
Ayaöpzustz die Worte finden v. 17—22: Ars odv zal als tüv were Tadra Ypovov 
wayspa Ki za Ödkaven, Eödaktönı Eeslmaav Avöpe, 6 62 mipelleis alınsaalln Tav 
Bourav am! zov Bäuov, Bedsadar Eiduitönıs iraweoa al sregavaaa Iwainpärm... 
x. avayparas... avalero, deren Befolgung sich daraus ergiebt, dass am Schluss 
v. 29 sq. wirklich das Dekret von ßou)4 und däuos steht, durch welches dem 
xs1v59 die nachgesuchte Erlaubnis erteilt wird. Es war demnach die Heimats- 
stadt des xowv&v, Lindos, nicht kompetent, die nötige Erlaubnis zu erteilen, 
sondern über diese hinweg musste der söuras Säuos (i. e. 30nR4 und SAuo;) 
entscheiden. Derselbe Hergang scheint sich aus dem Dekret der Ayrzoptönr 
(922) zu ergeben, nur lässt sich bei der schlechten Erhaltung dieses Steines 
weder über die Natur dieser Korporation noch über ihre Beziehungen zu Lindos 
sicher urteilen. 

Die Thatsache wird aber um so auffallender, wenn wir sehen, dass neben 
diesen Korporationen der private Kultverein der Akradar zu Akıaarat, welcher 
doch durch den ersten Bestandteil seines Namens an seine Entstehung aus 
einer r%4r52. erinnert, im uneingeschränkten Besitz des Rechtes freier Beschluss- 
fassung sich befindet. Wenigstens deutet in dem vollständig erhaltenen Dekret 
(157) nichts auf ein Aufsichtsrecht des Staates hin, da die Formel zupwizısäv 
rayds av rınav (v. 15), welche Schuhmacher fälschlich in diesem Sinne 
deuten wollte (vgl. Swoboda, Gr. Volksbeschl. p. 48 ff.), nichts weiter beweist, 
als dass der Verein, ebenso wie die FiötaAtöa:, sich die staatlichen Dekrete, 
in welchen sich diese Formel wiederholt findet, zum Muster genommen hatte. 

Die nächste Analogie zu dem rhodischen Recht bildet das Recht von 
Halikarnass. Dort findet sich in dem Statut der Familienstiftung des Posei- 
donios, welche ja einer r4:p= näher steht als einem privaten Kultverein (vgl. 
oben S. 9), die merkwürdige Bestimmung, dass die Beamten des Vereins, 
ot erturviot, nach Verteilung der einem jeden zukommenden Stücke der Opfer- 
tiere die Felle (ta xosıa) &v co Yraaw, d. h. inmitten des Familienvereins ver- 
steigern sollen al 77) Gzurspa Adyov anuodvrwmaay Rpü Tod Shunu Avayparbavıss 
zis & Exastoy avrkworaı (sc. von den für das Fest in der Stiftung ausgesetzten 
Geldern) ai =% rzprywdusvov avaklazeıv eis avalıua. Hier behält sich also 
der &7uns sogar das Recht vor, die Rechnungsablage einer durch Stiftung 


1) Vgl. die entsprechenden rörpzt- Namen von Kamiros im Index von Hiller, 
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entstandenen Korporation zu prüfen, d. h. die statutengemässe Verwendung 
der Stiftung!) zu überwachen. 

Ein weiteres Beispiel des staatlichen Bestätigungsrechtes ?) bietet die 
Inschrift CIG. 6818 = Incert. n. 23 aus Kleinasien, deren Fundort leider 
unbekannt ist, und deren Wortlaut nicht entscheidet, ob wir es mit dem 
Dekret einer staatlichen Korporation oder eines privaten Vereins zu thun 
haben. Die Korporation bittet zwar nicht um Bestätigung ihres Beschlusses, 
aber wohl um einen röroz für die Aufstellung ihres Yngıaua. 

Auch die eyviraı in Teos und die iepa repırokıstinn kuorinh Sövodos in 
Aphrodisias schicken in gleicher Angelegenheit Gesandte an ihre Staaten (vgl. 
oben $. 89). Schliesslich sind ein weiterer Beweis dafür, dass das staatliche 
Aufsichtsrecht gerade in Kleinasien ausgebildet war, verschiedene Urkunden 
der griechischen Handwerkervereine in der Kaiserzeit (vgl. oben S. 108). 

Etwas Ähnliches hat es zu bedeuten, wenn in dem Ehrendekret des 
xorvöy Ay lepsıäv zu Mantinea, Le Bas 352‘, sich die Klausel findet (v. 40): 
Avaypabar... bo bapıoum... x. avadeivar als 7& Kopayıov, za; Eos tols 
Apyouaı xal auveäpoıs Tols Ev To Tplp al Exaroorh Erei. Nur ist hier zu 
bedenken, dass die tepsıaı staatliche Beamte waren. 

Solche Beschränkungen der Vereinsfreiheit werden je nach der inneren 
Lage des Staates und der etwaigen politischen Bedeutung der Vereine strenger 
oder weniger streng auch in vielen anderen Staaten eingeführt gewesen sein. 
Wir haben darüber nur spärliche Notizen. So scheint in der Stadt Cher- 
sonesus im II. Jabrh. n. Chr. der Staat eine förmliche Aufsicht über die 
diasor organisiert zu haben, denn wir finden in der Inschrift Latyschev 200 
den Aruoxparns Apıoroy&voug gerühmt: ... npesdsbsuvra napa tobs Leßastols... 
xal rem devra Dnd T7s nökewms aldtwı Avayopsbası, Yınamapynaavlra xal räsa)h 
Azıroupylav tehcaavra, moksıtzusdusvoy Ev rnäsıv Ayvos, wo nach dem Zusammen- 
hang Vıasapyraavra nicht, wie Latyschev Bull. IX 299 will, gleich apyıdınatınv 
gebraucht sein kann, sondern ein öffentliches Amt bezeichnen muss. Als 
Parallele zu dieser merkwürdigen Thatsache weiss ich nur anzuführen, dass 
in Kyzikos die pustapyta ein staatliches Ehrenamt war (Ath. Mitt. IX, 19), 
wobei man freilich dem Worte nicht ansehen kann, ob es die a6yr nur über 
die staatlichen oder auch über die privaten uüsrar-Vereine bedeutet. 


2. Rechtsstellung der Vereine zu ihren Mitgliedern. 


Soviel lässt sich über die offiziellen Beziehungen der Vereine zum Staat 
sagen. Suchen wir uns nun klar zu machen, was die Bestimmung zunächst 
des attischen Gesetzes, welches die Freiheit der Vereinsbildung freigiebt, zu 


bedeuten hat. Das Gesetz bestimmt: #rı Ay tosrwv Sralovrat (tivas) Tpüs 


4) Es bleibt weiter zu untersuchen, inwieweit sonst das griechische Recht eine staat- 
liche Kontrolle von Stiftungen kennt, vgl. besonders die Inschrift von Keos bei Pridik, 
De Cei ins. rebus n. 38. 

2) Dort heisst es: droherydnivar BE zul dubpas Tubs alt sou&voys rapa Tod Army Tov Tonov, 


wa zay Ann, Evyapasoutas Toy TE otigayoy wat Tu (bigıome. 
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dhhtkong, uptov elvar, Zdy um Anmyopeun Önuösıa ypayuara. Damit ist gesagt, 
dass der Vertrag, welchen die Mitglieder eines Vereins unter einander 
abschliessen, und dessen Bedingungen in den Statuten enthalten sind, rechts- 
giltig ist. Welches sind nun aber die juristisch wesentlichen Bedingungen in 
einem Vereinsvertrag? Die Mitglieder legen sich freiwillig gewisse Ver- 
pflichtungen auf und übertragen einigen wenigen Auserwählten, über der 
Erfüllung dieser Pflichten zu wachen. Wenn der Staat dies anerkennt, so 
muss er damit naturgemäss den Vereinsbeamten auch die Mittel zuerkennen, 
ihre Pflicht auszuüben, er muss dem Verein eine gewisse Disziplinargewalt 
über seine Mitglieder einräumen. Damit begiebt sich der Staat zu einem Teil 
seiner eigenen Rechte, und es ist klar, dass hier ein Punkt ist, wo sehr leicht 
ein Konflikt zwischen den Vereinsstatuten und den örpssın ypaupara ent- 
stehen konnte. 

Wir müssen daher genau feststellen, wie weit die Disziplinargewalt der 
Vereine!) reichte. 

Das Recht der Vereine, ihre Mitglieder zu bestrafen, konnte sich natürlich 
nur auf deren Lehen und Treiben, soweit es mit dem Verein in Zusammen- 
hang stand, beziehen. Nach dem etwa vom IV. Jahrhundert an vielfach herr- 
schenden griechischen Rechtsbrauch?) gab es auch in den Vereinen nicht etwa 
feste Grundsätze, nach denen der richtende Beamte das Strafmass in jedem 
einzelnen Fall hätte abwägen müssen, sondern nur eine Fülle von Konventional- 
strafen, d. h. jede einzelne strafbare Handlung war von vornherein mit einer 
bestimmten Strafe belegt, und nur im Ausnahmefalle findet sich eine allgemeine 
Stralbestimmung. 

Die schwerste Vereinsstrafe war die Exklusion. Sie erfolgte im Verein 
der Ilgwistat in Athen (n. 13) bei Nichtzahlung der «op, bei den dpyswvsz 
der Magna mater war sie in Verbindung mit einer Geldstrafe angedroht in 
der Statutensanktionsformel, genau ebenso in den Statuten des Familienvereins 
von Thera. Ausschliessung fand auch statt bei dem xoıwöv Zpavısroy in Altika 
(Demen n. 3), wenn jemand Unruhen im Verein stiftete. Zeitweise Exklusion 
von bestimmten Festen war als Strafe bei den 'Iö3s#xysı gebräuchlich. 

Die häufigste Strafe war naturgemäss die Geldstrafe. Da den Vereins- 
statuten und den Vereinsdekreten immer die Autorität fehlte, welche über 
ihrer genauen Befolgung gewacht hätte, so suchten die Vereine, auch darin 
der Praxis vieler Staaten folgend, fast jeder einzelnen Bestimmung?) erhöhten 
Nachdruck und eine festere Sanktion zu verleihen durch Hinzufügung einer 
Strafandrohung für den Übertreter. So finden sich die Vergehungen der ver- 
schiedensten Art mit Strafen bedroht. 

Am wichtigsten war die Sanktionierung eines ganzen vöuos oder eines 
ungiowa. Sie findet sich in der dem Staatsrecht entlehnten Formel: 'Eav 6 


4) Bisher nur Foucart, Ass. 40—42. 

2) Die für die Geschichte des griechischen Rechts wichtige Frage nach der Ausbreitung 
dieses Rechtsbrauches gedenken wir an anderem Orte weiter zu verfolgen, 

3) Über die gesetzliche Fixierung der Geldstrafen s. v. Wilamowitz, Arist. u. Ath, 
II 232. 
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je eiry Kl Enupmpion rapa tövös zov vouov Öueıkdrw [A| dpaypds 7 dw 8 ze 
einby al 6 IE 'sas, welche Strafe noch verstärkt wird durch den Zusatz: 
xal un HETEsTtw aurd T@y xoıy@v in dem vonos der dnyswvs;s der Magna mater, 
oder in der etwas weniger allgemeinen Formel desselben Vereins (CIA. 624, 12): 
av 62 nupd Tadıa rare, abptor Soruaav ol Öpysimvas Anuindvrsg envn apahelvänähn 
TU TMV YErPanEvWy EYpL Bpa x BV revrruovra; ebenso v. 19: zi ö2 un, Evoyns 
Eorw N lEpsıa Tols adtols Zrtriufots. Sie kehrt wieder in dem Dekret der 
Adıadar var Akımorat (Rhodus n. 1) v. 90 sq.: Grı BE aa un norhawvri ward tdde 
ın bayısum ols Euasra norıritaurar, bperlitw TO xovd 6 un npasas Te Tv 
yeypanusvov öpayuds Eraröv; ef. v. 96: To 62 Wazısun Tobs Aupıov form Eis tv 
azl ypdvov zul PM erestm... 6 ypabas 7 6 rpolels Anoreisaro To yaypanudvov 
Irırlurov Öp. Erariy xal a yvoum müTod Azupng Eat xal Evoyos Earw mL von 
To Axıyftwo.!). Ganz entsprechend ist die Bestimmung in der Stiftungsurkunde 
des Familienvereins in Thera, welche nach einem langen Sanktionsverbot 
schliesst (Col. II v. 21): el 62 un, zwAussto brü TOD Horvod, xml xuprov Erw To 
Korvoy AWAlny Tay Toutwy Tı rotodvra, und deren Ausführung in den Statuten 
des Familienvereins enthalten ist in der Sanktionierungsklausel (Col. VIII 9 sq.): 
al DE Tis aan Elan I ypaleı, 1d Te prev 9 ypapiv Aropov form xuı 6 einas 7] 
Ypadbas srepesl)w TOD Xorvod Aal brsrketw aüTid Op. mevraxostaz. 

Eine ähnliche Formel glaube ich schliesslich in dem Dekret der Zaßda- 
rısral in Kilikien nachweisen zu können, welches beginnt: Zöo:fs rois &ratpoız 
un Iudßarıstats deod [mpo\vota Sappurıorod SOVTyHEvOLS Tnv Ertypasrv yapabavıas 
undsva AzUpov TOLMsaL' Ted ÖL MOoLmauve Eat ayvalm, was dach wohl bedeutet: 
qui fecerit, sacer esto, und nicht: qui insculpserit (exspectares: zip 62 yapa- 
gayrı) benedicetus sit, obgleich ich ayvzt« in dem Sinne von Fluch nicht belegen 
kann (über den Fluch als Strafe in einer solchen Formel vergleiche Hermes 
1895, 64 fl.). 

Von gleicher Bedeutung für den Verein war es, dass die Beamten ihre 
statutengemässen Pflichten erfüllten. Dafür sollten sorgen die überaus zahl- 
reichen, ebenfalls dem Staatsrecht entlehnten Strafandrohungen für 
pflichtvergessene Beamte. Sie finden sich in den Dekreten der 
genannten dpyeövss mit einer .Ausnahme?) nicht’), weil ja hier alle Über- 
tretungen schon in der zitierten allgemeinen Strafformel enthalten waren, 
wohl aber in den beiden »Wtasoı (Peiraieus n. 2 u. 4), welche beide 50 öp. als 
Strafe festsetzen für die tsporoıo! oder (den !zpsüs, welcher die beschlossene 
Verkündigung einer Bekränzung nicht ordnungsmässig ausführt; ebenso bei 
den Xapartastat (Demen n. I), wo die Strafsumme für dasselbe Vergehen 
auf dem Steine nicht mehr lesbar ist. Auch die Statuten der leBaxyor 
bedrohen vereinzelt einen pflichtvergessenen Beamten, v. 93: Zrtreipim GE 

4) Val. noch das 'brz. der söyoßos Delos n. 3: prdew 88 [Eisen] Twv suvonıran Zvavıiov 
pndiy npazaı als rpoyeypappivars tuaalz, [el BE iz rods)ant, Evoyoy abruy eivar äit leposuktar. 
var aroreiscew Gpaypas mevtlazostas?] Eisen we Bnuinnzvmt ine... 

2) Wo aber nur ein Strafmaximum festgesetzt wird, CIA. II 624, 42:7... xbptor Zormsany 
ol Öpyenves Inpandvres Tiy rapaßalvousav... neypı Spaypmv revemzovra. 

3) Ein nenes Merkmal für die Unterscheidung ihrer Dekrete von denen anderer Ptasot 
vgl. im Abschnitt »Vereinssprachee, 
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Estw Ta adra (sc. Apybptov uiypı X) Wr edrdapwı rn dußadhvrı Tobs wayo- 
Evouz. 

Wieder sind hier genau entsprechend die Bestimmungen der Statuten von 
Thera, nach welchen der pflichtvergessene exturvınz in eine Strafe von 100 öp. 
(col. IV 34) resp. 150 öp. (V 17), der aprurrp in gleicher Lage in eine solche 
von 150 Sp. (V 30), der Ertss0%0: gar in eine von 300 öp. (VII A) verfällt, der 
aprurrp ausserdem etwa veruntreute Vereinsgelder doppelt ersetzen muss 
(VII 44 sq.). Die Entscheidung darüber, wann eine solche Strafe verwirkt 
war, stand der Plenarversammlung zu, welche sich alljährlich aus Anlass der 
Rechenschaftsablegung der Beamten (über welche s. oben $.148) zu einer Art 
Gerichtshof konstituierte. 

Die Mitglieder hatten am leichtesten eine Strafe verwirkt, wenn sie 
ihren Verpfiichtungen gegen den Verein nicht rechtzeitig nachkamen. Die 
Höhe der Strafen war verschieden. Bei den öpyswvs; verfiel der, welcher den 
tzporoto! die von jedem Mitglied einmal jährlich zu zahlende Opferumlage im 
Betrage von 2 öp. nicht bezahlte, falls er in Athen anwesend war und nicht 
durch Krankheit entschuldigt, in eine Strafe von 2—4 Sp. (die Zahl ist auf 
dem Stein nicht deutlich zu lesen). Auch die Statuten der pwisra! in Athen 
enthalten eine Strafbestimmung für den, welcher die gopa schuldig bleibt, 
doch ist der Sachverhalt nicht recht klar. Bei den 'lößaxysı zahlte der, 
welcher die Plenarversammlung, obwohl er wusste, dass es sich um Aburteilung 
eines Disziplinarfalles handelte, nicht besuchte, 50 öp. Strafe (v. 95 sq.), ebenso 
wird dem, welcher das eisrAustov un Söol zwı tepst 7, Tor Avdıepet, angedroht 
zeitweise Dimission: sipyislo rs Zatıaasws, wEypıs Av Arooot. 

Die Entscheidung über die Bestrafung von Mitgliedern war nicht immer 
die Sache der Plenarversammlung. Mitunter hatten schon die Beamten, an 
welche bestimmte Gelder zu zahlen waren, das Recht der Zrı3oA7. Handelte 
es sich aber um die Entscheidung über die Giltigkeit etwa angeführter Ent- 
schuldigungsgründe!!), so wird meist das Plenum befragt sein (bei den 
'163. entschieden in solchen Fällen die Priester), 

Ausser diesen Strafen für Versäumnis der regelmässigen Verpflichtungen 
unterlag das Verhalten der Mitglieder nur wenigen sonstigen Strafbestimmungen. 
Bei den öpyswvs; der Magna mater war es z. B. verboten, rapasonın 62 un 
Vbsıy undäva &v to tzp, d. h. zu opfern, ohne sein Opfer vorschriftsmässig 
vor dem Altar darzustellen; die Strafsumme ist hier (CIA. 610) nicht mehr 
erhalten. Bei den Xa33arıstat in Kilikien hatte es sich als notwendig erwiesen, 
die Beschädigung des Vereinseigentums, besonders der avalzuara, ausdrücklich 
zu verbieten (tv 62 avallanaruy TWv bvrwy Ey TE Tolg vaols Aal TWy Emiysypan- 
ulvwv Ey te Tals stnhaıs zal Tols Avalzuaaıy undevi &sotw yrte anaksiyar witz 
Aypzbsar wre weräpae). Natürlich wird für den Übertreter eine Geldstrafe 
festgesetzt. 


4) Als solche wurden anerkannt: Krankheit, Abwesenheit aus Anlass einer Reise, Trauer 
(vel. CIA. II 610: Ertönumav "Allnunsı zat dytatvov. 630: Eav pen rıvı suuan Ga melvios 7, Gr 
alstiverav anoherzdivan Iödary. 8 2: 2... ympls N drosmutus 7 meviloug 7) voony 7 oFößpu 
Bvawaalos Tis iv 6 rensßeyinsönevng Tg 


teyvirar Jasos, Le Bas 281: &ay mr tız 


PRR- , - R ! 
y stıßdon ApEeiIyvdaytovy Taov lepiwv). Vgl. auch 


Ü dsliverav 7) Bıa yaındva aöbvaros yevırat. 
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Ein ‚über einzelne bestimmte Fälle hinausgehendes Aufsichtsrecht über 
die Vereinsmitglieder, etwa die Ausübung der Vereinspolizei, scheint den 
Vereinen in den Zeiten, wo die griechische Stadtverfassung noch streng auf 
die Wahrung ihrer Rechte bedacht war, nicht eingeräumt zu sein. Nachweisen 
können wir ein solches Recht erst in zwei attischen Vereinen aus dem zweiten 
nachchristlichen Jahrhundert. Am genauesten ist uns in dieser Beziehung der 
Verein der 'l#3sxysı bekannt durch seine Statuten. Die Stellung dieses Vereins 
zum Staat kennzeichnet am besten die Bestimmung v. 90 sq.: Zorn 62 ra adra 
Zrıreiuıa (nämlich bis zu 25 Den. Silbers) «al zb üupevrı untl um Emskehilövr 
rapa Tor Apyıßaryor AAAa Snwostar Zvaaidaavrı, d.h. der Verein erlaubt 
seinen Mitgliedern nicht einmal, im Falle der Körperverletzung die Gerichte 
des Staates anzurufen. Dementsprechend ist denn im Innern des Vereins ein 
förmliches Gerichtsverfahren organisiert. Bei geringeren Verstössen gegen die 
Vereinsordnung, d. h. wenn jemand Streit anfängt oder sich ungebührlich 
zeigt oder sich auf einen fremden Platz setzt oder sich in Worten oder Thaten 
an einem Vereinsbruder vergreift, muss der Beleidigte zwei @vopxo:, vereidigte 
Zeugen, stellen, welche seine Aussage bestätigen. Auf Grund ihrer Aussagen 
verfällt der Beleidiger!) in eine Strafe von 25 öp. (v. 71 sq.). Dieselbe Strafe 
trifft den, welcher den Anordnungen des liöxosuos, des Ordners, nicht Folge 
leistet (v. 141) 2). 

Blieben aber die Streitenden nicht bei Worten, sondern kam es zu Thät- 
lichkeiten, rAryat, dann muss der Verletzte eine förmliche schriftliche Klage 
einreichen bei dem tspzüs oder dessen Stellvertreter. Dieser ist dann ver- 
pflichtet, eine Vereinsversammlung zu berufen, um die Sache vor das Plenum 
zu bringen, welches in geheimer Abstimmung, wobei der Vorsitzende das 
Vorstimmrecht hat, über die Strafe (Dimission auf Zeit und Geldstrafe bis zu 
25 Den.) entscheidet (v. 84 sq.). 

Der zweite Verein, welcher sich die Ausübung der Vereinspolizei vor- 
behielt, sind die Zpavıstal (Demen n. 3), in deren wöuos A. Wilhelm liest 
v. 40 5q4.: sl d8 rıs ways 7 Vopbdans Heway walvorro Sußardisln Tod Epavon 
Anuroduevos Artınais ve Mn rAnyals alaıduevos ats Sırdats TIETPA vptsswg. 
Über die beiden letzten so unverständlichen Worte s. Wilhelm, Serta Har- 
teliana S. 235. 

Alle Geldstrafen flossen natürlich in die Vereinskasse®). Allein wie kam 
sie in den Besitz derselben, wer hatte die Strafgelder einzutreiben ? 

Leicht wird es nicht immer für die Vereine gewesen sein, zu ihrem Gelde 
zu kommen, dafür spricht, dass einige Vereine sogleich auf Exklusion erkennen 
bei Nichtbezahlung der Vereinsschulden. So wurde die Zahlung zur Ehren- 
sache gemacht, und der Dimittierte wurde auf die Liste der ögztAuvres 77, de 


4) 7) 6 altıns yeyönevns Tis may setzen die Statuten weise hinzu. 

2) In eine nur wenig höhere Strafe (30 $p.) verfällt, wer ohne Erlaubnis des Priesters 
oder seines Stellvertreters zgnsrwver, d.h. in der Versammlung eine Ansprache hält, sich 
also gegen die vom lepeüs festgesetzte Tagesordnung vergeht (v. 106). 

3) Wenn nicht ausdrücklich festgesetzt wird, dass sie der Gottheit des Vereins geweiht 
werden sollen, vgl. z. B. CIA. 644: Arorwiro ... Spayıas lepas zei Mrpt av Yenv; ef. Fou- 
cart p. A. 
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gesetzt (CIA. 610, 45), wie es oft auch andere Korporationen, z. B. Tempel !), 
machten, wenn sie nicht zu ihrem Gelde kommen konnten. Andere Vereine 
dachten aber nicht so ideal, sondern erliessen praktische Bestimmungen, wie 
der Verein zu seinem Gelde kommen sollte. Die allgemeinste Bestimmung 
ist, dass eine eisrpafız stattfinden soll, so CIA. 614, 24: .... n 62 elanpadıs 
Estw Tols Vınawraıs xaänep var Tara DESULNHaRe ähnlich bei den dpysavss 
(624, 42): ... at slonpartovrwv Tporw Örp Av (60x) und bei den I6daxyor 
(v. 101 ante ... Slpyesdm TTS Eortıdaewng, neypıs Av anonıp (Sc. T6 lonAüstov), xal 
rpaossslw, Örwı Ay Tpörwr 6 tepzbs zehsösrzt. Welche rechtlichen Mittel standen 
dem Verein dazu zu Gebote? 

Die Bedeutung des juristischen terminus rparzeıv, zisrparreıy ist in neuester 
Zeit von verschiedenen Gelehrten behandelt worden. Die Frage ist, ob nach 
griechischem Recht jemand, dem das xpArreıv zusteht, dies erst nach Fällung 
eines gerichtlichen Urteils ausführen darf, wie Mitteis, Reichsrecht 
und Volksrecht S. 447 n. meint, oder ob in dem Begriff xparreıv schon das 
Recht der Exekutive enthalten ist, wie in dem sonst angewandten rparreıv 
yalarsp &% Ötlzrs, wie die Ansicht von Goldschmidt (Zeitschr. d. Savigny- 
Stiftg. X 366 sq.) ist, ob also der, dem die rpägız, das rparreıy freisteht, sofort 
zur Pfändung schreiten darf. Ein für allemal entscheiden lässt sich diese 
Frage nicht, namentlich dann nicht, wenn das Wort in privaten Verträgen 
steht. Es kommt sehr darauf an, was die vertragschliessenden Parteien 
darunter verstanden haben. Wird in einer Schuldurkunde dem Gläu- 
biger das Recht des rxp@rrsıv zugesichert, und der Schuldner als rpaxtzz, 
rpaxrtinos bezeichnet, so sieht Goldschmidt hierin gewiss mit Recht eine 
Exekutivklausel, wie das auch Hitzig, Das griechische Pfandrecht S. 61, 
gebilligt hat. 

Wird nun, wie in GIA. 624, dem Dekret eines Vlasos, festgesetzt in Bezug 
auf eine Geldstrafe: % 6 elonpatıs Eotw tols Yınawrars walarsp unl tahka 
özsıAnnara, so wird damit die Zahlungsverpflichtung des straffälligen Beamten 
ausdrücklich gleichgesetzt z. B. der des säumigen Schuldners aus einem Dar- 
lehen u. a. m., und wir dürfen hier sicher annehmen, dass in diesen Worten 
eine Ermächtigung zur Exekutive, d. h. Pfändung, enthalten ist?). Der zweite 
Fall in dem Orgeonendekret scheint seine genaue Analogie in dem Nikareta- 
darlehen zu haben, wo (CIG. Sept. 3172) nach Hitzig a. a. O. p. 62 der Gläu- 
bigerin das Recht gewährt wird, rparzeıy 6v Av rpirov Boöirrar. Allein in 
Wahrheit liegt der Fall dort ganz anders. Die Formel lautet nämlich v. 104 sq.: 
'Eav 6 pn anoowaı (sc. ol Gavarsapevor Y ol Eyydor) rpaydizovrar zara Tüv 
vouov' M 62 RpAgs Estw Ex TE MUTWy TWy Öaveısapsvnv za Ex TWv Eyylmv zal 
&5 &vos nal Eu nhsiövmv za &% NAvrwv Aal &4 TWy Unapydvrwy AuTols TpaTToug] 
ev Av pörov Boöintau Es wird also der Nikareta nur das rparrsıv zara Toy 
vöpsv eingeräumt, dagegen besagen die Worte &v Av rpirov Boukrrar nur, dass 


4) \gl. Schoeffer, De Deli ins. rebus p. 165. 

2) Vgl. z. B. Recueil p. 306 —= CIG. Sept. 3174 v. 54: x Eurpaxros Estn Fydern (dem 
Gläubiger) a rörız zov 'Eryoneviov, wo Hitzig a. a. 0. p. 64 annimmt, dass nach Eurpurtog 
noch z47& obs vöpoys gestanden hat. 
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sie sich bei der rpäfts halten kann, an wen sie will von den genannten 
Schuldnern und Bürgen. 

Es giebt aber doch noch eine teilweise Analogie in den Schuldverträgen 
von Arkesine. Dort heisst es ‘Recueil des inser. jurid. p. 314 v. 24): xa! 
isn npasasdar Ilpazırrst (dem Gläubiger) taöra 7a yprpara pass nasnı ix 
Te Toy xoıvay my AÄpzesıvinv mavımy zul &4 Toy llmv.... TPORWL Wi Av 
ertaentat)) Das entspricht durchaus den Worten des Orgeonendekrets: 
Tpörwt rot av [60x7)?], und was man darunter zu verstehen hat, ergiebt sich 
aus v. 30 der Schuldurkunde: xat örı Av Evsyupaaırau 7 RL Ilpasımins... 
Sicher werden wir demnach auch in der Urkunde der öpys®vss eine Ermäch- 
tigung zum Zvsyupassıy schen dürfen, und zwar um so eher, wenn wir berück- 
sichtigen, dass in anderen Vereinen und anderen Staaten die Pfändung bei 
Niehtbezahlung von Vereinsschulden unter Berufung auf die Gesetze des 
Staates ausdrücklich erlaubt wird. Dies ist der Fall in Thera in den 
Statuten des zoıyoy Avöpsion T@y suyysvoy, in welchen sich nicht weniger als 
sechs Exekutivklauseln finden, die wir, da sie sämtlich in der Fassung von 
einander abweichen, alle anführen müssen. 

Col. VA: ... xal rpascsslln Inh Tob AararmyyAavovtos ApTUTTHOS AMTa Tüg 

vouous zul mn persystw TOD A0Lvod Es 6 4a FRE 

2. V19: ... al npauiare adruy 6 Aprurnp zul Sveyupnstos Eorw aut) nard 
Tis vonos, &5 0 GE um Exrelst) u. m. T. x. 
3. Ib. 31: .... aut a npäzıs Som to un Auddvrı ara Tod Apruripos zart 

y 


Er \ 
Evsjupaalav XaTa TOS vonus ı. Balk R: 


4. VIL3: ... zal nparrüs Zatw OrÜ TWy aipsllevrwy Avöpimy DRG TOD XOLvoD 
aur Evayupaslav ward TuS vouns. 

Ib. 22: ... zal rpantos Zotw brb T. aip. Avöp. Art Evsyupaalas zata Ts 
vouos. 

6. VIILI3: ... xml npantos Eotw au ano Evsyupasias Xata Tüs vöuos Uno 
TOD YpPASOvTos TWy auyyavmv. 

Nur einmal also (sub n. 4) ist einfach von rpass20Ü)ur ward Tös vouos die 
Rede, während in den fünf anderen Fällen immer ausdrücklich die evsyupasta 
erwähnt wird. Es unterliegt keinem Zweifel, dass auch in dem ersten Falle 
dieselben vöno: über die Pfändung gemeint sind, die von 2—6 zitiert werden; 
der Unterschied aller sechs Formeln liegt nur in ihrer Fassung, nicht in ihrem 
Inhalt. 

Eine Bestimmung über die Bezahlung einer Geldstrafe enthält auch das 
Dekret der "Aktasar za Aktasral in Rhodus (n. A). Sie lautet (CIG. Ins. 

155, d. II M.): Er SE za un roi ungtwyet Aura ToßE To bazızua Ole EHasıa ROtL- 
m 


‚ \ n ser 


> - \ Fa 
ER brerketw TWL AoLvWı 6 un TpAgas TI TOy YEypanusvonv SPRKKRS EraTdv' 
” w \ - r - ” z Pr 
Evoyas 62 EITw Aal TWL vonmı Mg KEltal, EL TIE 4 AOLVEy AGınl, zul SSEsTw TmL 
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zonsovr TOv Epavıstav Aroypardbar adrov Tu Zrırlutoyv. Der Sinn dieser Worte 


4) Hier folgt dann freilich noch die bekannte Exekutivklausel zadirzr dtany byrnasten 
&y ft Eruhtzot. Die ganze Formel kehrt im wesentlichen wieder in der Urkunde Recueil 
p. 348, nur fehlen hier die Worte tnirwı GL av Ertorrrat, 
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ist nicht ohne weiteres klar. Zunächst wird für jeden, welcher die Pflichten, 
die ihm das Dekret auferlegt, nicht erfüllt, eine Strafe von A00 öp. festgesetzt. 
Man erwartet nun eine Bemerkung über die Art der Eintreibung dieser Strafe; 
sie steht auch da, nämlich v. 94: xal &tistw zwı yonkovr..... Also jeder 
beliebige Vereinsbruder hat das Recht, einen Kontravenienten durch arxoypagr- 
Denunziation zur Anzeige zu bringen. An wen war die aroypazr, zu richten ? 
Jedenfalls an das Gericht des Staates, denn sie ist der Anfang zu einem 
ordentlichen gerichtlichen Verfahren. Genaueres hierüber wird in dem viuos 
Ws xeitat, ei Tis xa xoryov Adı7z, gestanden haben, in dem wohl ein staat- 
liches Vereinsgesetz zu sehen ist. Es könnte ja scheinen, als ob der 
Kontravenient erstens der Strafe von 400 öp. verfiele und zweitens noch 
der in dem genannten vöuo;s etwa festgesetzten Strafe. Dann bezögen sich 
die Worte aroypalaı abrov Td Erıriuiov nur auf die zweite Strafe. Allein 
auch v.402 wird mit zö yaypapusvov Zrıriurov die Strafe von 100 öp. bezeichnet, 
sodass wir wohl anzunehmen haben, dass beide Strafen identisch sind, also 
in dem Vereinsgesetz ein für allemal für aöırla gegen ein xoıydv eine Strafe 
von 400 öp. festgesetzt war. Daraus würde dann weiter folgen, dass der in 
der zweiten Strafklausel des Dekrets'!) zitierte vöuns 6 Axtvrros mit dem erst- 
genannten vöuos identisch ist. Die Ehrfurcht, mit der hier von einem 
Staatlichen Gesetz gesprochen wird, würde einem Verein, der auf die 
Anerkennung und den Schutz des Staates angewiesen ist, sehr wohl anstehen. 
Mit Sicherheit lassen sich freilich solche Fragen nicht entscheiden, weil die 
Vereine mit Vorliebe die termini des öffentlichen Rechts auch für ihre vöuot ete. 
in Anspruch nehmen. 

In mancher Weise ähnlich war die Rechtssitte in der suvoöos Teyvıray in 
Argos (vgl. oben). Dort hatte der rauias von Amtswegen nicht das Recht, 
grössere seit Jahren ausstehende Schuldbestände (roAAods drztkovras Ewehzous- 
vous & &tay xal mAeıdvwy) ohne weiteres einzutreiben, sondern musste zuerst 
bei dem Plenum der zyviraı eine förmliche Anzeige machen (Evsgavısev Te 
T® rAndeı) und wurde dann erst SEACHHEN für die Eintreibung zu sorgen 
(Rapaxındais Imd mv teyvırav Enoınsaro try Imımiisıav is Avanpakswg, Le Bas 
Gr. 416°, 40). 

Schwierigkeit bereitet auch das Verständnis der Rechtsverhältnisse in 
Mantinea. Dort findet sich in der Strafformel des Ehrendekrets der suvoöos 
av Kopayav für die Nikippa (oben n. 4) der Satz v. 33: el ö& tıc a EUIEREN 
Toy drodsyouevwv... Enavayausisdm auislv x. Laniobcd 6 Tobrwv Tı uN marhaug 
[paxpais mevenxoveja Estw Ö8 nal brebdovos Nıninnar bs varlaAdwv za Gzön- 
neva auraı Dro Täs auvdßon Tium, Iva die abvoöos sich dankbar zeige. Das 
kann nur bedeuten, dass der Geehrten das Recht zuerkannt wird, gericht- 
lich die Erfüllung der ihr bewilligten Ehren zu fordern, dass sie also eine 
Art Klage gegen den Kontravenienten erhält. Analog ist die Formel in dem 
Dekret des xoıvöv av lepsräy täs Aauarpos (n. 2) für die Phaena, v. 43: Ei 
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Ziebarth, Das griech. Vereinswesen. 42 
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tw xaL Evdsızrog nor Spaypas Exarov abrd Te nal Tols Eyyövors adräs!). 


Die Phaena erhält das Recht der Zycsıkıc des Kontravenienten. Noch einmal 
kehrt die Formel wieder in dem Dekret der sövoöos twy AsnArrıod lepfwv v. 27: 


y. > 


ay BE Tıs rn xuhsog, el un AnoateiAy, mv aloav ols ErıBaAkovy Eariv, brdöınog 


n 
[7 
v 
Ee 

[> 


tw Öpayuats nevrmaovra adrzı te Eöötar Hal Tols lepedar xal Tols Exydvors adris, 
nv Emipeisınv Eyovrog sl Tod Erıyvaun. 

Es ergiebt sich daraus für das Recht von Mantinea im I. Jahrh. v. Chr. 
die durchaus singulär dastehende Thatsache, dass der Staat die Bestimmungen 
von Vereinen in gewissen Fällen auch für sich als rechtsverbindlich betrachtete 
und den Vereinen seine Hilfe lieh zu ihrer Ausführung. In dem letzten Dekret 
wird sogar ein staatlicher Beamter, der &xıyyopas (vgl. Le Bas, Gr. 352”), als 
Vollstrecker der Vereinsbestimmung genannt. Dies weitgehende Entgegen- 
kommen des Staates hat wohl in den besonderen Verhältnissen der drei 
Vereine seinen Grund. Das xoıwöy ray lepsıäv und die auvodos ray AgxA. lepfwv 
deuten schon durch ihre Namen an, dass wir in ihnen nicht freie Kultvereine 
zu sehen haben, sondern Kollegien staatlicher Priester und Priesterinnen, die 
freilich durchaus in den Formen der Kultvereine organisiert, also selbständig 
waren und nur einen besonderen staatlichen Schutz genossen. Ähnlich wird 
es auch mit der auvoßos t@v Kopayämy gewesen sein, die zwar eine private 
Kultgenossenschaft bildeten, aber einen staatlichen Kult ausübten. 

Als letzte Instanz erscheint so in Mantinea auch im Innern der Vereine 
der Staat. Und wie in Mantinea, so auch sonst?), denn wenn der Vereins- 
vertrag jedem anderen Vertrage unter Privatleuten gleichgestellt wurde, so 
folgt daraus notwendig, dass der Staat wie aus jedem anderen Vertrage so 
auch aus diesem Klagen annimmt wegen Nichterfüllung der konträktlichen 
Pflichten’). In allen den Fällen also, welche die Kompetenz der Vereinsbeamten 
überschritten, waren diese genötigt, falls Mitglieder ihren Verpflichtungen gegen 
den Verein nicht nachkamen, den Rechtsschutz des Staates anzurufen. 
Ein Beispiel hierfür sche ich in der Bestimmung der sövoßos zu Delos n. 3 
(abgedruckt oben $.172 A. 4). Hier droht der Verein mit der Anstrengung einer 
Ölzr, lsposuAlas gegen den Übertreter seiner Beschlüsse, welche er in seiner 
Eigenschaft als Kultverein für heilig und unverletzlich erklärt. 

Über das Rechtsverfahren auf Grund solcher Klagen aus Vereinsverträgen 
ist uns nur wenig bekannt. An und für sich braucht für solche Klagen kein 


4) In der Form schliesst sich diese Klausel eng an staatliche Vorbilder an; am 
nächsten kommt ihr die Urkunde von Gytheion (Brit. Mus. 444 v. 50): el 62 pr) availnsovtt 
ol Eynpar raöra zades yiyparıar, bmödezor Eotwmaalv za Tin banıp] za ad to Bekovrı rori Öp. 
drlarostas? mohs allperods zul pr Eat rpoßsktns. 

2) In später Zeit kam es auch vor, dass kluge Stifter von Vereinen den Staat direkt 
für ihren Verein zu interessieren suchten, indem sie ihm Anteil an den einlaufenden Straf- 
geldern gaben. S. die in der nächsten Anmerkung zitierte Inschrift. 

3) Die Möglichkeit einer Klage und einer Verurteilung des säumigen Vereinsbruders 
durch das Gericht ergiebt sich auch aus der Bestimmung der frwastat zu Akraiphiae, 
CIG. Sept. 2725 v. 6: Öbseı 7 suviim av Npwaomv zul Ertdoy 'Eirzpew. 7. ve) Mumv 


zupis zptsews Önvipıa 2000... al rn möheı "Arongian Sry. 2500. 
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eigener Rechtsweg vorgeschrieben gewesen zu sein), da sich das zuständige 
Forum je nach dem Gegenstand der Klage von selbst ergab. Allein für das 
attische Recht ist uns bezeugt, dass die &pavızat ölzar eine besondere Stellung 
einnahmen. Sie gehörten nämlich zu den sogenannten ötzar zuunvor (Arist. 
Iloi. A). 52, 2), genossen also den Vorzug schnellerer Erledigung. 

Nun ist die Bezeichnung &pavızat ülzuı eine sehr allgemeine; im Att. 
Proz. 634 heissen sie mit Recht »Gattungsklagen«, weil der Name weiter nichts 
besagt, als dass sie sich auf &gavor beziehen, und erst durch einen Zusatz die 
Art der Klage näher bestimmt werden muss. Es entsteht daher wieder die 
Frage, auf welche Art von Zpavoı sich diese ötzuı überhaupt beziehen ?). 
Rechtshändel konnten aus beiden Hauptarten des &pavoz entstehen, denn auch 
der zpavos-societas war klagbar, wie das öftere Vorkommen von Bürgschaft 
für diese Art Zpavos beweist. In Mykonos galt er sogar ganz gleich einer 
Schuld, deren Geltendmachung der Gläubiger einem Dritten zedieren konnte 
(so auch in Delphi), und deren ztoxpafız nach Ablauf der Frist sich von 
selbst verstand (Ditt. Syll. 433, 5 sq.). 

Nun stehen aber bei Aristoteles neben den £pavıza! noch besondere Staat 
zowwvizat, 1. e. Klagen aus Sozietätsverhältnissen. Daraus folgt wenigstens 
soviel, dass unter den ötzat Zpavızal nicht ausschliesslich die auf den Epavos- 
societas bezüglichen Klagen verstanden sein können (vgl. Thalheim, Rechts- 
altertiimer * 413 A,). 

Mehr lässt sich nicht sagen, da uns kein einziges ausdrücklich so bezeich- 
netes Beispiel einer &!xr, Zpavızy, erhalten ist’). Jedenfalls waren die genannten 
ötzaı nicht eine zusammenfassende Rubrik für »Vereinsklagen« überhaupt, 
denn £Zpavısrzs ist im IV. Jahrh., auf welches sich die Nachricht des Aristo- 
teles bezieht, durchaus noch nicht gleichbedeutend mit Yıasarrs (vgl. oben 
S. 135). 


3. Privatreehtsfähigkeit der Vereine. 


Über die Rechtsverhältnisse, wie sie sich auf Grund des Vereinsvertrages 
im Innern der Vereine gestalteten, haben wir gesprochen. Es ist nunmehr 
die Rechtsfähigkeit des Vereins nach aussen hin zu betrachten. 

Die Vereine genossen durchaus die Rechte einer juristischen Person, d.h. 
sie waren als solche privatrechtsfähig. Wie die über den einzelnen Rechts- 
subjekten stehenden körperschaftlichen Bildungen des Gemeinlebens, wie Staat, 
Kirche und Gemeinde, in den Kreis des Privatrechts eintreten, so thaten es 
auch die Abbilder des Staates, die Vereine. Allein »niemals steht die Privat- 
rechtsfähigkeit der Korporationen an Umfang der Privatrechtsfähigkeit der 


4) Ebensowenig wie es allgemeine Gesetze über die Zpuvor gegeben haben wird, denn 
&pantzot wöpot, was Lipsius, Alt. Proz. 642, als Beweis anführt, sind wohl die Statuten 
der Zpavor. 

2) Litteratur bei Reinach, Diet. des ant. p. 807; dazu Serullaz, Les societes de 
secours mutuel p. 9. 

3) Verfasst waren für tz. Zpav. die Reden des Lysias gezen Aristokrates über Bürg- 
schaft für einen £pavos und des Deinarch gegen die Kinder des Patrokles; vel. A. P. 637. 


12* 
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natürlichen Personen gleich. Alle Rechtsverhältnisse, welche auf das mensch- 
liche Wesen gegründet sind (z. B. Ehe, elterliche Gewalt) bleiben naturgemäss 
den Korporationen verschlossen« (Regelsberger, Pandekten I 320). 

I. Von den reinen Personenrechten kommt den Vereinen zunächst das 
Recht auf den Namen zu. Vgl. $. 139. Ebenso durften sie ein Siegel 
führen !). 

II. In das Gebiet des Familienrechts können Korporationen nur in ganz 
besonderen Fällen eintreten. Dass griechischer Auffassung dieser Gedanke 
nicht fernlag, beweisen einmal Ausdrücke wie rarnp rs auvööon und sodann 
die häufige Ehrenbezeichnung viös tod xoryod etc. 

III. Der Schwerpunkt der Privatrechtsfähigkeit für die juristischen Personen 
lag im griechischen Recht, wie noch heute, im Vermögensrecht. Das Ver- 
mögen der Vereine bestand meist in Grundbesitz. Wie bedeutend derselbe 
war, ergiebt sich aus den Zusammenstellungen auf S. 158 f. 

Mit der Vermögensrechtsfähigkeit erwarben die Vereine zugleich die Fähig- 
keit zur Vornahme aller der Rechtsgeschäfte, welche sich auf die Erwerbung 
und Veräusserung von Grundbesitz etc. beziehen. Es war nur eine weitere 
Konsequenz aus der Anerkennung der Rechtsgiltigkeit des Vereinsvertrages, 
dass der Staat es billigte, wenn die Mitglieder einen aus ihrer Mitte beauf- 
tragten, für sie, als für eine Person, die Rechtsgeschäfte abzuschliessen. Die 
einfachsten derartigen Geschäfte waren Kauf und Verkauf. In beiden sehen 
wir Vereine als Parteien auftreten in Tenos, als Käufer v. 24 sq. der bekannten 
Liste der xp@ssı5 (Recueil I p. 68), als Verkäufer ib. v. 76. 44% sq. Natürlich 
kann für gewöhnlich nicht der Verein als solcher allein in der Liste aufgeführt 
werden, sondern neben ihm muss genannt werden sein Vertreter. Zur Erläu- 
terung setze ich die am besten erhaltene Stelle aus der Inschrift her (v. 114 
S 44 im Recueil): Aprönayos 'Apıstapyou Hparksısoy rapa Ozsrızws Ozarıcug 
4 nökewms wat Apısrovartos Äpısroidyon Osstıdöon Ami xorvod Oenkevinsröv 
guvaraıvodvros al auvawindvros Eöduyevous Inpiato nv olniav xml Ta Ywpla x0. 


> a 


\ ‚ am 
luxtvdıp za vaAnunueya Imanptera, 9 irplaro Ozanızds var Eößros aut xotvov 
eltovss Aptuuayos Izistapyos Opayuov 
’ 


Ey 
Deokeviastav rap’ Eöduyevouc, ols y 
Apyupton TpLaxostmy suvarawvodvros Eörpzvopos. Demnach haben Ozorıei; und 
Apısrova: und das xoıwdv zusammen die olxia und die ywpta besessen, welche 
sie $ 44 an 'Äprönayos für 300 Sp. verkaufen, aber (in $ 45) an demselben 
Tage von demselben Manne für denselben Kaufpreis zurückkaufen. Man kann 
zweifelhaft sein, ob die beiden Namen, welche jedesmal vor dem xoıyov 
genannt werden, Mitglieder, d. h. hier Beamte des Vereins bezeichnen oder 
nur der eine dem xotvöy unmittelbar vorangehende, oder, was dasselbe ist, 
ob sich der Verein bei dem Rechtsgeschäft durch ein oder zwei Mitglieder 
vertreten liess. Zweimal wird Aptorovaz direkt vor dem xowvöv genannt, ein- 
mal lößıos, was ganz natürlich ist, da ja die Beamten wechselten). Osortzus, 


4) Erhalten nur das Bronzesiegel der psstar np6 röhsons, Smyrna n. 3°, 

3) Die Schilderung dieses Rechtsgeschäfts bei Hitzig, Das griech, Pfandrecht p. 76, 
ist nicht frei von groben Versehen. Er sagt: >An einen gewissen Artymachos verkaufen 
drei Personen ein Haus, das sie selbst von Eulhygenes gekauft haben« und betont in der 
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dessen Name in allen drei Fällen wiederkehrt, müsste daher ein Beamter von 
längerer Amtsdauer gewesen oder wiedergewählt sein. Entscheiden müssten 
die anderweitigen Erwähnungen von zoıwa in derselben Inschrift. V. 60, wo 
ein xoryov Hıasıroyv unter den Garanten für ein Kaufgeschäft erscheint, war, 
nach dem Platze für den ausgefallenen Namen zu urteilen, nur eine Person 
mit dem Demotikum KAupsvsös vor dem xoıvöv genannt, ebenso sicher v. 76 
rapa tod deivos] Esyarımfrov xat xoıvos ’Alyssıksıöov. Allein v. 24 heisst es: 
Adrıodevns Aykwyevous, Nindöpopos Ninoönpon Ar. ..0s An... abou Bpurstor 
zat xoıvoy Orlasızawv Anuuladov... &rplavro, und bei der Bezahlung des Kauf- 
preises werden ausdrücklich die Parteien geschieden, v. 27: tnurou &srty tod 
apyuplov Opunatwv dp. Ertandsını... Ampvınöov Sp. revrazdsraı Öexa. Die drei 
Opursıoı hatten demnach mit dem xoıvöv gar keine Gemeinschaft, und dieses 
erscheint für sich selbst als Partei, ohne dass sein Vertreter namentlich auf- 
geführt wird. Es scheinen daher gesetzliche Bestimmungen über die Vertretung 
der Vereine in Rechtssachen in Tenos nicht bestanden zu haben. 

Mit Kauf und Verkauf von Immobilien hängen eng zusammen die ver- 
schiedenen Hypothekengeschäfte. Auch in diesen finden sich häufig Vereine 
als Parteien. Akten über die Geschäfte dieser Art sind uns bekanntlich 
urkundlich erhalten in den öpoı. Auf diesen erscheinen sechs Vereine als 
Hypothekengläubiger, d. h. 4. als Eigentümer von durch rpäsız Ert Auseı in 
ihren zunächst zeitweiligen Besitz gelangten Immobilien, nämlich Athen. n. 6 
auf der Akropolis!, Demen n. 2. 4. 6*. 41, Lesbos n.4 2); die Summen, um 
die es sich handelt, schwanken zwischen 160 öp. und einem Talent; 2. als 
Pfandgläubiger die &payısrat oi yera Heoretilous Inapıös in Spata (n. ®). 

Als Rechtspartei treten xoıya Zpavıstay schliesslich mehrfach auf in den 
Rechtsgeschäften, welche uns bekannt sind durch die gıakar Ziehsullepızat. 
Diese sind Schalen, sämtlich von Freigelassenen geweiht, ä qui leurs patrons 
avaient intente une action en apostasie et qui avaient gagne leur proces, und 
welche deshalb zur Weihung einer g:4/7, im Werte von 400 öp. verpflichtet 
waren. So ist das vielumstrittene Rechtsverhältnis, welches zur Weihung der 
grahaı führte, neuerdings nach Lipsius aufgefasst worden von Glere, Les 
meteques p. 290. 

Die vollständigste Form, in der auf ihnen ein Verein erwähnt wird, ist 
Athen. n. 20: Nixlas.... Anoguymy Pikorparn 'Erinparo ’Fiksuatviov Kat xorvov 
&paviorov av nera Oeoupacton Badörlon Kohupyews. Hier ist einmal das 


Anm. 2, dass die drei Personen »wie es scheint, weder unter sich, noch mit Euthygenes 
oder Artymachos verwandt« sind. Beides ist, wie sich aus dem im Text Gesagten ergiebt, 
irrig. Damit fällt seine weitere Erklärung, zumal er gar nicht zu berücksichtigen scheint, 
dass das ganze Geschäft in $ 45 wieder rückgängig gemacht wird, 

4) Dass das von den Yıasöraı durch npäsız &rt Adgsı erworbene Grundstück auf der 
Akropolis gelegen habe, ist wohl ausgeschlossen. Entweder ist also der &pns verschleppt 
oder die Yıasorar haben ihn nach Beendigung des Rechtsgeschäfts durch Zahlung des 
Schuldners zum Andenken aufgehoben und der Göttin geweiht, wie auch der öpno;z Recueil 
p- 502 im Heiligtum der Aphrodite gefunden ist. 

2) Auch bei Demen n. 40 Pikermi handelt es sich vielleicht um ein gleichartiges 
Geschäft, wenn auch die Worte &rt Adssı auf dem Steine fehlen. 
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yoryöy mit seinem offiziellen Titel nach der Person des Vorsitzenden genannt 
und daneben noch sein Vortreter vor Gericht, wie in den sämtlichen anderen 
Fällen. Der Freilasser ist offenbar das «oıwiv selbst, welches ja sehr wohl 
Sklaven besitzen konnte!) und welches wie jeder töıorrs im Falle der Undank- 
barkeit eine ötxn aroataston gegen sie anstrengen konnte. 

Alle diese Rechtsgeschäfte konnten natürlich der Anlass werden, dass 
ein Verein auch in Rechtshändel verwickelt wurde. Es entsteht dabei 
die wichtige Frage, wem die Stellvertretung des Vereins vor Gericht, die 
Führung seiner Prozesse übertragen wurde. Ex officio vertraten den Verein 
vor Gericht die Beamten, und zwar entweder der Vorsitzende oder vereinzelt 
auch eigens dazu bestellte Beamte (sövürzor, Exöızoz). Es kam aber auch vor, 
dass besondere Vertreter aus dem Plenum gewählt wurden. So war es in 
dem einzigen Rechtshandel, der uns genauer bekannt ist, dem der lixadziz 
(CIA. II 609). Wir können den Sachverhalt nicht genauer schildern als mit 
den Worten des Dekrets selbst: &rsıön tıyvas Evavriov TO Öprw Ev Buogav xal 
el apa Av Einassds Ernpasaro Bear eAoösı rpärtovres var Aöyoyras aara Flaanemv 
U my xoıyoy rov Eizaßiov, 49’ By Ta lepa tolg Venis Ilona Kinuässzz, 
Srnmlonsvorg Eiumösösıy auvörzndsıy brevavtia tols Ei. zul wenaprupt- 
Ri Tod ÖLRasTıplon Baadeı Tod owod Tod Ein. tWeuösis waptuptas, 


ir 


ı 
\ ” n or r 2 
Ei IA. OLTIVES TUVATWYLDUYTAL TW EREIZT, jHBEVD TALS 


er 
= 
» 
- 
” 
“ 


ekisl)aı Tpels Avöpas Tun & 
wapruptaıs IloAuztvp, Grws av Ölxnv drboaw ot Ta Weuörz waprupodvrss. Der 
Verein war demnach zuerst in einen Rechtshandel verwickelt gewesen, dessen 
Gegenstand wir nicht kennen, bei dem es sich aber um Geldzahlung, also 
vielleicht um Geldstrafen, handelte. Dabei hatten einige Vereinsbrüder 
1. gegen das Vereinsinteresse gehandelt zum Schaden der Vereinskasse?) (also 
war der Verein zur Zahlung verurteilt ?); 2. als sövörzoı (ob dieselben Vereins- 
brüder?) für die in den Prozess verwickelten Eizaösiz?) zum Schaden des 
Vereins Zeugnis abgelegt, und Polyxenos hatte deshalb (im Auftrage des 
Vereins?) die Erklärung abgegeben, dass er gexen sie die Star Lzußnuaprupiwv 
anstrengen wolle (rssxryaro Tols paprusıv, vorher &rssununnvo Tals papru- 
ptars) ®). Für diese mutige That wird er von seinen Vereinsbrüdern belobt 
und bekränzt und ihm ausserdem eine Kommission von drei Mitgliedern bei- 
gegeben zur Unterstützung der Klage. Über den Ausgang der Klage wissen 
wir nichts. Dass eine Entscheidung nicht so schnell zu erwarten war, zeigt 
wohl die Thatsache, dass man den Polyxenos für die blosse Anhängigmachung 
belohnte, ohne erst abzuwarten, wie er sie zu Ende führen werde. 


t) Damit treten wir der Auffassung entgegen, welche im Att. Prozess 622 n. aus- 
gesprochen ist, als ob »gelegentlich neben dem Freilasser ein xoWwov tay £pavıstöv genannt 
wirde. Dann müssten der wirkliche Freilasser und das xzowöv den Sklaven gemeinsam 
besessen haben, was doch schwerlich der Fall war. 

3) Was im Vereinseide (vgl. oben 8.142) offenbar ausdrücklich verboten war, wie denn 
die Worle zpatzovres zul Adyovres ward Finad, „u. Mona Fizaßies; wegen ihrer Umstländlich- 
keit wohl Zitat aus der feierlichen Eidesformel sind. 

3) Oder bezeichnet rois Srrnkontvorz Eizaßedst den gesamten Verein als Partei in dem 
Prozess? 

4, Dies wichtige Zeugnis ist nachzulragen in der Behandlung der dw. Leuöop. Att. 
Proz. 494. 
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Auch auf Rhodus besitzen wir geringe Kenntnis von einem Vereins- 
rechtshandel in den Worten der Inschrift (Lind. n. 2): &xrpzusl)ivros 6 Tod 
KoLvoD TEpl TWV TErwy xal Avalwilsısavy loora rpaypara (ünayuäv) ev‘. Wer hier 
für den Verein den Prozess wegen der Vereinsgrundstücke führte, ist nicht 
zu sagen, das Geld dazu gab der reiche Wohlthäter, dessen Grabstein wir 
besitzen. 

Einen weiteren Anlass für manche Vereine, den Rechtsweg zu beschreiten, 
können wir erschliessen aus den Grabinschrilten, nach welchen die sogenannten 
Grabmulten Vereinen zufallen sollen. Denn »wenn Vereine allein ohne gleich- 
zeitige Nennung des Fiskus als Empfänger von Grabmulten genannt werden, 
so müssen sie auch imstande gewesen sein, selbständig für ihre Forderung 
einzutreten«, vgl. G. Hirschfeld, Königsb. Stud. I 116. 


$ 8. Die Vereinssprache. 


In diesem Abschnitt söllen einige Bemerkungen über die Form der 
griechischen Vereinsurkunden ihre Stelle finden. 

Die in allen Vereinen wiederkehrenden gleichmässigen Anlässe zur Ab- 
fassung von Vereinsurkunden mussten es mit sich bringen, dass auch die 
Ausdrücke, welche gebraucht wurden, wiederkehrten an den verschiedensten 
Stellen, wo Griechen wohnten, und in diesem Sinne kann man von der Ent- 
stehung einer Art »Vereinssprache« reden. Als Quellen zu ihrer Erkenntnis 
sind natürlich nicht alle einen Verein betreflenden Urkunden zu betrachten, 
sondern nur die von Vereinen herrührenden offiziellen Urkunden. Dies sind 
in erster Linie die Dekrete. 

Wie uns die Forschungen erst der neuesten Zeit gelehrt haben, mit Hilfe 
der inschriftlich erhaltenen Psephismen der griechischen Städte »den staat- 
lichen Formen nachzugehen, in denen die politischen Ideen und Bedürfnisse 
der Griechen zum Ausdruck gelangten« (Swohboda), so muss uns die Ver- 
gleichung der Vereinspsephismen mit den viel zahlreicher vorhandenen staatl- 
lichen ebenso Einblicke verschaffen in die mehr oder weniger originalen ent- 
sprechenden Institutionen der Vereine. Gerade bei dieser Vergleichung macht 
sich freilich die geringe Zahl der Vereinspsephismen im Gegensatz zu den 
staatlichen empfindlich geltend, und so kann dieser Abschnitt nur eine Reihe 
vereinzelter Bemerkungen bieten, zu denen die Vergleichung den An- 
lass gab. 

Der Urkundenstil der griechischen Volksbeschlüsse enthält, wie die sorg- 
fältigen Untersuchungen von Swoboda gelehrt haben, entgegen der sonstigen 
griechischen Sitte feste Formeln, welche mit der Zeit die weiteste ÄAnwen- 
dung fanden. Es ist ganz natürlich, dass auch die Vereine ebenso wie andere 
nach dem Vorbild des Staates organisierte Korporationen diese Formeln in 
ihren Dekreten anwendeten. Ein jeder folgte darin dem Vorbild seines Staates, 
sodass man schon an der äusseren Gestalt die Herkunft mancher Vereinsdekrete 
bestimmen kann.. Ganz besonders leicht ist dies bei denen, welche an ihrer 
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Spitze die Datierung tragen. Denn die Vereine datieren ihre Urkunden ent- 
weder nur durch Nennung der staatlichen Eponymen oder durch Nennung 
derselben vor den Vereinseponymen. Beispiele der ersten Art sind: die 
sämtlichen attischen Vereinsdekrete, deren Anfang erhalten ist '), die Inschrift 
der Zpavıstat von Syros, das Dekret der ‘Alıasrat xal “Akıaöaı von Rhodus, 
welches beginnt: ’Ert ispfos Anparvsrov, Arosluon Ömöexärar, die Inschrift des 
Steuerpächtervereins von Kyzikos mit dem Anfang: "Irrapyoövros Mevesdews 
tod LloAutöon. 

Beispiele der zweiten Art s. oben S. 447. 

Wie die Vereine die festen Bestandteile des staatlichen Urkundenstils 
sich aneigneten, ist für jeden einzelnen charakteristisch. Genaueres können 
wir nur über die attischen Vereine aussagen. Unter ihren Dekreten haben 
wir vollständige Psephismen mit Präskript, Antragsteller, Sanktionsformel, so 
die Dekrete der öpyswvss CIA. II 621— 624. 

Die Sanktionsformel findet sich entweder einmal nach den Motiven und 
Hortativen in der Form: ayadet tuysı Beöcydar rors Spyaasıy, so 619. 621—22. 
624,4. 624°, oder zweimal in der Form: Zöogsv tois Ööpyewor (am Schlusse 
des Präskripts) .. . . 6zööydaı Ta xoıv® av dpysmvwy (oder: Tois Spyaßsıv), so 
623. 624, 2, ohne dass sich hieraus irgend ein Schluss auf einen etwa ver- 
schiedenen Geschäftsgang bei dem Zustandekommen dieser beiden Gruppen 
von Dekreten ziehen liesse?.. Ebenso steht es bei den anderen attischen 
Vereinen, teils einmalige Setzung der Sanktionsformel, teils Wiederholung 
derselben, bedingt durch die Nennung des Antragstellers. Deutlicher noch 
als bei den staatlichen Dekreten zeigt sich an einigen Beispielen, dass auch 
die Vereinsdekrete formuliert sind nach dem Wortlaut des Antrages, also vom 
Standpunkt des Antragstellers (vgl. Swoboda, Die griech. Volksbeschlüsse 
S. 4). Als Beispiel diene das noch unedierte Dekret der öpys@ves des Amynos 
(Athen. n. 4): Kisatveros KAsouzvonsg Mehırzbs zinev‘ Beödydaı Tois bpyawar 
Zrerön elatv Avöpss Ayadoi zept Ta zoıwa 7. dpy. T. Au. x. 1. Aoxd. x. T. Askiavos 
Kardıaöns.. . Ausınaylörs Dıktvov Ileıparsds Eravesar aörods... Aal oTEYavß- 
sar... bolvar GE al eis Uuolav TE xal avalıpa adrols Grı Av Ode Tois 
dpys@sıv Avaypabar... bodvar ÖL xal eis Tas ornAas abrois Grı Av Ödke 
Tols Ööpyeacı Önws..... Ihm entspricht in der Fassung CGIA. IV 2, 618°: 
Ay. tuy. Ertl Atom. Apy. Ixıpogopı@vos ayopa vnpla‘ Atovöaros T.. os einev' 


or 


n 


Bzösydar To How ay Hıaswray (vgl. v. 15: Eav Ste To Aoıvd dplag Exı- 
neneinodar (sc. Tas lspeias] TOv xara tiv Dedv). 

Zeigt sich schon darin, dass die Vereine keinerlei Wert legten auf sorg- 
fältige Abfassung ihrer Dekrete, sondern die Redigierung dem Antragsteller 
überliessen, so erklären sich auf dieselbe Weise noch folgende auffallende 
Abweichungen von dem staatlichen Urkundenstil: CIA. IV 2, 616° fehlt in 
einem förmlichen Psephisma einer unbekannten Korporation überhaupt jede 


Sanktionsformel, d. h. es liegt nur der Antrag des im Präskript genannten 


4) Mit Ausnahme der weiterhin genannten zwei Dekrete. 
2) Dieselbe Thatsache bei den Atowusızstat, bei denen in den zwei Dekreten 6231 
£505e9 Tolz Atov. im Präskript steht, in dem dritten späteren 623° fehlt, 
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Antragstellers vor. Ebenso ist es im Dekret der Eixa3zts (CIA. II 609), welches 
ohne Präskript gleich beginnt: ’Eranstvov Aueıviov einev' Ereıön... 2Acsdaı 
Tpels Avöpas ., . inauveamı 62 IloAöfevov, und wo nur am Schlusse durch die 
Worte: avaypalaı 6: Tößs To dry. Tabs Apyovras... al arzaaı... ausgedrückt 
ist, dass der Antrag vom Verein zum Beschluss erhoben ist. Ebenso ist nur 
aus der Formulierung des Antragstellers zu erklären die Fassung des Dekrets 
der zuvryot zu Haliartus, CIG. Sept. 2850: ..... 6 lepebs T7s Aprepıöos 
Karklorparos einev’ Ererön 'Avrayopos Orpuvsdbs 6 Hartaoradels tanlas... Erı 68 
mAslova sdyprora nenolnss 77 IUWow TWy xUuvryW@y, Kata Tadra nayıa Inat- 
veonı “Avrayopov ’Avtayöpov, Behdydmı Te TT aDvdöw TWy XUyNyWv STEWAVWTAL. 

Zu dieser Formlosigkeit stimmt es ferner, dass der Antragsteller in den 
Vereinsdekreten zwar in der Regel genannt wird, aber auch mitunter fehlt, 
so CIA. IV 2, 641° Dekret 4 u. 2, während er in n. 3 steht'). Trotz des 
fehlenden Antragstellers wird dennoch im Innern der beiden Beschlüsse die 
Sanktionsformel wiederholt, ohne Rücksicht darauf, dass so diese nochmalige 
Setzung stilistisch keine Berechtigung hat, eine Nachlässigkeit der Abfassung, 
in welcher die Vereine sich freilich auf das Vorbild staatlicher Urkunden 
berufen konnten (vgl. Swoboda $.5 und 51). 

Von den übrigen griechischen Vereinsdekreten können wir in Bezug auf 
das Präskript am ersten noch die der rzyviraı beurteilen. Ihre Dekrete haben, 
so scheint es, niemals ein Präskript, sondern beginnen nach Analogie der 
griechischen Bundesbeschlüsse (Swoboda S. 31) gleich mit: "EAszev rols 
teyvitaıs?).. Dafür steht vereinzelt: l'voun Tod xowvod av rept röv Audvusov 
teyvıray ray &v Iovia u. Err. x. Tr. m. Toy xadıyenova Audvooov' &reıön (Le Bas 
281) und ebenso: [’'vuun od xoıvod ray Artakıstwy (Lüders n. 39), wohl in 
Anlehnung an kleinasiatische Lokalstile (Swoboda S. 61). Ihnen fehlt ferner 
immer der Antragsteller, was vielleicht seinen Grund darin hat, dass ein 
offizieller Beschluss nach ihren vöns. von einem dazu bestimmten Beamten 
und nicht von einem beliebigen Mitgliede beantragt sein musste, dessen 
Erwähnung dann, weil selbstverständlich, unterbleiben konnte. 

Was die übrigen Bestandteile eines ordnungsmässigen Psephisma angeht, 
so richteten sich die Vereine durchaus nach dem staatlichen Vorbild. Es gab 
also in jedem vollständigen Vereinsdekret nach dem Präskript einen Satz, 
welcher die Motive des nachfolgenden Beschlusses enthielt, in der Regel mit 
&reıön, eingeleitet, und im Anschluss daran einen Satz mit der üblichen 
Ermahnungsformel. Beiden folgt erst der eigentliche Beschluss’). Der Motiv- 
sowohl wie der Hortativsatz haben im Laufe der Zeiten eine Entwicklung von 
Kürze und Einfachheit des Ausdrucks zu grossem Wortschwall und nichts- 
sagenden Redensarten durchgemacht. 

Bei den Motiven sind zu unterscheiden allgemeine, nicht näher charakteri- 
sierte Verdienste um den Verein und spezielle, namentlich aufgezählte. Die 


4) Ebenso fehlt er im Dekret der Zußnkıastat ib. 626b. 

2) Diese Sanktionsformel am Anfang fehlt ganz bei den reyviraı in Argos (und den 
Vereinen in Mantinea), deren Dekrete gleich mit den Motiven (Ereıö7) beginnen. 

3) Doch kommt es, wie in den staatlichen Dekreten, auch vor, dass die Hortativformel 
(önwg...) erst nach dem Beschlusse steht. 
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letzteren bieten zu allgemeiner Behandlung keinerlei Anlass, da sie in den 
einzelnen Vereinen individuell verschieden waren, und sind zum Teil in dem 
Kapitel über die Beamten berührt. In der Bezeichnung der allgemeinen Ver- 
dienste um den Verein dagegen lassen sich gewisse oft wiederkehrende 
Wendungen verfolgen, welche man zum Grundstock der Vereinssprache rech- 
nen kann. Die einfachste und älteste Form ist: Een zloıv Avöpss Ayadoı 
repi Ta xoıya Toy Öpyzovwv (Ath. n. 2) und Zrsıön 6 8. x. 6 6. Avöpss Ölxaor 
yeydvası repl Ta xowa av öpy. Ath. n. 4, wörtlich der staatlichen Urkunden- 
sprache entnommen. Etwas genauer ist schon: &rsıön Ir... Erıpeirths rov 
xoıyoy nayrwy Ertuepäintar my Emiuzilsıay MV Eder adrov Erınsirdnvar (CIA. IV 2, 
614°), d. h. in jeder Beziehung als Beamter seine Pflicht erfüllt hat, wozu 
dann die Worte treten können, dass er sich als Beamter nichts hat zu Schulden 
kommen lassen: avsvakrrov rapfywy &auröv räcı Tols Diaowraıs ib. 6143 oder 
.... AvayaAtrtoug Emurods Tapzmnebmaav... xal Tas zuluvas bedmxacıy 617). 

Ebenso wichtig wie die Erfüllung der Amtspflichten war für einen Vereins- 
bruder, dass er Interesse zeigte an der Sache des Vereins und für alle seine 
Vereinsbrüder, daher die lobende Formel: .. . zdsstüy Ötarekzt xul xowvei tols 
pyawarv aut löln Enastıp edypratov abrov napaszzuniuv 621. Das Interesse am 
Verein musste aber auch bewährt sein durch thätige Förderung der Vereins- 
zwecke. Darauf geht die Formel: «al vöv Sıarekst Ta auvgspovra rpArtwv xal 
Aeywy dnip TWy Yıaswroy zal xoıy7j zal lölg brep Exaston 611 und örareisi dıa 
Ruvrbs xowvel Te Tel ouvößdwnı Adymy xal rpArtwy Ta auveipovra zal ar’ tülav 
edyvoug Drapymy Erasıwmı mv mAniLkonevev £umop. x. vauxırp. Delos, Foucurt 
n. 43, 72). Der stehende Ausdruck für das Beweisen des Interesses am Verein 
ist aber vom Ill. Jahrh. an auzeıw, Erabzeıw, ovvauksıy oy Epavov etc.?), was 
eigentlich die Vermehrung der Vereinseinnahmen bedeutet, wie im Dekret der 
Awvusrastat (623° 37) Ereıön Önowznwevnuev TV Tanıslav... . Orekaksıy aal dran- 
Erasıv mv abvobov Grbods eis Tara Euuruv Arporasistws (vgl. v. 40 sq.) und 
vielleicht noch in dem etwa gleichzeitigen Orgeonendekret (624” 6): s„uö:v 
EvAeioınev YrÄortiulas auvauzwy TE Qtursteksxev Tolg bpyamaıy tv abvodov, aber 
allmählich jede thätige Förderung des Vereinszwecks bedeutet. Man vergleiche 
die folgenden Stellen: apyspavısrnoas En 6eza dur Eralirse tov Epayov Rhodus 
n. A, rpodöuwg xal Eutevos Eauroy guventdıdong als To auvadzesdaı To Teyvirsung 
Dekret der reyviraı in Ptolemais (Bull. IX 133 v. 10), aöındirtws 62 EraywvıLld- 
wevog zul &v To Ent Nixavöpov Apy. Eviaurp Tapebsus MIAnuTWs EUENTEV TA XoLya 
CIA. IV 2, 630° 45. 

Auch das Hortativ wurde von den attischen Vereinen durchaus der 
staatlichen Urkundensprache entlehnt. Es erscheint in folgenden Fassungen: 


4) Vgl. CIA. 11 624, 25: irtöwxey abriv zal ouvöteetyayey zuhig xul eboeßü; Ta mpos my 
Yeoy var Aveyaırov abriv rapsorebagey als te lepelats zal Tois Öpysnatw. 

2) Vel.noch:... zal 7a Apıora suvdouhehav zul Ayav Gratehet zul du mäsıy ebvouy Euurhv 
Tapaszesaioy und edydpıoroy yerbmenov Ta ravıa zo Yıaso Kios: Foucart n. 63. 

3) Vgl. Wilhelm, Arch.-epigr. Mitt. XVII (1894) 45. So bedeutet dann £raökestar in 
Blüte stehen, vgl. Delos Fouc. n. 43, 40: &xasıuı av rAoikon. Eur. %. vauzı. suvelAdövrov] 


ernognpeung wurls (SC. T7s auwüdon). 
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1. Irws Av obv al ol Öpyzwvss Galvmvrar Yapıy Arodlödvres tals Yıhorı- 
woupevars aı& 619. 622. 623. 627; ähnlich 620° A&: !va elöngıv ravres Grı yap. 
arocıd. ol öpy.!) Rhodus n. IC. v. 9 sq. 

2. Örwg Av odv xal ol aAkoı grhoriu@vrar TEp! TA XoLyd TWv Gprzmvmvy SlöniTss 
Erı yapıy Arobmaongı tols ebzpystoölstv ot Öpyemvzg] Ath. n. 4; ähnlich CIA. II 611; 
ähnlich 611° 53: 


3. Urws av E 
, 


mus a9 war roAkot ol Yikortuounevot. 

TADLV yanıı p6v Tols Bonhousvors grlortiusista rept To tephv Sri 
Tıendngovrar war astav Exastos My Ay EÜEpYETAIEL tobs Yımsmras 613, ebenso 
614, aber ohne den Satz mit ru. 


4. Örwg Av Erauıdov T Tols el 


nr 


s anrobs gilotinounevors (elösav) Sri Tiun- 
Unaovrar narasios 617. 6170; dazu: eivar 6’ aörois zal els Tb Aoınöv @iorimoun. 
ebpzollar.... 618. 621. ey 20. 615. 

5. va tobroy auyrekouusvoy roAkol Inkural aaa ırv auvoßov Emaukeıv, 
Bhenovrss Tüv arloavra TUyyAvovra TS Tperobong edvolas te xal pvhuns 630%. 

Die Weiterbildung des Hortativs erfolgte einfach durch Zusammensetzung 
oder Häufung von mehreren dieser Formeln, wofür das Dekret der Töprsoı 
Npaxksisrnt zu Delos das beste Beispiel bietet. Dort lautet das Hortativ 
v. 27: Iva nv al eig tov Aoımöv Ypovov ar zapäxAntov Enurov napameuäln xal 
N guvoßag yalvızar ı wpovrisnvoa TWv Örarsıunevoy Avbpav els Eauchv euyorans Kal 
aslas yapızas AnvoLdudsn Tolg EÜE pr&zans zal Bee mhztovss TWy &4 TiS auvdßou 
ÖLa Tnv als odrov edyapıatiav Inkoral ylvavraı xal rapanıAlavrar GiÄoriwoupevor 
mepınorsiv Ti Tel ouvönw:, erscheint also zusammengesetzt aus den attischen 
Formeln n. 1.4.5. 

Auch in dem eigentlichen Beschlusse ist einiges formelhaft. Die beschlosse- 
nen Ehren, von denen Zrarvzsar und orzzavoszı, wenn auch nicht immer in 
fester Verbindung), stehend wiederkehren, sind schon oben besprochen. Zu 
den festen Bestandteilen gehört noch die in den attischen Dekreten selten 
fehlende Wiederaufnahme des Motivs durch eine Formel nach dem Schema: 
Innıvisar Hal oTssavmaaı T6V Gslva Aperts Evaua ar Gratosövrgc’). In der 
Stilisierung dieser kurzen Formel scheiden sich die attischen Vereinsdekrete 
in zwei von einander getrennte Gruppen, die eine nach dem Muster: Erawzsaı 
ayrobs Apzıns Evan nal Öramoabvns Tns ls Tobs Veodg zul repl TA Hoya Tav 
6pyamvov, Dekret der dp yswvs; des Amynos; ebenso (aber mit kleineren stilisti- 
schen Abweichungen) sämtliche Dekrete der Ödpyzwves der Magna mater, 
dazu die Vınswrar CIA. IV 2, 615°, wo es mit umgekehrter Wortstellung 
heisst v. 22: apsrrs ZEvexm nal gihoriuius TAs Tpbs TO zorvov nal enasdelas tig 
rpös env Vzöv und ib. 616° (Dekret einer unbekannten Korporation) v. Ik: 
[zusedetas Evenev ı7s els ToDs Yzous xal gelorınlaz ns nods Tolds Yraawmras?]; 


die andere nach der Form: Zrawvzonı gihorıntas Evazı zal avöpayallias tig Eis 


4) Ähnlich auch 624, 35: ürnus Gy odv galvayraı mAelarnv npöyotav mombpevnt Ts Neod 
wat Eym abroiz (Sc. T. 6pyzwst) zarms zal ebseldn; TA Kara mnv Veov). 

Vgl. ausser oben S.464 noch Dittmar, De Atheniensium more exteros coronis 
publ. ornandi, Leipz. Stud. XIII p. 124 sq., dazu noch von Vereinsurkunden CIA. IV 2, 573b 
P- 298: Gehnydar Tois öpyenary oregavasm Fögon aut Atätov Binatoadvng wat Emimehelas Ever. 

3) So wenn im Motiv Stand: ... avspes ayalot oder avöpez dtzaını yeyovası U, S. W. 
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Td xoıvov Toy daowrovy ib. 644° 43, so oder ähnlich die übrigen attischen 
Vereinsdekrete, also ohne Erwähnung der Verdienste gegen die Gottheit. 
Über die Folgerungen, die wir aus diesem Unterschied über den Charakter 
der Kultvereine gezogen haben, s. S. 493. Gerade diese Formel bietet ein 
lehrreiches Beispiel dafür, wozu die sorgfältige Beobachtung und Vergleichung 
der Vereinssprache nützlich sein kann. Sie ist oft das einzige Mittel, die 
Zugehörigkeit mehrerer Dekrete zu demselben Verein zu erkennen. Doch ist 
dabei freilich die grösste Vorsicht nötig. Die Inschrift CIA. 11618, ein Ehren- 
dekret für &xıpeirtat, ist von Köhler den öpyswvss der Magna mater zugewiesen 
und dementsprechend ergänzt. Ich halte dies für unbedingt sicher, weil v. 14 
die Formel steht: Apstäs Evena al zbseßelas This els Trv Veoy xml xorwvei mpüs 
tods Öpys@vaz]!), Wenn dagegen Wachsmuth, Stadt Athen II 159, 3, die 
Inschrift CIA. II 614 ebenfalls diesen öpyswve: zuweisen will, so liegen dafür 
zwingende Grtinde in den von ihm angeführten nicht vor. Ebensowenig 
können wir GC. Schäfer Recht geben, wenn er Jahrbücher für klass. Philol. 
1880, 427 die Inschriften CIA. II 644 und 614 dem ütaoos der Artemis 
zuweisen will, hauptsächlich aus dem Grunde, weil sie nicht wie die öpyswvss 
die Verdienste gegen die Gottheit und den Verein hervorheben, sondern nur 
die gilorıula xaı avöpayadla als To xorvdv,. Neuere Inschriftenfunde haben 
gezeigt, dass auch seine anderen sprachlichen Grtinde nichts beweisen, da 
sich die von ihm hervorgehobenen Formeln auch bei ganz anderen Vereinen 
finden. 

Noch eine andere Formel findet sich in dem Text des Beschlusses häufig, 
nämlich xar& 75 vöuov in Verbindung mit dem orizavos. Diese ist keineswegs 
bedeutungslos, sondern sie vermittelt uns sehr wichtige Einblicke in das Detail 
vieler griechischer Gesetzgebungen. Speziell für die Ehrendekrete ist sie zuletzt 
von Schmitthenner, De coronarum apud Athenienses honoribus Berol. 1894 
p. 17 sq. behandelt worden. Seine Darstellung hat im Gegensatz zu der seines 
Vorgängers Dittmar, Leipz. Stud. XIII 140 sq., den Vorzug, dass sie auch die 
Vereinsdekrete berücksichtigt. Fragen wir nach der Bedeutung dieser Worte 
in den Vereinsdekreten, so sind zwei Annahmen möglich: einmal können 
sie, wie so vieles andere Formelhafte, wörtlich aus der staatlichen Urkunden- 
sprache herübergenommen sein, sie haben dann dieselbe Bedeutung wie in 
den staatlichen Dekreten, d.h. sie beziehen sich auf die staatlichen vöpot über 
Verleihung von Ehren, oder sie sind von den Vereinen bewusst angewandt 
nach Analogie des staatlichen Vorbildes, d. h. wie die Staaten, so hatten auch 
die Vereine in ihren vduoı Einzelbestimmungen getroffen über die Verleihung 
der Vereinsehren, über die Höhe der für den srezavo; als Maximum auszu- 
setzenden Summe u. s. w. Die letztere Möglichkeit lehnt Schmitthenner direkt 
ab?), er ist der Ansicht, dass der attische Staat durch ein Gesetz den Vereinen 
wie allen anderen Korporationen vorgeschrieben habe, wieviel Geld sie zur 
Ehrung ihrer Beamten und verdienten Mitglieder auswerfen dürften. Eine 


1) So etwa ist zu ergänzen nach den entsprechenden Formeln in 649. 624— 23. 
2) P.36 n. 4: His in titulis xata öv vönoy non ad leges publicas sed ad collegiorum 
leges perlinere nemo, opinor, contendet. 
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solche Bevormundung stimmt zwar nicht zu der sonstigen Freiheit der Vereine 
in Attika, aber wir müssten sie, wenn sie sicher bezeugt wäre, glauben. Wer 
sollte aber den rzyviraı in Teos, die dem Staat in denkbar freiester Weise 
gegenüberstanden, eine ebensolche Vorschrift gegeben haben ? Auch bei ihnen 
erscheint der orzsavos 6 &x tod vöpou, Lüd. 83, 25. 29. 84, 15. 85, 20. 

Um unsere Meinung zu sagen, so glauben wir diese Interpretation der 
Worte xara zöv vöuov schon deshalb nicht, weil so diese Worte verbunden 
mit oregavos eine gänzlich andere Bedeutung haben würden als in den anderen 
Verbindungen, in welchen sie in den Vereinsdekreten auftreten. Wenn von 
To xara tov vönov GpAnua (Dekret der dıas. v. Kallat. n. 4 v.10) die Rede ist oder 
von al ara obs vöuou; Yualar (Dekret der reyvirzı von Argos v. 13), denkt 
kein Mensch an staatliche vöuoı, warum soll nicht auch in Verbindung mit 
dem stögavos der vöuos das Vereinsstatut und nicht das Staatsgesetz bedeuten ? 
Ein weiteres Argument gegen die Erklärung von Schmitthenner ist, dass die 
Worte xara av vouov nicht nur bei goldenen Kränzen auftreten. Man ver- 
gleiche die Stellen CIA. IV 2, 616 40: dauAAod oregavp [ara Tov vonov], 6231 28: 
[zırtod areyav xalta zov vönov!) (vgl. 623° 22: Sstegavwsuy xard Tv vonov... 
weleioyra T@v Aoıvav xara Toy vöuoy und 613 nach VaAlod orsoavp" avadeivar 
auTod x. alzöva... ypabavras dv nivanı ward tov vöpov). Es ist klar, dass 
der vöuo;, der an diesen Stellen gemeint ist, nur eine statutarische Bestim- 
mung über die Ehrung und Bekränzung verdienter Vereinsbrüder sein kann. 
Und dieselbe Bedeutung werden die Worte auch an allen übrigen Stellen 
gehabt haben. 

Vereinzelt findet sich nach dem Wortlaut des Beschlusses noch ein Ab- 
stimmungsvermerk, in welchem vielleicht ein Eindringen des römischen 
Urkundenstils zu sehen ist. Vgl. das Dekret der reyviraı Lüd. n. 94 fin.: Ext 
gresavnsipon Ardirwvos Tod Tpiron era Mevara Topratov Araroupımvos Eurn 
&rupolr und das Dekret der Ywrrpıastat CIA. IV 2, 630° fin.: zwv Urpwv als 
Södner Tobe To Aoyum xupıov eivaı, Einxovem als DE obx Zödxer, oDösuia. 

Man darf sich aber auch innerhalb der von uns gekennzeichneten Bestand- 
teile die Vereinsdekrete nicht zu regelmässig und formvoll abgefasst denken. 
Auch in den Ausartungen des Urkundenstils folgten sie gewissenhaft 
ihren Vorbildern und übertrafen sie noch. Dazu rechne ich zuerst die Störung 
der Konstruktion in den Beschlüssen, welche darin besteht, dass mitten in die 
Infinitivkonstruktion abhängig von der Sanktionsformel Bestimmungen im 
Imperativ eingeschoben, aber nachher die Infinitive wieder aufgenommen 
werden. Das früheste Beispiel hierfür ist CIA. II 614, wo es v. 9 sq. heisst: 
Gzöcybar Tols draswraıs, Enaıvesar Iwripiyov... Aal OTzpavmanı MÜTOV... zul 
toy lepem toy dsl Auydvra zul Byra Srav Duawary ol Vınawraı x. IRovödg Rorhawvrat, 
srevavourn b lepzds... al Avsındıw... Edv DE 6 lepeds UM STESaVWaEL... 
AROTIVETW . .. Avaypabar 62 Tobs To brgisua zis stnanv; vgl. noch 617, A0 sq. 
624, 40 sq. Wohin das schliesslich führte, zeigt das Dekret der Zaßßarısrat, 
welches zwar beginnt: 20052 totz Zratpoız ual Laddarıstatz dzod [rpovJota Zasdatısrod 


4, Hier will freilich Schmitthenner p.42 n. 2 lesen: [ypyswı srey. za]ra Tüv von, 
was aber U. Koehler mit Recht nicht in die neue Ausgabe der Inschrift aufgenommen hat. 
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suyryu&vors TmV Eniypaopnv yapdkavras urnseva Axupov rorzsar und auch v. 9 in 
den Worten: Ilpöros Agysı“ orewavodsdar Ölc ’IBnAıov Toy zuvaywysa seinen 
Charakter als Yygıaua zeigt, im tbrigen aber aus lauter Bestimmungen im 
Imperativ besteht. 

Zu den Ausartungen gehört ferner das Eindringen der direkten 
Redeweise in die Vereinsdekrete!). Die frühesten Beispiele sind das Dekret 
der Zapartastat in Keos Fouc. n. 42, wo es im Hortativ (v. 7) heisst: &rwz 
ody Eywusv yal als to Auınav Avöpaaıy gikortuoıs ypäsdar, Geödydmı Tols Laparıaa- 
ats, und die I'voun Tod xorvod av nepl tov A. teyyırav ray &v "lovia zul 
Eiinorövew aus Jasos (Lüders n. 91, 15. 26), welche auch aus diesem Grunde 
erheblich jünger sein wird als die anderen Dekrete desselben Verbandes ?). 
Völlig zur Herrschaft gelangt ist die direkte Redeweise in späterer Zeit, sodass 
z. B. das Ehrendekret der Reichs-sövoöos der rzyviraı für einen Mann aus 
Heraklea ) vollständig wie ein Brief an die Stadt Heraklea aussieht. 

Neben vollständigen Ehrendekreten erliessen die Vereine, wieder dem 
Muster des Staates folgend, zu Zeiten auch eine Art abgekürzter Dekrete 
(vgl. Swoboda S. #7), in welchen ohne Anführung von Motiven und ohne 
Hortativformel nur das Wesentliche des Beschlusses angegeben wird, und 
welche auf Statuenbasen, Grabsteinen Verwendung finden. Sie finden sich 
noch nicht in Attika, wohl aber in Megara (II. Jahrh. n. Chr.), Rhodus, Cypern, 
Kalchadon, Tralles, l.oryma, und sind von mir in der Aufzählung der Vereine 
einfach als Ehreninschriften bezeichnet worden. Ich führe als Beispiel an 
CIG. Ins. 402 Rhodus (oben n. 8): Tö xoıvov zo IloAuxAsiov Bloupsäv?] Ertpass 
[Hersı Paparı, Ieısıstparon amd’ bodsstav 62 Ninasıos ypuscwı orezavmı ul 
aindvı yalrcaı aperüs Evera uul edynlas aal wıhnöndians Ay Eymy Öıareket els To 
IloruxAstov Bonpsäv xowiv. Noch bezeichnender ist die Inschrift von Loryma 
(oben S. 54), welche lautet: Tö xoıyov my Epavısray my duviadwvınovrnv &rt- 
pass Tersstav Tereswvos Kasapr Edspyirav Arelslaı naonı, elnsy 83 abröv zul 
Asbwdoroy, al aresavodsdaı Hahkod srszavnı ud Exasta Admvın, xal dvaxmpls- 
sesdar. Hier sind die Infinitive nur zu erklären durch die Annahme, dass 
wir einen Auszug aus dem vollen Wortlaut des Ehrendekrets, welches mit 
Erote oder %=ö65yÜar begann, vor uns haben. An ihren Charakter als Bruch- 
stücke von wirklichen Dekreten erinnern noch die Worte: Ayadzı zöyrı, mit 
welchen einige von diesen Inschriften (Megara n. 4, Kypros n. 4, Tralles) 
beginnen. 


4) Vgl. über dieselbe Erscheinung in den staatlichen Dekrelen Swoboda 8. 246 fl. 

2) Vgl. auch das Dekret der obvoßo; zu Argos v. 32: Gt natztov Apiv Eotiv &u Tät Tod 
Yeod Anepar. 

3) Berl. Sitz. Ber. 1888, 882. 


D, Zweck und Thätigkeit der griechischen Vereine, 
Aus dem Vereinsleben. 


In dem Abschnitt über die Organisation haben wir oft Gelegenheit gehabt, 
auf die weitgehende Gleichartigkeit der verschiedensten Vereine hinzuweisen. 
Gleichartig sind sie alle mehr oder minder in den Formen ihrer Organi- 
sation. 

Wenn wir aber jetzt dazu übergehen, an die Stelle der vielen Namen 
bestimmte Vorstellungen zu setzen, hinter den starren Formen das eigentliche 
Vereinsleben aufzusuchen, so wird es unsere erste Pflicht sein, nicht das 
Gleichartige wiederum hervorzuheben, sondern das den einzelnen Vereinen 
Eigentümliche, ihre Individualität. 

Es ist klar, dass die zu ganz verschiedenen Zeiten und Orten entstandenen 
Vereine trotz aller gleichartigen Formen ihrem Zweck und ihrer Thätigkeit 
nach mit einander nichts zu thun haben. 

Die für uns erkennbaren Unterschiede in den Vereinen selbst derselben 
Gattung sind denn auch überaus gross. Zur Beweisführung wähle ich die 
Gruppe der Kultvereine, weil sie uns am besten bekannt ist. 

Unter der Rubrik »Kultvereine« sind oben die verschiedenartigsten Vereine 
zusammengestellt. In der ersten Zeit ihres Vorkommens etwa bis zum 
IV. Jahrh. v. Chr. haben sie ein überwiegend religionsgeschichtliches Interesse. 
Die Religion und ihre Ausübung war in jener Zeit durchaus staatlich. Die 
Angehörigkeit zur Familie, zum 67uos u. s. w. bestimmte von selbst auch die 
religiösen Pflichten z. B. des attischen Bürgers. Prozessionen und Opfer waren 
der Ausdruck des gemeinsamen Lebens der Gemeinde. Wie konnte in dieser 
Zeit das Bedürfnis entstehen nach privaten Vereinigungen zum Zweck des 
gemeinsamen Kultus? Eine sichere Antwort auf diese Frage ist nicht zu 
geben, da wir weder in so früher Zeit einen Verein datieren können noch 
wissen, ob alle seine Mitglieder die gleiche bürgerliche Stellung einnahmen. 
Sobald es aber im Staat Glieder gab, denen der Zutritt zu dem staatlichen 
Kultus wegen ihrer niedrigeren Rechtsstellung versagt wurde, ist die Bildung 
eines Kultvereins unter diesen Elementen der Bevölkerung etwas ganz 
Natürliches. Es ist jedoch so gut wie sicher, dass in Attika die ersten Kult- 
vereine aus attischen Bürgern und nicht aus Fremden gebildet waren, und 
dass ihr Kult einheimischen Gottheiten galt. Denn die Übereinstimmung der 
termini dnyswvsz und Viasos mit den gleichlautenden des attischen Staatsrechts 
kann nur durch bewusste Entlehnung entstanden sein. Als Grund der ersten 
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Vereinsgrtindungen lässt sich etwa denken, dass zusammenwohnende Dorf- 
genossen einen in ihrem Demos nicht altherkömmlichen Kult einführen wollten 
oder dass sie sich zur leichteren Aufbringung der Opferkosten vereinigten. 
In diesen Zusammenhang gehört es, dass sich noch später Vereine, welche die 
Angehörigkeit ihrer Mitglieder, wenn auch vielleicht nicht aller, zu demselben 
670g betonen, also eine Art Lokalverbände, finden, nämlich A. in Attika 
die öpys@ves, deren Weihinschrift beginnt: oi öpyz@ves ta 'Aarkrrup Av&dsoav 
Ilposrartıoı (Demen n. 8). 2. in Rhodus: a) Mariwy xrowerar &pavısral DiAo- 
xpäareısı (n. AA), b) Swrnpıastäv Arozevınsräv Ilavadavaistav Awwdrastävi) av 
aby Tat: xoıvöv (Rhodus urbs n. 14). 3. Kos: 7& xoıvov T@y ouuropsuongvov 
rapa Alta “Yerıov (Demos Antimachia), dessen Mitglieder sich als duydrar 
bezeichnen. 4. Kyzikos (n. 4): ot rp@roı Baxyoı Kuvosoupeitau. 5. Pergamon: 
Miarsdsıtoy orzipa (n. 2). 

In diesen Vereinen kam man jedenfalls nur selten, nur an den Festtagen 
zusammen. Das Festmahl, welches sich an das Opfer anschloss, bildete das 
erste Mittel, die Kultgenossen einander näher zu bringen. Häufig und von 
Bedeutung konnten solche Vereine, so lange die Kirche eine staatliche Anstalt 
war, nicht sein. 

Die Entwicklung der Kultvereine von diesen ersten Anfängen bis zu ihrer 
dauernden Blüte hängt eng mit den sozialen Umwälzungen zusammen, welche 
der alte griechische Staat erlebte. Der eigentliche Wendepunkt ihrer Geschichte 
wie überhaupt des griechischen Lebens ist das Ende des IV. Jahrhunderts, 
der Beginn der hellenistischen Zeit. Dies ist von P. Gardner, New chapters 
p- 443 sq., erkannt und sehr schön ausgeführt worden. Der fortschreitende 
Zerfall des bürgerlichen Lebens und die Lockerung des Familienzusammen- 
hangs bewirkten naturgemäss, dass auch der Einzelne sich aus dem religiösen 
Bande, welches bisher Gau- und Staatgenossen vereinigt hatte, losgelöst fühlte. 
Man begann in Griechenland allgemein das Bedürfnis nach einer persön- 
lichen Religion zu fühlen. Dem kamen die privaten Kultvereine in schönster 
Weise entgegen. Wem die Art des Kultus der angestammten Gottheiten nicht 
gefiel, der vereinigte sich mit Gleichgesinnten zu einem privaten Kultus der- 
selben nach eigenem Gesetz. Wer überhaupt Überdruss an den griechischen 
Göttern empfand, weil sie doch den Zerfall alles alten Wesens nicht hatten 
aufhalten können, dem öffneten die kleinen, zunächst von Ausländern begrün- 
deten Kultgemeinden fremder Gottheiten, welche immer auf Propaganda bedacht 
waren, gern den Eintritt in ihr bescheidenes tzg4v. Wer aber aus persönlicher 
Überzeugung den alten Glauben abgeschworen hatte und sich mit seinen persön- 
lichen Bedürfnissen und Gebeten nunmehr z. B. den ägyptischen Gottheiten 
zugewendet hatte, deren Religion sich ja am meisten mit der zukünftigen Welt 
beschäftigt und allen ihren Bekennern einen sicheren Weg mitten durch die 
Not des täglichen Lebens zeigte, eine glückliche Zukunft im Lande der Geister 
versprach, der konnte unmöglich seine Familie bei demselben Glauben lassen. 
»Diese Religion wendete sich an Männer und Frauen und zog ihre Verehrer 
mitten aus Städten und Familien heraus«. Dadurch unterscheidet sich der 


4) S. aber oben S. 139. 
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Charakter der neuen Kultvereine gewaltig von den früberen. Jetzt waren die 
Familien der Bekenner des neuen Glaubens auf einander angewiesen, gerade 
so als ob sie fremd in ihrem Vaterlande wären. Es musste sich ein viel 
engeres Vereinsleben entwickeln; nicht nur zu den grossen Festen kam man 
jetzt zusammen, sondern oft auch zu rein geselligen Zusammenktnften und 
Beratung gemeinschaftlicher Interessen. 

Noch ein anderer Umstand war dem Wachsen der Kultvereine sehr för- 
derlich, nämlich der Fall der Schranken zwischen den rechtlich verschieden 
gestellten Klassen der Bevölkerung, das gewaltige Anwachsen eines neuen 
Standes, welcher den durch uralte Gesetzgebung geheiligten Klassen oder 
Kasten der einzelnen Staaten gegenüber das internationale Element der Bevölke- 
rung vertrat. Weitaus die Mehrzahl der griechischen Kultvereine hat ihren 
Sitz in den Mittelpunkten des griechischen Seehandels. Dies ist nicht zufällig. 
In den Hafenstädten, wo so viele heimatlose Existenzen ihr Brot sich verdienen, 
denen ihre zweifelhafte Herkunft oder auch ihre Vergangenheit nicht gestattete, 
in einem geordneten Staatswesen eine Rolle zu spielen, boten nun die Kult- 
vereine die gerade für einen Griechen besonders erwünschte Gelegenheit, 
wenn auch in kleinem Kreise zu Ämtern und Würden zu gelangen und, als 
höchstes Ziel der Wünsche, schliesslich vor aller Welt durch eine in Stein 
gehauene Ehreninschrift unsterblich zu werden. Durch die grosse Konkurrenz 
war es geboten, bei der Aufnahme neuer Mitglieder keinerlei Standesrück- 
sichten gelten zu lassen. Der fremde Kaufmann hatte in solchen Vereinen 
ebensogut seine Stelle wie der Sklave, der sich emporgearbeitet hatte. Anderer- 
seits war es auch den Sklaven nicht verwehrt, wenn sie ganz unter sich bleiben 
wollten, eigene Vereine zu begründen. 

Das Schwinden des Interesses am Kultus findet einen äusseren Ausdruck 
darin, dass in den Kultvereinen älteren Stils, wie denen der öpys@vss des Amynos 
und denen der Magna mater (vgl. auch Incerta 5%), aus Anlass der Ehrung 
verdienter Mitglieder stets die Verdienste derselben um die Gottheit und den 
Verein (Formel z. B. Aperts Evena uat Örnmsbyns Ts Ts Tabs Meods zal mepl ra 
0a Tv Öpyzovwy) hervorgehoben werden, während schon vom III. Jahrhun- 
dert ab in den Vereinen jüngeren Stils die Erwähnung der Verdienste gegen 
die Vereinsgottheit unterbleibt (vgl. dazu S. 487). 

Es waren eben andere Interessen, die jetzt in den Vordergrund traten; 
der Kultus wurde mehr das auf der Vereinsfahne prangende äussere Zeichen 
des Zusammenhalts, man wollte in einer genussfrohen Zeit von seinem Verein 
mehr haben als religiöse Erbauung. 

Von grossem Einfluss auf die Richtung der Vereine auf das Materielle ist 
jedenfalls auch die Entstehung eines Zweiges der Kultvereine aus den Zpavot 
gewesen, über welche wir oben S. 15 f. gehandelt haben. Die Zugehörigkeit 
zu diesen Vereinen wird geschäftlicher geworden sein. Man zahlte feste 
Beiträge und konnte dafür auch etwas verlangen. 

Wenn wir nun fragen, was die Vereine damals ihren Mitgliedern boten, 
so führt uns das zur Skizzierung des eigentlichen Vereinslebens. 

Das Muster eines Vereins von grossem Ansehen und anhaltender Blüte 
sind die öpys@ves der Magna mater im Peiraieus. Wir können ihr Vereinsieben 


Ziebarth, Das griech. Vereiuswesen. 43 
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durch mehrere Jahrhunderte verfolgen. Zwar besitzen wir immer nur ver- 
einzelte Dokumente, allein die Anlässe zu denselben sind typisch für die 
griechischen Vereine. 

Die öpyswvss bilden einen Kultverein im eigentlichen Sinn, ihr statuten- 
gemässer Zweck ist, Propaganda für ihren Kultus zu machen. Darum wird 
jedermann gegen geringe Gebühr Teilnahme an diesem gestattet (CIA. 610, 
4. 21). Darum sind in den Statuten alle auf die Opfer bezüglichen Einzel- 
heiten mit peinlichster Sorgfalt auseinandergesetzt. Ihr Grundbesitz bestand 
im IV. Jahrhundert aus einem tepöv und einer oixta. Letztere wurde zum 
Besten der Vereinskasse verpachtet, ebenso wie ıö Döwp, ein Brunnen neben 
dem Vereinshaus, dessen Benutzung dem Pächter der oizi«, nur um seinen 
Hausbedarf zu decken, erlaubt war. Am zweiten jedes Monats fand nach den 
Statuten eine durch die ExtpsArrat und die teporoıot einberufene Generalver- 
sammlung statt rxzpt wmv xowvmv, d. h. zur Beratung über Vereinsangelegen- 
heiten. Über die Gegenstände der Tagesordnung dieser ayopz xupia, welche 
durch Hinzusetzung des Monatsnamens im Genitiv gekennzeichnet wird, unter- 
richten uns die erhaltenen Dekrete. Zu den regelmässig wiederkehrenden 
Gegenständen gehörte die Rechnungsablage der Beamten und ihre damit fast 
regelmässig verbundene Belobung. Es kann kein Zufall sein, dass, wie schon 
Lolling, Asirtov apy. 1892, 403 bemerkt hat, die Mehrzahl der den Amts- 
antritt resp. die Amtsniederlegung betreffenden attischen Vereinsidekrete in 
der ayopa xupla des Mouvoyıwv beschlossen sind!). Dieser Termin muss im 
Zusammenhang stehen mit den Wahlen, d. h. die Vereine ahmten das Staats- 
leben so genau nach, dass auch ihr Vereinsjahr genau mit dem offiziellen 
Amtsjahr des Staates zusammenfiel, in welehem ja die Wahlen im Av»ssrt. und 
'Eiagpr3. stattfinden (Arist. Ilor. Ad. 44). 

Eine Ehrung konnte jedem Beamten zuteil werden, in erster Linie natür- 
lich den wichtigsten. So stammen von den ipyswves drei Ehrendekrete für 
Priesterinnen. In dem ersten (n. b) wird als Motiv der Ehrung angeführt, 
dass sie ihre Amtspflichten ordentlich erfüllt habe (zaAös zul euschüs Trv 
tspwabvnv &inyayev aal ta Aoına Egrkorıun)n Ga rposnzev teil Vew). Und ähn- 
lich heisst es auch in n. f, wo noch hinzukommt rpovooupevrn, TA rap Tu lephv 
eöxosulas und die Erwähnung der Opfer. Was darunter zu verstehen ist, 
lehrt n. e. Dort werden die einzelnen Kultushandlungen aufgezählt, welche 
die Priesterin im Laufe ihres Amtsjahres vollzogen hatte. Ebenso ausführliche 
Motive der Ehrung enthält das Dekret n. c. Wir sehen aus alledem, dass die 
Pflichten der tzpsız sehr mannigfaltige waren. Sie hatte nicht nur alles, was 
zum Kultus gehörte, zu besorgen, auch genaues Inventar der avauyuara zu 
führen, wobei sie ja durch die tsporo:ot unterstützt wurde, sondern auch noch 
gewisse Gelder zu vereinnahmen?). Dass sie bei einem Teil dieser Arbeiten 
noch andere Hilfe gebrauchen konnte, ist klar. Die öpys@vss halfen sich sehr 
einfach, indem sie der tepzıx ihren Mann zwar nicht als tepzuc, aber doch in 


4) Von den acht Ehrendekreten der Öpyzoves sind dies sieben (eins im "Erartopßrtv), 
dazu kommen von anderen Vereinen CIA. IV 2, 615b, 630b, 


9) "Ark Br EN -. R r ER 25 n D 
) ATEOMUEy DE Aal rn TPUSUHHN TI TEYoBEvNY Er ANTON OLZLAMG. 
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amtlicher Eigenschaft zur Seite stellten, wie denn das Dekret n. ce zu Ehren 
des Ayzlwov und der Zeöstov beschlossen ist. Nichts anderes wird es bedeuten, 
wenn in n. e am Schlusse in dem einen Kranze steht: ot dpyswvss Try lepzıav 
Kparsıav und in dem zweiten: 7, tEpeın "lzpwvuuo». 

Aus dem Gesagten folgt übrigens nicht, dass die Pflichten der tepsın zu 
allen Zeiten dieselben gewesen sind. Die öpyswves werden es auch darin 
modernen Vereinen durchaus gleichgethan haben, dass sie, sobald kein anderer 
Stoff zu Beratungen vorlag, an ihren Statuten nach Bedürfnis und Herzenslust 
änderten. Verschiedene Anzeichen von weitgreifenden Änderungen in ihrer 
Organisation, also von einer förmlichen Entwicklung, liegen noch vor. 

Die xp62060;, welche im III. Jahrh. die tepsıa und ihr Mann einzunehmen 
hatten, können nur Opfergelder gewesen sein. Nun schreibt aber der vipos 
aus dem IV. Jahrh. vor, dass diese Gelder an die tzporotol zu entrichten seien. 
Es war also eine Änderung eingetreten. Sehen wir uns nun die Funktion der 
leporoıol etwas genauer an, so finden wir, dass sie im IV. Jahrh. ein angesehenes 
Amt bekleideten, mit den ZxıpeAyrat zusammen die ayopa zu berufen hatten 
und Opfergelder einzunehmen. Damals scheint es weder einen ypayparsds 
noch einen rayiaz gegeben zu haben, denn auch die Eintragung der Vereins- 
schuldner in die styAr besorgten die &xıusirrat. Neben ihnen erscheint zum 
erstenmal beauftragt mit der Ausfertigung eines Ehrendekrets der raniaz 
im III. Jahrb. Seine Funktionen lernen wir im einzelnen kennen durch die 
erste von den ÖOrgeoneninschriften, welche wir aus dem II. Jahrh. besitzen 
(n. d). Er ist offenbar an die Stelle der teporoıot getreten, welche seit dem 
IV. Jahrh. bei den öpys®vs; nicht mehr vorkommen. Denn er besorgt die 
Kassengeschäfte des Vereins in ihrem ganzen Umfang. Ausdrücklich wird 
hervorgehoben, dass er auch die für den Kultus nötigen Zahlungen leistete. 
Es hatte sich demnach bei den öpyswvss mit fortschreitender Entwicklung das 
Bedürfnis nach einer Zentralisierung der Kassenverwaltung eingestellt. Dazu 
stimmt, dass finanzielle Funktionen der Priesterin vom II. Jahrh. ab nicht 
mehr erwähnt werden. Auch diese wird der tauias übernommen haben. 

Ebenso scheint vom II. Jahrh. ab an Wichtigkeit zurückzutreten das Amt 
der £rtueircat. Der Grund wird darin liegen, dass auch diese einen Teil 
ihrer zu Anfang zahlreichen und wichtigen Funktionen abgegeben hatten an 
einen Spezialbeamten, den ;pauparsös. Im III. und vielleicht noch zu 
Anfang des II. Jahrh. hatten die zrtusArtat noch für Aufzeichnung und An- 
fertigung der Dekrete zu sorgen (n. b, d), von der Zeit an besorgt das der 
paupareös (n. h). 

Solche Verfassungsänderungen, von denen wir meist nur noch eine Spur 
aufzeigen können, mochten wohl an Krisen im Vereinsleben ankntipfen, wie 
wir solche auch im Leben der öpyswvss nachweisen können. 

Der Anlass war, wie natürlich, ungünstige Finanzlage des Vereins. Da 
in einem ordentlichen Verein einer immer die Schuld haben musste, hatte 
man das erste Mal herausgefunden, dass die tipsıa: zu viel ausgäben, und 
es erging deshalb ein grosses Sparsamkeitsdekret (n. g), in welchem der 
Priesterin ganz genau vorgeschrieben wurde, was sie in Zukunft für Kultus- 
zwecke aufzuwenden habe. Wohl im Zusammenhang mit diesem Anlass wurde 
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dann, um einer Wiederholung ein- für allemal vorzubeugen, die neue Ein- 
richtung getroffen, dass der Priesterin eine Aufpasserin zur Seite gestellt 
wurde, freilich unter der ehrenvollen Form, dass die im Amt befindliche 
tzpsıa sich selbst &x Twy lepeıwv T@y yzyovaıdy rp6repov eine Genossin mit der 
Amtsbezeichnung [4xopos bestellen sollte, Hors Lanopzdsar xal ouvLskayayetv 
wet’ abrzs töv &viaurdv. Das zweite Mal, nicht viel später, also vielleicht 
noch unter dem Eindruck derselben Finanzklemme, hatte man einen verstän- 
digen Beamten, den ypauwarsbs Xarpeas, der das Übel bei der Wurzel 
packte, indem er mehrere Dekrete beantragte Er! rwı ouuzepovrı, Tva auoralnat 
al Alav Axaıpor daravar und auch sonst eine vielseitige Thätigkeit entfaltete (n. i). 
Denn es wird ihm nachgerühmt, dass er: 4. oulev EvAskoınev grlorıulas suvauznv 
Te Ötatsrksuev Tols Öpyswmaıy ThHV auvoßov, 2. respüvrınev 62 al Vepantas Tod 
iepod mAsovanıs, 3. 00x AnoAtkırrar 68 oBöEv dmıddssı obdenä, 4. Eompdvrısev GE 
xal TObs Önworixods periyeıy TWv Bedonevwv Und TWv Öpyemvny Gılavlpnrwv, 
5. Örarterikexev ÖdE Hal auvAsıroupy@y Ev Tols Ayspuols xal Tals aTpWasstv Tals 
iepraıs, 6. nposuypnormaev 62 Hal Ötdgopov mÄsovVAxXıs AToxov ArobrmoDvrog TOD 
taulon. Man sieht an diesem einen typischen Beispiel, an diesem Schwanken 
der Verteilung der Funktionen zwischen den einzelnen Beamten, an der Mög- 
lichkeit des Übergreifens in das Gebiet des anderen, sobald es sich um das 
Wohl des Vereins handelt, dass man sich die Verfassungsformen, in denen 
sich der Verein bewegte, nicht allzu starr denken darf. Insbesondere waren 
die wenigen Funktionen der vielen Beamten mit ihren vielsagenden Titeln oft 
nicht gerade streng von einander geschieden. 

Dass schliesslich auch der gemütliche Teil im Vereinsleben der öpyzwvss 
nicht fehlte, scheint hervorzugehen aus dem Fragment n. |, in welchem Erı- 
yeirtat zum Bau eines yaysıpalov erwähnt werden. Denn ein solches »Koch- 
haus« deutet ebenso wie das vereinzelte Vorkommen von yäysıpor !) als 
Vereinsmitgliedern oder gar Beamten immer auf die Sitte, im Zusammenhang 
mit den Opfern Vereinsschmäuse zu veranstalten, welche in vielen Gegenden 
noch dadurch erleichtert wurde, dass reiche Mitglieder es sich zur Ehre 
anrechneten, den ganzen Verein auf einen oder mehrere Tage bei sich festlich 
zu bewirten. In Attika freilich ist eine solche broöoyr des Vereins erst bei 
den Zwrzptasrat (Athen. n. 44) nachzuweisen ?). 

Den dpysövss als Typus der attischen wollen wir ein Bild von dem Leben 
der rhodischen?) Vereine folgen lassen. 

In Rhodus waren die Vorbedingungen für das Gedeihen von Vereinen 
jeder Art womöglich noch günstiger wie im Peiraieus. Seine unvergleichliche 
Lage machte es für eine Zeit lang zu einem internationalen Handelsplatz ersten 
Ranges. Wie bunt zusammengewürfelt seine Bevölkerung war, zeigen die 


4) Vgl. auch Incerta n. 8—44 und Journal of hell. stud. XII (4894) 232 n. 43 West- 
Cilicien: Mour&vog Niyspos lepeds tod "Eppod tiv Avankısıw Te ul Try dmowkeimdawsıy Tod 
vaod zul TO mayeıpeloy warzozebusen &x tüv lölov; ob von einem lezeög eines Kultvereins? 

2) V. 19: xutastuneis GE aal lepedg... Srahduepnsev zul dyihupyöpwns istavönevos TMoTlasev 
Tods Epavıstas ix tav lälnv Ayahbsas 00% ÖAlyov Yplua. 

3) Auf das Wesen derselben geht etwas näher ein Foucart, Bull. X 202 sq. und vor 
ihm C. Torr, Rhodes p. 85 IT. 
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jetzt bequem zu übersehenden Grabsteine mit Angabe des Heimatsortes der 
Verstorbenen. So war denn hier ein Eldorado der Vereinsbildung. Uns sind 
bis jetzt auf Rhodus und den dazu gehörigen Aussenbesitzungen nicht weniger 
als 53 Vereine bekannt. Die Götter, welche sie verehren, sind so zahlreich, 
dass man nur hervorzuheben hat, welcher, Gott unter ihnen etwa zurücktritt. 
Dies liesse sich vielleicht von Apollo behaupten, welcher nur zweimal, und 
zwar in Soldatenvereinen, als Kultgott auftritt. 

Eine grosse Zahl der rhodischen Vereine gleicht durchaus den attischen. 
Es sind die, welche sich nach einer Gottheit benennen. Um so grösser ist 
die Verschiedenheit einer zweiten Gruppe. Zur Unterscheidung der zahlreichen 
Kultvereine, welche zum Teil dieselbe Gottheit verehrten, musste man auf 
eigenartige Gestaltung der Vereinsnamen sinnen. Das einfachste war, dass 
man sich zur Unterscheidung von gleichartigen Vereinen nicht nach einer, 
sondern nach mehreren Gottheiten benannte, also neue Götter in den Verein 
aufnahm. Ein beliebter rhodischer Lokalkult war der des Zeus Arußüpıos. 
Nun gab es ein xoıw6v von Verehrern dieses Zeös (n. 4), welches aus Staats- 
sklaven bestand. Natürlich wollte kein Verein mit diesem verwechselt wer- 
den, ein anderer nannte sich daher Awsaraßupınoräv Ayatoöaruovinoräv Dilw- 
veiov x. (n. 45), indem er noch den Namen des Gründers hinzufügte, dessen 
’Ayallös Gatuwy wohl verehrt wurde (vgl. dazu die Familienvereine S. 44). Viele 
ähnliche Beispiele lassen sich anführen, wenn auch die einzelnen uns erhal- 
tenen Vereine durchaus nicht gerade auf einander Rücksicht genommen zu 
haben brauchen. Andere fügten zur näheren Bezeichnung ihres Vereins nur 
den Namen des Stifters zu dem der Kultgottheit, wie z. B. die Iwrrpıastal 
Avsıstpareior (Lindus n. 3). Man darf sich aber die Namen der Vereine durch- 
aus nicht so systematisch gebildet denken, wie wir sie jetzt, um aus ihnen 
etwas von der Entstehungsgeschichte der Vereine zu lernen, zu zergliedern 
suchen. Es liegt kein genügender Grund zu der Annahme vor, dass die 
Hinzuftgung einer neuen Gottheit immer eine Umwälzung oder Neugründung 
eines schon bestehenden Vereins bedeutet. Die laupttriebfeder zur Erfindung 
neuer Namen war die Eifersucht zwischen den bestehenden Vereinen, die 
Sucht nach einem besonderen Renommiernamen, und so finden wir nicht nur 
zwei Götter, sondern drei, vier, fünf in den Vereinstiteln bis hinauf zu dem 
unaussprechlichen Titel: Yarrpıastäv ’Asxkarınaräv Tlossıdavuaotäv "Hpaxksioräv 
Adavatsrav Agypoöısınoräv Eppaistäv Marpös dzwv xoıwiv (n. 22). 

Wenn dabei in den verschiedenen Titeln dieselben Bestandteile öfter 
wiederkehren (vgl. z.B. n. 9 u. 44, 2 u. 16, 40 u 18, 22 mit vielen anderen, 
s..Index), so möchte man daraus gern auf einen ursprünglichen Zusammen- 
hang zwischen den einzelnen Vereinen schliessen, Spuren von Umbildung, 
etwa Zusammenschliessung von mehreren selbständigen Vereinen zu einem 
grösseren Verbande, entdecken, wie das Torr mit dem damals noch unvoll- 
ständigeren Material versucht hat. Allein man kann sich die Vereinsbildung 
in Rhodus nicht leicht genug vorstellen, und derselbe Kult beweist zunächst 
gar nichts, zumal ein grosser Teil der Übereinstimmung in den Kulten sich 
daraus erklärt, dass überhaupt auf Rhodus infolge der Einteilung der Insel in 
vier in sakralen Dingen autonome Gemeinden viele Kulte an vier verschiedenen 


198 D. Zweck und THÄTIGKEIT DER GRIECHISCHEN VEREINE. AUS DEM VEREINSLEBEN. 


Stellen wiederkehren (vgl. Rhein. Mus. 42, 233 sq.). Es ist daher nicht 
möglich, aus Lind. n. 2 und Rh. 45 ursprünglich allein für sich bestanden 
habende Vereine; etwa Atosarußuptastut Eögpavöperoı und Ayadosmıpoviasral 
PrAwvstoı, herauszuschälen, da ja z. B. in dem- letzteren Falle niemand mit 
Sicherheit sagen kann, zu welchem Bestandteil des Namens PıAwvstoı ursprüng- 
lich gehört hat, ob zu Ayadsö. oder Aroarad. Ist hier die grösste Vorsicht 
geboten, so giebt es doch einige wenige Beispiele, welche einen Blick in die 
Geschichte einer Vereinsentwicklung gestatten. Am sichersten lässt sich eine 
Neubildung erweisen, wenn man einmal den zuerst bestehenden Verein und 
sodann den aus ihm entstandenen nachweisen kann. Nun kennen wir den 
Militärverein (n. 5) mit dem Namen Osarirrzioy zuvstiparsusau. %.. Daneben 
begegnet ebenfalls im Gebiete der Stadt Rhodus das xoıwiv ’Anorkwvınarav 
Hzarönreiov Astuurdeloy. Dazu stelle man die Grabschrift aus Lindos [Asrup'rör, 
Ozarörrov und man wird die Vermutung v. Hillers für evident halten, dass 
Astymedes, der Sohn des Theaedetus, den von seinem Vater gestifteten Verein, 
welcher sich zuerst nur nach diesem benannte, durch Einführung des Kultus 
des Soldaten-Apollo (Ar. Itparayıos) reformiert habe, und dann auch sein Name 
zum ewigen Angedenken von den dankbaren Mitgliedern in die Vereinsfirma 
aufgenommen sei. Wenn diese Vermutung das Richtige trifft, muss Astymedes 
später nach Lindos verzogen sein, wo er begraben liegt. Ein zweites Beispiel 
eines reformierten Vereins bietet das x. Arvusınaräv Alavalstäv AtosnruBupıastäv 
Eöppavopiwv my abv Adrvato Kvıöio (Lind. n. 2). Hier ist soviel sicher, dass 
sich von dem ursprünglichen Verein, welcher sich nach seinem Stifter Euphranor 
benannte, ein anderer unter Führung des Atrv. aus Knidos abgezweigt hat. 
Welche von den drei Vereinsgottheiten der ursprüngliche Verein verehrte und 
welche der Reformator neu einführte, kann man dem neuen Namen nicht 
mehr ansehen. Ein ähnlicher Vorgang wird zur Bildung des Iwrrpıastäv 
Arooteviastäv Ilavadavaistav Arwörasrav av vv lat x. (n. 14) geführt haben, 
wenn auch dieser Verein nur den Namen des Reformators oder Führers der 
abgezweigten Gruppe im Titel führt. Auch der Name "Akınsrav 'Alayaistäv 
Eppaistäv ’Apısteidstov x. (n. 18) wird aus einer Reformation vielleicht auf 
Veranlassung des Aristeides hervorgegangen sein, ebenso wohl Zapodpmixastat 
Nornprastat Aptoroßonirnstat, Arnazeıviastäv Arovusıasräy M'varoveiov x. (n. 13), 

Eine andere Gruppe bilden Namen wie: “AAındav zal Adınaray x., Iloszı- 
havınzral at Aszkarıastat, Ilavadıvaisrat zat Hoaxrziscal u, Iauodpamıastäav 
zar Anuvıastäv x., Asxhanıasräv aat Ivdiastav var Eppaistäv x. Man kann 
hier bei einigen zweifeln, ob auch in ihnen kombinierte Namen zu sehen sind 
oder zwei bis drei verschiedene Vereine. Steht xsıywöv dabei, so entscheidet 
die einmalige resp. öftere Setzung dieses Wortes, aber z. B. (IG. Ins. 464: 
tıualevros 'ond... av lloszıdavınstäy zu Asuharınstav Ypuacoı orezavm al... 
kann man nicht sicher entscheiden. Da wir nun ein Beispiel sicher kennen, 
das Akıasrav zal Akımöav xowvöv!), sind wir berechtigt, auch in den anderen 
durch zat verbundenen Namen reformierte, durch Zusammenschluss mehrerer 
anderer entstandene Vereine zu sehen, welche uns aber davor warnen können, 


A) Vgl. n.Ad v. 44: Sedsydar or Korme zwı "Adıuday wat “Adıaoran. 
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auch bei den komplizierteren Namen, deren Bestandteile nicht durch xat ver- 
bunden sind, Entstehung aus lauter Vereinen mit einer Kultgottheit voraus- 
zusetzen. 

Mit dieser Leichtigkeit in der Änderung des Vereinsnamens und Kultus 
hängt natürlich zusammen, dass der Kultus an Bedeutung völlig zurticktrat 
vor den geselligen Zwecken des Vereins. Es war eben ein vergnügungs- 
süchtiges Volk auf diesem Mittelpunkt des Handels. Der reichste Grosskauf- 
mann wie der ärmste Matrose wollte, wenn er einmal an Land war, auch 
seinen Verein zum Feiern haben. Ja viele begnügten sich nicht mit einem 
Verein. Wer recht etwas sein wollte unter seinen Mitbürgern, auch in seinem 
Verein ordentlich etwas draufgehen lassen konnte, der musste Mitglied oder 
Ehrenmitglied von möglichst vielen Vereinen sein. Unsere Hauptkenntnis der 
rhodischen Vereine verdanken wir den Grabsteinen von solchen »Vereinsmeiern«, 
auf welchen natürlich die Ehrendiplome sämtlicher Vereine, deren Mitglied 
sie gewesen waren, sorgfältig verzeichnet standen. Bis auf neun Vereine hatte 
es einer gebracht. 

Etwas genauer bekannt ist uns noch ein solcher Ehrenmann mit Namen 
Arovusgöwpss Akzzavöpzüs. Dieser hatte es zwar nur auf drei Vereine!) gebracht, 
allein diese drei waren ihm dafür auch um so dankbarer und überboten ein- 
ander in Ehrenbezeugungen für ihn. Die sehr merkwürdige Reihe von Inschriften, 
welche uns über ihn unterrichtet (n. 4), stand auf den Seitenwänden eines 
Altars, welcher auf seinem Grab jedenfalls von seinen Freunden errichtet war. 
Da lesen wir denn gleichsam als Überschrift des Ganzen den Titel (IV 408): 
Apyspavıstas Arovusdöwpog Akzzavöpebs Edspyeras, und erfahren, dass er 25 Jahre 
hintereinander Präses der AAıasrat zul Akıaöaı gewesen, sich als solcher grosse 
Verdienste um diese erworben hat und deshalb rpäros DaAAod oregavwı geehrt 
ist?2). Da hervorgehoben wird, dass ihm diese Ehrung als erstem zuteil wird, so 


4) E. Maass, Orpheus 42, lässt den D. ausserdem noch von zwei »bacchischen 
Vereinen«e geehrt werden, allein nur infolge einer unrichtigen Interpretation der Inschrift 
n.4 v.46: al otegavwlels Dro Tüv ouvepavıstäv zwmy EDEpyETdEytny Un’ auTod Ypusäaıs oresavorg 
untl Ev rail ray Baxyestwv broßoyät Das soll nach ihm bedeuten »bekränzt von den 
Suvepavistat Toy ebepyerndevnv br abrod mit zwei goldenen Kränzen bei der Bewirtung der 
bacchischen Vereine«. Xuvenavıstat soll also die Mitglieder von ganz anderen Vereinen 
bezeichnen als die der Atovostastat, von welchen die Aufzeichnung der Ehrung ausgeht. 
Dagegen ist zu sagen: 4. dass syvepavısrat nur die Mitglieder eines und desselben Vereins 
bezeichnen kann; 2. dass die einfache grammatische Erklärung der Worte doch wohl die 
ist, nach der der Geehrte bekränzt ist von den suvepwvistat ol ebepyernevee; dr’ abrod, d.h. 
von seinen eigenen Vereinsbrüdern; 3. dass eine gemeinschaftliche Bewirtung ‘von drei 
Kultvereinen desselben Gottes und also die Zugehörigkeit ein und desselben Mannes zu 
drei ganz gleicharligen Vereinen ganz singulär und durchaus unglaublich sein würde; 
4. dass die zwei goldenen Kränze durchaus nicht von verschiedenen Vereinen herrühren 
müssen, wie Maass annimmt, zumal in derselben Inschrift v. 410 sq. auch ein anderer 
Verein denselben Mann mit zwei Kränzen ehrt, wenn auch mit einem aus Ölzweigen und 
einem aus Gold. 

2) Das ist die Hauptehrung, hier ist deshalb der Anfang der Inschrift, wie auch der 
Stein andeulet, wo 'Apyespavıstds selbständig als besondere Zeile steht, während II 40, wo 
nach v. Hiller der Anfang ist, nach der Überschrift nicht einmal abgesetzt ist. Die’AX. x. "AR. 
waren demnach der Verein, welcher den Atoyvusööwpog vorzugsweise für sich in Anspruch 
nahm, vielleicht auch das Grabdenkmal errichtet hatte. 
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kann der Verein noch nicht sehr lange bestanden haben, und es ist nicht aus- 
geschlossen, dass Dionysodoros zu seinen Gründern gehörte. Ausserdem wird 
ihm noch ein goldener Kranz, der Ehrentitel eüspy&rrs und Freiheit von den 
Vereinsbeiträgen zuerkannt. Als er schon Vorsitzender des genannten Vereins 
war, hat er auch die ihm von zwei anderen Korporationen, deren Mitglied er 
war, zuerkannten Kränze dem Dionysos und seinem Verein geweiht, und als 
Beleg stehen, vielleicht im Auszug, auch die Ehrendekrete dieser beiden Vereine 
auf seinem Ehrendenkmal verzeichnet. Es waren erstens die Atovusıasrat, 
deren Ehrenbezeugungen dieselben sind wie die der‘AA., nur dass sie keinen 
daAkod otepavos, sondern im ganzen drei goldene Kränze ihm verleihen, zwei- 
tens die Ilavınstat. Diese scheinen sich besondere Mühe gegeben zu haben, 
in ihren Ehrenbezeugungen die anderen zu übertreffen. Sie haben ihn wäh- 
rend der achtzehn Jahre seiner Vorstandschaft auch in diesem Verein dreimal 
bekränzt: 1. daAkod steyavwı, 2. ypvaswı stzpAvwı And ypuamv Öeru, 3. Asu- 
xalas oteyavwı, und zwar mit dem Zusatz rpäros, woraus sich derselbe Schluss 
wie oben auf das Alter des Vereins ziehen lässt. Dazu kommen dann die 
üblichen Ehrungen der suspyesia und arzisın, doch war ihnen die einfache 
Abgabenfreiheit für die Person des Dionysodoros zu wenig, sie beschenken 
ihn daher Arsksiaıs dval ravrwv, mit doppelter Abgabenfreiheit, was, wenn es 
nicht bloss Wortschwall in maiorem honorem des Geehrten ist!), praktisch 
nur bedeuten kann, dass auch sein Sohn oder seine Frau das gleiche Vor- 
recht mit ihm genossen, etwa wie die Orgeonen des Amynos zu Athen (n. 4) 
in gleicher Weise zwei verdienten Männern die arsisın Tod YoD &v Augolv tolv 
iepoiv verleihen mit dem Zusatz: at adtois xal Eyyövoıc. Dazu fügten die 
Iavıasrat dann noch die feierliche Verkündung aller dieser Ehren !rt av 
Torwy eig Tüv del Ypdvov. 

Soweit hatte Dionysodoros es gebracht, als er zum 28. Mal Präses der 
"Adıastat #. Akıadar war; es war schwer, noch neue Ehren für ihn zu finden. 
Als er aber 35 Jahre nach seinem Eintritt in den Verein noch immer neue 
Verdienste sich erwarb, da wusste man sich doch noch zu helfen und beschloss 
zu seinen Ehren das grosse Dekret, welches zu den kleineren auf seinem 
Grabmal hinzugefügt wurde. Es ist für das Leben und Treiben in solchen 
Vereinen so charakteristisch, dass wir es hier eingehend besprechen müssen. 
Dem eigentlichen Beschluss voran geht nach den Präskripten der in üblicher 
Weise mit &rsıör, eingeleitete Satz mit den Motiven (2—8), welche nur die 
bekannten allgemeinen Redensarten enthalten. Es folgt das mit öxw; beginnende 
Hortativ (9—1&), ebenfalls ohne charakteristische Färbung. Der Beschluss 
beginnt mit röyaı ayadär deösydar zwi zow@ı r. AA. x. AA. Die Verfassung 
der ‘AA. hatte, wie die vieler anderer Vereine, für solche ganz besonderen 
Fälle als höchstes Mass der Ehren vorgesehen den ypusoös arizuvos 6 2% Tod 
vöuou weyısros. Dieser wird denn auch dem Dionysodoros verliehen (v. 19) 
mit dem Zusatz: sis töv ast ypövov und der ausdrücklichen Bestimmung, dass 


DS 2 


der ypauparsbs ta öczavra aufzeichnen solle. Nun sollte man meinen, dass 


: 4) Etwa als Analogie zu orizayoı Yarrıyor Sün CIG. Ins. 867, 3; ortgavor ypbseor Gun 
680. 867, 2. 
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der vöuns auch die Kosten für diese höchste Ordensauszeichnung im Vereins- 
budget vorgesehen haben müsse; allein dem war nicht so, sondern es wird 
weiter beschlossen, dass die Kosten des goldenen Kranzes durch ai Exdsrav 
sövosov zu erhebende Extraumlage im Betrage eines tpım3cAov gedeckt werden 
sollen, für deren richtige Einsammlung der apyspavısrrs und die gesamten 
%pyovrss verantwortlich gemacht werden. Leider fehlt uns jede Andeutung 
über die Mitgliederzahl des Vereins, sodass wir uns auch von der für den 
Kranz angelegten Summe keine Vorstellung machen können. 

Ausser dem stigavos yeyısros wird dem Dionysodoros noch eine beson- 

dere Ehre zuteil durch die Bestimmung: ürapystw 6: adrdı TA tipm xal 
erahlazavrı tov Btov (v. 25). Wie das gemeint ist, wird erst weiter unten 
genauer bestimmt; zuerst folgt noch das genaue Detail der avayipsvaıs Tod 
arevavou (25—39), welche dem Erıstaras tod xoıvod oder dem tepoxäpu: oblag, 
wie denn überhaupt in diesem Verein ein solcher Überfluss an Beamten 
herrscht, dass ihre Kompetenzen nicht genau geschieden werden können!) 
Dann also folgt, wie schon gesagt, die Bestimmung über die Ehrung des 
Dionysodoros auch nach seinem Tode (40—66). Sie zeigt in amüsanter Weise, 
wie man schon damals im Vereinsleben trotz aller Ehrenausgaben für das 
Wohl der Vereinskasse praktisch zu sorgen wusste. Die Extraumlige zur 
Ehrung des Genannten wird auch nach seinem Tode fort und fort eingesam- 
melt, es wird auch von ihr ein Kranz nebst einer Binde besorgt und die 
Bekränzung des Verewigten wie bei seinen Lebzeiten feierlich verkündet. 
Damit ist aber die Zeremonie zu Ende, denn nun wird der goldene Kranz 
zum Besten der Vereinskasse versteigert, und der ypauuatsös muss den Erlös 
alljährlich zum ewigen Angedenken in das Hauptbuch eintragen mit dem Ver- 
merk: »Einnahme aus dem Erlös des goldenen Kranzes, mit welchem Dio- 
nysodoros für ewige Zeiten gekrönt worden iste. Nur in einem Monat, dem 
Hyakinthios, wo die feierliche Ayaydpsuaıs al atzzavwsıs am Grabe stattfand, 
durfte das ausgesetzte Geld wirklich aufgebraucht werden zur Anschaffung 
eines wirklichen Kranzes und Bekränzung des Grabdenkmals. 

Am Schlusse des Dekrets stehen ausführliche Sanktionsformeln, über 
welche schon oben gehandelt ist. 

Man sieht, mit welcher liebevollen Sorgfalt und ungeheueren Wichtigkeit 
dies Ehrendekret bis in die kleinsten Einzelheiten ausgedacht ist, jedenfalls 
das Produkt einer ungeheuer langen Vereinssitzung und stürmischen Debatte. 

Was ftr Gegenstände sonst etwa noch die Plenarversammlung der rhodi- 
schen Vereine beschäftigen mochten, darüber haben wir natürlich nur vereinzelte 
Andeutungen. Auch die rhodischen Vereine besassen teilweise Grundbesitz, 
und seine Verwaltung war manchmal mit erheblichen Schwierigkeiten ver- 
bunden. Da konnten sich Rechtsstreitigkeiten erheben, wie wir es an dem 
Beispiel Lind. n. 2 sehen, und zum Prozessieren gehörte auch damals schon 
Geld. In dem vorliegenden Falle nun fand sich ein freigebiges Mitglied, 
welches dem Verein die nötigen 550 Drachmen zur Deckung der Prozesskosten 


4) Vgl. 54 sq., wo sowohl der dpyepavıstas wie die Aoyısral wie der Ertszaras mit der 
Vereinnahmung der Extraumlage beauftragt werden. 
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schenkte, ja, als das streitige Grundstück vor Gericht dem Verein zugesprochen 
war, noch weitere 505 Drachmen hergab sis &rıoxsuav tod törov und weitere 
100 Drachmen versprach zur Beschaffung der nötigen Einrichtung (eis zvöruara 
Eyböstos Tod Töron). 

Oder es war dadurch eine unerwartete Kalamität tiber den Verein herein- 
gebrochen, dass die Mauer, welche das Vereinsgrundsttück umgab, sowie die 
gemeinschaftliche Begräbnisstätte durch ein Erdbeben eingestürzt war. Wieder 
musste an die Freigebigkeit der Mitglieder appelliert werden, und wir besitzen 
den Anfang einer Liste von zu solchem Zweck gemachten Zeichnungen (n. 27). 
Natürlich waren dabei der Mildthätigkeit keinerlei Schranken gesetzt, denn 
auch die Vereinskasse sollte bei solchen Gelegenheiten etwas profitieren. So 
sehen wir in dem vorliegenden Falle, dass zwar schon der erste Subskribent 
Menekrates aus Kibyra den ganzen Schaden auf eigene Kosten zu ersetzen 
verspricht, dass aber trotzdem die Zeichnungen fortgesetzt werden sollen unter 
der Voraussetzung, dass der Überschuss in die Vereinskasse fliessen wird (16 
2 naohy Apyüprov Ex Av Eravyakıdy brapssı TWı xorvoe). 

Ganz vereinzelt steht endlich auf Rhodus ein Verein (n. 26), der beweist, 
dass schon im I.—I. Jahrh. v. Chr. ganz andere, dem Wesen der Kultvereine 
ursprünglich fremde Zwecke und Interessen eindringen konnten. Der Name 
des Vereins ist uns unbekannt, gegründet hatte ihn Ntxastwv Kufıxrzvös und 
die Mitglieder in drei Abteilungen, zuAat, geteilt, von welchen die erste nach 
ihm selbst Nıxasıwvrits, die zweite und dritte nach seiner Tochter und Schwieger- 
tochter OAupurris und BasıÄrts benannt sind. Von den 37 uns bekannten Mit- 
gliedern stammen nur 40 aus Rhodus. Erhalten ist uns einmal eine Liste der 
sdspyitar xml zuspyerisss Tod xotyvod, 22 Männer und 4 Frauen, von welchen 
eine grosse Anzahl unter einander und mit der Familie des Stifters eng ver- 
wandt sind. Dieser Liste voran gehen sieben weitere kurze Listen, von denen 
ich die erste als Probe hersetze: ’Erxt aywvodera Iatöpou 'Epsston Br a Erıöautim 
Beßorar dvinsı Yuld Nixaswmyrts pbrapyos Zuvößoros Naröpou 'Epsstos Yonva- 
otapyos Aunarpıos Aauarpiov Peöros. In derselben Weise erfahren wir noch 
von drei weiteren Siegen derselben guAr, aber jedesmal unter anderen Beamten, 
also vielleicht aus verschiedenen Jahren, ebenso von zwei Siegen der zuAn 
Basıın!s und einem der OAuprris. Vom Kult des Vereins verlautet kein Wort. 
Es ist also klar, dass dieser Verein seine Gottheit auf seine Weise verehrte, 
nämlich durch Veranstaltung von gymnischen Spielen. Einen Beruf können 
seine Mitglieder daraus schwerlich gemacht haben, da der Verein ganz den 
Charakter einer grossen Familie trägt. Die Mitglieder fanden also ihr Ver- 
gnügen darin, ebenso wie andere ihre Feste, so auch ihre Wettspiele im 
Verein zu besitzen, was ja ganz dem Streben der Vereine entspricht, ein 
möglichst vollständiges Abbild des Staates darzustellen, und wofür wir aus 
späterer Zeit Analogieen haben. 

Eine eigenartige Stellung nehmen zwischen Rhodus und Attika ihrem 
ganzen Charakter nach die Vereine von Delos ein. Wir reden hier nicht 
von den oben behandelten Kaufmannsgilden, welche teilweise auch Kultvereine 
darstellen, sondern von den ausschliesslich zum Zwecke des Kultus 
gegründeten ueAayr’söpot, deparevrat und ähnlichen Vereinen. Schon die fast 
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nur auf Delos sich findenden Namen deuten auf ihren engen Zusammenhang 
mit dem Kultus, der eine hergenommen von der kKultushandlung des depa- 
rz)sıy der Gottheit, der andere von der Kultustracht. Beide Namen können 
ganz allgemein die Gesamtheit der Verehrer der betreffenden Gottheit bezeich- 
nen, um so schwerer wird es, aus den wenigen erhaltenen Inschriften die- 
jenigen zu bestimmen, welche wirklich von einem geschlossenen Kultverein 
herrühren. Für die peiavrgöpo: steht es urkundlich fest, dass sie eine suvoöos 
bildeten (n. 4). Trotzdem meint Lafaye, Hist. des eultes Alex. p. 147, dass 
es zweifelhaft sei, ob alle Mitglieder derselben ihren Wohnsitz in Delos gehabt 
hätten; ja weil ein Xtos und ein Avrıoysös unter ihnen vorkämen, sei es 
wahrscheinlich, quils venaient A Delos A l’&poque des grandes fetes quils y 
endossaient alors la robe noire et qu'ils se livraient A toutes les austerites 
que commandait la religion jusqu’ä ce que leurs affaires les obligeassent ä se 
rembarquer. 

Eine solche nur einmal im Jahre aus der Ferne zusammenkommende 
Festgemeinde gehörte nicht in eine Schilderung der griechischen Vereine. Das 
Bild, welches Lafaye sich macht, ist aber falsch. Die beiden Ethnika beweisen 
weiter nichts als die Heimat der beiden wzAavrgöpor; die sövoöss hat jährliche 
Beamte, nach denen sie datiert, sie ernennt edspysrar, sie zählt auch Frauen 
zu ihren Mitgliedern und ist ein fest organisierter Verein. Dies könnten wir 
noch viel bestimmter behaupten, wenn die Vermutung von Homolle sicher 
wäre, welcher (Bull. VIII, 422) das dort herausgegebene Fragment eines Ehren- 
dekrets (oben n. 3) der oövoöos der ynshuvrzöpo: zuweist. Denn dieses Dekret 
stammt von einer oüvoöos mit ypaunarsös und jährlich ernannten i{spsiz, erkennt 
Ehren auf Lebenszeit, ja hat sogar die echt griechische Strafformel für Zuwider- 
handelnde aufgenommen. Allein da bei den peiavngdpor die Mitglieder stets 
als peiavrgpöpor bezeichnet werden, dagegen hier als suvoötraı, wird das 
Dekret doch wohl von einem der zahlreichen sonstigen Kultveine in Delos 
herrühren. 

Noch dunkler als die weAavngöpoı erscheinen die Vepareurat. In Delos 
sind streng zu unterscheiden die deparsura! der ägyptischen Gottheiten von 
denen der dea Syria. Die ersteren erscheinen nur zusammen mit den peAavr- 
söpor und können daher ganz gut einen eigenen Verein gebildet haben, wie 
z. B. in Kyzikos die Veparsural ol nerd Avöndon tod Mevsstparon!) (n. 2). 
Wenn aber Schoeffer, De Deli insulae rebus p. 494, auch von einer »oövoßag 
)sparsurwy deae Syriae« spricht, so geht das Bestehen derselben aus den 
Inschriften, die er anfthrt, nicht hervor. Denn im Kult der syrischen Göttin 
zu Delos haben die dzparsura! einmal eine ganz andere Bedeutung. Sie bezeich- 
nen offizielle Kultbeamte, über deren Zahl und Amtsdauer wir nichts wissen. 
Von ihren Funktionen ist nur soviel bekannt, dass sie an einem bestimmten 
Feste Verwünschungen auszusprechen hatten gegen Frevler an ihrer Gottheit?). 


4) Auf einen ähnlichen Kultverein zu Ehren des Asklepios deutet wohl die ganz späle 
Inschrift (nach M. Aurel) von Aenos: AöprAtos vabxınpos Yepaneuris To) eilavilphrou Heod 
'AsxAnrtıod Dumont-Homolle, Mel. d’arch. et d’epigr. 437 n. 403. 

2) Bull. VI 504: dem BE aut heopaı navras tobs Nennmeuras Braoenweiv nbrtv zaN lepav. 
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Zweitens rühren von ihnen noch her: A. fünf Dedikationsinschriften von der 
Form (Bull. VI 489): Aruivıxos Eöpruovos AvagAborıos, izpzbs yYevöuevos &v Tb 


3 


ent MoAuxdetrou apy. Evimuroı (Anf. d. I. Jahrh.) ... örtp r. önuou r. ’Adrv. x. 


A 


. 6.7. Pouatoy xal mv Hepansurav &x tiv lölay Ayvei ’Arpndlter Yapıatnpıov!) 
oder (Bull. VI 491 n. 4): Ozdöwmpns.. . . tepeds wv... zal ol Yepansurat brsp Tod 

2. AU. ’Agpod. “Ayvei aveiinuav. 2. eine Inschrift von der Form (ib. 493 
n. m: P tepebg tns Ayvüs Beäs... Meväiaos... brep Enutod [zul Ts yuvarkös] 
Kapustias aut bnip Imsovos.. . [nat wv] daparsurov Tov vadv. 

In allen diesen Fällen ist es nicht zu entscheiden, ob Heparzurat die 
gesamte Gemeinde bezeichnet, die nicht sehr gross gewesen sein wird, oder 
einen Kultverein, wenn auch die Doppeldatierung Ent lepdog Aloypianvos, Caxo- 
peuovrog Aruntptou (Adv. IV, 462 n. 45) und £&rt Extmeintod TA: vnoo0... wat 
Toy Ent 7a depa Imarzparon...Iaoovos, AAsıhonyodvros Zrvwvog Tod Zrvavos 
Krgısıcos, vavnwopobons Zwtkas ns Atoyevous Kusalnvarog Döyarpog, [axr0- 
pzbovros Aruntpiov, Öruoatov Eöruytöov in der Weihung eines tepeds Ayväis 
"Arpoöttne (Adv. IV, 462 n.16), welche teilweise der Inschrift der yzAavngöpor 
oben n. 44 entspricht, den Gedanken an einen Privatkult nahelegt. 

Es bleiben noch zwei vielleicht zusammengehörige Inschriften zu erwähnen: 
4. Bull. VI 332 n. 28: ea Ro Avyrısyou zal Basıklaorz... al Anuntpton 
ot deparsura! ol br’ abrmv[.. .artönevor.. . Beois &v... 2. Bull. VII A03 = 
Reinach - Goetz, Mithridates, ‚Knbäng n. 7 (106—88 v. Chr.): |brzp Baaıkeog 
Midpuöaron! in dsosoe Arovbaou Heparsural. 

Aus ihnen ergiebt sich allerdings eine korporative Organisation der dzpa- 
rzurat, aber da nicht mit Sicherheit zu sagen ist, ob ihr Kult ebenfalls der 
syrischen Göttin galt, wie die Beziehung zu den asiatischen Despoten wahr- 
scheinlich machen kann, können sie nicht als Beweise für eine auvoßos HYepa- 
reuroy gerade dieser Göttin angeführt werden. 

Es lehren aber diese delischen Vereine, in wie nahe Beziehung private 
Vereine zum offiziellen Kultus der späteren Zeit treten konnten, zumal wenn 
dieser die Ausführung besonderer Caerimonien erforderte. 

Liess sich bei den attischen und rhodischen, überhaupt bei den Vereinen 
bis etwa zum II.—II. Jahrh. v. Chr. noch eine einigermassen einheitliche 
öntwicklung und damit zusammenhängende Gestaltung des Vereinslebens 
annehmen, so wird die Schilderung des Wesens und des wirklichen Inhalts 
in dem Vereinsleben mit der zunehmenden Zersplitterung in Art und Zahl, 
welche sich in der steigenden Zahl der termini deutlich ausspricht, immer 
schwieriger. Zwar sind die Kultvereine Kleinasiens durchaus nicht etwa 
allgemein grundsätzlich verschieden von den bisher besprochenen, wie Fou- 
cart meinte, und die zwei Sätze, welche er über sie aufstellte (Assoc. p. 413), 

1. elles se consacrent au eulte de divinites nationales, 

2. elles n’admettent que des personnes libres et jouissant du droit de cite, 
haben sich durch die neueren Funde in ihrer allgemeinen Fassung als falsch 
erwiesen. Denn in den echten Griechenstädten, z. B. Teos, lässt sich schlechter- 


4) Von derselben Form "Adv. IV 461, 43—45, nur dass in zwei Inschriften vor at 
os Yepareuroy noch eingeschoben ist zat Lrep eaurod. 
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dings kein Unterschied von den Vereinen z. B. von Rhodus konstruieren; auch 
hier blühte das Vereinsleben überaus: wir kennen nicht weniger als zehn 
teische Kultvereine; auch hier war es durchaus nicht unerhört, dass derselbe 
Mann zu gleicher Zeit Präses von drei verschiedenen Vereinen war. Ebenso 
ist z. B. der üÜlasos einer uns unbekannten Gottheit in Knidos (n. 2) in 
nichts unterschieden von einem der internationalen Vereine im Peiraieus, da 
nur zwei seiner Mitglieder aus Knidos stammen, die anderen aus aller Welt, 
und auch hier Frauen und Kinder mit zum Verein gehören. Die Vereine in 
Chalcedon wieder scheinen genau so ausschliesslich auf den Kultus gerichtet 
zu sein, wie die attischen öpyswves. Aber es treten doch besonders in Klein- 
asien, dessen Griechenstädte durch die lange gemeinsame Abhängigkeit vom 
Perserreiche einander näher gebracht waren wie alle anderen griechischen 
Städte (vgl. Mahaffy, Greek Life and Thought p. 104), ganz neue Gruppen 
von Kultvereinen auf, welche sich schon durch die Art ihrer Bezeich- 
nung deutlich von allen früheren sondern. 

Der ersten grossen Gruppe ist eigentümlich der Hang zum Geheimkult, 
sowohl des Dionysos wie der Demeter wie fremder Gottheiten, welcher in den 
Zeiten der verfallenden griechischen Religion durchaus zeitgemäss war. Auf 
die religionsgeschichtliche Seite der Frage wollen wir uns hier wie überall 
nicht einlassen, sondern nur feststellen, dass Vereine von uöstaı über ganz 
Kleinasien und die Nachbarländer, wie besonders die Küste von Thrakien, 
verbreitet waren. Die Beurteilung derselben wird dadurch besonders erschwert, 
dass auch die Eingeweihten der staatlichen Mysterien an vielen Orten als 
ot wögrat bei gewissen Anlässen vereint erscheinen!), so bei Dedikationen, 
Ehrungen etc. So war z.B. in Kyzikos das Mysterienwesen offenbar staat- 
lich organisiert, denn es erscheint in der Liste Ath. Mitt. XVI, 438 neben 
staatlichen Beamten, wie den mpuravsbsavtss, Basılzüs, tepogavırs auch ein 
posrapyrs?) (1 A7) und dann (II 4) Verzeichnisse von wöstar. Da ist denn 
eine Scheidung von privaten und staatlichen Kultgemeinden äusserst schwer. 
Man darf auch nicht vergessen, dass uns diese wöstar-Vereine meist in die 
Kaiserzeit führen, und es drängt sich bei ihrer Betrachtung die Beobachtung 
auf, dass die Stellung und Schätzung der Kultvereine dieser Zeit überhaupt 
eine gänzlich andere war wie früher. Sie bildeten nicht, wie man bei einem 
Mysterienkult annehmen sollte, eine sich versteckende, für sich lebende 
Gemeinde, sondern eine in der Stadt allgemein bekannte, von den Behörden 
auf jede Weise begünstigte Korporation. Besonders deutlich tritt dies hervor 
in Ephesus. Hier wurden alljährlich der Demeter Kaprogspos und Yesyo- 
söpos und den Hezol Nedastol von nöstar grosse Mysterien gefeiert, welche, 
wie wir aus einem Briefe eines ephesischen Bürgers an den Prokonsul der 
Provinz etwa aus dem Jahre 83—84 n. Chr. erfahren (Dittenb. Syll. 390), seit 


4) Man vgl. die vereinzelt vorkommenden, vom Staat eingerichteten #tasoı z. B. in 
Magnesia, ob. S. 52. 

2) Ebenso Perrot, Expl. de la Galat. n. 49 (Kyzikos) v. 24: "Irnraßpbwv puotdpyng; 
ähnlich scheint das Amt des dpyw.sorns Sta Btov zu Nikomedia ein staatliches gewesen 
zu sein, CIG. 3773 = Ath. Mitt. X11 473. 
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unvordenklichen Zeiten von den früheren Königen, dann von den römischen 
Kaisern und ihren Beamten auf jede Weise begtnstigt waren. Ob die hier 
genannten nöstzt einen privaten Kultverein bedeuten, bleibt ungewiss; sicher 
aber ist, dass ein Jahrhundert später zur Zeit des Antoninus Pius private 
vöstaı zu demselben Zweck bestanden (n. 2), aus welchen dann wieder durch 
Reformierung die rp% rihews Arurrpiastat al Arovbonn Diem nöstzı (n. A) 
hervorgesangen sein können. Für die hochangesehene Stellung der auvoüos 
av rs Vzod wustwy in Smyrna (n. 2) spricht das Ehrendekret CIG. 3199, 
in welchem diese oövoöos verbunden mit 3ouAr und Snuns den Yeskoysı, weib- 
lichen Kultbeamten, Ehren votiert, wieder ein Beweis, dass der Staat an dem 
Bestehen dieser wustzpın ein grosses Interesse gehabt haben muss. Ja die 
sbvoßos my nept zov Bpersen A. teyverıdv zul wustoy konnte es sich erlauben, 
dem Kaiser M. Aurel zur Geburt seines Sohnes Glück zu wünschen, und 
empfängt von ihm, was noch mehr sagen will, sogar ein höfliches Antwort- 
schreiben, welches uns im Wortlaut erhalten ist (Ditt. Syll. 289). 

Auch in Teos zählten die pösta: Männer aus den höchsten Gesellschafts- 
kreisen zu ihren Mitgliedern oder Gönnern, wie eine Ehreninschrift für den 
'Asıapyrs Tib. Claudius Italicus beweist (n. 7). Mit der fast offiziellen Stellung 
der yüsrar mag es auch zusammenhängen, dass sie sich in manchen Städten 
mit dem Namen der Stadt benennen, vgl. IltoAsuatwv ot y., Hormavnvov ot 1., 
Tpuikıavov ol p. 

Dabei war das Leben dieser vöstaL-Vereine, abgesehen von ihrem Ööffent- 
lichen Auftreten an grossen Festen, nicht wesentlich von dem anderer privater 
Kultvereine verschieden, nur scheint das Band zwischen den Mitgliedern oft 
ein engeres, familienartiges gewesen zu sein. Der Priester der yösrar in 
Ephesus bekleidete sein Amt lebenslänglich, bei den pöstar od Ars Iuonalon 
zu Ormele in Phrygien (207—208 n. Chr.) scheint das Priesteramt in einer 
Familie erblich gewesen zu sein (Ramsay, Cities and bishopries of Phrygia 
p. 310). Bei den wnüstar des Dionysos zu Magnesia am Maeander bestand 
im II. Jahrh. n. Chr. wie in den eigentlichen Familienvereinen die Sitte, das 
Andenken an verdiente Mitglieder <® Arvsovı urvt zu feiern durch Spenden 
am Grabe!), zu welchem Zweck dieselben dem Verein Legate hinterlassen 
hatten ?). 

In diesem familienartigen Charakter ihres Vereinslebens berühren sich 
die uöstat mit einer zweiten ‚grossen Gruppe vorwiegend kleinasiatischer 
Kultvereine, den sogenannten suußtwsets. Und in der That erscheinen auf 
einer Inschrift aus der Umgegend von Smyrna (ob. n. 5) ot ouvßtwrat al 
suundsrar als Stifter eines Grabdenkmals, in welchen vielleicht nur eine ein- 
zige Korporation zu sehen ist. 

Über den Charakter der oupßrwnssıs lässt sich, da wir nur kurze Inschriften 
von ihnen besitzen, wenig Bestimmtes aussagen. Ihr Name deutet auf eine 


4) Val n.4 ste co Arveove unvi za elllisuiva abzois npospipesthn brd Toy muoTav. 

2) Ganz ebenso hinterliess die {£peız der piorar in Thessalonike eig pwelas yapıy 
alovtaz ayzehmv mieipn Dbm cbv Tais täagpntz, damit von dem Ertrag derselben die pösrat 
»gross und kleine zu ihrem Gedächtnis einen sreyavnz podwdz trügen (ob. n. 4). 
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engere Lebensgemeinschaft zwischen den Mitgliedern. Zu dem Wesen einer 
solchen stimmt es vortrefflich, dass die suu3twsıs in Pergamon nur Männer 
in sich vereinigte (CIG. 3540: zat 7) Awooroupıray auußımae: avöpwv), während 
die auußtosıs Arös Masgaharnvod in Maeonia (ob. n. I) nach der Erklärung 
von Boeckh nur aus 48 vewrepor bestand, deren Namen in der Inschrift auf- 
gezählt werden. Andere umfassten wieder ausschliesslich Berufsgenossen, 
wofür wir auf das Kapitel über die Berufsverbände verweisen. Etwas mehr 
wissen wir nur von einer ouvußtosıs auf der Insel Tenos (ob. n.5). Die 
Beamten derselben waren ein ypauparsös, ein tzpis, ein tarpis und fünf ziior. 
Wichtig ist, dass der Titel g{os wiederkehrt in einer ouu3tosıs aus Klein- 
asien, deren genauere Heimat uns unbekannt ist (Mouseiov III [1880] 159). 
Dass der Verein sich einen {arpds hielt, deutet auf eine ganz besondere Für- 
sorge für seine Mitglieder und stimmt zu dem Namen suußtwars gıkla. 

Einen ähnlichen Charakter wie die suußwwssıs werden die ovvrlstar (Mit- 
glieder ot ouyrsıs) gehabt haben, eine Vereinsbezeichnung, welche nur in 
einem kleinen Bezirk Makedoniens (Olyuth, Thessalonike) in später Zeit heimisch 
gewesen zu sein scheint. 

Mit diesen Gruppen ist die Vereinsbildung in Kleinasien noch nicht 
erschöpfend geschildert, allein es kommt uns in diesem Zusammenhange nur 
darauf an, die verschiedenen grossen lokalen Kreise anzudeuten, in welchen 
eine selbständige Entwicklung der Vereine stattgefunden hat. Wir sehen uns 
daher nunmehr nach den weiteren Zentren des Vereinslebens um. 

Schon ein kurzer Überblick über die Zusammenstellung der Kultvereine 
lehrt, dass als letztes Zentrum entschieden die Griechenstädte am Pontus 
zu betrachten sind. Ihre Bewohner hatten allen Grund, sich jedes Mittels zu 
bedienen, welches den Zusammenhalt unter ihnen stärken und ihnen ihre 
schwere Kulturaufgabe, den beständigen Kampf gegen das Barbarentum, 
erleichtern konnte. Das festeste Band war hier wie überall unter Griechen 
ein gemeinsamer Kult, und wir sehen wohl am frühesten in Tomi Kult- 
vereine der verschiedensten Art in Blüte stehen, gegründet jedenfalls von 
den durchaus internationalen Elementen der Bevölkerung dieser Metropole. 
Es gab einen Verein zur Verehrung der ägyptischen Gottheiten, ferner yösrar 
Hay my &y Ianolpazy, Baxzyoı des Dionysos, welche sich nach ihrer Grün- 
derin Ilusods tepös Viasos nennen, endlich einen Verein zur Verehrung des 
in jenen Gegenden einheimischen Ysös ”Hpws. Mehrere von ihnen machen 
unwillkürlich einen etwas hbinterwäldlerischen Eindruck, als ob sie entstanden 
wären nach dem in den Umrissen bekannten Vorbilde anderer Kultvereine, 
deren Details der Organisation man aber vergessen hatte. So ist vielleicht 
ein 'so sonderbarer Titel zu erklären wie ot rposzöpsuovrss W tepi (n. 2). Auf 
ähnliche Weise mag auch die am Pontus, wie wir sehen werden, verbreitete, 
etwas umständliche und unbeholfene Terminologie entstanden sein, die wir 
in Tomi bei den Verehrern des Heros bereits antreflen. 

Noch weiter nach Osten, in Pantikapaeum und Tanais, waren die 
Griechen noch mehr auf sich selbst angewiesen und noch weiter entfernt von 
der Berührung mit der Kultur ihrer Heimat. Es ist daher nur natürlich, wenn 
die Entwicklung der Kultvereine hier eine völlig selbständige gewesen ist. 
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Von dem Charakter der dortigen Vereine ist es sehr schwer, eine klare 
Vorstellung zu geben. Sie gehören mit einer einzigen Ausnahme aus dem 
II. vorchristlichen Jahrhundert (Pantik. n. 4) sämtlich dem II. bis III. nach- 
ehristlichen Jahrhundert an. In Pantikapaeum dienten sie vielfach als 
Grabgenossenschaften. Auffallend ist hier im Gegensatz zu allen anderen 
Gegenden Griechenlands die gleichmässige Organisation. Die fünf suvoöct, 
deren offizielle Titel wir kennen, zerfallen in zwei Gruppen, die eine organi- 
siert nach der Formel (n. 2): % sbvoßos A repl auvaywmyiv... zat gılayalov... 
x. rapapıkayallov (so noch 5, wo ein rpayuaras zu den Beamten hinzutritt, 
und 6), die zweite nach der Formel: 7 obvoßos A rzpt tepeav... x. auva- 
wyov ...%. @ihayadov.. . 2. rapazıkayalov... x. rpayparav (son. 3. 4). Der 
Unterschied scheint ähnlich dem oben erwähnten unter den attischen Kult- 
vereinen einen Schluss auf die stärkere Betonung des Kultuszwecks bei den 
söyoßor, an deren Spitze ein tspzös steht, zuzulassen. Die beiden Vereine der 
zweiten Gruppe setzen demselben Mastoö; ein Grabdenkmal, also war er in 
beiden Mitglied. Auf eine hohe soziale Stellung der Mitglieder deutet n. 7, 
aus welcher hervorgeht, dass das verstorbene Vereinsmitglied das Hofamt des 
rt ns adArs, praefectus domus regiae, bekleidet hat. 

Die Urkunden der Vereine in Tanais sind viel ausführlicher. Sie bieten 
meist eine Liste der Beamten und Mitglieder. Die Vereine stehen in Bezug 
auf ihre Organisation, ihren Kultus, ihren ganzen Charakter durchaus verein- 
zelt da. Vielleicht das Auffallendste an ihnen ist, dass sie, soweit erkennbar, 
sämtlich dem Kultus derselben Gottheit, nämlich des beiz üuroros, geweiht 
sind. Ähnlich wie in Pantikapaeum lassen sich zunächst deutlich zwei Gruppen 
scheiden, deren erste sich benennt nach der Formel: 7 sbvoog 7, rap! lzpen... 
Ku RATEDR SUVÖOOU . . . AA GUVAYWYEV. .. za GıRayalav... za napazılaralov... 
xul vEnviazapynv... za yopvaaıapyrv (am vollständigsten erhalten n. 8), wäh- 
rend die zweite Gruppe vor dem tzpzöüs noch die Gottheit nennt, also ihren 
Titel beginnt: 7 obvoöns 7 rzpt Yzov Üdısrov aa lepea...%. DDVvayYWyoV... % 
gıhayadov... x. Tapasıhayalov...%. YUUVASADYIV... %. venvisrapynv ITA—2. 3. 
Der Unterschied zwischen beiden scheint ein wesentlicher nicht gewesen zu 
sein. Der gleiche Kultus sowie die fast übereinstimmende Organisation inner- 
halb der beiden Gruppen!) könnten den Gedanken erwecken, als ob es sich 
nur um Mitgliederlisten derselben zwei Vereine etwa aus verschiedenen Jahren 
handelte, wozu es stimmen würde, : dass mehrere Namen in verschiedenen 
Listen vorkommen, allein diese Annahme wird ausgeschlossen 4. dadurch, dass 
wir von der zweiten Gruppe zwei aus demselben Jahre (225 n. Chr.), ja sogar 
aus demselben Monat datierte Inschriften besitzen, n. II 1. 2, in denen von über 
60 Namen nur zwei übereinstimmen; 2. weil es sehr auffallend wäre, dass 
nach einem Zwischenraum von nur wenigen Jahren so wenige Mitglieder in 
den Listen derselben Vereine wiederkehrten. Nur zwei Inschriften stammen 


4) Wesentliche Unterschiede bildet nur das Vorkommen oder Fehlen des rartß suvoßon. 
Dieser fehlt 11 4—2, aber ist vorhanden II 3, sodass er kein weiteres unterscheidendes Merk- 
mal der beiden Gruppen bildet, zumal er auch in der ersten Gruppe nicht überall vor- 
handen ist, 


D. Zweck und THÄTIGKEIT DER GRIECHISCHEN VEREINE. AUS DEM VEREINSLEBEN. 209 


nachweislich von demselben Verein, nämlich 446. 447 (I A). Das Wenige, 
was sich sonst noch über vermutliche Beziehungen der einzelnen Inschriften 
der beiden Gruppen zu einander sagen lässt, ist in der Aufzählung an seiner 
Stelle angeführt. 

Soviel über die mehr äusserlichen Eigentümlichkeiten dieser Vereine. 

Suchen wir nunmehr, soweit das möglich ist, tiber den Zweck so zahl- 
reicher Vereine zu urteilen, so ist soviel klar, dass sie sich von allen anderen 
früheren Kultvereinen dadurch fundamental unterscheiden, dass bei ihnen der 
Kultzweck vereinigt erscheint mit dem der Jugendausbildung. Darauf 
führen mit Bestimmtheit die immer wiederkehrenden Beamtentitel des Yupva- 
sı4py7s und vsavıszapyrs, und dazu stimmt sehr gut die von uns noch nicht 
besprochene dritte Gruppe der Inschriften, welche sämtlich herrühren von 
den ztonoınrol aseigot, d. h. wohl den jüngeren, eben erst in den Verein 
aufgenommenen Mitgliedern, die, so lange sie noch ausgebildet wurden, einen 
kleinen Verein für sich bildeten unter Aufsicht und Führung eines oder 
mehrerer rpss3urepot, nach denen sie sich benennen: eisroımnrot adekgol aeß6- 

zvor Yeoy Ürbısrov Evypadbavrss Eaurav Ta Övöpara mept npesßürspov... (n. II 

2.3.5). Die Ausbildung der Epheben scheint demnach in Tanais und viel- 
leicht auch in Pantikapaeum!!) nicht‘ vom Staat geleitet gewesen zu sein, wie 
denn in keiner der sonstigen Inschriften ein darauf bezügliches Wort erscheint, 
sondern von privaten Vereinen, welche es zu diesem Zweck in grosser Menge 
gab. Diese sind dann vielleicht als eine Weiterbildung eines uuvasıov zu 
betrachten, dessen Mitglieder ja auch an anderen Orten den Hang zeigten, 
sich eine korporative Organisation zu geben. Es hatten sich also hier im 
fernen Osten, wahrscheinlich weil ein Kultverein für sich nicht mehr recht 
lebensfähig ‘gewesen wäre, zwei früher von einander gesonderte Vereinsarten 
vereinigt, eine Entwicklung, wie sie durchaus analog auch in anderen Vereinen 
dieser späten Zeit uns entgegentritt. Mit dieser Tendenz der Vereine von 
Tanais ist es gegeben, dass das Leben in ihnen einen durchaus familien- 
artigen Charakter trägt, dass sie ihren Vorsitzenden teilweise »Vater des 
Vereins« nennen und die Jüngeren ihren Leiter rpzsßörzpog. 

Was die soziale Stellung der Mitglieder betrifft, so werden wir von vorn- 
herein annehmen, dass Leute, welche ihren Kindern eine besondere Ausbildung 
zuteil werden lassen über die hinaus, für welche der Staat sorgte, den besseren 
Kreisen angehört haben müssen. Dazu stimmen durchaus einzelne Personal- 
notizen, die wir machen können. So ist der tspzbs Arurrpros AroAAwviou 
Lat. 454 (228 n. Chr.), welcher in früheren Jahren (zwischen 175 und 214 
n. Chr.) in einem anderen (?) Verein das Amt des veavıszapyrs bekleidet 
hatte (445, 8), offenbar identisch mit dem Arpnrpros AroAAwvtou, welcher n. 434 
als Zrıusirrys zur Ausbesserung der Stadtmauer erscheint und n. 433 wohl 
in derselben amtlichen Stellung aus eigenen Mitteln einen röpysos wieder auf- 
baut (236 n. Chr.), also jedenfalls ein recht wohlhabender und angesehener 
Mann war. Ni3AdBwpos Aoouuozapdou, welcher i. J. 228 ratıp ouvööou des 
Vereins n. 454 war, bekleidete i. J. 220 das Archontat der Stadt (430, 7). Der 


4) Wenn Latyschev II 58 mit Recht [veavilszasynv gelesen hat. 
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yopvasıapyns Basılelöng Ozoveixov (445, 9) war später, nämlich i. J. 220, 
"Eiirvapynz.  Dapvöiapdos Taupeov, welcher 220 staatlicher ZxıusArtys in 
Bauangelegenheiten war (430, 45), erscheint 228 an fünfter Stelle unter den 
dıasorar (451, 42) und n. 456 unter den rpeoßörspoı, woraus vielleicht folgt, 
dass die sisrormrol aöshgot in 456 zu dem Verein 454 gehören, wozu dann 
stimmen würde, dass auch die rpssßörspor Eösyruwv Mrvostiov und XIrpa- 
töverxog Mirzov in 454 vorkommen, der erste als zıLdayados, der zweite als 
gewöhnliches Mitglied. Der £exıneirrnsz Pardapavos 'AroAkwviov (430, 46) 
erscheint in demselben Jahre als Mitglied des Vereins 446 (v. 47) und viel 
früher schon in dem Verein der anderen Gruppe 445, 17. Der äpyırdırwv 
Adprkuos Avrwveivos (433) ist 228 Mitglied des Vereins 451 (v. 24). Der &xı- 
pehnens Apdaparos Tpögwvos (427, A7 488 n. Chr.) erscheint 446, 45 als 
Mitglied, ebenso der erıusincns Arcas Hparksiöon in 445 als ypaunarsbs auvißon 
und 454, 17 als Mitglied. Zxrvov Pavvans, ein hoher militärischer Würden- 
träger!) und npesßsurns Basıkewz; Proxoundpiöos (431), ist an erster Stelle auf- 
geführt unter den dıaswraı 446. Xcepuluos Popyaßazon, "Eiinvapyrs i. d. 220 
(vgl. 430, 9. 431, 7), rpesdeurns i. J. 236 (434, 9. 435), ist tepsös des Vereins 
446 — 447. 

Kurz, wir bewegen uns in gewählter Gesellschaft, und wenn gerade so 
viele Männer in diesen Vereinen erscheinen, welche der Staat der Würde 
und der Bürde des oft kostspieligen Amtes der Zrtnsinrat öffentlicher Bauten 
für würdig erachtete, so werden wir nicht fehlgehen mit der Annahme, dass 
die Gründung der Vereine aus den Kreisen der begüterten griechischen 
Europor zu Tanais ausgegangen ist, welchen sich dann auch Mäuner mit den 
allerbarbarischsten Namen in grösserer Fülle anschlossen. Von einem exklu- 
siven Verhalten der griechischen Kultvereine gegen barbarische Elemente 
findet sich in dieser späten Zeit keine Spur mehr, obgleich die "FiAnves in 
Tanais immer noch eine staatsrechtlich abgeschlossene Kolonie mit einem 
Erhnvapyrs an der Spitze gebildet haben und z. B. bei Übergabe öffentlicher 
Bauten immer noch unterschieden wird: 77, niisı xal tuis E&uröpors (d. h. der 
griechischen Kolonie), vgl. 430. 432—33. 

Die oövooo: in Tanais gehören auch zeitlich zu den letzten Ausläufern 
der griechischen Vereinsbildung, welche wir verfolgen können. Gleich ihnen 
treffen wir ebenfalls in mehr oder minder später Zeit noch an verschiedenen 
anderen vorgeschobenen Posten der griechischen Kultur die wenigen Siedler 
zu Kultvereinen zusammengeschlossen, von einer fortgehenden Entwicklung 
der Vereine kann aber in dieser Zeit nur noch in Griechenland selbst die 
Rede sein. 

Die Kultvereine in Griechenland etwa seit dem ersten Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung haben, wie schon angedeutet, im grossen und ganzen eine durch- 
aus analoze Entwicklung genommen wie die asiatischen und die Pontusvereine. 
Charakteristisch ist für sie 4. die hohe gesellschaftliche Stellung ihrer Mit- 
glieder, 2. das teilweise Eindringen anderer Zwecke neben dem Kultzweck. 


4) Er bekleidete die Charge des 6 &rt tüv Asroupytavov, über welche vgl. Latyschev 
II p. LV. 
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Wir treffen Vereine jetzt verhältnismässig zahlreich im Peloponnes, wo 
wir in früheren Zeiten nur an den Küsten, in Troizen und Epidaurus, ganz 
vereinzelt auch in Megalopolis, Vereine nachweisen konnten. Dem Alter nach 
am ersten zu nennen sind die Kultvereine von Sparta. Sie geben uns in 
mehr als einer Beziehung Rätsel auf. Die Taıvapısı sowohl wie die Vereine 
sub Inc. 48—20 erscheinen als Kultvereine, deren Mitglieder ebenso wie die 
Aypınrıastal aus den ersten Kreisen der damaligen spartanischen Gesellschaft 
stammten. Sie mussten in dieser Zeit oflenbar den Kult mit allen seinen 
Einzelheiten ausüben und auch das gesamte Personal dazu stellen. Aber in 
Inc. n. 48!) tritt das Speisen so sehr hervor, und auch bei den Tawapıoı gab 
es einen pAysıpos, Örororts, axıyaröuos, dazu bei Inc. n. 18 f. eine solche Menge 
Handwerker mit Namen wie apyırsatwy, yAugpzds, Wikivorotss, Bagsüs, welche 
wohl nicht bloss die für den Kultus nötigen Gegenstände anfertigten, dass man 
sieht, wie die Kultvereine mehr und mehr darauf ausgingen, ihren Mitgliedern 
nicht nur zur Zeit der grossen Feste, sondern auch sonst das Leben so bequem 
als möglich zu machen. 

Daneben machten sich auch speziellere Zwecke geltend, wie denn der 
Verein in Tegea mit seinem xuvayds, ZAnunapoyos, ruharstpopuias, WoLveiXo- 
»öpos (?) analog dem tanaitischen Verein und dem des Nikasion zu Rhodus 
auch die körperliche Ausbildung seiner Mitglieder besorgte. 

Immer aber blieb Hauptzweck der Vereine, auf gemeinschaftliche Kosten 
das Leben annehmlich zu gestalten, ein Zweck, den wir nahezu vollkommen 
erreicht sehen in dem attischen Verein der Jobakchen, dessen Hauptgrund- 
satz doch der ist, dass die Vereinsgenossen Brüder?) sind, welche an Freude 
und Leid einander teilnehmen lassen, bei jedem fröhlichen Anlass für alle 
tüichtig etwas draufgehen lassen, bei ihren Festen allerlei Muammenschanz treiben 
und, wenn sie sich zanken, ja thätlich an einander sich vergreifen, durch die 
Statuten gezwungen sind, nicht grossen Lärm zu schlagen und vor Gericht zu 
gehen, sondern den Brüdern die Sache zum Austrag zu übergeben. 

Wie dieser Grundzug des griechischen Vereinswesens am längsten seine 
Zugkraft zu neuen Vereinsbildungen bewahrt hat, das hat in amüsanter Weise 
die jüngst bei Philippopel gefundene Inschrift der suursstasrat gelehrt. Sie 
ist ein merkwürdiger Beweis dafür, dass die Kultvereine am Ende ihrer Ent- 
wicklung zu einer ihrer frühesten Aufgaben zurückkehrten, zur Verbreitung 
neuer Kulte und griechischer Kultur in fernen Barbarenländern. 


4) Vgl. die dortigen Namen des Personals: aproworos, naytpos. 

2) Wie ja auch recht viele unter ihnen mit einander verwandt gewesen sein werden, 
da auch bei ihnen der in Vereinen dieser Zeit häufige Grundsatz galt, dass die Ver- 
wandten der Mitglieder bei der Aufnahme stets bevorzugt wurden. 


ar 


Nachträge. 


Zu Seite 37. Peiraieus.n. 10%. ot diaowraı ol Tovapov. Ath. Mitt. 41896, 93. 
Erhalten ein Ehrendekret für die beiden Zrıusirrat aus dem Jahre 301/300. 
Sie erhalten einen Ehrensold von 20 öp. zis avaıua &x tod xoıvod (vgl. S. 465). 
Sehr auffallend ist die Benennung des Vereins. Wäre Tövapos, ein Name, der 
sich sonst nicht findet, der Gründer oder Präses des Vereins, so erwartete man 
nach dem üblichen Sprachgebrauch: ot drasüraı ot uera Tuvapou. Nach Analogie 
von öpysöves tod Ayuvon ist daher wohl in dem Töyvapo; die Kultgottheit, d. h. 
irgend ein Heros zu sehen. 

Zu Seite 44. Melos. Der Berliner philol. Wochenschrift 1896 n. 23 
Sp. 734 entnehme ich die Inschrift einer Basis, gefunden in einem Gebäude 
aus römischer Zeit: M. Mapıov Tpszınov tiv tepozavııv ol uöstaı, aus der sich 
vielleicht das Bestehen eines Vereins von yuösta: ergiebt. Dass es yöstar des 
Dionysos waren, lehrt eine zweite Säule, welche geweiht ist dem Atdvusos 
Tprerrpruds. 

Amorgos. 7% xoıv&v zov lspoupy@v, auch ot lspoupyot ı7s 'Adrvas Tre ltwvins. 
Rev. arch. 1896, 74. Erhalten Ehrendekret aus dem III. Jabrh. v. Chr. für den 
"Erwoplöns apkas ınv apyıv nv eis Itwvin. Der Verein steht im Zusammenhang 
mit dem staatlichen Kultus. 

Lesbos. z% xowov zwy Iauoloaızınstov. Ath. Mitt. 4896, 237. Erhalten 
zwei Fragmente von Ehrendekreten aus dem Il. Jahrh. v. Chr. 

Zu Seite 48. Rhodos n. 29%. 76 zoıydv, nur bekannt durch die Inschrift: 
"Eppwv Irorsuareds sdepyätas tod xoıvoD Ypratös yaipe, Ath. Mitt. 1896, 43 n. 12. 

Zu Seite 76. Die neuen Inschriften von Olympia enthalten unter 
n. 405 eine wichtige rzyvtrar-Inschrift, von der bisher nur ein kleiner Teil 
veröffentlicht war. Es ist eine Ehrenbasis aus dem I. Jabrh. v. Chr., welche 
gesetzt ist von: Teyvirar zept zov Ardvusov 2% ’Isluod at Nepias ot eis Hat 
guurspeuönevot, und durch welche diese einen xp‘5svos und züspyerrs ehren. 
Auffallend ist die Art der Bezeichnung ohne Nennung des Begrifls süvoöos 
oder xotviv. Doch ist die Ergänzung nicht sicher, und es kann zwischen 
Arcvusov und at Nzusas mehr gestanden haben. Offenbar war nicht der 
ganze Verein, sondern nur eine Sektion seiner Mitglieder nach Olympia 
abgeordnet, um dort die Spiele zu verherrlichen Die Inschrift ist ein neuer 
Beweis dafür, wie die reyvirar im Lande umherzogen und bei keinem grösseren 
Feste fehlten. 

Zu Seite 89. Die Inschrift von Olympia (jetzt Inschr. v. Olympia n. 436) 


hätte ich vollständiger zitieren sollen; |1ov ars 7] olzuupevns audrtwv & Te] 


NACHTRÄGE. 213 


abunas kuorös [ol napaylsvönsvor Ext zoy [ayava] mv OAnurtov Onpriaöı arg, 
zar rn lepa [kualtıxn sövodos, denn erst die sövwnöos beweist das Bestehen 
eines festen Athletenverbandes. 

Zu Seite 104. Drei weitere Beispiele von griechisch-ägyptischen Berufs- 
verbänden kann ich nunmehr hinzufügen, da mir Herr Dr. GC. Schmidt in 
liebenswürdiger Weise drei, soweit ich sche, unedierte Inschriften mit- 
geteilt hat, welche er in dem neugegründeten Museum zu Alexandria 
abgeschrieben hat, ohne über ihren Fundort etwas erfahren zu können. 

N. abvonos yenpyav Katsapos, bekannt aus der Inschrift (n. 64 im Museum 
von Alexandria) auf dem Granitsockel eines Weihgeschenks: 

‚Iavaparıs llavsovsd- 

Tos Avenue auvdon 

Yawpyav Katsapos 

L :5 Tıßsptov Katsapos D 
Die yzwpyot Katsapos sind also zu einer Art landwirtschaftlichem Verein 
zusammengetreten. 
" 2. 7 oövoßos av auvysoöymv, bekannt durch einen Marmorblock in dem- 
selben Museum mit der Aufschrift: 

Tr suvißn: mv auvyzodymv 

IroAsuatos Adszavöpon 

Alaxıdads LK 

Diese sövoöos stellt wohl einen ähnlichen Verein von Landwirten dar wie n. A. 
Wie die yswpyot durch die Bezeichnung Katsapo; andeuten, dass sie vom 
Kaiser in Ägypten angesiedelt sind, so zeigt das zweite Weihgeschenk, das 
vom König selbst (Ptolemaios X. oder XI.?) ausgeht, dass in den yzoöyoı die 
von den Ptolemäern angesiedelten griechischen Kolonisten zu sehen sind, deren 
Verband wohl offiziell anerkannt war. 

3. oi ano Ilrorsuntdos terroves rpeoßötepoı, bekannt durch Mus. v. Alex. 
n. 47 (Kalkstein, rotgefärbt): 


Irofkslnatöos 
tex[tövlnv rpso- 


n a [4 3 
viP} TEpWwv ETINEX- 


oaunKdtwv TOY 

&aut@v TöroV 

@v tepsds Atoy- 

evns AroAl- 

ovton L ı= Tıßs- 

ptov KAauötou 

Katsapos 

Dauevod ü 
Dieser Handwerkerverband ist demnach wie ein Kultverein organisiert mit 
einem iepsös und einem töroz. Ilpssdörspoı beweist hier. wie S. 30 und 90, 
dass es mindestens noch einen r&xroves-Verein in Ptolemais gab. 
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Abdera 56. Delos 13. 20. 28 f. 43. 65. 116. 449. 


Abydos 94. 102. 
Ägypten 25. 100. 
Aigina 42. 
Akmonia 91. 105. 
Akraiphiai 39. 


Alexandreia 30. 64. 73. 95. 98. 124. 


128. 213 (?). 

Alistrati 56. 

Ambrakia 63. 

Amorgos 89. 212. 

Amorion 55. 160. 

Anactorion 63. 

Anazarba 106. 

Ankyra 55. 

Antiocheia (Pisidien) 67. 

Apameia 34. 105. 129. 

Aphrodisias 89. 

Apollonia 54. 

Apollonia Pontica 56. 

Argos 64. 76. 177. 

Arkesine 176. 

Arsinoe 100. 

Astypalaia 44. 

Athen 18. 49. 27. 33 ff. 62. 
93. 97. 498.124. 123. 15 
173 £. 181. 


Baiat 54. 
Byzantion 24. 27. 56. 


Ühalkis 76. 
Chersonesos 94. A70. 
Chios 31. 44. 65. 


75. 
FR 


8. 
r 
1 


121. 125. 187. 202 f. 
Delphi 15. 76. 79. 
Demetrias 40. 160. 
Diospolis 62. 

Doryleion 55. 
Dreros 94. 


Elaiussa 55. 172. 
Eleusis 75. 
Ephesos 25. 52. 87. 91. 103. 205. 
Epidauros 4. 
Erythrai 52. 
Euboia 149. 


Fayoum A11. 
Flaviopolis 106. 


Haliartos 417. 185. 
Halikarnassos 410. 11. 
Haluntium 417. 
Hierapolis 55. 68. 104. 405. 
Hyettus 39. 161. 


160. 469. 


429. 


lasos 112. 190. 
Isthmos 78. 212. 
Itanos 9%. 


Kalchadon 49. 
Kallatis 57. 152. 
Karamanli 55. 
Karpathos 168. 
Karthago 94. 
Kedreai 53. 

Keos 42. 168. 190. 
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Kibyra 106. 

Kios 39. 
Klein-Keserli 39. 
Knidos 53. 

Korinthos 63. 
Korkyra 64. 

Korykos 406. 

Kos 8. 9. 24. 22. 44. 77. 96. 99. 
Kreta 12. 

Kula 54. 

Kutlovica 56. 
Kyaneai 11. 

Kyme 114. 

Kypros 49. 416. 422. 
Kö: 67. 

Kytheros 14. 


Kyzikos 23. 31. 49. 102. 414.170. 205. 


Lagina 66. 
Laodikeia 4104. 
Lardos 116. 
Larissa 40. 76. 
Lemnos 44. 402. 
Lesbos 44. 
Loryma 54. 190. 


Maionia 54. 207. 


Magnesia a. M. 52. 77. 85. 94. 206. 


Magnesia a. S. 103. 122. 
Malaca 123. 

Mantineia 41. 64. 160. 170. 177. 
Megalopolis #1. 

Megara 40. 

Melos 65. 212. 

Memphis 61. 68. 
Mermereh 54. 

Messana 32. 

Miletos 70. 103. 
Mykonos 45. 179. 
Mylasa A444. 447. 
Mytilene 402. 


Naukratis 61. 
Naxos 65. 
Netum 447. 
Nikopolis 90. 


Olbia 23. 

Olympia 89. 212. 
Olynthos 56. 

Opus 76. 116. 160. 
Ostia 33. 


Pagai 40. 

Palmyra 31. 32. 106. 

Panopolis 117. 

Panormos 66. 

Panticapaion 28. 58. 208. 

Parion 25. 

Paros 21. 44. 

Patmos 116. 460. 

Peiraieus 36 f. 63. 90. 194 f. 212. 

Pergamon 50. 90. 103. 443. 144. 116. 
122. 207. 

Perinthos 56. 102. 

Pessinus 406. 

Phanagoria 59. 

Philadelphia 54. 404. 407. 

Philai 62. 

Philippopolis 68. 147. 211. 

Pirot 57. 

Poimanenon 49. 444. 

Ptolemais 77. 213. 

Puteoli 122. 


122. 


Ressova 56. 

Rhegium 77. 447. 

Rhodos 45 ff. 65. 120. 121. 134. 168. 
176. 483. 196 f. 212. 

Rom 33. 62. 90. 122. 129. 


Sagalassos 106. 108. 
Salamis 42. 

Samos 65. 414. 146. 
Samothrake 85. 
Sardeis 54. 404. 128. 
Seleukeia 59. 

Sestos 414. 

Setis 61. 

Side 406. 
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Sidon 106. 
Sidyma 414. 445. 
Sigeion 102. 


Smyrna 42. 51. 66. 89. 91. 403. A414. 


129. 206. 
Sofa 57. 
Sparta 42. 64. 
Steiris 147. 
Stratonikeia 67. 92. 
Sura 406. 
Syrakus 77. 
Syros 42. 


Tanagra 39. 

Tanais 59. 60. 208 f. 
Tarsos 68. 106. 109. 
Tegea 64. 117. 
Teira 54. 9. 


Tenedos 44. 120. 

Tenos 47. 42. 480. 207. 

Teos 21. 52. 66. 76. 80 f. 160. A461. 
206. 

Termessos 406. 108. 

Thasos 31. 44. 

Theben 39. 75. 78. 

Thera 7. 8. 65. 446. 140. A460. A476. 

Thespiai 39. 

Thessalonike 55. 4102. 

Thyatira 54. 404. 417. 

Thyrrheion 63. 

Tirnowa 68. 

Tomi 32. 57. 422. 207. 

Traiana Augusta 69. 

Tralleis 53. 87. 103 £. 

Troizen 44. A416. 158. 

Turkmisli 56. 


II. Sachregister. 


Ägyptische Vereine 25. 61. 95. 100 £. 
124. 213. 

Amtsdauer 447. 

Aristoteles, Vereinsbegriff 3. 

Ärztegilden 96 f. 

Attisches Vereinsgesetz 3. 43. 17. 26. 
133. 467. 


Beamte 147 fi. 

» Namen 153 f. 
Begräbnisvereine 47. 463. 
Beiträge 157. 160. 
Berggewerkschaften 18. 
Beschränkung der Vereinsfreiheit 167 f. 
Bestätigungsrecht 169 f. 


Ühristenvereine 430 f. 


Datierung nach Vereinsbeamten 147. 
Disziplinargewalt 174. 


Ehrungen 464 f. 
Eintrittsgeld 441. 156. 
Erbschaften 161. 
Exklusion A471. 
Extraumlage A641. 204. 


Familiengenossenschaften 4. 6 fl. 


Geheimkult 205. 

Geldstrafe 474 f£. 
Generalversammlung 144. 
Gesellschaftsvertrag 13 f. 19 f. 
Grabmulten 464. 183. 
Griechenstädte in Kleinasien 407. 


Griechisch-ägyptisches Recht 25. 
Grundbesitz der Vereine 158 f. 


Handwerkervereine in Kleinasien 
Ava fi. 
Hypothek 9. 184. 


Judenvereine 127 £, 


Kommission 8. 146. 

Krankenkasse 46. 

Kultvereine: 
Entstehung 191. 
Entwicklung 192. 


Landsmannschaften 28. 68. 124. 129. 
Landwirtschaftliche Vereine 213. 
Lokalverbände 492. 

Mitgliedskarte 441. 


Orgeonen im Peiraieus 193 f. 
Orphische Vereine 71. 


Peripatetiker 71 f. 
Philosophenschulen 69 ff. 


[A ’ [4 ei 
. rparreıv, elonparreıv 175. 


Privatrechtsfähigkeit der Vereine 
179 ff. 


Rechenschaftsablegung 148. 194. 
Rechtsgeschäfte 480 f. 
Rechtshändel 182. 

Rechtsschutz des Staates 178. 
Reihenfolge der Beamten 447. 
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Renten 9. A59 f. 
Rhodisches Recht 168. 
Römische Handelsgilden 31. 425. 


Schenkungen 461. 
Schulden 166. 475 f. 
Soldatenvereine 445. 
Steuern 20 f. 

Steuerpächter 19 ff. 
Stiftungen 7. 460. 470. 
Strafen A464. ATI f. 
Studentenverbindungen 441. 
Subskriptionen 162. 


Teyvizar 74 fi. 105. 106. 108. 
» in Athen 78!). 
» » Theben 78. 
» » Isthmus 78 f. 
5 » Teos 80 f. 
» » Tralles 87. 
a » Smyrna 87. 89. 
» » Ephesos 87. 
> Reichs-sövoöos 88 f. 
Testament der Epikteta 7. 


» des Diomedon 9. 

> >» Theophrast 74. 
» » Strato 72. 

» » Lyko 72. 

» » Epikur 72. 


Turnvereine A446. 


Unterschied von Verein und societas 


3. 12. 


Vereine in: 

Attika 193 fl. 

Delos 202 f. 

Ephesos 205. 

Kleinasien 204 f. 

Kyzikos 205. 

Mantineia 4177 £. 

Panticapaion 208. 

Rhodos 496 ff. 

Tanais 208. 209. 

Teos 205. 206. 

Tomi 207. 
Vereinsbezeichnung 138. 
Vereinseid 444. 482. 
Vereinseigennamen 139. 
Vereinsleben 493 fi. 
Vereinsliste 443. 

Vereinspolizei 174. 
Vereinsreliefs 127. 
Vereinsurkunden: 

abgekürzte Dekrete 190. 

Form 483 f. 

Hortative 186 f. 

Motive 485. 

Sanktionsformel 184. 
Vergnügungsvereine 123. 
Verkauf von Priesterstellen 57. 146. 
Versicherungsgesellschaften 16. 
Vertretung vor Gericht 184. 182. 


4) Erst in letzter Stunde konnte ich das Bull. de corr. hell. 4895 (letztes Heft) einsehen 
wo p. 540 f. eine neue sehr wichtige Inschrift der attischen zeyviraı steht und p. 31% n. 4 
das Yigtopa, gefunden in Thespiae, welches beginnt: &öofe zoig teyviraıs rois && Iodpod 
zal Nepeaz (vgl. weiter p. 334 n. 8: dnd dE zwv teyvirav tüv ouyrehobvrwv eis "Ermova). 


II. Wortregister. 


Ayadoöarpovinstat 5. Aroontaßuprastal, 

Adwviastat 54. 

Aypınnıasral 42. 

Alavalorat 39. 

» s. Aktıasıat. 

Adavaisorat s. Arovustastat. 

’Adrvaistal 39. 44. 

Alyörtor 28. 124. 

ahsızöuevor A16. 

‚Akstavöpsis 32. 122. 

Alıadäav x. Akımoräv x. und “Akıaarav 
x. Adındav x. 45. 199. 

Adıaorav zo x. 48. 

Adınorav Alavaistay Epuaistav 'Apıo- 
terdetov x. 47. 

alızıorar 120. 

Aunasis 124. 

aylıspzüs 35. 

Ayrıypapöuevos 24. 

Avtırarpıstal 73. 

Arollwvıastat 125. 

'Arollwviaotat Osaröntero: Astuundstor 
47. 420. 

Ardiiwvog Irparaytov x. 47. 

Apıstetldsior Ss. “Adıasrat. 

Apıstoßouirnorat Ss. Iupnipamıaarat. 

Aptswiorastat 34. 

Apyeuropor 32. 149. 

Apyspavıarıs 35. 38. 45. 46. 48.149. 

apyıßouxdAos 50. 56. 149. 

apyıdıastrns 29. 30. 

apyınöorns 53. 5h. 56. 149. 

apy.ouvaywyüs 55. 56. 65. 149, 

Gpywv 43. 106. 449. 

apyavrs 20. 24. 26. 


Asıavay omeipn 56. 

Aoukarıastal 4. 

Asxkarıastal x. odraorat x. Eppaisra! 
48. 

'Aonlarıaoral Ss. Ayppodstoaorat. 


> s. [losstWdavıasıat. 
» s. Iwrrprastat. 


Aoxınrıascat 34. 44. 403. 

Astuundstor s. ’AnoAlwviasrat. 

Artakıstat 52. 76. 81. 

Agpodsısıastat 48. 

Agpodsıcrastal x. Aoxlanımstal ol &v 
Addals 54. 

Agppoörsınorat bh. 


» Koprvatoı 45. 122. 
» Züpo: 45. 122. 
’ = ’‚ ’ 
Arposısıacral s. Mnvıasrat. 
> s. Zwrnprastat. 


Baxysiov 35. 40. 44. 56. 
Baxyoı 49. 53. 

Basuınıs gurr 47. 
Basık.orat 61. 

Brpötior Ilossiöwviasrat 29. 
Bourdkor 50. 52. 56. 
Bpaßsurns 67. 

Bosıaei; 51. 


Tavoundsttar 54. 
yerhoraarat 124. 
yelwrorouot 123. 
yepovras A415. 

yepovala lepa 39. 
yepovaractat 12. 
yzwpyol Katsapos 213. 
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l’oprıator 49. 
Ypapwarsbsg 34. 35. 37—39. 42. 43. 
46. 49. 55. 58. 59. 83. 152. 195. 


Anuvradar 43, 

Asraörorat 38. 
Aspröaorat 64. 
Anurtpiastal 52. 

ar ' ”. x > 

ötan Levöonaprupwv 182. 
Ötntvapyodvrz; 24. 
Aroyevarastat 73. 


Arovustastat 37. 39. 45. 46. 52. 200. 
Arovusıansrav Adavaisstav Atoomta- 
Buprastav Eögppavoptov T7v adv 


Alrvato Kviöio x. 48. 
Arovusıasrav Aauprpwvetmy x. 67. 
Arovusıasrat Ss. Araksıwiasrat. 
Arooaraßupıastat 46. 197, s. auch 

Atovusıaotal. 

Arooaraßupıastäv "Ayalodnınovinstäv 

Diwvelov x. 47. | 
Arosxdpwv x. 57. | 
Arosxoupıastat 53. | 
Arosxoupirar 122. | 
Aropikıyınarat 45. 

Aroskeivinarav Arovuaıastav Ü'varovatınv 

%. 47. 

Arosteviastal Ss. Iwrnpıaoral. 
Arosswrnprastal 48. 
Arosswrnpınstäav Iaparıaorav x. 47. 


Sodnos tepds 54. 


Eröoyeis 29. 30. 
Elxaßsis 38. 159. 182. 
Eisıaun ouvoöos 62. 
Eisıösror ouwduruı 39. 
Europor 27. 210. 
Evnpdstov A0. 
Evropıapyns 31. 
Eraywyot 24. 


Eridantaorat 47. 
erderng 37. 
Smwusintts 34. 36. 39. 


42. 52. 55. 
63. 83. 421. 152. 495. 
Erıunvios 10. 44. 49. 67. 151. 
ertoronos A31. 153. | 


III. WORTREGISTER. 


Epavızal 
&pavıstal passim. 135. 
Eepavos A5f. 435. 193. 
Epyastat 31. 102. 104. 
epyoradoı 31. 
Epuatfovrss 45. 

“Epuniorat 44. 53. 125. 

"Eppaistav Adrovgumy guvarayov x. 120. 
"Eppaisrav Osswopopiastäv x. 47. 
"Epuaistat s. "Akıasrat. 


» s. Aszkarınaral. 
> s. Iwrnprastat. 


Essatoı 430. 

Estustat 47. 

Erarptaı 92 f. . 
suxoauns 92. 

Eöraropıotat 116. 
Eöppavdpıoı s. Atovusınorat. 


Vaxopos 196. 


"HöyARrror 49. 

Hpaxkstöar MM. 

“Hoaxksiorat 40. 48 (?). 
“Hpaxksistat s. Ilavadmvaistat, 


> s. Iwrnpraorat. 
> s. Töpror. 


Hparksoraı 35. 39. 46. 54. 
“Hpoiorat 35. 39. 46. 5%. 


Henörntelwy suvorparsvaunevov x. 198. 
Bzarörnreror s. Arollwvinsrat. 
Ozokevinant 42. 

deparzurat 40. 43. 49. 50. 203. 
Hzsuopoptastat s. "Eppaiorat. 
Onssiöar INA. 

dınsapyav 39. 44. 

Hıasoraı passim. 134. 

dıaswraı Tovapou 212. 

Yoarrar 4. 

Yusıaaral 56. 


III. WORTREGISTER. 


laxyıaorat 66. 


tepeıa 34. 36. 38. Ai. kb. 53. 58. 


150. 194. 


iepeds 9. 40. 29. 30. 35—38. MM. 43. 
44. 52. 5658. 62. 73. 82. 150. 


151. 243. 


tisponords 34. 36. 37. 39. 43.454.495. 


iepds 43. 

tepoupyot 55. 212. 
iepopavıns k4. 154. 212. 
“Iepwveror veaviox. 117. 
Wögaikor 123. 
"löBaxyoı 35. 

"Iouörtoı 129. 

Innos 37. 454, 
"Isınstat 46. 47. 
tdupdkor 99. 

”Iwvss 122. 


Kadapoupyot 100. 
aaa Toy vouov 188. 
Kixes 122. 

Kırıeis 28. 124. 168. 
xorvöov 136. 

zowvovia 43. 19. 
xohAnyıov 56. 
Koursrtaktastat 126. 
Kopayot 4. 
xopoaxıstut 89. 


Kopödavres Eippovtssor x. Yarsını 52. 


» "Avöpsto: 52. 
wußspvwvres 24. 
Kudypior 14. 421. 
zuvryot 64. 147. 185. 
Körsioı 124. 
yurosnorar 99. 


Anuraßtszat 416. 
Aurrdıastat 122. 
Azsttaı 64. 
Azußapyoövres 24. 
Aruviastat s. Iapolparıaorat. 
Awöınsrat 8. Iwrrprastal. 
Aoyısral 46. 148. 
Avxıoı 122. 
2, 


’ Y 
Ausıstpareioı Ss. Imrrpiaorat. 


| M&rior xrorverar Spaviorat #7. 


Marpös dz@v x. Ss. Iornprastat. 
Meixwviastat 39. 

Meunstor AAN. 

peiavnpöpor 43. 203. 

neraßolor 99. 

neroyor 24. 26. 400. 
Mrvıaorat 48. 

Mrvıastäv Agypodısınaräv x. 47. 
Mibareösttur 50. 

pivörs A. 

Mousatotat 48. 

Moussiov 73. 

nöstar 5I—57. 205. 212. 
wustapyns 56. 


Naxopsiov x. 48. 
vauxınpor 27. 

veor ANAL. 

vewirot 99. 
Nixasıwvris guAn 47. 
Nixopaysıov x. 49. 


Sovsapıaotat (?) 49. 
kuotapyns 51. 89. 


kuatiun abvoßos 89. 


VDaxıstat 54. 
olzovdnos 83. 

olxos 32. 
Ovurnis guAn #7. 
öuöragor A7. 
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6pyzwvss 36—38. 40. 44. 52. 63. 72. 


134. 


bpyewvss tod Aubvon x. T. AauArmiod 


x. T. Asitwvos 33. 
Vosıpınsral Ah. 


Ilaavıscat 90. 
rarosvrat AA6. 
Ilavadavaistar 47. 


Iwrrpragrat. 


Ilavadınvaistat 46. 49. 52. 120. 


Ilavadavaistat Awörastat 48, s. auch 


Iavadrvaistat x. Hpaxksiorat 46. 


Iavartınarat 73. 


222 III. WOoRTREGISTER. 


Iavıastai 45. 46. 200. 

llasoö: diasos 57. 140. 

rarıp dpyawvınys auviünn 37. 

rarpondarng 51. 

rAaxovvrorotot A00. 

MAatavıorıvoi 52. 

IlAatela 405. 

mAuvsis 98. 

IloAuxAstwv Boapsav x. 46. 

llovaniastat 43. 

ropdusis 31. 

roplusuovres 31. 

roppupoßapor 56. 102. 404. 129. 

Ilossıdavınorar %. Aarkanıastal 47. 

llossısavıastal s. IZwrnpiastat. 

Issstöwviastat 125, s. auch Brpöricn. 

rpeodus 42. 

rpesßörtepor A31. 454. 209. 

rpospaviorpia 39. 

rpoorarrs 35. 38. 39. 57. 62. 63. 68. 
400. 423. 449. 450. 

roökevos 27. 76. 77. 85. 212. 

Ivdayopstwv diaaos TA. 

Ilvdtastat s. Asxdarıastat. 

INopyaktöaı 48. 

Ilvppwviastat 73. 


“Poötnorat 47. 
“Popalwv oreipa 58. 


Zaßalıasrat 37. 

Saßßarısrat 55. 

Ialaptivıor 28. 124. 

sanußadınn auvodos 61. 

Zapodpawmıastot 212. 

Zanodparxıastäv x. Anuviaorav x. 120. 

FZanolparxıaorav neoovemy x. 120. 

Fauodparmıastat Iwrnpinorai Apıoro- 
BouAtaorat 120. 

Zapodpaxıaotal 52. 

Zaparıastat 38. 42. 47, s. auch Atos- 
Swrrprastat. 

Zapdravot 123. 

Zeßakravös Dasos 57. 

Zerinvol 50. 


Ssparınorat bh. 48. 


orptazöpor 55. 67. 
Iıöwvıoı AA. 
oxorıalovres 2. 
Zuupvasitaı 403. 122. 
NSoavrauoı 49. 
Zoutldaoı 40. 

Irarornaorat 64. 

oreipa 50. 56. 58. 62 

aneipapyos 56. 

atepavyrzöpos 37. 154. 

otegavos 164. 

Fordsıoı Adırsıwı nardeurat AN6. 

sunßiwsıs 31. 43. 54. 65 (?). 66 (?). 
402. 403. 206. 207. 

auußoAn 157. 

oupudarar 49. 52. 

suuropzudusvor Ah. 

suvayayr 7. 

suvaywysls 43. 55. 58. 149. 

ouvaywyds 58. 59. 149. 

ouvaywvıoral 76. 84. 

suvadwyıakovres 54. 

Zuvavoußastat 51. 

ouyBıwrat 52. 54. 63. 

ouyyzodyor 213. 

suyndera 56. 102. 207. 

suyydeıs 55. 

suwWürar 39. 47. 

ouyvadrar 24. 

suvoöla 31. 

ovvoötapyns 32. 

ouvooos 136. 137. 

ouvrosıaotat 56. 

obvaxavoı Ah. 

guvsyoktastat N16. 

suvwuostar 9%. 

obosıror 167. 

Zöpor 123. 

Iwrnprastat 35. 

Zornpiastäv ’Aonlanıastäv Tlossıöo- 
vıaartäv Hpaxkeistäv ’Adavaloräv 
AyppodLoraotäv Eppaistäv Marpös 
deav u. 47. 

Zwrrpıaoräv Atookevinorav Ilavada- 
vaisrtav Awvöraorav av adv Tat 


x. 47. 
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Zurnpiastat "Hpwistat 46. 
FZwrnpiastat Ausıorpareıoı 48. 
Iormprastal s. Iapolparnıastat. 


Tawapror 42. 211. 

zantas 27. 30. 34. 35. 37—39. 42. 
k4. 54. 83. 409. 454. 495. 

Terpöpsior kevor 67. 

telsaripss Hi. 

Terpaötorat 124. 

Tparavnsıo: 62. 

TpıBardot 123. 

Toöpıoı 122. 487. 

Topror Hpardziotat 29. 


"Yurncns 37. 


Duvoörßaoxalo: 50. 


duvpöot 90 f. 
dndorolc: 40. 


Deidoyakasıav 24. 

gıahaı Sksksudepınat 35. ABA f. 
grılayados 155. 

Dilernpeiss ouvübrar 39. 
gihoßaatkısral 62. 
gıloyuuvastal 116. 

olkoı 66. 68. 

prldrermos 155. 

Pikmveıoı Ss. Aosaradupınarat. 


puAat 47. 408. 409. 202. 


Natprumveror Ss. Arovuaınarat. 
XoAydraı (yoaybraı) 100. 
yopryis 50. 66 (?). 
yopostaray 92. 


Berichtigung. In den Tabellae devotionum Atticae ed. R. Wuensch 
sind die Nummern geändert, und es ist daher $. 93 zu lesen für n. 58, 93, 
89, 38 jetzt 66, 407, 67%, 407°. N. 76 steht in der praef. p. VI. 


IV. Inschriften. 


Seite 
Arch.cepigt: Mi. VES TREE: 1. 0 ae al 57 
> » 5 WERNE a RE ee N 58 
AVB MV Din tr ee nn 40 
» » EN a EEE a Ei 24 
> DIE DE ae ar a ee ne 38 
> r BILL NTE ERDE na ee a a eh 
» BEN SORGE ae Ten a a ee ee A a he ee RE 
Br Dina: DR: N a ee a A ‚22 
SR Te are De ar ee ee er RU 
Boll; de-aörr. Ball EHE IR, 4% ara a nr 67 
er 9 72 1 18117 300 ı SE: 7 ee ee er er Ne 50 
» 3» BEN N 56 
Conzö, Reise auf den Inseln. 8.65 . : 2. 2: u zer nu 85 
God. Inner. Aue IM. Ho za te ten at 86 


» » I, AERO N ne a te 182 
» » EEE 0 ee Re ERS 
» » EEE a ar On et 188 


» » BI ERBE. AN ar ee er 34 
Be NA EL te an 14 
» » Be NIE a ee a 38 
» » TEN LEN de a re en 63 
Görp, ‚Inser.. Graeo, 256% = : 50 u 8 tr a Fun 12 
» » ER N ee Be 77 
» » 2 RR nn DE re a 51 
» » BD EEDNT 3 ra Zt dar a ee ee ER 
Gerp: ‚Inser: GP, Iüs: 158... aa u eo ar een 
» » » » 937 a ae A A A 48 
Corp. Inser. Gr. Septentr. 3172 ee EEE 175 
Dumont-Homolle, Mel. d’arch6ol. p. 432 n. 100m. TEE ER ER Pr 24 
Insehrilt. Von Magnestä 3 » 15 0 ehe 85 
Inser:. 08; Sept, Pi, E87; 3 2 2 a et 59 
» BEE RE 5 ae Ha a eh 60 
Journal of hellenic studies XI 235. . . 2 2 2 2 220000. 55.172 
Le Bas-Foucart, Greece A630. nn nn 64 


Monumenti antichi Il 70 = UIG. 2448. ae re 3 
Movsstov x. Bıßkuodnun ABTA—76, MEN... en 54 
Paton, Inser. of Cos 36 . . . . ; u De AB 
Unedierte Inschriften aus dem Museum von Alsxandeia Er EEE, 213 
ERSAISHER: Orgeohendekret u. u. a eh ae ar N 


I 
[ee] 


4) Nach Abschluss des Druckes ist im Journal of hell. stud. 4896, 234 f. eine neue 
Recension der Inschrift erschienen, welche meine Lesungen bestätigt. 


Druck von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


